UNTERSUCHUNGEN 
ÜBER DIE FORMEN 
DER LEBLOSEN NATUR 


Johann-Friedrich-Ludwig Hausmann 





IOTHE 


NALBIBLIOTHEK 


IBL 


B 


d 
< 
Z 
— 


HOF 
R 


OSTE 











Digitized by Google 


N —— 


Unterfuhungen 


Formen der. lebloſen Natur 


Joh. Friedr. Ludw. Hausmann. 


Erſter Band. 


Mit 16 Kupfertafeln, 


Goͤttingen, 
bei Vandenhoeck und Ruprecht. 
1821. 









maA PALAT. 
| VINBEBONENSI®. 
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Man is not satisfied, like the brute, in seeing things which are; he 
seeks to kuow how things have been, and what they are to be. It is with 
pleasure that he observes. order and regularity in the works of nature, instead 
of being disgusted with disorder and confusion ; and he is made happy from 
the appearance of wisdom and benevolence in the design , instead of being 
left to suspect in the Author of nature, any of that imperfection which he 
finds in himself. 








Theory of the Earth by J. Hutton. pag. 78: 
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N. Unterfuchungen, welche ich hier den Freunden der 
Naturforfhung übergebe, haben den Zweck, eine Vorarbeit zu 
einem Gemälde der Ieblofen Natur zu liefern, melches die mannig- 
faltigen Gebilde derfelben, nicht Bloß nach ihren Befchaffenheiten, 
fondern auch nach ihrem Zuſammenhange, fo wie nach den Urſa— 
hen ihrer Entftehung und ihrer Veränderungen darftellt. Von 
welchem Standpunkte ich bei diefer Arbeit ausgegangen und wel: 
chem Wege ıch gefolgt Bin, erPlärt die Einfeitung. Ich halte 
den Glauben feft, daß das Ziel, welches ich dabei ftetS vor Augen 
hatte, ein fehr erhabenes ift, und wohl verdient, daß man den 
Verfuch wage, ihm fich zu nähern. Auch bin ich mir bemußt, 
mit dem reinften Streben nach Wahrheit und mit dem Vorſatze, 
durch feine Schwierigkeiten mich abſchrecken zu laffen, das Werf 
unternommen zu haben. Aber freilich bin ich zugleich durchdrun⸗ 
gen von der Meberzeugung, daß meine Kräfte dem Unternehmen 
nicht immer gewachfen waren und daß es mir nicht überall geluns 
gen ift, auf dem eingefchlagenen Wege, ohne Anftoß fo-tzufchrei- 
ten. Ich uͤbergebe daher dieſe Arbeit mit der Bitte, daß man 
ihr eine nachfichtsvolle Aufnahme nicht verfagen möge. 


IV 


Wenn gleich der Zufammenhang in der lebloſen Natur, das 
innige Band, melches hier, wie überall in der Schöpfung, das 
Einzelne ordentlich und zweckmaͤßig zum Ganzen verfnüpft, erft 
dann deutlich erfcheinen Ffann, menn das Einzelne nach allen 
feinen Befchaffenheiten, Berhältniffen und Bedingungen erfannt 
iſt; und ich Daher auch in meinen Unterfuchungen, von dem 
Kleineren und Einzelnen, allmälig zu dem Größeren und Zufam: 
mengefeßteren übergegangen bin; fo fchien ed .mir doch für die 
Darftellung vortheilhaft zu ſeyn, zuerft allgemeine Betrachtungen 
über die gefammte lebloſe Natur mitzutheilen und darauf zur Ent: 
wicfelung der Befchaffenheiten und Verhältniffe ihrer Formen 
mich zu wenden. Jenen allgemeinen Betrachtungen iſt das 
erfte Buch gewidmet. Das zweite liefert Unterfuchungen 
über die Formen der einzelnen lebloſen Naturförper. Der größere 
Theil diefer Unterfuchungen, melcher die äußeren Formen 
betrifft, ift in diefem erften Bande enthalten. Die darauf 
folgende Betrachtung der Struftur, wird den zweiten Band 
eröffnen. Das dritte Buch foll den Unterfuchungen über die 
Bedingungen der Formen der einzelnen leblofen Naturförper 
gewidmet ſeyn; das vierte wird die Verhältniffe beleuchten, in 
denen die äußeren Formen zu den Beftandtheilen der unorgani- 
firten Wefen ftehen ; und in dem legten Buche follen die Formen 
betrachtet werden, melche in den Verbindungen der einzelnen 
leblofen Naturkörper, in den größeren Maffen der Erdenrinde 
ſich darftellen. 

Aus dieſer Meberficht des Inhaltes des ganzen Werkes gehet 
hervor, daß darin die Formen der einzelnen lebloſen Naturkoͤrper 
zuerft nach ihren Befchaffenheiten gefchilvert find und daß darauf 
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die Urſachen betrachtet werden, von denen ihre Bildung abhaͤngt. 
Indem auf ſolche Weiſe die Darſtellung dem Gange der Unterſu— 
chung entſpricht, hat ſie, wie ich glaube, an Klarheit gewonnen. 
Uebrigens ſind die Reſultate der Forſchungen uͤber die Wirkungen 
der Kraͤfte, welche die Formen bedingen, bei der Schilderung 
ihrer Eigenſchaften, ſtets beruͤckſichtigt. Won den aͤußeren For 
men ſind zuerſt diejenigen betrachtet, welche, als die Produkte 
einer durch die ganze lebloſe Natur verbreiteten Kraft, den ver⸗ 
fchiedenartigften Körpern eigen ſeyn Fünnen ; die fich nicht bloß 
bei den rigiden finden, fondern die befonders auch ein Eigenthum 
der flüffigen find. Won diefen, bisher wenig berückfichtigten, 
frummflächigen Außeren Geftalten, mendet fich die Unterſu— 
chung zu den geradflächigen oder Frpftallinifchen, die ein 
andfchließendes Eigenthum der rigiden leblofen Naturkörper find, 
deren ausführliche Darftellung den größeren Theil dieſes Bandes 
einnimmt. Die Kryftallifagionen find zjuerft nach dem Eindrucke 
gefhildert, den wir von ihnen erhalten, ehe wir eine genauere 
Unterfuchung ihrer einzelnen Berhältniffe vorgenommen haben. 
Nachdem auf folche Weife eine möglichft klare Vorftellung von 
ihren allgemeineren Eigenfchaften erjeugt worden, erden ihre 
befonderen mathematifchen Berhältniffe beleuchtet. Die hierbei 
gewählte Methode entfagt ganz der atomiftifchen Anficht und der 
darauf gegründeten Hppothefe von dem Baue der Kryſtalle. 
Indem fie die Formen rein aufzufaffen fucht, mie fie und er fchei: 
nen, ftellt fie das Höchft merkwürdige Gefeß, nach welchem fich 
der mathematifche Zufammenhang der Kryftallifagionen richtet, 
möglichft einfach und frei von der Hülle dar, mit welcher Die ato- 
miftifche Konſtrukzion daſſelbe bisher umgab; wodurch eine auf- 
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fallende Analogie zum Vorfchein kommt, die ziwifchen jenem Zu: 
fammenhange der Formen und den beftimmten Proporzionen der 
Mifchungen der leblofen Naturförper, Statt findet. Durch die 
hier angewandte Eroftallographifche Methode, werden die An- 
firengungen der Phantafie bedeutend vermindert und Die Rech— 
nungen im höchiten Grade vereinfacht und erleichtert; Daher fie 
hoffentlich Manchen für die Kroftallographie gewinnen wird, dem 
diefe aufblühende Wiffenfchaft bisher abfchrecdtend erfchien. Dem 
Anfänger eine Anleitung zum Studium derfelben zu geben, lag 
nicht in dem Plane dieſes Werkes. Auch Fonnte cd meine Abficht 
nicht ſeyn, die mathematifchen Unterfuchungen über die Formen 
der Kryſtalle weiter fortzuführen, als die Darftellung ihres Zu— 
fammenhanges erheifchte. Die tiefere Bearbeitung der mathema- 
tifchen Seite der Kruftallographie muß ich Anderen überlaffen, die 
Dazu mit mehreren Kenntniffen audgerüftet find, als mir zu Ger 
bote ſtehen. 

Ein großer Theil dieſes Bandes wurde ſchon vor anderthalb 
Jahren gedruckt; durch mehrere Hinderniſſe, deren Beſeitigung 
nicht in meinen Kraͤften ſtand, iſt ſeine Vollendung aufgehalten. 
Hierin liegt der Grund, daß einige, in der letzteren Zeit erſchie⸗ 
nene mineralogiſche Schriften, Theils gar nicht, Theils nur bei 
der zweiten Hälfte dieſes Bandes, benutzt werden konnten. 


Göttingen, am ı8ten Oktober 1821. 


Der Derfaffer, 


—— — —————h — 
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Die Natur feſſelt mit unwiderſtehlicher und nie ſich erſchoͤpfen⸗ 
der Kraft die Blicke des Menſchen. Mit freudigem Laͤcheln ergreift 
das Kind tie Blume; mit Bewunderung und Entzüuͤcken betrachtet 
der gereiftere Menſch die Mannigfaltigkeit und Schönheit der Schör 
Yung. Ihre Anfhanung bietet feinem Gemüthe wie feinem Geifte 
eine unerfhöpflihe Quelle von Genuß und Beihäftiaung dar. Mur 
der in Stumpffinn verfunfene Menſch, nur der, beffen eblere Ges 
fühle und beffen Geiftesfräfte nie gehoben oder wieder vergraben murs 
den, iſt gleichguͤltig gegen die Eindruͤcke der Natur. 

HSanemann's Unterſuchungen üb. d. Formen d. lebl. Yranır. 


Aber bie mehrften Menſchen nehmen diefe Eindrüde in fi auf, 
ohne fie forafältig in ihre Theile zu zerlegen; ohme über ben Zus 
fammenhang und die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe derfelben nachzudenken. 
Sie empfinden Vergnügen bei der Anfhanung der Natur, ohne ſich 
der Gründe bdeffelben klar bewußt zu ſeyn. Es iſt das befeeligende 
Geſchaͤft des Naturforfhers, die einzelnen Dinge in der Natur nad) 
allen ihren Eigenfhaften aufzuſaſſen; die Verhaͤltniſſe zu erfpähen, 
in benen bie einzelnen unter cinander und zum Ganzen ftehen; Beob⸗ 
achtungen anzuftellen über ihre Entftehung und bie Veränderungen, 
welche fie erleiden; ben Kräften nachzuſpuͤren, bie hierbei thätig find 
and welche die übrigen unendlich mannigfaltigen Erſcheinungen in ber 
Natur hervorbringen. 

Die genauere Betrachtung der einzelnen Maturförper nach allen 
ihren Theilen gewährt burd ihre große Mannigfaltigkeit ſchon allein 
dem Forfhungsgeifte reihe Nahrung. Die im Ganzen unüberfehbare 
Menge der einzelnen fordert zum Ordnen berfelben auf unub babe 
find wieber bie verſchiedenartigſten Geſichtspunkte möglid , bie fi 
noch dazu verändern müffen, fo wie bie Anzahl ber befannten natürs 
lichen Wefen zunimmt und die Kunde ihrer Eigenfchaften ſich erweitert. 
Die Möglichkeit noch unbekannte Wefen zu entdecken und an ben Bes 
kannten noch überfehene Eigenfchaften aufzufinden, fpannt bie Auf 
merkſamkeit und erweckt ein mit dem Fortfchreiten der Kenntniffe 
immer mehr gefteigertes- Intereſſe. 

Man darf fidy daher wohl nicht wundern, daß ein fehr großer 
Theil derer, die fi Maturforfcher nennen, bei biefer Betrachtung 
der einzelnen Maturförper und dem Ordnen berfelben ftehen bleibt und 
nicht dad Beduͤrſniß fühlt, tiefer in dad Weſen und ben Zufammens 
hang der Natur einzubringen. Aber zu. verfennen iſt ed body; nicht, 
daß bie Stufe der Naturforfhung, auf welcher die Naturbefchreiber 
and Syſtematiker fo oft fichen bleiben, eine niedrige ift im Vergleich 
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mit derjenigen, welche zur Erforſchung ber Verknüpfung und ber 
Zweckmaͤßigkeit führt, bie in dem Ganzen herrſcht; von welcher herab 
man nicht bloß die Dinge in ber Natur betrachtet wie fie find, ſon⸗ 
bern auf ber man auch bie Kräfte zu erkennen fircht, melde ihre 
Entftehung bewirkten und bie Veränderungen beranlaßten, welche 
mit ihnen vorgehen. 

Die Erforfchung der mannigfaltigen Arten und Aeußerungen dies 
fer Naturkräfte kann unabhängig ſeyn von der genaueren, in das 
Einzelne gehenden Vetrachtung ber Körper, deren Bildung von ihnen 
abhängt, und auf bie fie verändernd einwirken. Und fo wie .ed für 
bie Unterfuchung ber Naturkoͤrper felbft niedrigere und höhere Stand» 
punkte giebt, chen fo kann bie Erforfchung der Naturkraͤfte entweder 
bei ben eingehen, von ihnen veranlaßten Erfcheinungen, ftehen blei⸗— 
ben, ober fi zur Ergeündung der allgemeinen Gefege erheben, 
denen fie gehorchen. 

Diefed Emporfteigen von dem Wefonderen zum Allgemeinen, von 
bem Einzelnen zur gefeßmäßigen Verknüpfung, bie in bem Ganzen 
herrſcht, iſt in hoͤchſten Grabe anziehend. Was könnte wohl anges 
nchmer für unſeren Geiſt ſeyn, als bie Erkennung des Zuſammen⸗ 
hanges und der Ordnung in der Schoͤpfung? Was koͤnnte uns wohl 
mehr erfreuen und beruhigen, als die aus ber Natur geſchoͤpfte Les 
berzengung, daß darin Michtd unbedeutend, zufällig, zwecklos if? 
Was könnte uns wohl mehr erheben, als bad Bewußtſeyn, daß 
wir im Stande find, die ewigen und unmwanbelbaren Gefege, zu er⸗ 
forfhen, bie in dem Weltall regieren ? 

Es ift daher ſehr natuͤrlich, daß ſich in allen Zeiten ein Ber 
ftreben des Menfhen nad Auffindung dieſer Gefeße offenbart hat. 
Aber es ift auch einleuchtend, daß bie Verſuche fie zu finden, durch 
einen um fo glücklicheren Erfolg belohnt werben mußten, je weiter 
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die Kunde des Einzelnen und Beſonderen fortgeſchritten war. Nur 
durch die Beobachtung des Einzelnen und Beſonderen in 
ber Natur, gelangen wir zur Erforſchung ihres zufams 
menhängenden Ganzen, Allgemeinen; nur durch moͤglichſt 
genaue Auffaffung der Eleinften Theile ber Schöpfung, 
fönnen wir hoffen, uns der Erfenntniß bes fie alle ver 
knüpfenden Bandes zu nähern, 

Zu verfhiebenen Zeiten hat man verſucht, auf einem leichteren 
und Fürzeren Wege das Ziel der Naturforfchung zu erreihen. Ohne 
jene lange Reihe mühfemer Stufen zu betreten, ift man, von ben 
Flügeln bes Windes getragen, pfeilſchnell zu einer Echmwindel erres 
genden Höhe emporgeftiegen, um aus ben Wolfen herab mit einem 
Male die Gefammtheit der Schöpfung zu überfhauen. und in bie vers 
borgendften Getricbe des MWeltmehanismus zu bliden Viele find 
durch dad Bequeme eincd folden Auffhwunges und durch den Reiz 
einer volllommnen Naturanfchauung verleitet worben, fi dem Kahne 
eines kuͤhnen Luftſchiffers anzuvertrauen. Stolz haben fic ſich über 
bie erhoben, welche den mühfameren Weg betraten und gewähnt am 
hoͤchſten Ziele der Naturforfhung ſich zu befinden, miewohl bie von 
ihnen erblickte Natur do nur eine Fata morgana war, bie fid auf 
dem Mebel barftellte, der zu ihren Füßen auf der Schöpfung ruhete. 

Wir wollen und dur bie Vefchwerben bed zuerft bezeichneten 
Weges nicht abſchrecken laſſen. Wir wollen ihn bei unferen Fors 
ſchungen mit ruhiger Umfiht, mit Muth und Beſcheidenheit betreten. 
Wir wollen aber auch nit auf halbem Wege ftehen bleiben, fondern 
fo weit empor zu Elimmen ftreben, als jener Weg uns geftattet ; 
“um dann auf bem möglichft hohen und doch zugleich feften Stanbs 

punkte des unbefchreiblihen Genuffes theilhaftig zu werben, den ein 
Bil auf die im hellen aber nicht blendenden Lichte ſich barftellende 
 Mannigfaltigkeit der Schöpfung gewährt. 
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Um den gewählten Pfab ber Maturforfchung mit möglichfter Er⸗ 
leichterung und Sicherheit zu betreten, und nit Gefahr zu Iaufen, 
beſchwerliche Ruͤckſchritte thun zu müffen, iſt ed wichtig, zuvor im 
Allgemeinen bie Folge der Stufen — * die zu dem hohen 
Ziele hinan fuͤhren. 

Nach der vorhin gegebenen Bezeichnung unſeres Weges ſcheint 
es einleuchten zu muͤſſen, daß die moͤglichſt erſchoͤpfende Unterſuchung 


der Naturkoͤrper, wie ſie ſich uns nach ihrem Aeußeren und Inneren, 


nach ihren extenſiven und intenſiven Beſchaffenheiten darſtellen, allen 
uͤbrigen Forſchungen voran gehen muͤſſe und daß erſt auf eine genaue 
Kunde ber einzelnen Weſen und eine die Ueberſicht der großen Menge 
erleichterude, ſyſtematiſche Gruppirung derſelben, bie weitere Erfors 
fung ihr®® Geſchichtlichen, ber verfchiedenen Art ihrer Entftehung 
und ber mit ihnen vorgehenden Veränderungen folgen koͤnne. ind 
auch biefe Beobachtungen mit moͤglichſter Treue angeftelt, fo ift 
ber Weg gebahnt zur ungleih ſchwierigeren Erforfchung ber näheren 
und entfernteren Urſachen biefer Erfcheinungen, bie wir mit dem 
Nahmen der Maturkräfte zu bezeichnen pflegen. Haben wir nun auf 
ſolche Weiſe die Dinge im der Natur einzeln zu erforfchen uns befirebt, 
fo können wir dann zur Unterfuchung der verſchiedenen in einander 
greifenden Verhältniffe übergehen, bie unter den hoͤchſt mannigfaltigen 
Dingen herrſchen und endlich auch uns zur Erforfhung des Grundes 
diefer Verhältniffe, der allgemeineren Naturgeſetze erheben. 


Das anf folhem Wege zu erreichende Ziel ber Naturforfhung, an 


welchem bie unendliche Dannigfaltigfeit ber Natur unter ber Regierung 
einfacher, burchgreifender Geſetze erblickt wird, ift Fein unveränderlis 
ches, fondern vielmehr ein mit dem Wachſen unferer Erkenntniß ftets 
fid) verruͤckendes. Das was früher ald ber entferntefte Grund ber 
Erfheinungen angefehen wurde, ſtellt fich bald darauf als ein näherer 
dar; was früher ald das allgemeinfte Naturgefeg erfchien, zeigt 
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fih nad einiger Zeit als ein mehr untergeorbnetes, beſonderes. Go 
ſchwingt ſich die Naturforfgung immer höher und höher empor, ben 
fehnfuchtsvollen Blick gegen das vollfommenfte Wefen gewandt, befs 
fen Wille der legte, aber für unferen, von irbifcher Hülle umfange⸗ 
nen Geift, nie ganz erforfchbare Grund der Schöpfung ift. 

Diefe Ueberzeugung, das abfolut Höchfte Ziel der Naturforſchung 
nie erreichen zu Binnen, muß und zur Befcheidenheit ftimmen, indem 
wir ein allgemeines Naturgefeß aufgefunden zu haben glauben. Aber 
nicht muthlos darf und bie Erfahrung machen, daß dasjenige, was 
wir jeßt als ‚die Außerfle Graͤnze für unfere Forſchungen anfehen 
müffen, nad einiger Zeit innerhalb der Graͤnze berfelben erfcheint. 
Da bie aͤchte Naturforfhung nur eine Vahn kennt, auf ber fie 
fortfchreitet, fo kann jeder neue Vorfhritt allein bedingt werben durch 
bie früheren. Die - Größe ber fpäteren Fortfchritte ift abhängig von 
ber Höhe des Ziels, welches bie frühere Forſchung erreicht hatte. 
Jede wahrhafte Erweiterung der Naturerkenntniß; jebe neue, rids 
tige Beobachtung and jebed aus ber Matur rein geſchoͤpfte, allgemeine 
Refultat, iſt daher nicht bloß an fih ein Gewinn, fondern aud von 
flets bleibenden Werthe für alle nachfolgenden Unterſuchungen. 

-Wetrachten wir den vorhin vorgegeichneten Gang ber Naturfors 
fung noch etwas genauer, und wenben wir bie bort im Allgemeinen 
für denfelben gezogene Richtſchnur auf feine einzelnen Theile an, ſo 
fheint es feinem Zweifel zu unterliegen, daß das Studium ber Ich: 
Iofen Natur, ber Erforfchung der belebten ben Weg bahnen müfje, 
um bie Hoffnung zu wahren Fortfcritten in der Erkenntniß des We⸗ 
fend der Teßteren zu begründen. Dieſes kann hier nur vorläufig 
angebentet werben, um ben Standbpunft und den Zweck ber nadfols 
genden Unterfuhungen genauer und vollftändiger zu bezeichnen. Die 
Veweife dafür werben ſich +rft am Ende diefes Werkes genügend 
ergeben koͤnnen. 
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In der lebloſen Natur herrſchen ungleich einfachere Geſetze, als 
hr der belebten. Das Aeußere ber einzelnen unorganiſirten Naturs 
koͤrper iſt zum größeren Theile einer mathematiſchen Erforfhung fähig; 
und über ihre chemiſchen Vefchaffenheiten und Verhaͤltniſſe, geben mit 
Genanigfeit angeftellte Werfuche, ſichere und unzweidentige Auffchlüffe. 
Die der lebloſen Natur eigenthümlichen Kräfte, wirken unabhängig 
von frembartigen Störungen , indem fie nur gegenfeitig einander bes 
ſchraͤnken; und auch bei ihrer Erforfchung ift nicht felten durch Hülfe 
ber Mathematik ein hoher Grab von Beſtimmtheit zw erlangen 
Durd die Kunde ber Vefhaffenheiten der einzelnen unorganifirten 
Naturkoͤrper, erhalten wir eine helle Fackel für die ſchwierigere Uns 
terfuchung ihrer Verbindung zum großen Ganzen ber Erbenrinbe, bei 
welcher fo oft von bem, was vor unferen Augen liegt, auf das bars 
unter Verborgene gefchloffen werben muß. Diefelben Gefege, denen 
in ber Ichlofen Natur bie Kräfte im Kleinen geboren, regieren fie 
auch zur Hervorbringung ber größten Wirkungen ; daher dasjenige, 
was am Kleinen nnd Einzelnen in der Ichlofen Natur erfannt wors 
den, Auffchlüffe zu gebem vermag über bie Urfachen ber großen und 
zufammengefeßten Erſcheinuugen in berfelben, 

Ganz anders verhaͤlt fi dieſes Alles in ber belebten Natur. 
Hier iſt bie Erforfchung ber einzelnen Wefen, ihres Aengeren und 
ihres Inneren, eben fo wie die Audmittelung ihrer gegenfeitigen Vers 
hältniffe und der Kräfte, bie in ihnen wirken, ungleich zufammens 
gefeßter und ſchwieriger. Die organifirten Weſen find ihrem Ganzen 
und ihren einzelnen Theilen nach nicht in gewiſſe einfache, regelmäßige 
Formen gefhmiegt, fondern in Allem zeigt fich eine unendlihe Mans 
nigfaltigkeit. Dabei beharren diefe Gebilde nicht auf feften Stufen, 
fondern fie find beftändigen Ummandlungen unterworfen Stellen wir 
mit ben belchten Körpern Verſuche an, die anf die Enthuͤllung ihrer 
Subflanz abzwecken, fo koͤnnen dieſe bie Abſicht nur unvolllommen 
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erreichen, weil fie die Zerftörung bed Lebens erforbern, unb baher 
mit dem Weginnen bed WVerfuhs ein Zuftand eintritt, der von dem, 
in welchem ber lebende Körper ſich befand, weſentlich verfchieben ift. 
In der belchten Natur find die der übrigen Schöpfung angehörigen 
Kräfte nicht allein und unabhängig wirkſam; fondern fie flehen bort 
unter der Herrfchaft einer höheren, ihnen ganz andere Richtungen 
vorfchreibenden und ihre freien Wirkungen auf bie mannigfaltigfte 
Meife ftörenden und beſchraͤnkenden Kraft, bie jeben Verſuch zuruͤck⸗ 
mweift und von feinem Kalkul zu ergründen ift. 

Je größer nun aber bie Schwierigkeiten find, melde fi uns 
bei ber. Erforfchung der belebten Natur entgegen ftellen, um fo mehr 
werben wir aufgefordert, ihre Vefiegung durdy die Wahl eines zweck⸗ 
mäßigen Ganges ber Unterſuchungen zu erleichtern, Und gewiß wird 
dabei viel gewonnen werben Fünnen, wenn wir dem oben feftgeftellten 
Grundfaße zu folgen ſuchen. Die genaue Erforfhung bes Einfaches 
ren und Weftimmteren in ber lebloſen Natur wird gerwiß ben fidhers 
fien Weg bahnen zur Unterfuhung des Dlannigfaltigeren und Weräns 
berlicheren in- der belebten. ine genaue Bekanntſchaft mit ben reis 
nen, ungeftörten Wirkungen der Kräfte in jener, wird allein im 
Stande feyn, einen feften Grund barzubieten, um barauf bie Unters 
ſuchung ihrer gemifchten und befhränften Aeußerungen in biefer zu 
fügen. Erſt wenn wir und bemühet haben werben, in ber unorgas 
nifirten Natur die einfacheren Verhäftniffe zwifchen Urſache und Wir: 
kung zu erforfchen, bürfen wir hoffen, bei dem Stubium ber orgas 
nifirten Wefen Auffhlüffe darüver zu erhalten, melde Wirkungen 
bei ihnen dem allgemeineren Naturkraͤften zugefhrieben werben bürfen; 
welche dagegen ben ihnen eigenthümlihen, höheren Kräften zufommen 
und wie bie hoͤchſt mannigfaltigen Verbhältniffe feyn mögen, welche 
unter diefen entgegengefeßten Kräften Statt finden. 
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Uber auch noch in einer anderen Ruͤckſicht muß ed wichtig feyn, 
anf ein tiefes Studium ber Ieblofen Natur, die Erforfchung ber bes 
Tebten zu gründen. In dem Verhältniffe, in welchem die organifirte 
Schöpfung zur unorganifirten ſteht, ift bie letztere das Bedingende 
für die erſtere. Das Dafeyn ber belebten Schöpfung unferer Erde 
ift nur in Verbindung mit dem ber lebloſen benfbar. ber wohl 
koͤnnen wir und einen Zuftanb unferer Erbe vorftellen, in weldem 
das Organifirte nicht vorhanden war. Das Lchlofe gieng dem Ves 
lebten voran und bie Beſchaffenheiten, Verhältniffe und Veraͤnderun⸗ 
gen des Erfteren, waren ohne Zweifel von großem Einfluffe auf das 
Entftehen und bie fortfchreitende Ausbilbung bes Letzteren. Wir 
werben daher nur dann hoffen dürfen, über die Geſchichte der orgas 
nifirten Natur einige Auffhüffe zu erhalten, wenn wir die unorganiz 
firte fo gründlich wie möglich erforfht haben; um fo mehr, ba bie 
einzigen Dofumente für die Urgefhichte der organifirten Natur, im 
Schooße ber unorganifirten aufbewahrt liegen. Nicht bloß in ber 
älteren Geſchichte der Erbe verfünbigt ſich das nahe genetifche Wers 
haͤltniß, welches zwifchen ber belebten Schöpfung und ber Ichlofen 
Natur Statt findetz fondern au die jeßige Geſchichte der organis 
firten Wefen beweiſt es fortwährend, in welchem innigen Zufammens 
hange bie Bildung berfelben, zumal folder, bie auf niedrigen Stufen 
der Organifazion fi befinden, mit ben Veränderungen in der Ieblofen 
Natur fiehen. Die Aufhebung des Gleichgewichtes in den Kräften 
der’ unorganifirten Natur, ift oft zugleich dad Erwedungsmittel für 
bie ſchlummernde Lebenskraft; und die Produkte, welde aus ber 
reinen Wirkung jener hervorgehen, find benen, melde unter bem 
Einfluffe der letzteren entftehen, nicht felten fo ähnlich, daß nur ber 
gehbtefte Blick und die genauefte Betrachtung fie zu unterſcheiden vers 
mag. Nur dann wird man im Stande feyn, bie wahre Gränze 

Sausmann's Unterfachungen fib, d, Sormen d. lebl. Natur. 2 
> 


Io 





zwifchen ber Leblofen und belebten Natur aufzufinden, wenn man dad 
Gebiet der erfteren nach allen Richtungen und nach allen feinen Ver⸗ 
hältniffen genau durchforſcht hat. 

Unter allen Eigenſchaften der Naturkoͤrper ift die Form dieje⸗ 
nige, melde mit Recht zuerft die Aufmerkfamkeit des Beobachters 
feſſelt. Alle übrige Eigenfhaften find an diefe geknuͤpft; denn jebe 
Morftellung, die wir und von einem Körper machen, wirb burd bie 
von feiner Ausdehnung im Raume und feiner Begraͤnzung zuerft bes 
gründet. Die unendlich mannigfaltigen Modifikazionen der Form in 
der belebten Schöpfung, machen das Studium berfelden in bemfelben 
Grade anziehend, als bie große Megelmäßigkeit und Beſtimmtheit 
ber mehrften Formen, in denen die einzelnen unorganifirten Natur⸗ 
Förper ſich darftellen, Bewunderung erregt. Wie wäre ed aber 
dem benfenden Beobachter möglih , bei der bloßen Auffaffung ber 
Verfchiedenheiten unter dem einzelnen Geftalten ftehen zu bleiben ? 
Unwillkuͤrlich wird fih in ihm dad Beſtreben äußern, auch bie Vers 
hältniffe zu eutdecken, die unter den Verſchiedenartigen herrſchen und 
dem Zufammenhange nadhzuforfhen, ber unter ben Formen und ben 
übrigen Eigenſchaften der Naturförper Statt findet. 

Der von äfthetifhen Gefühle durchdrungene Beobachter, wird 
von ber Schönheit in ben Öeftalten der belebten Gefchöpfe befonders 
angelodt. Seiner Phantafie ſchwebt im bunteften Gemiſche die 
unendliche Mannigfaltigkeit derfelben vor. Sein Scharffinn bringt 
Drbnung und Zufammenhang in biefes Gewirre. Das Ganze fondert 
er in einzelne Gruppen nad den verfchiebenen Hauptformen und Ors 
ganifazionen, wodurch zugleich das ganze Leben der Gefhöpfe, nad 
feinen Weußerungen und Zwecken georbnet erfheint., Nun ift ed 
weniger ſchwer das Band zu entdecken, welches bie einzelnen licher 
ber Kette belebter Weſen zu einem organifhen Ganzen verknüpft und 
die Stufen zu bezeichnen, auf denen bie Geſchoͤpfe nach den verſchie⸗ 
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denen Graben ber Vollkommenheit ihrer Organiſazionen ſtehen. 
Wenn dann aber ber nad tieferer Erkenntniß fircbende Geift noch 
weiter in dad innere Wefen ber belebten Schöpfung zu bringen ſich 
erfühnt; wenn er aud bie Gefeße zu entdecken fi bemühet, nad 
benen bie Kräfte auf fo unendlich mannigfaltige Weife die Erfeeis 
nungen bed Lebens bewirken; fo gelangt er entweder nur gar zu oft 
zu ber Ueberzeugung, daß zu ihrer mahrhaften Ergruͤndung die bis 
herigen, bem gewiſſenhaften Korfher zu Gebote ftehenden Erfahruns 
gen nicht zureihen; ober er verliert ſich in naturwiſſenſchaftlichen 
Poefieen, und hält etwas für eine Maturerffärung, was doch in 
Wahrheit nur ein Maturgemäfde ift. 

Die Formen der einzelnen unorganifirten Naturkoͤrper zichen 
zwar nicht in bem Grabe, wie bie der organifirten, durch ihre Mans 
nigfaltigkeit und Schoͤnheit an; defio mehr feffeln fie aber durd) ihre 
bewundernswuͤrdige Megelmäßigkeit und find and diefem Grunde vors 
züslih für den mathematifhen Naturſorſcher von hohem JIntereſſe. 
Bleibt man nicht bei ben allgemeinen Befhaffenheiten der Formen 
ftchen, fonbern unterfuht man ihre genaneren Verhoͤltniſſe, fo wird 
man leicht auf einen merkwürdigen Zufammenhang geführt, ber unter 
ihnen herrſcht; der es in vielen Fällen moͤglich macht, bie eine aus 
ber anderen herzuleiten, bie eine durch bie anbere mit größter Schärfe 
zu beſtimmen. Mod weit anzichenber und Ichrreiher wird die Ans 
terſuchung, wenn fie zugleich die verfchiebenen Bedingungen ber Fors 
men, die Kräfte beruͤckſichtigt, welche ihre Bildung bewirkten, deren 
allgemeine Geſetze wenigfiens zum Theil ſchon jetzt ausgemittelt wer⸗ 
ben koͤnnen. Dadurch wird zugleich der Weg gebahnt, zur Erfors 
{hung der innigen Verhältniffe, welche zwifchen ber Form und ber 
Miſchung Statt finden, wodurch das Studium der lebloſen Natur 
‚einen fehr erhöheten Werth erhält und vor mannigfahen Irrthuͤmern 
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gefhügt werben Kann, in welche baffelbe durch bie einfeitige Betrach⸗ 
tung des Aeußeren fo leicht verfällt. 

Wenn nun glei das auf diefe Weife gewonnene Feld ber For⸗ 
{hung dem Verſtande allein fhon reihe Nahrung barzubieten vermag, 
fo entgeht doch bemfelben ber große Reiz, ben bad Gtubium ber 
Formen der organifirten Wefen dadurch erhält, daß in denfelben bie 
Lebenszwecke biefer Gefchöpfe bald mehr bald meniger deutlich fi 
ausfprehen; wogegen bie Geftalten ber lebloſen Maturförper nur ald 
Produkte gewiffer phyſiſcher Kräfte erfheinen; als Gebilde, die an 
ſich zwecklos da fiehen. Aber wie bald und in welch’ einem hohen 
Grade fteigt der Werth ihrer genaueren Betrachtung und das Inter⸗ 
effe, welches fie einf/ößt, wenn man den Blick von ben einzelnen 
unorganifirten Maturförpern zn den Verbindungen berfelben wendet, ' 
in denen fie bie Maffen unferer Erbenrinde bilden; wenn man wahr: 
nimmt, daß bad Gezimmer biefer im inniaften Werbande ſtehet mit 
ber an jenen erfannten Natur; daß biefelben Kräfte, bie zur Bildung 
bes kleinſten Kryſtalls wirkſam waren, aud bie Struktur ber höchften 
Alpen hervorbrachten; daß von ben Befchaffenheiten ber Fleinften 
Theile ber Erbenrindemaffen,, die mannigfaltigen Mobififazionen abs 
hängig find, melde fie im Großen zeigen, bie auf das eben ber 
organifirten Weſen von fo entfheibendem Einfluffe find. 

Aus folhen Wahrnehmungen muß die fefte Ueberzeugung ents 
fpringen: daß aud in ber leblofen Natur ein inniges Band 
die mannigfaltigen einzelnen Wefen verknüpft; baf auch 
in ihr nichts Zufälliges und Ueberflüffiges vorhanden iſt; 
unb baß aud das Einzelne und Kleine in berfelben, wel— 
des an fih zwecklos erfheinen Fann, zur Erreihung ber 
großen und wichtigen Zwede mitwirkt, bie in ber Ein 
rihtung bes Ganzen ber unorganifirten Natur unferer 
Erbe liegen. 
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Die Beweife für biefe Behauptungen aus einer nad ben im 
Früheren entwidelten Ideen durchgeführten Betrachtung ber Formen 
in ber Ieblofen Natur zu fhöpfen, iſt bad Hauptziel der nachfolgenden 
Unterfuhungen. Um und bemfelben fo viel mie möglid zu nähern, 
wird es erforberlich feyn, nicht allein die Formen ber einzelnen, uns 
organifirten Naturkörper nad) ihren mannigfaltigen Mobififazionen und 
gegenfeitigen Verhältniffen gruͤndlich zu erforfhen, fonbern zugleich 
auh den Verſuch zu wagen, bie Bedingungen auszumitteln, won 
benen fie abhängen. Won biefer Unterfuchnung werben wir und zur 
Betrachtung der Verhältniffe wenden Eönnen, die zwifchen ben Fors 
men und den übrigen Eigenfhaften, zumal den Beftandtheilen ber 
unorganifirten Maturkörper obwalten. Daburd wird uns der Weg 
gebahnt werben zu den Unterfudhungen über die Formen, welche durch 
bie Verbindungen der einzelnen unorganifirten Maturkörper zu ben 
Maffen unferes Erbkörpers beftchenz; wobei wir auf ähnliche Weiſe 
von dem Kleineren zu bem Größeren, von bem Eiunfacheren zu dem 
Bufammengefeßteren fortfihreiten und fiet# und bemühen werben, ben 
Einfluß nachzuweiſen, ben bie Theile auf das Ganze haben, fo tie 
die Unterfuchungen über bie Beſchaffenheiten und Werhältniffe ber 
Formen der Erbenrinde, mit den Forfchungen über die Kräfte, welde 
ihre Bildung und Umbildung bewirkten, zu verfhmelzen. Dadurch 
werben wir bann am Ende dahin gelangen, einige Auffhlüffe über 
bie Verhältniffe zu erhalten, welche zwiſchen der Ieblofen und belchten 
Natur Statt finden; die hoffentlih auch für das tiefere Stubium 
ber leßteren einigen Gewinn barbieten werben. 

So feft unfere Veberzeugung fteht, daß der von ung betretene 
Meg gegen das hoͤchſte Ziel ber Naturforfhung gerichtet ift, fo innig 
durdbrungen find wir doch von dein Bewußtſeyn, nur für bie erfte 
Vorarbeit zur Bahnung jenes Weges, fo viel ald die VBefhränftheit 
unferer Kräfte geftattete, beigetragen zu haben; unb von bem 
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Glauben, daß wir in vielen Stuͤcken von ber rechten Bahn abgewi⸗ 
hen und zu Refultaten gelangt feyn mögen, die in ber Folge durch 
Bereicherung des Schatzes vor Beobachtungen und Erfahrungen , fo 
wie burh Berichtigung wander Folgerungen, vielleicht ein ganz ans 
deres Anfehen erhalten werden. Aud find wir fern von ber Ans 
mafßung, in ben nachfolgenden Unterfuhnngen über die Formen ber 
Ichlofen Natur, für ben gegenwärtigen Zuftand ihrer Kunde, etwas 
Erſchoͤpfendes geliefert zu haben. Unſere Wünfche werben ganz in 
Erfüllung gehen, wenn gründliche Forfher das, mas wir im Fols 
genden nicht ohne Schuͤchternheit barbieten, als einen Veitrag zur 
Gefhihte und Philofophie der Ichlofen Natur nachſichtig werben 
annehmen wollen: als einen Verſuch zur Urbarmachung eines weiten, 
noch wenig angebaueten Feldes, deſſen vollkommnere und tiefere Bes 
arbeitung, fFünftigen Zeiten und größeren Kräften überlaffen bleiben 
muß. 
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Erſtes Bud. 


Bon ber lebloſen Natur und den Formen berfelben 
im Allgemeinen. 





Erfter Abſchnitt. 


Don dem Wefen ber leblofen Natur. 


9. 1. 


Di alte Unterfcheibung von drei Maturreihen beweiſt, 
bag man ſchon früh die wefentlihe Werfchichenheit erfannt hat, 
welche zwifchen den belebten und unbelebten Gefhöpfen Etatt findet, 
Uber indem man bie große Summe ber natürlichen Weſen unferer 
Erbe unter drei Reiche vertheilte, ſprach man nicht ſowohl bie 
Anerkennung eines zwifchen der oraanifirten und unoraanifirten Natur 
beftehenben Gegenfaßes, als vielmehr die Annahme einer dreifachen 
Kluft aus, melde bie Icblofen Wefen von den Pflanzen und 
diefe von den Thieren trenne.. Unter ben neueren Maturforfchern 

Hausmann’ Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 3 
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haben Manche die Geſammtheit der natuͤrlichen Weſen mit einer un⸗ 
unterbrochenen Kette, oder einem zuſammenhaͤngenden Netze verglichen. 
Andere haben jene Kluft zwar anerkannt, aber doch Bruͤcken ange⸗ 
nommen, durch welche die verſchiedenen Reiche mit einander verbunden 
ſeyen. Einige haben dieſe Art von Uebergaͤngen aus dem einen in 
dad anbere Reich befiritten, aber dafür ein unfichtbares Band bers 
felben angenommen, indem fie bie Meinung aufftellten, daß in jenen 
Reichen, bei einer großen Verfhiebenheit in ben äußeren Erſcheinun⸗ 
gen, doch biefelben Kräfte, nur in abweichenden Verhäftniffen, thätig 
feyen; daß das Leben, welches ſich in den beiden Reichen ber orgas 
nifirten Natur offenbare, aud in bem britten der unorganifirten Natur, 
nur verborgener, herrſche. Noch Andere haben ſich in ihrer Anficht 
mehr ben Alten genähert, aber nod ein viertes, bie fogenannten 
Atmosphärilien umfaffendes Maturreih angenommen. 

Um dur die Feftftellung des Gegenftanded unferer Unterſuchun⸗ 
gen eine fihere Grundlage für biefelben zu erhalten, iſt es erforber: 
ih, daß wir und ſchon hier über die Verſchiedenheit der Teblofen 
und belebten Natur erklären und dadurch das Weſen ber erfteren 
beftimmt bezeichnen; wiewohl erft am Ende biefer Unterfuchungen 
unfere Anſichten vollftändig begründet werben erfiheinen koͤnnen. 


$. 2 

Es beſtehet eine Kluft zwifchen ber belebten und unbelebten 
Natur, und es finden mweber wahre, fichtbare Uebergänge, noch in 
einer allgemeinen Verbreitung bed Lebens liegende, unfichtbare Wers 
Mnüpfungen unter ben organifirten und unorganifirten Wefen Statt ; 
€8 ift ein Gegenfaß unter ben belebten und Ichlofen Gefhöpfen; ein 
Gegenfaß von ganz anderer Art und ungleich bebeutenberer Gtärfe, 
ald ber, welcher unter Thieren und. Pflanzen angenommen werben 
muß. 
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Diefe Behauptung gründet fi auf unbefangene Naturbeobachtung, 
bie an ben organifirten Weſen Feine Spur von demjenigen wahrnimmt, 
was wir bei den organifirten als bie allgemeinften und unzweldeutig⸗ 
ften Kennzeichen des Lebens anſehen; deſſen Daſeyn und beffen Abftus 
fungen wir an feinen Weußerungen erfennen; deſſen Urſache wir aber 
nicht zu ergründen vermögen. Oſt wird freilich ber Begriff bes 
Lebens fehr weit gefaßt”) und daher aud auf bie unorganiſirte Natur 
ausgedehnt. Dann ſieht man aber offenbar Erſcheinungen für gleich» 
artig an, bie doch in Mahrheit im böchften Grade verfhiebenartig 
find und denen wir baher aud einen abweichenden Grund beilegen 
muͤſſen. 

Worin liegt num aber ber weſentliche Charakter ber lebloſen 
Natur? Welche Erſcheinungen find es, die wir in ber organifirten 
Natur bemerken, im ber unorganifirten vermiffen, und zu berem 
Erklaͤrung wir eine eigenthuͤmliche, der tobten Natur fremde Kraft 
Annehmen müffen ? 


©) Lin fagt in feinen Ideen zu einer philoſophiſchen 
Naturkunde S. 165.: “Mennt man Leben jenen Streit oder jene 
Freundſchaft, mit welcher das ungleiche ſich aufſucht, ſich beſtaͤndig 
aufhebt und wieder erzeugt, ſo muͤſſen wir jedem Dinge Leben zuſchrei⸗ 
ben. In jedem Zuſammenhange müffen ſtreitende Kräfte der Ausdeh⸗ 
"mung und der Anziehung unaufhörlich einander aufheben. Zwiſchen allen 
Theilen der Materie herrfcht ein ſolches Leben; eine fiete Aeußerung 
und Anwendung der Kräfte. Uber in ben organifchen Körpern herrſcht 
außer diefem ein höheres Leben, ein fletes Anziehen und Abftoßen Außes 
rer Stoffe, wodurch die Erfcheinungen ber Ernährung möglich werben”. 
Diefes Höhere Leben if ed nun aber, was wir eigentlid) Leben 
nennen, 
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Die lebloſen Naturkörper find Aggregate homogener, aus 
heterogenen Stoffen zufammengefeßter Theile. An bem 
einfachen ober ungemengten leblofen Körper ift ber eine Theil, welcher 
mechanifch von dem anderen getrennt wird, nad; feinem inneren Weſen 
jedem ber anderen aͤhnlich, und nur in Hinfiht der Form koͤnnen 
durch eine zufällige ober abſichtliche Modifizirung ber trennenden Kraft, 
bie Theile unähnlich erſcheinen. Aber durch hemifhe, d. h. auf bie 
Subftanz verändernd einwirkende Mittel, laſſen fi aus dem homos 
: genen Körper, heterogene Stoffe barftellen. 

Hieraus folgt, daß bie Ichlofen Naturkoͤrper Nichts befißen, 
was mit ben Gliedern und Organen der belebten Wefen verglis 
then werben koͤnnte. Mo find bei jenen von einander verſchiedene, 
zu einem Ganzen verbundene und nur biefem weſentlich angehörige, 
zu geriffen, auf das Ganze des Körpers gerichteten Zwecken beftimmte 
Haupttheile, die wieber aus verfchiebenartigen, ben Lebensverrichtun⸗ 
gen angemeffenen, untergeorbneten Theilen befichen? Mo erblidt 
man bei jenen ein Ganzes, beffen peripherifhe Theile in ungleidher 
Unterorbnung unter gewiſſen Zentraltheilen flchen, worin nad 
Mayer *) ber Äußere Charakter des Organismus liegt? Selbſt 
bei ben unvollfommenften Thieren und. Pflanzen nehmen wir irgend 
eine Verfchiebenartigkfeit unter ben Theilen ihres Baues wahr; irs 
gend etwas, was auf bie Aeußerung einer Lebensthaͤtigkeit Bezug hat. 
Da wo wir eine Verminderung in der Mannigfaltigkeit der verfdies 
denartigen Theile bemerken, nehmen wir eine niedrigere Stufe der 
Drganifazion an unb halter dafür, daß das Organifirte fid) dem 
Mnorganifirten nähere. ine folde Annäherung ift auch wohl nicht 


®) Ueber eine neue Begriffsbeflimmung des Lebens, in Medels 
deutfchem Archiv für die Phyfiologie. Bd. UL Hft. J. ©. 84 
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zu befireiten; mag aber die Organiſazion auf einer noch fo niebrigen 
Stufe fiehen, fo bleibt dieſe doch durch eine ſcharfe Gränze von dem 
Aggregate homogener Theile gefchteben. Zumeilen wird ed und freis 
lich ſchwer, dieſe Gränze deutlich zu erfennen; in manden Fällen 
bleiben wir zweifelhaft, ob wir etwas für organifirt ober nicht orgas 
vifirt halten follen. Die Schwierigkeit zur ficheren Entfheibung 
darüber zu gelangen, legt aber nit fowohl in dem Mangel einer 
ſcharfen Gränze, als vielmehr in der Unvollfommenheit der Mittel, 
bie und zur Erfennung berfelben zu Gebote fichen. Wie fehr refativ 
bie Schwierigkeit bed Erfennens ber verfchiedenen Drgane eines belebs 
ten Gefchöpfes iſt, wird burd bie großen Fortſchritte bewiefen, 
welche man barin durch die Erfindung der Mikrosfope gemacht hat. 
Wie oft entſcheidet auch die geſchicktere ober weniger geſchickte Fuͤh⸗ 
zung des anatomifhen Meſſers, das zweckmaͤßigere oder meniger 
zweckmaͤßige Werfahren bei der Unterfuhung, über bie frühere oder 
fpätere Entdeckung, daß ber Xheil, den man bisher allgemein für, 
ein einfaches Drgan anfah, and verfchiebenen Organen zufammens 
gefeßt iſt. Täglich fhreiten wir in ber Vervolllommnung ber Mittel 
zur Erkennung der verſchiedenen Theile der organifirten Mefen - fort, 
and Wer möhte behanpten wollen, darin die abfolute Gränze gefuns 
den zu haben? 

Wenn es unter ben Älteren Naturforfchern Michrere gab, welche 
den Kryftallifazionen eine Organiſazion zufchrieben »), ober gemiffe 
falaktitifche Gebilde für Probufte einer Wegetazionsfraft hielten *®), 
fo find diefe damit zw entfhuldigen, daß zw ihrer Zeit die Natur⸗ 
forfhung noch auf einer niedrigen Stufe fi; befand. Wei ber Ges 


*) Bourguet, lettres philos. sur la formation des sels et des 
erystaux. pag. 58. 


”) Tournefort, Voyage du Levant. 7. pag. 74. 
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nauigkeit, mit welcher gegenwärtig Naturbeobachtungen angeftellt were 
ben, und bei ben fehr vervollkommneten Hülfsmitteln, die jeßt babei 
zu Gebote fichen, wird man nur felten in bie Gefahr kommen, 
organifirte Weſen mit unorganifirten und umgefehrt, zu verwechſeln. 
Manche Saljausblühungen haben auf ben erften Blick täufchende 
Achnlichkeit mit gewiffen kryptogamiſchen Gewähfen*). Die flofs 
kige Montmilh, mie fie z. B. in ben Klüften des Kalkſteins bei 
ber Weender Papiermühle unmeit Göttingen vorkoͤmmt, würde man, 
ohne genauere Unterfuhung, leicht mit einem Schimmel verwechfeln 
koͤnnen. Noch größer ift die Aehnlichkeit, melde gewiſſe kryptoga⸗ 
miſche Gewaͤchſe, u. a. die Kruſten mancher Lichenen, einige 
Byſſus⸗ und Eonfervens Arten, mit unorganifirten Produkten 
haben, 5. B. mit ber VerwitterungdsRinde gewiffer Mineralien, mit 
pulverförmigen Metalloryden. Wie leicht würbe ber befannte Byssus 
Jolithus, ber in manchen Gegenden bed Harzed, z. ®. am Rehberger 
Graben, Steine mit einem blutrothen Pulver überzieht, mit Eifens 
oxyd verwechſelt werben koͤnnen, wenn fein Geruch ihn nicht verriethe, 
Wie ſchwer ift ed, bie Conferva ochracea®®), vie befonders in 
bruchigen Gegenden in Gräben, in Geftalt eines ochergelben, gallerte 
ober ſchleimartigen Weſens vorkommt, von bem gelbet Eifenoder, 
dem Eiſenoxydhydrate, zw unterfheiden, welches einen Abfaß 
aus Waffern zu bilden pflegt, bie Fohlenfaures Eifen oder Eifenvis 
triol enthalten. Dod läßt auch bier die mikroskopiſche Unterfuchung 
nicht im Stich ®*®), 


°) LinPö Beiträge zur Naturgeſchichte. 1. S. gm 


**) Roth Catalecta bot. Fasc. I. p. 16%. Tab.s. fig.5. u. deſſelben 
Tentamen florae Germanicae. T. III. P. I. pag- 493. - 


+) Moth fagt von ber Conferva ochracea an der zuleht angezo⸗ 
gezogenen Stelle p. 494. : “Siccata haec Alga pulverem refert ochra- 
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Es ergiebt fi aus diefen Bemerkungen: baf bei dem gegen: 


waͤrtigen Zuftande ber Naturbeobachtung, mur in Hinſicht mander 


ceum, qui sub microscopio solari Confervam ostendit. Filamenta 
tenuissima, pellucida, spiculas referentia, ramosissima, di- vel tri- 
chotoma, inflexa et diffusa, ut eorum longitudo determinari non 
possit, crassitie aequalia, continua, geniculis destituta”. Ganz ein 
fach, pulverfoͤrmig, erſcheint dagegen der getrodnete Eifenocher unter 
der ſtaͤrkſten Vergrößerung. 

Sch benutze dieſe Gelegenheit , um auf einen Körper aufmerkfam zu 
machen, bei welchem man, bei nicht genauerer Unterfuchung, ebenfalls 
zweifelhaft bleiben kann, ob man ihn zu den organifirten oder zu ben 
unorganifirten Weſen zählen fol. Es ift mir nämlich” am Rande der 
hepatifchen Quellen von Nenndorf und Eilzen ein fchleimiger Abfatz 
vorgekommen, von einer pfirfihbläthrothen, in bas blaß Veilchenblaue 
fi ziehenden Farbe, Denfelben Abſatz fand ich in größerer Menge 
am Ranbe bed warmen hepatifhen Wafferd vom fogenannten Lago di 
Tartaro, zwifhen Rom mb Tivoli, Hier war ich im Stande 
davon einzufammeln, Zwiſchen Löfchpapier getrocknet, änderte ſich 
feine Farbe nach einiger Zeit in eine fpangrüne um, Sch theilte diefen 
Körper unferem trefflihen Botaniker, Herrn Doctor Meyer mit, der 
ihn für eine Alge hält, aber für jet nicht im Stande geweſen ift, 
ihn genauer zu beftiimmen, weil durch dad Eintrocknen fein Bau un: 
Eenntlich geworden, “Meder durch mehrtägiged Anfweichen in warmem 
“Maler” — fchreibt mir mein verehrter Freund — “noch in Alkohol 
“bat ed mir gelingen wollen, bie urfprängliche Fadenform wieder her 
“zuftellen. Das Ganze loͤſt ſich nur in eine unbeflimmte gelatina auf, 
“die in Meine Stuͤckchen und ſphaͤroidiſche Geftalten von irregulärer Form 
“zertrennbar ift, aber feinen eigenthämlichen Bau mehr zeigt, Wahr: 
“fcheinlich ift e8 eine Oscillatoria ; die alddann mit O. fontinalis und 
“O. distorta verwandt , vermuthlich aber von beiden verſchieden und 
“neu iſt. Sf der wahrgenommene Farbenmwechfel in der Natur bed 
»Gewaͤchſes begründet und nicht Folge des von außen einwirkenden 
“Schwefels, fo leidet leisteres keinen Zweifel, Sie gehört alsdann in 
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fehr unvollkommener organifirter Weſen, fo wie in Hinficht einiger 
von Megelmäfiakeit und Beſtimmtheit entfernter unorganifirter Ges 
bilde, Zweifel Statt finden Fönnen, ob man biefelben zu ben erfteren 
ober zu den Ießteren zählen muͤſſe; daß aber in den mehrften Fällen 
eine genauere Betrachtung ded Aeußeren hinreiht, um ſolche Zweifel 
zu heben. 


. + 

Die Gefammtform eines oraanifirten Körpers wird burd bie 
Form und Verbindungsart feiner (Glieder und Organe befiimmt. Je 
mannigfaltiger diefe find, in um fo größerer Mannigfaltigfeit ftellt 
fih and die Gefammtform bar. So mie jebed einzelne Glied zu 
gewiffen Zweden da ift, bie fih auf bad Ganze beziehen, fo ift 
aud) die ganze Geſtalt auf gewiffe Zwecke gerichtet und zur Erreichung 
berfelden fo und nicht anders befhaffen. Da dem unorganifirten 
Körper Feine Ölieber eigen find; da er fi als ein homogenes Gans 
zes darftellt; fo ift bei ihm auch Nichts von ber Mannigfaltigkeit 


“die Abtheilung der Oscillatorien, deren Fäden auf einem galatindfen 
“Subftrat liegen (O.ochracea, limosa, fontinalis, subfusca etc.). “jene 
"“erfteren faeinen ‚bei ihrem Gewächfe ‚ganz zerftört und nur letzteres 
“über geblieben zu feyn; welches "bei -mehreren diefer, zu ben zarteiten 
“Megetabilien der Schoͤpfung gehörenden Weſen bei eintretender "Nuss 
“trodnung ber Fall zu ſeyn pflegt. — Es finden fib auf Ihren 
“Ezemplaren ſchoͤn fpangrüne Parthieen, und zwifchen diefen tuberfulöfe, 
“fchmußig gelblichgräne Maffen , ‘die der Menge nach dominiren und 
“hie und da nad) der Aufweichung eine blaſſe Zleifchfarbe — wohl als 
uReſte der urfprünglichen Farbe — zeigen. Ob diefe beiden Maffen 
“nur Altersverfchiederibeiten derſelben Urt andeuten, oder, wie mir 
“faft wahricheinlicher ift, zwei verfihiedene Arten find,. läßt fich "jegt 
“unmöglich entjcheiden”, 


— 


25 
in ber Geftalt ber organifirten Körper; und fo wie Fein Xheil in 
ihm zu gewiffen, auf das Ganze gerichteten Zwecken vorhanden ift, 
fo ſteht aud bie Form bed Ganzen an ſich zwecklos da. 

Zweckmaͤßige Mannigfaltinfeit ift alfo ein allgemeiner Charafter 
ber organifchen Form; und vollfommener nennen wir diejenige, bei 
welcher wir die größere Mtannigfaltigkeit zu mannigfaltigeren Zwecken 
wahrnehmen. Mit diefer Mannigfaltigkeit würde eine geregelte 
Gleihmäßigfeit in ben Dimenfionen und Umriffen bed Ganzen und 
der einzelnen Theile im Widerſpruche ftehen. Wir fehen daher bei 
ben organifirten Weſen eine große Verfhiebenheit in ben Dimenfionss 
verhältniffen; fo wie ihnen folde Begraͤnzungöflaͤchen eigenthuͤmlich 
find, bei welden Mannigſaltigkeit möglich if. Krummflädige Bes 
gränzung ift ein allgemeiner Charakter der organifhen Form, Se 
vollfommener bie organifirten Werfen find, um fo größer ift die Vers 
fhiedenheit unter den Dimenfionsverhältniffen; um fo häufiger kom⸗ 
men bie Vegränzungsflächen nad ſolchen Kurven gebogen vor, bei 
denen eine größere Mannigfaltigfeit in ben koͤrperlichen Verhäftniffen 
woͤglich iſt; um fo feltener werden dagegen dem Gerabflähigen ſich 
nähernde Begraͤnzungen und ſcharf ausgebrüdte Kanten und Eden. 
Diefe nehmen bei den unvollkommneren ornanifirten Gebilden ſowohl 
in der äußeren VBegränzung , ald auch in ben inneren Xheilen zu. 
Zeigen fi bei biefen vollfommen krummflaͤchig begränzte Formen, 
fo pflegen fie fi der Zylinders und Kugel: Geftalt mehr und wenis 
ger zu nähern; ben Formen, bei weldyen entweder nach zwei Haupts 
Dimenfionen ober nach ſaͤmmtlichen, Gleichheit Statt findet, 

Ganz entgegengefeßt verhalten fi die unorganifirten Körper, 
Diefe, als einfahe Probufte ber allgemeineren phyfifhen Kräfte, 
die nad mathematifhen Gefeßen wirken, zeigen aud in ihren Kor: 
men eine ungleich gröfiere Einfachheit, als bie organifirten Weſen. 

Sausmann’s Unterfachungen uͤb. d, Sormen d, lebl. Natur. 4 
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An ber Stelle einer zweckmaͤßigen Mannigfaltigkett fleht bei ihnen 
Regelmäßigkeit, und biefe findet ‚fi in einem um fo höheren Grabe, 
je ungeflörter bie den unorganifirten Körper bildenden Kräfte wirkten, 
Die Refultate ihrer vollkommenſten Wirkung find entweder durch volls 
kommene Kugelflaͤchen, oder durch vollfommen gerade, unter beſtimm⸗ 
ten Winkeln verbundene Flächen begränzte Körper, mit moͤglichſt 
gleichmäßiger Vertheilung ber Maffe und daher auch mit moͤglichſt 
geringen Differenzen unter ben Dimenfionen. Diefes Gleichmaaß und 
die daraus entfpringende Einförmigkeit nimmt in demfelben Grade ab, 
in weldem bie Störungen jener Kräfte zunahmen. Daher muß aud 
der Begriff von Vollkommenheit der Form bei den unorganifirten 
Körpern ein ganz anderer feyn, als bei ben organifirten ®); indem 
bei jenen diejenigen Formen für bie volfommenften zu halten find, 
welche die größte Regelmaͤßigkeit befigen. 


. 5 

Der krummflaͤchigen VBegränzung von Hufen entfpridt bei ben 
organifirten Wefen auch die innere Struftur. Diefe ift zwar ber 
äußeren Geftalt nicht eigentlich Ffonform, welches mit der Mannigfals 
tigkeit im Widerſpruche fliehen würde; baher and bei ben vollkom⸗ 
menften Oraanifaztonen bie größte Entfernung von Konformität bes 
merkt wird; — aber fie hat mit ber Anßeren Form das Krumnes 
flähige mehr und weniger gemein. Blaſen und Röhren find als 
die Elementarformen der Struktur organifirter Wefen zu betrachten“*); 


*) Mergl, Karſten's Entwicelung zweier fpefulativen Fragen, 
die Foffilien betreffend; in d. neuen Schriften d. Geſellſch. naturforſch. 
Freunde zu Berlin. Th. J. ©. 228, und meinen Verſuch eines Ent⸗ 
wurfs zu einer Einleit. in d. Oryktognoſie. ©. 17. 


»®) Link's Ideen zu einer philoſopiſchen Naturkunde. S. 160. 
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und wenn wir gleidy in manden Theilen berfelben, befonderd in bem 
Zellgewebe der Gewähfe, Raͤume bemerken, bie burd mehrere ges 
rade, Kanten mit einander bildende Flächen eingefchloffen werben, fo 
läßt fi) doch bei biefen Leicht bie Entfichung aus ber Blaſen- und 
Röhrenform und ihr Uebergang in biefelbe nachweiſen *). Die orgas 
niſche Struktur wird am auffallendften dadurch charakteriſirt, baf fie 
eine Verbindung hohler, flarrer Theile ift, die zur Aufnahme oder 
zur Bewegung von flüfigen Theilen dienen. Wei den zarteften Ors 
ganen läßt es ſich nachweifen, baß fie aus gewilfen Hüllen beftehen, 
bie etwas von dieſen Verſchiedenes einſchließen. Wir fehen in ben 
feinften thierifchen Organen eine ſolche Struktur, wie z. B. Soͤm⸗ 
mering’s unübertrefflihe Darftellungen bed Gefäßneges der Aderhaut 
im Augapfel zeigen ?°) — und nehmen fie in den zarteften Theilen 
der Gewaͤchſe wahr; mir erkennen fie in mannigfaltigen Abänderun: 
gen in ben zufammengefegten Organifazionen, unb fehen fie felbft da 
noh, wo ber ganze Organismus aus einer einzigen, einfachen Hülle 
zu beftchen ſcheint. 

Bei den unorganifirten Mefen findet fih Nichte, mas ſich mit 
einer folhen Struktur vergleichen ließe. Wei ihnen fehen wir im 
Inneren Feine durch in fi felbft zuruͤcklaufende Flächen gebildete 
Räume, zur Aufnahme und Zirkulazion von Flüffigkeiten #**), 


*) Kurt Sprengel, von bem Bau u. d. Natur der Gewaͤchſe. 
S. 71. 


09) Ueber das feinſte Gefaͤßnetz der Aderhaut im Augapfel. Won 
Samuel Thomas von Soͤmmering. 


vor. Wallerius definirte daher bie Mineralkoͤrper folgender Maas 
fen: “Corpora Mineralia — illa sunt, quae crescunt sine vita et 
sine succo in vasis circulante”. Systema mineralogicum, 8.2. 
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Sind Abſonderungen der Theile vorhanden, ſo entſprechen dieſe, bei 
den regelmaͤßiger gebildeten, auf die eine oder andere Weiſe der 
äußeren Geſtalt; bei denen von unregelmaͤßigerer aͤußerer Form 
pflegen ſie nach einer weniger beftimmten Norm gebildet zu feyn. 
Oft ift die Struftur der unorganifirten Körper von ber Art, baf 
man fid) von ihrem Dafeyn erft durch eine Eünftlich bewirkte Trennung 
ber Theile überzeugen Fann. Iſt fie aber von einer folden Beſchaf⸗ 
fenheit, daß fihtbare Räume von den Abfonderungsflähen umgeben 
werben, fo find die Flähen, melde die Räume einfchliegen, nur ale 
die äußere Gränze ber von einander gefonderter Stüde und richt als 
etwas zur Bildung der Räume Vorhandenes zu betrachten. Wenn 
alfo bei ber organifher Struktur bie ſtarren Wände der Räume ald 
etwas Ganzes und mit dem, was die Räume erfüllt, nothwendig 
Verknuͤpftes erſcheint; fo gehören dagegen: die Begränzungsfläden 
ber Abfonderungsräume im dem unorganifirten Körpern den Theilen 
berfelben an, zwiſchen welden die Räume ſich befinden; und das was 
in diefen vorhanden ift, fleht mit den Vegränzungsflähen in Feiner 
wefentlihen Verbindung; fo mie es überhaupt nicht zum Weſen bes 

Körpers gehört, ber es einſchließt. 


g. 6. 

Im organifirtem Körper fteht Starres und Flüffiges in einer 
nothmwendigen, mefentlihen Verbindung *). In ber unorganifirten 
Natur ift dagegen das Gtarre von dem Flüffigen ſtets gefondert, nies 
mals wefentlid verknüpft. Wohl kann eim unorganifirter Körper 
and dem flüffigen in den flarren Zuftand übergehen, ober aus dieſem 


°) Haberle, Anmerkungen und Zufäge zu bes Prof, Batfch 
Einleitung zum Studium der allgemeinen Naturgeſchichte. Pflanzen: 
reich, ©, % 
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in den fluͤſſigen zuruͤckkehren; aber beide Zuſtaͤnde find nicht zugleich 
in nothwendiger Verbindung in einem unorganiſirten Koͤrper vorhanden. 
Die Luſt, welche die Blaſenraͤume im Eiſe fuͤllt, gehört nicht zum 
Weſen des Eiſes; das Waſſer, welches zuweilen ber Bergkryſtall 
einſchließt, oder welches ſo oft zwiſchen den Blaͤttern kryſtalliſirter 
Salze oder anderer unorganiſirter Koͤrper vorkoͤmmt, iſt nicht noth⸗ 
wendig in dieſen vorhanden. Zinkblende, Kalkſpath, Schwerſpath 
und viele andere kryſtalliniſche Subſtanzen find beinahe eben fo oft 
frei von dem fogenannten Defrepitazionswaffer, als fie baffelbe ents 
halten; und wenn daffelbe durch Erhißung ausgetrieben wird, fo 
erleidet der Körper wohl eine Zerfprengung , aber feine innere Natur 
wird dadurch nicht im Mindeften. verändert. 


. 7. 

Wenn wir no tiefer in bad innere Mefen ber Naturfsrper 
bringen und eine Verfchiedenartigkeit in ihren Theilen auffuchen, die 
fih nicht durch mechaniſche Mittel darlegen läßt; wenn wir ihre 
Beſtand- oder Mifchungstheile unterſuchen, fo finden wir, daß aud) 
in diefer Hinſicht die unorganifirten und organifirten Gefchöpfe weſent⸗ 
li von einander verfchieder find. Die fharffinnigen Unterfuchungen 
von Berzelius haben auf dieſen Unterfchich zuerft ein helleres Licht 
geworfen. Es gehet aus ihnen hervor: daß die Mifchungen in ber 
lebloſen Natur nad; ber einfachfter Norm ſich richten; mogegen fie 
bei den organifirten Weſen weit zufammengefeßteren und verwickelte⸗ 
ren Gefeßen unterworfen find; daß in. der unorganifirtem Natur bie 
einfahfte Mifhung aus zwei verfdiebenartigen Stoffen beftehet und 
alle zufammengefeßtere Verbindungen fi in binaͤre auflöfen, bie zu 
einander in gewiffer beſtimmten Proporzionen ſtehen; mogegen in 
der organifirten Natur alle Mifchungen ald ternäre, quaternäre u. ſ. w. 
erfcheinen, fo daß die einfachfte Verbindung drei verſchiedene Stoffe 


ne — ee 
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enthält ). Diefe Miſchungen ber organifirten Körper ftehen unter 
ber Herrfhaft einer Kraft, die der Ieblofen Natur fremd if. Gos 
bald der Einfluß biefer Kraft aufhört, ift auch das Wand gelöft, 
welches jenen zufammengefeßteren Miſchungen Haltbarkeit verlich ; 
und geringe Urfachen reichen hin, um Zerfeßungen zu bewirken, 
mobei bie Stoffe in neue, einfachere Verbindungen zuſammentreten, 
welde den für bie unorganifirte Natur geltenden Gefeßen gehorchen. 
Sollte ed vielleicht in bem einen oder anderen Falle durch cine genaue 
Unterfuhung des Aeußeren eines Naturkoͤrpers nicht auszumachen 
feyn, ob man ihn zu den organifirten ober unorganifirten Wefen 
zählen muͤſſe; ($. 3.) fo würbe, da fi die Mifchungen der unors 
ganifirten Körper durch jenen beftimmten Charakter von benen ber 
organifirten unterfeiden, eine chemiſche Unterfuhung die Entſcheidung 
erleichtern koͤnnen. 

Eine Ausnahme von der allgemeinen, für die Mifhung ver uns 
organifirten Maturförper geltenden Regel, macht das Vorkommen 


*) Thomson’s Annals of Philosophy. Nov. 1314. u. fe — 
Försök ölver -de bestämda förhällanden hvari elementen för den orga- 
niska naturen äro förenade; af J. Berzelius; i. b, Afhandlingar 
i Fysik, Kemi och Mineralogi. V. pag. 520. Hiermit find zu vers 
gleichen die vielen Unterfuchungen beffelben berühmten Chemikers über 
bie Gefege, denen die Mifchungen in ber unorganifirten Natur gehors 
den; deren erfte Refultate im zten Theile der eben angeführten Ab⸗ 
handlungen p. 162, u, f., fo wie in Gilbert's Annalen d. Phyſik v. 
5. 1811, St. z. S. 249. u. f. St. 4. ©. 415. u. f. mitgetheilt find; 
über deren weitere Durchführung mehrere Abhandlungen in den erwähns 
ten und anderen Zeitfchriften berichten. ine treffliche, gedrängte Ue— 
berficht der für die Mifhung der unorganifirten Natur geltenden Ges 
fege — beren weitere Entwicelung nicht zum Zwecke diefer Betrachtuns 
gen gehört — findet ficy im Lärbok i Kemien af J. Berzelius. U. 


pag. 526. u. f. 
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gewiſſer Subſtanzen, die von organiſirten Weſen abſtammen, aber 
nicht mehr zum Gebiete der belebten Schoͤpfung gehoͤren. Es ſind 
dahin gewiſſe, durch Zerſetzung vegetabiliſcher, oder auch animaliſcher 
Theile gebildete Koͤrper zu zaͤhllen, die gegenwaͤrtig in der rigiden 
Erdenrinde vergraben liegen; wohin namentlich die mehrſten von den 
Foſſilien gehören, bie in den Syſtemen gemeiniglich unter dem Nas 
men der Inflammabilien aufgeführt werben). Ferner find das 
hin zu rechnen gewiffe, von Thieren und Pflanzen ausgefchiedene 
Subftanzen, die entweder von ben Körpern, bie fie erzeugten, getrennt 
fid) finden, oder bie im Innern berjelben, gemeiniglid in ben Orgas 
nen angetroffen werben, im benen die Sekrezion berfelben gefhah. 
Manche von biefen Körpern haben Mifchungen , bie fih aanz 
nach den für die organifirten Gubftanzen geltenden Gefeßen richten ; 
bei Einigen findet ſich dagegen eine Verbindung von einer ſolchen Mis 
ſchung mit einer anderen, die ber in ber unerganifirten Natur herrs 
fhenden Regel gemäß iſt. 

Es folgt nun übrigens hieraus: daß auch bie hemifche Prüfung 
eined Naturkoͤrpers allein oftmals nicht hinreicht, um zu entfcheiden, 
ob er ein organifirter oder unorganiſirter ſey; und baf ed daher in 
vielen Fallen nöthig ift, alle Eigenfchaften eines Körpers zu unters 
ſuchen, wenn man einen ficheren Aufſchluß über feine wahre Natur 
erhalten will, 


$. 8 
In ber organifirten Matur ift Sonderung durchaus vorherrſchend; 
in ber unorganifirten Vereinigung. Dort find bie Indipibnen größten 


*) Berzelius Försök att genom Användandet af den elektro- 
kemiska Theorien och de Kemiska Proportionerna grundlägga ett 
rent vetenskapligt System för Mineralogien. pag. 32 
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Theild von einander getrennt und unabhängig; hier ift Alles zu 
einem großen Individuum verbunden. Für fi beftehend und von 
dem Uebrigen völlig getrennt, ift in der unorganifirten Natur beinahe 
Nichts; denn der am vollfommenften indivibualifirte Kryſtall, befins 
det fi) doch im berührender Umgebung ‘von anderen unorganifirten 
Körpern. Das belebte Werfen ftehet als Selbſtzweck für fih da; 
ber einzelne unorganifirte Körper kann nur in ber Verbindung mit 
dem Uebrigen zur Erfüllung der Zwecke des Ganzen beitragen. 

Die Sonderung zeigt fi bei den organifirten Weſen um fo 
vollfounmener, je höher die Stufe ihrer Organifazien if. Mit dies 
fer Freiheit hängt ihre in inneren ‘Kräften ‘begründete Beweglichkeit 
zufammen, deren Volllommenheit ebenfalls der Höhe ihrer Organifas 
zion entfpridt. ‘Der an den "Boden ‚gefeffelten Pflanze ift nur in 
einem geringen Grabe und auf eine fehr befchränfte Weife eine folde 
Beweglichkeit eigen, im Vergleich zu dem mit willführlicher,, freier 
Bewegung beſchenkten Thiere; und bei den, ‚auf niedrigen DOrganifas 
zionsſtufen ftchenden Thieren iſt die Beweglichkeit ebenfalls oft nur 
auf gewiffe Theile eingefchräntt. "Aber felbft von der unvollkommen⸗ 
ften Beweglichkeit gewiffer Xheile der Pflanzen und gewifler Thiere, 
findet fi) bei ‘den .unorganifirten Gefchöpfen Beine Spur; benn, 
mag jene noch fo gering oder befchränft feyn, fo wird fie, felbft 
wenn Äußere Reize von Einfluß darauf find, doch durch eigene Kraft 
ſelbſtſtaͤndig bewirkt; wogegen bei einem ‚unorganifirten Körper nur 
dann Bewegung eintritt, wenn ein ‘äußerer Impuls bie Muhe ber 
Theile aufhebt; wenn Äußere Kräfte das Uebergewicht befommen 
über die, welde die Theile des ‚betreffenden Körpers zufammenhalten, 


F. 9 
Wie die Bewegung im Allgemeinen, fo aehen aud die verſchie— 
benartigen Veränderungen, welche ber organifirte Körper erleidet, 
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aus ihm ſelbſt hervor. Wiewohl er fich gegen äußere Einwirkungen 
keines Weges ganz indifferent verhält und im Allgemeinen unter einem 
um'fo größeren Einfluffe derfelben ſtehet, je geringer bie Vollfoms 
menheit feiner Organifazion iftz fo behält doch, fo Tange das Leben 
dauert, bie ihm immohnende eigenthümliche Kraft bie Oberherrfchaft 
über alles; was in und mit ihm vorgehet. Mit eigener Kraft 
nimmt bad belebte Weſen Theile von Außen in fih auf; verwendet 
fie, indem ihre Subftanz und Form mehr und weniger umgeänbert 
wird, zur Erhaltung feines Körpers und ſtoͤßt dagegen andere Theile, 
bie für benfelben überflüffig ober nadhtheilig find, aus. So iſt ir 
dem organifchen Körper ein beftändiger,; mit Gtätigfeit unterhaltener 
Wechſel von Aufnehmen, Affimiliren und Ausfondern, mwoburd ber 
eben fo merkwürdige als räthfelhafte Prozeß der Ernährung bewirkt 
wird, der allen organifirten MWefen zukommt. Bei diefem Hergange 
zeigt fi) eine bis zu gemiffen Gränzen fortfhreitende Vergrößerung, 
verbunden mit einer mehr und weniger auffallenden Umformung ber 
Theile; eine allmälige Ausbildung des Körpers, 

In wel’ einem ſtarken Gegenfage erfcheint hier die urorgants 
firte Natur! Der Ieblofe Körper erhält bei feiner Bildung eine 
gewiffe Beſchaffenheit, bie er fo lange beibehält, als Äußere Ums 
fände nicht verändernd auf ihn einwirken; er iſt Feiner fortfchreitens 
ben Ausbildung fähig, Es gehet mit ihm nie auf irgend eine Weiſe 
eine Veränderung vor, bdie.burd eine ihm inwohnende Kraft allein 
eingeleitet wird; fondern "bei feber Umwandlung, der er unterliegt, 
ift eine Äußere Veranlaſſung wirkfam, wenn er aleich felbft fic dabei 
nicht ganz leidend verhält. Die Befchaffenheit und die Daner der 
äußeren Einwirkung bedingen die Art der Veränderung und die Gränze, 
bis zu welcher fie fortſchreitet. Nie werben in einem leblofen Körs 
per durch eigene Kraft Veränderungen mit GStätigfeit unterhalten. 


Bausmann's Unterfuchungen üb, d, Sormen d, lebl. Natur. A 
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Iſt er in einen neuen Zuftand verfeßt, fo harret er in biefem aus, 
bis abermald ein äußerer Einfluß eine Veränderung bewirkt. Bes 
trifft foldhe die Subftanz, fo bleibt der Körper feinem Weſen nah 
nicht berfelbe. Wenn bad Fohlenfaure Eifen, ber Sphärofiberit, 
der Einwirkung der feuchten Luft ausgefeßt ift, fo geht das Eifen in 
ben Zuftand des Eiſenoxydhydrates über und die Rohlenfäure entweicht. 
Hat fi) eine dichte Rinde der erfteren Gubftanz gebildet,. bie ben 
Kern vor der weiteren Einwirkung ber ‚Luft fhüßt, To kann fic dies 
fer lange in feinem vorigen Zuftande erhalten. Treten aber Um⸗ 
fände ein, melde bie Dede zerflören, fo erleidet aud ber Kern bier 
felbe Umänderung ‚. welche früher mit feiner Schaale vorgieng. Das 
gebildete Eifenoxybhybrat ift nun aber feiner ganzen Natur nad ein 
von dem Fohlenfauren Eifen verſchiedener Körper. Die feuchte Luft, 
dur deren Einwirkung die Zerfeßung erfolgte, läßt die neu gebildete 
Subſtanz unverändert. Wohl aber ift das Feuer im Stande, bas 
Waſſer aus berfelben wieder zu vertreiben und das Eiſenoxydhydrat 
in Eifenoryb umzuwandeln. Wei ſolchen Umänderungen ber Gubftanz 
geht andy gewöhnlich die berfelben eigenthuͤmliche Geſtalt verloren, 
Nur in feltenen Fällen wird die Subſtanz mit Beibehaltung der Form 
in eine andere umgewandelt, wovon in ber Folge weiter die Rebe 
ſeyn wird. — Aus biefem Allen folgt: baß bei ben Weränderuns 
gen, bie ein unorganifirter Körper erleiden kann, nichts vorkoͤmmt, 
was fih mit. der Ernährung und Ausbildung ber organifirten 
MWefen vergleichen läßt, 


$. 10. 

Bei ben organifirten Wefen gehet die Vergrößerung und Um—⸗ 
formung ber Theile, das Wahsthum und die Metamorphofe, 
bem Giße der Urſache biefer Veränderungen gemäß, von Innen 
nah Außen vor. Dei. den unorganifirten Wefen erfolgt Bildung 
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und Umbildung gerade umgekehrt, von Außen nad Innen. Es 
findet daher bei biefen Fein eigentlihes Wadhfen Statt, fonbern 
nur eine Bildung und Vergrößerung durch Ans oder Zufammenhäufung. 

In den mehrften Fällen kann man fi von der Wahrheit dieſes 
Satzes durch aufmerkfame Beobachtung leicht Überzeugen, Es iſt 
baher auch überfläffig, bie älteren irrigen Meinungen über bas 
Wachſen der Mietalle und anderer Mineralien hier zu widerlegen. 
Eine Erwähnung verdient inbeffen die Taͤuſchung, welde in biefer 
Hinfiht bei ber Bildung gewiffer Kryftallifazionen und fogenannter 
Ausslähungen Statt finden kann. Die Bildung einiger Kryftallifar 
zionen, zumal bei den fogenannten metallifchen Präzipitazionen, hat 
in der That auffallende Aehnlichkeit mit einem fchnellen Wachſen. 
Die Erpftallifirenden Theile vereinigen fi mit folder Gefhwindigkeit, 
daß das Auge bie Art der Bewegung nicht auffaffen Fann und daß 
man nicht im Stande ift, die Zeit zu meffen, welche die Verbindung 
ber Theile erfordert, Mean glaubt — zumal bei ber Bildung bes 
fogenannten. Dianenbaumes — ein Auffchießen von Kroftallnabeln 
zu chen, obgleich die Theile, welche Kryſtalle diefer Art zufammen 
fegen, ſich nicht mwirfli aus einander entwideln. Eine Täufhung 
anderer Art ift die vom fogenannten Unsblühungen, zumal von 
Salzen. Hier feinen Theile aus einer anderen Maffe, z. B. aus 
einer Mauer, einer Felfentvand, aus ber Ackerkrume hervorzuwach⸗ 
fen, nad) Art eined Mloofes oder Schwammes. Nimmt man fie ab, 
fo werben fig vielleicht bald darauf durch Neue erfeßt. So beobade 
tet man es 3.8. bei dem Galpeter, bem Bitterfalze, ber 
Soda, ber Robattblüthe. i 

Bei manchen folder Nusblühungen geht bie Bildung nur an ber 
Oberflaͤche und die Vergrößerung dur Anfag von Außen vor; bei 
anderen findet dagegen wirklich ein Heraustreten Gtatt, In dieſem 

5*8* 
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Falle. ift ed doc aber Fein Herand: Wachfen, "fonbern ein Heraus⸗ 
Dringen 5: indem der Raum für ben fidy ausbildenden Körper zu 
beengt ift und baher «die fpäter fi anfeßenden Theile die Fortfchies 
bung ber früher gebildeten bewirken. in ſolches Heransbringen und 
Fein Herauswachfen findet auch Statt bei dem fogenannten Spritzen 
bed: Gilbers, welde "Erfheinung von Berzelius genügend 
erflärt iſt *). Aa 


4 . F. 11. 

Die ausgezeichnetſte Eigenthuͤmlichkeit der organiſirten MWefe 
iſt unſtreitig ihr Vermoͤgen ſich zu vervielfaͤltigen oder fortzupflans 
zen, d. h. aus ſich ſelbſt neue, ihrer eigenen Natur aͤhnliche Weſen 
hervorzubringen. Die belebten Weſen erhalten nicht nur ſich ſelbſt, 
ſondern ſie erhalten auch ihre Art. Bei den verſchiedenartigen 
kommen verſchiedene Modifikazionen der Fortpflanzung’ vor, und gar 
vielen, zumal’benen, welde auf niedrigen Stufen der Oraanifazion 
ftehen, find mehrere berfelben eigen. Die allgemeinfte Fortpflan⸗ 
jungsart erfordert dad Zufammehwirfen verfcdhiebenartiger Organe ober 
fogenannter Geſchlechtstheile, bie entweder auf einem Jubivibıunen 
Bereinigt, ober verfchiebenen, aud in anderen Hinfichten gewiffe Ab: 
weichungen zeigenden Individuen ober Geſchlechtern angehören. Das 
Fortpflanzungsvermögen ift ein Eigenthum aller oraanifirter Weſen, 
der vollfommneren fo qut, mie ber unvollfommneren ; und nicht 
allein bietet daſſelbe den beftimmteften Charakter für die belebte Natur 
im Allgemeinen dar, ſondern auch für bie verfhiebenen Arten 
(species) ber belebten Gefhöpfe **), die fi als ſcharfe Abfonderuns 
gen in ber unermeßlichen Reihe ber organifirten Weſen barftellen. 


*) Lärbok i Kemien. II. p. 377- 
>) Mergl, Illiger, über die Begriffe: Urt und Gattung in 
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Kein unorganiſirter Körper hat Fortpflanzungsvermoͤgen 5; kein 
lebloſes Weſen bildet aus ſich felbft ein neues von feiner Art. Uns 
organifirte Wefen Eönnen durch aͤußere Einwirfungen zertheilt, zer⸗ 
feßt werben; aber die getvennten Theile erfcheinen immer nur als 
Städe des Ganzen, welchem -fie zubor angehörten und bilden fi 
nicht zu "einem Körper: aus, der dem ähnlich iſt, von welchem fie 
getrennt wurden. Wird durch Umänderung der Gubftanz eines ‚uns 
organifirten Koͤrpers ein neuer gebildet, : fo iſt diefer von dem, ans 
welchem er entſtand, weſentlich verſchieden ($. 9.), und es ift mit 
dieſer Umbildung eben ſo, wie mit jener Zerſtuͤckelung, eine bleibende 
Veraͤnderung oder gaͤnzliche Zerſtoͤrung des vorigen Koͤrpers verbunden. 
Da keine Art von Fortpflanzung den unorganiſirten Weſen eigen iſt, 
ſo findet ſich bei ihnen auch nichts, was mit der Geſchlechtsverſchie⸗ 
denheit der organiſirten verglichen werden koͤnnte. Die Meinung 
Linneé's über bie Geſchlechtsverſchiedenheit der Erben. und Salze *), 
welche im Zufammenhange fand mit feiner Idee über bie Erzeugung 
der Kryſtalliſazionen durch Salze **), ift wohl nicht ganz ernftlidy 


der Naturgefchichte; im beffen Verſuch einer foft, vollſt. Xerminologie 
für das Thierreich u. Pflanzenreih. XXVI 


*) Linne fagt in der Vorrede zum dritten Xheile feines Natur- 
ſyſtems: “Lithogenesiam studiose in itineribus quaesivi, didicique 
eam absolvi Praecipitatione et Crystallisatione, atque Terras prosterni, 
sed Quartzum, Spatum, Micamque exsurgere. Terras femineas 
dein impraegnari a salibus masculis indeque prognasci ' Nobiliores; 
horum vero plurimos a Marte, proteo magis mutabili, pro indöle 
cujuscunque conjugis. 


**) Specimen academicum de Crystallorum generätione. Upsa- 
“liae 1747. Cap. II. &1.m.$.7..— Car. Linnaei Amoenita- 
tes academicae, 1749. pag. 464. 467. 
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und wörtlich zu nehmen, fonbern vielmehr für eine Aeußerung feines 
ſtets Funken fprühenden Witzes zu halten. Dem jeßigen Zuftanbe 
der Kunde des Mefend ber unorganifirten Naturförper find ſolche 
Meinungen fremd, 

Aus obigem Grunde find auch unter ben lebloſen Gefchöpfen 
nicht in dem Sinne species zu unterfcheiten, welcher bei ben orgas 
nifirten Weſen gültig iſt. Durch ſcharſe Abfchnitte hat die Natur 
allerdings aud bie Meihe der erfteren getheiltz aber bie beftimmten 
Graͤnzen zwifhen ben verfdiebenartigen Körpern find nur in ben 
beftimmten Proporzionen der Mifchung und gewiffen, mit diefen im 
innigften Zufammenhange ftehenden, äußeren Eigenſchaften begründet, 
Die Anzahl und Mannigfaltigkeit der species, welche in ber organis 
firten Natur fo außerordentlich groß iſt, daß ſchon gegenwärtig, 
wiewohl täglih neue entbeeft werden, die genauere Auffaffung aller 
im Thier⸗ und Pflanzenreihe begriffener, die Kräfte eines Menſchen 
überfteigt, iſt im der unorganifirten Natur verhältnigmäßig gering. 
Dagegen aber zeigen hier die innerhalb ber Graͤnze einer species 
befindlichen Körper oftmals noch mannigfaltige, den wefentlihen Chas 
rafter der species nicht betreffende Verfchiedenheiten im Iuneren und 
Aeußeren; wogegen folde Abweihungen bei ben Arten der organis 
firten Wefen verhältnigmäßig fehr unbedeutend find, 


$. 12. 

Diefe Vergleihung der Eigenthuͤmlichkeiten ber organifirten und 
unorganifirten Natur möge hinreihen, um zu zeigen, baf unter dies 
fen beiden Haupttheilen des Reiches der natürlihen Wefen unferer 
Erbe, nicht allein eine allgemein anerkannte, bebeutende Verſchieden⸗ 
heit, fonbern ein wahrer Gegenfaß Statt finde; indem bie unors 
ganifirten Weſen durch Eigenſchaften beſonders charakteriſirt werben, 
die denen gerade entgegen ſtehen, welche die organiſirten Geſchoͤpfe 
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vorzüglich auszeichnen. Iſt biefes wahr, daun kaun es auch Keine 
eigentlihe Uebergänge geben, welche bie belebte Natur mit ber 
Yeblofen verknüpfen, fonbern es ift eine beftimmte Gränze zwifchen 
beiden Haupttheilen der irbifchen Wefen; dann ift die unvollfommene 
Flechte, die ben todten Feld bekleidet, von biefem durch eine viel 
weitere Kluft getrennt, tie ber Menfc vom Mäberthier, ober bie 
Palme vom Byſſus. 

Wo wir fo abweichende Erſcheinungen wahrnehmen, muͤſſen wir 
verſchiedene Urſachen derfelben annehmen; und da wir nicht im 
Stande find, die Erfcheinungen in der organifirten Natur von bloßen 
Mobifitazionen ber bekannten, in ber unorganifirten Natur wirkenden 
Kräfte abzuleiten, fo find wir berechtigt, ber erfteren eine eigen: 
thümliche, bie allgemeineren phyſiſchen Kräfte in ihren Wirkungen 
theild mehr und weniger beſchraͤnkende, theild mobifizirende, höhere 
Kraft ausſchließlich beizulegen , bie wir mit bem Mamen ber 
Lebenskraft bezeichnen, 


$. 13. 

So Yange bie Wirkung diefer Lebenskraft in einem Körper ban: 
ert, tritt im demfelben Fein Zuftand volllommner Ruhe ein, wie er 
einem vollendeten unorganifirten Körper eigen if. Das Gleichgewicht, 
nah welchen bie allgemeineren phyſiſchen Kräfte in dem belebten mie 
in bem unbelebten Körper ftreben, und mit weldem bie Bildung bes 
leteren endet, wird in jenem burd bie Einwirkung ber Lebenskraft 
beftändig aufgehoben. Aber diefer zufammengefeßte, unnnterbrochene 
Konflikt der im lebenden Körper wirkenden Kräfte; dieſer ftätige 
Wechſel von Ausgleihung und Erneuerung des Streites, erreicht eine 
gewiſſe Gränze, bei welcher bie höhere Kraft fih aus bem Kampfe 
zurüd zieht und die Materie dem Streite der anderen Kräfte übers 
laͤßt. Nun gehet eine ploͤtzliche Veränderung mit dem Körper vor, 
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Die Verbindung der Stoffe, melde bis bahin in ihm erhalten wurde, 
kann nicht länger dauern, Das in der unorganifirten Natur herrs 
fhende Gefeß, macht fidy von nun an geltend, Es vernichtet bie 
frühere Verbindung und fhafft daraus neue Mefen, bie in jeber 
Hinfiht von dem verfhieden find, aus welchem fie hervorgiengen. 
So kehrt das Organifirte in dad Reich der unorganifirten Natur, in 
feine frühere Heimath zurüd. Aber diefer Uebergang ift Fein allmaͤ⸗ 
tiger; «8 giebt keinen mittleren Zuftand, durch welchen das Velebte 
zum Unbelebten übergeführt wird. Der Tod fehneidet das Leben mit 
firengfier Schärfe ab. Die Bewegung, melde in ben gährenden 
Stoffen fi offenbart und die fo lange anhält, bis bie dabei thätis 
gen Kräfte fi in ein gewiffes Gleichgewicht gefeßt haben, ift Fein 
wahres Leben mehr. Es tft nur ein poetifcher Gedanke, wie ihn 
Göthe geäußert hat*), daß man einen Körper, fo lange feine 
Vermwefung dauert, nicht ganz tobt nennen koͤnne. Die Wanderung 
der Stoffe organifcher Subftanzen kann erft dann beginnen, wenn 
bie Herrichaft ber Lebenskraft völlig überwunden if. Aber wohl 
benußt die Lebenskraft den Streit der allgemeineren phufifchen Kräfte, 
um unvermerkt für fi ein neues Reich zu gründen. 


*) Wilhelm Meifters Lehrjahre, tes Buch, ıfles Kap. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Don dem Snbalte ber lebloſen Natur, 
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Wie erfcheint und bie unorganifirte Natur ber Erbe in ihrer 
‚Gefammtheit? Wie find in ihr die einzelnen Weſen gegen einander 
geſtellt? Wie verhalten fi in ihr die einfacheren Dinge zu ben zus 
ſammengeſetzteren; bie einzelnen Theile zum Ganzen? In welder 
Sage befindet fich die lebloſe Natur unferer Erde gegen ihre belebten 
Gefchöpfe ? i 

Die genauere Erörterung diefer Fragen gehört in das groß 
Gebiet der Geologie; nur ein Theil derfelben wirb bei ben nachfol— 
genden Unterfuhungen berücfichtigt werden koͤnnen. Aber eine allges 
meine Beantwortung müffen wir ſchon hier verfuhen, um baburd 
einen beftimmteren Begriff von dem Felde zu geben, in weldem 
unfere Forſchungen angeftellt werben follen, und um vorläufig ben 
Weg zu benfelben zu bahnen. 


%. 13. 

Die unorganifirten Weſen ftchen tobt neben einander, Das 
Dafeyn bed Einen ift nicht eine dauernde Bedingung für bie Eriftenz 
des Anderen; und fo wie ber einzelne lebloſe Körper für ſich Feine 
Zwede erreicht, iſt er auch nicht wegen ber Zwede eines Anderen, 
fondern nur für die Zwecke des Ganzen da ($. 8.). Der größere 
Theil der und bekannten unorganifirten Maturkörper, namentlich alle 
bie, melde im rigiben Zuftande fi) befinden, Außern gewöhnlich 

Sausmann's Unterfuchungen üb, d, Sormen d, lebl. ratur. 6 
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feinen unmittelbaren Einfluß auf einander. Die Kryftalle einer Drufe 
fichen völlig indifferent neben einander; und ber Bergkryſtall behaupe 
tet fein Dafenn ganz unabhängig von feinen Nachbaren, dem Ralf: 
ſpath⸗ und Schwerfpaths Kryftal. Der Montblanc ſtehet dem Buet 
völlig gleichgültig gegemiber; und die Veränderungen, welche mit 
der Maffe ded Einen vorachen, haben Leinen nothwendigen Einfluß 
auf den Zuftand des Anderen Die flüffigen unorganifirten Körper 
außern Öfteren, ſowohl gegen einander als auch gegen bie rigiden, eine 
mechanifche oder chemiſche Einwirkung. Die Welle rımdet ben Feld, 
an ben fie fchlägt, allmälia ab; bie $uft verändert ben Kies wie 
den Eiſenſpath, bie fie berührt. Aber folde und andere Einwirs 
Jungen erfolgen Icbialih nad) ben allacmeinen Gefeßen, denen bie 
phyſiſchen Kräfte unterworfen find und nicht zur Erfüllung eines 
beſonderen Zweckes, ber fih auf die Eriftenz des einwirkenden Körpers 
bezieht. Die Welle verfchlingt den Fels nicht, wie ber Wolf bad 
Lamm, zw ihrer Gelbfterhaltung; und wenn durch bie Einwirkung 
der Luft eine Veränderung am der Oberfläche des Geſteins bewirkt 
wird, fa gefhieht ſolches nicht, damit ber Luft dadurch etwas zu 
ihrem Dafeyn Erforderliches zu Theil werde. EB verhält ſich durch⸗ 
aus anders, ald wenn die Blattlaus auf Vlättern Auswuͤchſe verur⸗ 
ſacht, die für ihr Leben und ihre Nachkominenſchaft unumgaͤnglich 
noͤthig find; ober als wenn Mooſe den Stamm und bie Zweige 
eines Baumes überziehen und zum Theil auf Koſten dieſes Baumes 
ihr eigenes Leben ſichern und erhalten. In der irdiſchen lebloſen 
Natur ſind die Verhaͤltniſſe, in welche die einzelnen Weſen gegen 
einander geſtellt erſcheinen und bie gegenſeitigen Einwirkungen, bie 
daraus nah ben allgemeinen: Naturgeſetzen hervorgehen, nicht auf 
befondere Zwecke der Einzelnen, fondern auf die allgemeinen Zwecke 
berechnet, die in dem Ganzen ber unorganifirten Natur liegen unb 
die fih offenbar zunächft auf die organifirte Natur unferes Erdkoͤrpers 
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Beziehen; bie, indem fie in und zum Theil durch bie lebloſe Natur 
ihr Daſeyn hat, vermoͤge ihrer Ruͤckwirkung auf bie mütterliche 
Erde, felbft mit bazu beiträgt, daß jene allgemeinen Zwede berfel- 
ben in Erfüllung gehen, 


g. 16. 

Die unorganifirten Weſen ftchen auf fehr verſchiedene Meife 
neben einander,. Manche berfelben find voͤllig individualiſirt, auf 
dad Schaͤrfſte von den Vebrigen nefondertz viele Andere befinden 
Th aber in einer ſolchen innigen Verknüpfung, daß man nur biefe 
Verbindung ald ein Ganzes betradten kann. 

So nothwendig bie Vereinigung ift, in welcher bie organifirten 
Mefen zur Erfüllung ihrer Lebenszwecke neben einander fi befinden, 
fo find body die mehrſten koͤrperlich volllommen indipidualifiit. Nur 
bei manchen unvollkommneren organifirten Wefen, findet wohl auf 
gewiſſe Weife eine Vereinigung mehrerer Individuen Statt. - Da we 
dieſes der Fall iſt, teifft die Verbindung doch nur Indivibuen berfels 
bei species. 

Unter den unorganifirten Naturförpern find nur biejerigen als 
volllommene Individuen zu betrachten, welche eine beſtimmt begränzte 
Form haben, bie burch Flächen von einer beſtimmten Beſchaffenheit 
volftändig und ſcharf von allen übrigen Körpern abgeſondert find; 
3 B. vollftändig ausgebiltete Kryſtalle, vollſtaͤndige fphaͤroidiſche 
Körper. Aber dieſe voͤllig individualiſirten unorganiſirten Raturkoͤr⸗ 
per find im Ganzen bie ſeltneren. In größerer Menge und Were 
breitung kommen bie unorganifirten Körper vor, welche entweder nur 
zum Theil von den Uebrigen beſtimmt geſondert erſcheinen, ober welche 
mit Anderen fo innig verbunden find, daß ſcharfe Grängen zwiſchen 
benfelben nit wahrgenommen werden koͤunen. 

6# 
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F. 17. 

Der Grab ber Inbdividualiſirung mag nun bei ben lebloſen Wer 
fen ein höherer oder eim niedrigerer ſeyn, fo ſteht doch die größte 
Maſſe berfelben unter einander in unmittelbarer Verbindung. Diefe 
Vereinigung findet dann entweder unter gleichartigen ober ungleichars 
tigen Statt. Das Gtarre iſt mit dem Starren, bad Flüffige mit 
dem fFläffigen, oder das Starre mit dem Flüfigen in Beruͤhrung. 
Auf ſolche Weife bilder die Gefammtheit der unorganifirten Naturs 
Zörper bie Hauptimaffe ded Erblörperd, dad große Wohngebäude der 
belebten irdiſchen Geſchoͤpfe. 

Es kommen indeſſen einzelne unorganiſirte Weſen von dieſer 
allgemeinen Verbindung ausgeſchloſſen vor, indem ſie in Koͤrpern von 

Thieren oder Pflanzen ſich finden. Dieſe von der Hauptmaſſe der 
unorganiſirten Natur getrennten Koͤrper, ſind bisher im Ganzen mehr 
nach ihrer Entſtehung, als nach ihrem Verhaͤltniſſe zur unorganiſirten 
Natur gewuͤrdigt worben?). Won dem belebten Weſen abſtammend, 


*) Sr früherer Zeit hat mar diefe Körper in der That mit größe: 
rer Unbefangenheit betrachtet, als in der neueren. Bromel, Linne, 
Wallerius und andere Naturforſcher jener Zeit, bie nicht bloß fofs 
file unorganifirte Körper ordnen und befchreiben „ ſondern einen ſyſte⸗ 
matifchen Begriff von ber gefammten unorganifirten Natur geben mwolls 
ten, führten in ihren Mineralfvftemen auch die vom belebten Weſen ab» 
flammenden und zum Theil in organifirten Körpern fich findenden Gubz 
flanzen auf. Gronftebt, ber die Mineralogie zuerft aus einem ganz 
praftifchen , metallurgifhen Geſichtspunkte bearbeitete, entfernte aus 
derfelben Alles, mas nicht zum Gebiete der ftarren Erdenrinde gehdrt. 
Die neuerer Oryktognoſten find ibm hierin, wie in vielen anderen 
Dingen, treu gefolgt, Mit dem Waffer und der Luft mwurben nun 
auh Perlen, Bezoar- und Blafenfteine aus dem Reiche ber 

unorganifirten Naturkoͤrper verwiefen; und dba man für fie Fein eigenes 
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hat ihre chemiſche Konftituzion noch mehr und weniger Aehnlichkeit 
mit derjenigen, welche in ber organifirten Schöpfung herrfchend ift 
($. 7.)5 in manden Foͤllen ſind ſie aber nach ihrem ganzen Weſen 
unzweideutige Buͤrger der unorganiſirten Natur, wenn ſie gleich ihren 
im BVezirke ber organiſirten liegenden Geburtsort, als Wohnort beis 
behalten haben. Zu letzteren gehört m. A. der im Bambusrohre 


Reich gründen wollte, fo ſchloß man fie ganz und gar vom der ſyſtema⸗ 
tifhen Betrachtung der Naturkörper aus: und verwies Waſſer und Luft 
an die Phpfit und Chemie; Magen» und Blafenffeine nebft Konforten 
an die Phyſiologie und die Chemie der organifirten Natur, von welchen 
Doftrinen fie aber ziemlich ſtiefmuͤtterlich behandelt wurden, indem man 
nur ihre Abftammung und ihre chemifche Konftitugion beruͤckſichtigte, 
dagegen aber die genauere Unterfuchung des Aeußeren und bes Verhält: 
niſſes, welches zwifchen dem Aeußeren und Inneren bderfelben Statt 
findet, vernachläßigte. Es iſt baher wohl Zeit, von jener einfeitigen 
und in ber That unwiffenfcpaftlichen Behandlung der Lehre von dem uns 
organifirten Naturkoͤrpern zuräc zu kommen. Die erften Schritte find 
dazu gefchehen. Die natürlichen Gasarten und bad Waſſer, welche 
fihon von Georg Agricola mit den übrigen unorganifirten Körpern 
aufgeführt wurden, flehen in den vor Brongniart und von mir wufges 
ſtellten Syftemen neben ben lebloſen Körpern der flarren Erdenrinde. 
Dem übriger Berwiefenen hat Ofen zuerft wieder eine Aufnahme in 
dad Reich der unorganifirten Natur zu verfchaffen gefucht. Sollte das 
Verfahren „ welches von ihm dabei beobachtet worden, vielleicht nicht 
geeignet feyn, um allgemeinen Beifall zu finden und das MWorurtheil zu 
tilgen, welches ber größere Theil der Mineralogen gegen jene Sprößs 
linge befebter Mefen gefaßt hat; fo wirb vielleicht die ausgebehntere 
Benugung der Berzelius'ſchen Anfiht von ber WVerfchiedenheit der Mis 
{hung urfprünglich unorganifirter und folher Subftanzen, bie aus der 
organiſirten Natur abftammen , eine neue Bahn erdffnen, auf welcher 
ed gelingt, den Anftoß aufzuheben. ben man bisher an ber Zuruͤckbe— 
Eufung jener Derbannten genommen, 
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fi findende Tabafheer, welcher fowohl im Aeußeren als auch in 
chemiſcher Hinfiht dem foßftlen Hybrophane ähnlich iſt 8). 

$. 18. ” 

Da die Hauptmaffe der unorganifirten Natur und ald eine große 
Verbindung erfiheint, fo Fönnen wir zur Auffindung des Einzelnen 
and Einfachen in berfelben nur auf dem analytifchen Wege gelangen, 
indem wir bad ‚Ganze der Erſcheinung in das -verfchiebenartig uns 
fi Darftellende zerlegen und damit fortfahren, bis wir die Gränze 
erreichen, bei welcher und Feine weitere Zerlegung möglih if. Mir 
muͤſſen alfo, um und ben Weg zur genaueren Erforſchung ber einzel 
nen Mefen in der unorganifirten Natur und ihrer gegenfeitigen Vers 
hältniffe zu bahnen, zuerft dem Wege folgen, ‚welchen jeber Menſch, 
ohne es ſich bewußt zu feyn, nimmt, wenn .er von dem verworrenen 
Eindrude, den dad Ganze mit feiner ‚großen Mannigfaltigkeit auf ihn 
macht, ſich zur Haren Anſchauung deſſen erhebt, mas biefen Eins 
druck verurſachte. 

Ganz anders verhäft es ſich in dieſer Hinſicht mit der oraanis 
firten Natur. Hier giebt der erfte Eindruck, ben fie auf den "Mens 
ſchen macht, unmittelbar den Anfangspunkt ber genaueren Forfhung. 
Die einzelne Pflanze, das einzelne Thier wird als ſolches ſchon bei 
ber erften Anſchauung aufgefaßt. Das Kind zweifelt nicht daran, 
daß bie Wlume dem Stengel, das Bein dem Körper des Thieres 
angehöre, womit es ‚verbunden if. Die Naturforfhung gehet von 
ber Stelle aus, ben dieſer Eindru bezeichnet; zergliedert den 


) Dr. Patr. Russel in den Philosophieal Transactions. Vol.LXXX. 
‚P- 273. Jac. L. Macie bafelbft Vol. LXXXL, p. 368. Vergl. Bus 
‚menbacd's Naturgefchichte 5.180, Anm, — Vauquelin i, d. Mem. 
a Inst. VI. 382. . 





- 47 
Körper in feine Theile; unterſucht ihre Verhaͤltniſſe zum Ganzen; 
vergleicht hierauf das eine Individuum mit anderen; verfammelt bie 
gleihartigen; ſteckt die Graͤnzen für bie Haufen berfelben möglichft 
fharf ab und erhebt ſich dann zur Unterfuchung der höheren Werz 
hältniffe, bie unter ben verſchiedenen Haufen Statt finden, 


F. 19% 

Die auffallendfte Verfchiedenheit, welche fidy und in dem großen 
Ganzen der unorganifirten Natur unferer Erbe darſtellt, find bie 
drei fcharf von einander gefonderten Hüllen des Erbfphäroids : bie 
tuftförmige, bie tropfbar flüffige und die fiarre Rinde, 
Bon biefen. macht bie aͤußerſte, die Atmofphäre, am wenigften einen 
Gegenftand der unmittelbaren, Außeren: Anſchauung aus, wiewohl wir 
ganz in berfelben und durdy biefelbe leben und alfo im inniaften Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ihr ſtehen. Jeder Athemzug atebt und die Ueberzeugung, 
daß fie uns in jedem Augenblicke unentbehrlich ſey, und doch fühlen 
wir ihre Umgebung fo wenig; fie ruhet auf und mit ber ſchweren 
Laſt einer acht bis zehn Meilen hohen Säule, aber wir empfinden 
fie im gewöhnlichen Zuftande nicht, fondern werden nur durch eine 
Verminderung derfelben , ihre Wirkung auf unferen Körper gewahr. 
Mir bewegen uns in ihr und fühlen ihren Widerſtand nit. Mur 
dann trifft fie unfer Gefühl und Gehör, wenn fie in einem höheren 
Grade ald gewöhnlich bewegt wird, In ihrem einfacheren, veineren 
Zuftande madt fie feinen Eindrud auf unfere Geruchs⸗ und Ger 
ſchmacks⸗ Nerven, Gie ift überall! um und her,. trennt und von 
Allem um uns ber, und flellt doch im gewoͤhnlichen Falle unferen 
Augen: Bein Hindernig entgegen, um die Dinge um und her zu er—⸗ 
blicken; fonbern fie führt fogar durch ihre mächtige Lage unferen 
BR bis zu arderen Welten Wet diefer hohen Durchfichtigkeit 
erfzenet fie das Auge mit ber lieblichſten Farbe, bie fih nur dann 


se 
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trüßt, wenn ihrer Grundmifhung frembartige Theile in den tropfbar 
flüffigen Aggregatzuftand überzugehen fireben. Go ivie von biefer 
Inftförmigen Erbenhülle die Erhaltung unferes Dafeyns abhängt, ift 
fie aud die allgemeinfte Bedingung des Lebens des größten Theils 
ber übrigen organifirten Schöpfung. 


$. 20. - 

Mit ganz entgegengefeßten Eigenſchaften erſcheint uns bie ſtarre 
Rinde unferer Erde. An Statt die große Beweglichkeit der Iuftförs 
migen zu befißen, ftellt fie jeder auf die Bewegung ihrer Theile eins 
wirkenden Kraft, großen Wiberftand entgegen. Der Zuftand ber 
Ruhe, der daraus hervorgehet, giebt ihr die Fähigkeit, unfere Füße 
und Wohnungen zu tragen; einem großen Theile der übrigen Thiers 
welt zum Aufenthalte und einem verhältnifmäßig noch größeren Theile 
ber Pflanzenwelt zur Befeſtigung zu bienen. Aber die mit ihrer 
Starrheit zufammenhänggiden Eigenfchaften geftatten nur, daß wir 
uns auf berfelben mit Lcichtigkeit bewegen; fie feßen uns bagegen 
bie größten Hinderniffe in den Weg, wenn wir und bemühen, in das 
Innere berfelben einzubringen... Diefe Schwierigkeiten werben vers 
mehrt durch die ihren Theilen eigenthümliche, große Schwere; denn 
Statt daß wir im Gtande find, bie acht bis zehn Meilen hohe Lufts 
fäule zu tragen, ohne Druck zu empfinden, werben wir durch eine 
nur wenige Kubiffuß enthaltende Maffe von jener erdrüct, Statt 
baf die Atmofphäre unfere Blicke nicht zu verfcjleiern pflegt, ftellen 
die Unebenheiten ber Oberfläche der flarren Erdenrinde unferem Blicke 
die dichteſten Schirme entgegen; und falld wir uns gelüften laſſen, 
in ihr Inneres zu dringen, fo hält fie von unferen Augen jeben 
Strahl des Sonnenlichtes ab. Aber die Einbrüde, die fie auf folde 
Meife unferem Geſichte raubt, erftattet fie reihlih burh die Dans 
"nigfaltigkeit der Gegenftände, die fie unferem Auge unmittelbar tors 
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führt; wogegen bie Atmofphäre für fih nur einen einfachen Eindruck 
zu mahen im Stande if. Die flarre Erdenrinde ftellt fih und in 
den mannigfaltigften Umriffen dar, wogegen bie Luft nur felten und 
nur in geringen Mlaffen in einer eigenthümlihen Form fi zeigt, 
gewöhnlich aber willig die Räume erfüllt, die ihr von ben Oberflächen 
anderer Körper dargeboten werben, Gene Monnigfaltigkeit in ben 
Formen ber rigiden Erbenrinde, welde fie dort zu Gebirgen ſich 
erheben, hier zu Ebenen ſich ausbreiten und da- zu ben Tiefen des 
Meeresgrundes ſich hinabfenfen laͤßt, ift zugleich eine der Hauptbebins 
gungen für die Mannigfaltigfeit eines grofien Theils der belchten 
Schöpfung; ja fogar eine ber Hauptbebingungen für bie hödhfte 
Mannigfaltigkeit, die in dem Lehen ber Menſchen herrſcht. 


9. 21. 

Zwiſchen der ſtarren und der luftfoͤrmigen Huͤlle in jeder Hinſicht 
in ber Mitte iſt bie dritte, ‘von Veiden weſentlich verſchiedene, bie 
tropfbar flüfige Hülle ausgenoffen. Sie unterſcheidet fih im Allges 
meinen dadurch von jenen beiden fagen, daß fie gegenwärtig nicht wie 
fie, ununterbrochen dad Erbfphäroid umgiebt, fondern nur die arößes 
ren Vertiefungen ausfüllt, welche die ſtarre Erbenrinde bildet; daher 
diefe, nur an ben niedrigeren Stellen von ihr gebedt, an den höhes 
ren über biefelbe ‚hervorragt, doch aber in dem Verhältniffe, daß die 
tropfbar flüfige Oberfläche etwa drei Fünftheile der gefammten 
aus macht. Ihre Dimenfionen find außerordentlich verſchieden und die 
Mannigfaltigkeir in ihren Umriffen , wird dadurch noch beſonders 
vergrößert, daß von ihren Hauptmaffen nad) allen Geiten eine unends 
liche Menge von Zweigen ausachet, die fih wieder in unzählige Eleis 
nere Aeſte theilen, welche Verzweigung ſich an ber Dberfläche der 
ſtarren Rinde von dem niebrigeren bis zu dem hoͤchſten Theilen derſel⸗ 

Sausmann's Unterſuchungen uͤb. d. Sormen d, lebl. Natur. 7 
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ben hinan verbreitet, ober vielmehr von dieſen zu den großen Maffen 
hinab läuft. Unabhängig von diefen großen, zufammenhängenden 
Maſſen der tropfbar flüfigen Erdenhülle, finden ſich noch hin und 
wieder einzelne, die aber im Verhäftnig zu jenen unbebentend find. 
Die allgemeine Form diefer tropfbar flüffigen Maſſe ift zum 
großen Theile abhängig von ben. Unebenheiten der ſtarren. Nur 
ihre obere Fläche, mit der fie bie Atmofphäre unmittelbar berührt, 
wird: durch die ihr inwohnenden Kräfte gebildet und beftändig geebnet. 
Indem fie auf ſolche Weiſe die mittlere Lage zwiſchen den beiben 
entgegengefeßteften Haupttheilen der Erbenhülle einnimmt, hält fie 
auch in ihren übrigen Eigenfchaften zwifhen Weiden bad Mittel. 
Sie ift in einem höheren Grabe wie bie Atmofphäre Gegenftand 
aunferer unmittelbaren, finnlihen Wahrnehmung, aber in einem gerins 
geringeren, wie bie ftarre Erdenrinde. Sie ift weniger beweglich 
wie jene, aber beweglicher wie diefe. Wenn wir die Bewegung 
der Atmoſphaͤre nur fühlen, nicht aber eigentlich fehen koͤnnen, fo 
ftellt fi dagegen die Bewegung der tropfbar flüffigen Erbenhülle auch 
unferem Gefihte dar. Wenn die allgemeine Form ber Atmofphäre 
durch Bewegung Feine fihtbare Veränderung erleidet, fo ftellt fi 
und dagegen bie Oberfläche ber tropfbar flüffigen Maffen, fo wie eine 
bewegende Kraft daranf einmwirft, in veränderter Geflalt dar. Menu 
die Atmofphäre bleibend flüffig und die flarre Erdenrinde bleibend 
rigide ſich zetat, fo kann dagegen bie tropfbar flüffige Erbenhülle 
ihren allgemeineren und gewöhnlicheren Aggregatzuftand entweber mit 
dem flarren, oder mit bem bampfförmigen vertauſchen; ja, es ftellt 
fich fogar ein Theil ihrer Maſſen beftändig in biefen Zufländen bar, 
in denen fie auf der einen Seite dem Aggregatzuftande bes Landes, 
auf ber anderen, bem ber Luft fidy nähert. Auch in Hinſicht ber 
Schwere nimmt die tropfbar flüffige Erbenhülle ihre Stelle in ber 
Mitte zwifchen ber Iuftförmigen und flarıen ein, indem fie eine 
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größere Schwere wie jene und eine geringere wie biefe beſißt. Was 
ihr Verhältuiß zur organifirten Matur betrifft, fo beherbergt fie 
nicht allein eine zahllofe Menge von belebten Weſen, fonbern reicht 
auch einer großen Anzahl Nahrung dar und ift baher in Beziehung 
auf die erganifirte Schöpfung von nicht geringerer Wichtigkeit ald bie 
beiden anderen Erbenhuͤllen. 


g. 20. 

Die unorganifirten Theile unferes Erbförperd, melde bon ber 
flarren Rinde deffelben eingefchloffen werben, entziehen fi eben fo 
ſehr unferer Forſchung als biejenigen, welche vielleicht noch außer⸗ 
halb der und befannten Atmofphäre vorhanden ſeyn mögen. Tiefer 
ald auf hoͤchſtens zwei bis dreitaufend Fuß find wir bisher in bie 
flarre Erdenrinde nicht eingebrungen und zu einer folden Xiefe doch nur 
an wenigen Stellen. Wir kennen alfo nur eine hoͤchſt bünne Schaafe 
im Vergleich zur Maſſe des uns unbekannten Kernes ber Erbe; und 
türden noch fehr viel weniger davon Fennen, wenn nicht durch bie 
Unebenheiten der Oberfläche und die Unregelmäßigfeit in den Außerften 
£agen ber rigiden Erdenrinde, ihre Erforſchung erleichtert wuͤrde. 
Die. Befchaffenheit des Kerned ber Erbe ift An demfelben Grade 
hypothetiſch, ald bad Dafeyn und bie Befchaffenheit einer die befannte 
Amofphäre umgebenden, feineren Hülle, 


$. 25% 

Nah tiefer allgemeinen Betrachtung der Haupttheile, in melde 
bie Gefammtmaffe ber unorganifirten Natur zerfällt, Fönnen wir zur 
Beleuchtung der allgemeinen Werhältniffe übergehen, die in Hinſicht 
bes Verſchiedenartigen in dem Bezirke eines jeben diefer Theile Statt 
finden. Das Erfte, was babei auffällt, ift die Vermengung von 
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Maſſen aus verfchlebenen Haupttheilen. Denn fo fharf fie im Gans . 
zen von einander gefondert erſcheinen, fo erkennt doch unfer Auge 

ohne Schwierigkeit in einem jeden berfelben Körper, bie einem anbes 

ren angehören. Es kommt hierdurch der innige Zufammenhang zur 

Anfhauung, der bei der genauen Gonderung im Allgemeinen, im, 
Einzelnen zwifchen jenen Erdenhällen Statt findet. Mebel und Wols 

fen, die fi aus waͤſſerigen Theilen der tropfbar flüffigen Erbenrinde 

bilden, trüben das reine Blau und bie Durchſichtigkeit der Atmos 

ſphaͤre. Seltner, und im weit befchränkterer Ausdehnung, geſchieht 
diefe Trübung durch Staubtheile, welde die ſtark bewegte Atmo⸗ 
fphäre dem Sande raubte. Die Gewäffer ſchlucken einer Seite Luft 
aus ber fie deckenden Hülle ein, und reiffen anderer Seits Theile 
vom Sande mit ſich fort, die, fein zertheilt, oftmals lange mit dem _ 
Flüffigen gemengt bleiben und dad Klare und Farbenlofe. befjelben . 
verfchiebenartig trübem und färben, Luft und Waffer dringen fo, tief 
als wir bie flarre Erdenrinde kennen, in biefe ein, und durchdringen 
ihre Theile oftmald fo innig, daß mir fie ganz heimifch darin glaus 
ben. Aber es ift eim allgemeiner Charakter biefer gegenfeitigen . 
Vermengung unter ben verfchiebenen Erbenhüllen, daß die ihnen fremd⸗ 
artigen Theile nie ganz das Bürgerrecht erhalten, wiewohl einige 
fefter und länger ald andere gehalten werben. Der fchnellfte Wechſel 
von Aufnahme und Zuruͤckgabe des Fremdartigen finder bei der Ats 
mofphäre Etattz und von Fürzefier Dauer und geringfter Ausbehs 
nung ift der Aufenthalt von rigiden Theiten in derfelben. Fefter als 
bie Atmofphäre das Waffer feffelt, halten die Gewäfler Theile der 
Luft; und ebenfalld länger und vom größerer Erftreddung , Theile 
des Landes; wiewohl biefe doch auch ungleich weniger feft und allges _ 
mein, ald Theile der Atmoſphaͤre, von ihnen eingchüllt werben. 
Am fefteften bindet im Allgemeinen bie rigide Erbenrinde, Theile der 
flüffigen Hüllen, und der Wandel von Aufnahme und Zurückgabe 





vermindert fi in bem Grabe, in welchem bie Tiefe unter ber Obers 
fläde zunimmt. In bemfelben Maaße vermindert fi freilich auch 
die Menge und Verbreitung ber aufgenommenen Theile. 


se „u $. 24. 

Fahren. wir in ber Analyfe ber unorganifirten Natur unferet 
Erde fort, fo finden wir, daß wir in ben flüffigen Hüllen, durch 
unmittelbare Anfhauung in der Unterfcheidung von Verſchiedenartigem 
nicht weiter kommen koͤnnen; daß une foldyes aber bei ber rigiden 
Erdenrinde gelingt. Ja, wir erblicken im biefer eine fo große 
Drannigfaltigkeit verfchiedenartiger Körper, daß unfer Blick dadurch 
anfangs verwirrt wird und eine Ueberlegung nöthig ift, wie ein Weg 


durch biefes Labyrinth gefunden werben koͤnne, auf welchem die Vers - 


f&hiedenartigfeit der Gegenftände mit Beftimmtheit aufzufaffen ift. 
Die. Außerfte und bünnfte Schaale ber flarrem Erdenrinde zeigt 
in ihren Eigenfhaften roch eine gewiffe Verwandtſchaft mit ben fie 
berührenden flüffigen Hüllen. Die größere Maſſe derfelben befindet 
fi in einem lockeren Aagregatzuftande, in mweldem bie Theile noch 
eine ziemlich; leichte Verfhiebbarkeit zeigen. Doc iſt biefe Beweg⸗ 
lichkeit nur an ſich rigiden Theilen eigen und daher weſentlich verfchies 
ben von der WVerfchiebbarkeit der Theile der flüfigen Erdenhuͤllen. 
Dadurch, daß Theile der tropfbar flüffigen Hülle ſich mit loderen 
tigiden Theilen verbinden, bilden fich weiche Maſſen, die der oberften 
Schaale ber rigiden Erbenrinde beinahe ausſchließlich angehören ' und 
ein noch größeres Verwandtichaftsband zwifchen ber mittleren unb uns 
terften Erdenhuͤlle kruͤpfen. Die lockeren und weihen Maſſen finden 
ſich in größter Stärfe und Verbreitung in den niebrigeren und flaches 


ren Iheilen ber Oberfläche ber flarren Erdenrinde. Je mehr fi " 


biefe über dem Spiegel der allgemeinen Waffermaffen erhebt, um fo 
mehr ziehen fi jene Maffen zurüd. in großer Theil der höheren 
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Regionen ber flarren Erboberfläche ift von ihnen ganz entbloͤßt; und 
da vertreten nicht felten ber tropfbar flüffigen Erdenhuͤlle urſpruͤnglich 
angehörige Eis⸗ und Schneemaſſen ihre Stelle. 

Ze weiter ſich die Lagen ber flarren Erbenrinde von ber Dbers 
flähe gegen bie Tiefe entfernen, um fo fefter und inniger wird bie 
Verknüpfung ihrer Theile. Anfangs zeigen fid) noch häufig Aagres 
gate von einander gefonberter Körper, bie nun aber nicht mehr locker 
neben einander zu liegen oder in einer Verbindung mit flüfftgen Theis 
en zu erfcheinen pflegen, fondern durd andere Maſſen verfüttet find, 
bie fid) anfangs weicher und lockerer ald bie verfütteten Maffen und 
erft mit zunehmender Entfernung von ber Oberfläche, in einer größe 
ren Härte und Feſtigkeit barftellen. Mit biefen Konglomeraten wech⸗ 
feln häufigft Sagen mehr und weniger gleichartig erfcheinender Maſſen 
ab. Diefe mit einander gelagerten Maſſen find auch noch mehr auf 
bie ‚niedrigeren Theile der rigiden Erdenrinde befchränft, obgleich fie 
fi hin und mieber doch zu beträchtlichen Höhen erheben. Im Gans 
zen aber haben fie eine weniger allgemeine Verbreitung, als bie 
Maffen der aͤußerſten Schaale; zeigen fih aber dagegen in ungleich 
größerer Maͤchtigkeit als biefe und befißen in ſich eine fehr viel grös 
ßere Mannigfaltigkeit verfhiedenartiger Maſſen als jene, 

Diefe Lage trägt und über dieſelbe erhebt fi eine andere von 
verhältuigmäßig größerer Mädıtigfeit, als zufammenhängender Vers 
dreitung , melde auch noch bebeutende Maffen von Konglomeraten 
führt, die mit einfacheren Maffen abwechſeln; zu denen fi nun aber 
eine neue Art von Maffen gefellt, von welcher fig in den oberen 
Lagen nur felten Spuren zeigen; in denen naͤmlich verſchiedenartige 
Theile auf ſolche Weiſe feft verbunden find, daß fie ſaͤmmtlich am 
diefer Verbindung gleichen Antheil haben und man von feinem Theile 
behaupten Tann, daß er bie anderen zufammenhalte. In nodh tiefes 
ren und höheren Sagen fehen mir diefe Art von Maſſen immer mehr 
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fi verbreiten und bie anderen zuruͤck drängen. Die Konglomerate 
ziehen fi ganz zuruͤck und bie einfach erfcheinenden Maffen werben 
weit feltmer und von geringerer Maͤchtigkeit. Dagegen wächft die 
Mamigfaltigkeit in dem Inneren der Maffen und erreicht hier ihren 
hoͤchſten Grad. Diefe Schaale der flarren Erdenrinde ift von allen 
und bekannten, bie unterfle und zugleich die am Allgemeinften ver: 
breitete, Denn gleich wie die Atmofphäre überall in Euntinuirlicher 
Verbreitung die äußere Hülle des Erdkerns bilder, fo ift jene lage 
die allgemein verbreitete innere Hülle. Ste wird’ überall ba fichtbar, 
wo bie tropfbar flüffige Hülle und die vorhin bezeichneten oberen La⸗ 
gen ber flarren Erbenrinde fehlen. Mie tief diefer allgemein ver: 
breitete Theil fich gegen ben Erdkern erfireden möge, ift uns eben fo 
unbefannt, als bie Maffe, welche ba beginnt, wo bie Schaale ſich 
abloͤſt. Nur fo viel Eönnen wir mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
daß die unterfte Hülle noch zur Schaale gehört und ald ein Theil 
berfelben vom bem Kerne verfhieben ift. 

Aus biefer Darftellung gehet übrigens hervor: daß bie Man— 
nigfaltigfett in ber Zufammenfeßung ber flarren Erbenrinde in dem⸗ 
felben Grabe zunimmt, im weldem fi ihre Theile der allgemeinften 
and unterften Sage nähern. Daß biefes nicht allein im Allgemeinen, 
fondern aud im Einzelnen Statt findet, wird fogleid eine weitere 
Bergleihung ber verfhiebenen Lagen zeigen. 


' $ 2% 

Sn ber aͤußerſten Schaale, in welcher bie lockeren und weichen 
Maffen vorherrfchen, ift weder eine mannigfaltige Abwechſelung unter 
biefen ,„ noch zeigt ſich eine bebentende Mannigfaltigkeit verfchtebenars 
Higer Theile. Manden ihrer Maffen ift die ermütendfte Einfoͤrmig⸗ 
Beit in erftaunlicher Erftredung eigen. In ber zweiten, barunter 
Befinblihen Hauptlage iſt biefes fchon ganz anders, Wenn gleich bie 
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Mannigfaltigfeit in dem Inneren ber verfhiebenen Waffen noch kei⸗— 
nen ‚hohen Grab erreicht, und ein großer Theil derfelben ſich völlig 
gleichartig zeigt; ſo iſt doch dafür eine außerordentlich mannigfaltige 
Abwechfelung unter verſchiedenartigen Maſſen. In ber‘ dritten 
Hauptlage vermindert fih zwar diefe Abwechſelung etwas; dagegen 
wird aber die innere Mannigfaltigkeit einiger Maifen größer, In 
der unterften Sage, in melder biefe Mannigfaltigkeit ihre hoͤchſte 
Stufe erreicht, gefellt fih zu ihr noch bie, welche durch die häufigfte 
Abwechſelung verſchiedenartig zufammengefegter Maffen hervor ges 
bracht wird. . Und nit allein in der ‚allgemeiner verbreiteten Zus 
ſammenſetzung ihrer. Mafjen herrfcht große Verſchiedenartigkeit, fons 
bern no in einem weit ‘höheren Grabe in gewiſſen, auf kleinere 
Räume befchränkten Theilen, die innerhalb ‚der Gränzen ber allges 
meineren Maffen, von den Körpern, welche dieſe zufammenfeßen, 
getrennt erfcheinen. Dieſe ausgefonberten, aus ben verfchiebenartigs 
ften Körpern ‚auf die mannigfaltigfte Art zufammengefeßten Maſſen, 
find in größter Menge ber unterften, allgemeinften Lage ber ftarren 
Erdenrinde eigen, und ihr Vorkommen nimmt ab und ihre Mannigs 
faltigfeit ‘vermindert fih in ‚demfelben Grabe, in welchem ſich bie 
Erbenrindelagen von jener entfernen. Die aͤußerſte Lage hat hödft 
wenig bon dieſen ausgeſonderten Maſſen aufzuweiſen. 


F. 26. 


Dieſe verſchiedenen, den Erdkern einſchließenden Hauptlagen 
rigider Maſſen, zeigen ſich uͤberall, wo ſie vorkommen, in der eben . 
bezeichneten Ordnung; und fogar läßt fi in einem großen Theile 
ber ihnen untergeorbneten Maffen , eine gewiſſe Aufeinanderfolge bes 
merken; welches. befonders von den Äußeren Lagen gilt. Aber außer 
diefen , in einer gewiffen, burdhgreifenden Ordnung auf einander 
folgenden $agen ber. rigiden Erbenrinde , kommen hie und da Maſſen 
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von geringerem Umfange vor, bie jene Lagen von unten nad oben 
burdbrehen; bald an niedrigen, bald an höheren, ja wohl an ben 
hoͤchſten Stellen aus ihnen hervor treten und babei weder umter eins 
ander, noch zu den normalen Waffen in beftimmten Werhältniffen ftes 
ben. Diefe abnormen Maffen zeigen große Werfchiebenheiten. Cie 
find bald gleichartig, bald aus verſchiedenartigen Theilen zuſammen⸗ 
gefeßt und ftellen fid in dieſer Zufammenfegung in den verſchiedenen 
Hauptmobififazionen dar, melde bei den normalen Maffen angeführt 
wurden. Einen allgemeinen Stempel tragen indeſſen jene abnormen 
Erdenrindemaffen, moburd fie fih von ben normalen oft auf ben 
erften Blick unterfheiden: daß fie nämlich mehr und weniger Eigens 
ſchaften beſitzen, die auf eine durch Feuer bewirkte Umaͤnderung 
fließen laſſen. 


$. 27% 

Mir haben geſehen, daß die Maffen, woraus bie Hüllen ber 
Erbe befichen, Theils homogen, Theils aus heterogenen Körpern 
gufammengefegt find. Su ber Unterfcheibung von Homogenem und 
Heterogenem find wir aber noch nicht weiter gegangen, als und bie 
Anfhaunng des Aeuferen führt, indem wir nad den Eindrücken, 
welche unfere Einne entweder unmittelbar von ben unorganifirten Mer 
fen empfangen ; ober durch Verſuche, welche Feine Subſtanzveraͤnde⸗ 
rungen berfelßen bewirken, bie Körper für gleichs oder verſchiedenar⸗ 
tig erflären. Maffen, die auf diefe Weife homogen and erfcheinem, 
wollen wie ungemengte nennen unb von biefen bie gemengten 
unterfcheiben, an denen wir entweder unmittelbaw oder durch Auwen⸗ 
bung mechaniſcher Mittel die Zuſammenſetzung aus heterogenen Thei⸗ 
len erkennen. Viele wollen bei diefer Unterſcheidung mur das Ange 
ben Ausſpruch thum laſſen. Dam ift es aber wicht möglidh, eine ' 

Fausmann's Unterfuchungen ib. b. Kommen d, KOT, Yiasur. 8 
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ſcharfe Graͤnze für die Beſtimmung des Gemengten und Ungemengten 
zu erhalten. Das unbewaffnete Auge erklärt Körper für homogen, 
die bad bewaffnete als heterogen unterfcheidet, und im wie verſchiede⸗ 
nen Graben ift eine Vergrößerung der Gegenftände und daher eine 
volfommene Unterſcheidung des Werfchiebenartigen moͤglich. Uber 
felbft wenn das bewaffnete Auge und verläßt, find wir oft noch im 
Stande, durch andere mechaniſche Mittel das Heterogene von einans 
ber zu ‚trennen 5; baher wir, wollten wir die Anwendung dieſer von 
ben Mitteln zur Entſcheidung über Einfachheit und Gemengtfeyn aus: 
fliegen, noch eine Mittelftufe annehmen müßten, zwiſchen ber Unter: 
fheibung bed Verſchiedenartigen dur; das Auge und durch Mittel, 
welche die Eubftanz der Körper aufſchließen. 


F. 28. 

Wir haben alfo noch nicht bie abfolute Gleichartigkeit der unor- 
ganifirten Naturförper erreiht, wenn wir nichts Verſchiedenartiges 
an ihnen wahrnehmen und fie auch durch mehanifhe Mittel nicht in 
verfhiebenartige Körper zerlegen Finnen. Das was und auf folde 
Weiſe homogen erſcheint, fließt noch eine große Mannigfaltigkeit 
von Heterogenem ein, welches ſich nnd offenbart, wenn wir auf bie 
Eubftanz berfelben veraͤndernd einwirken Dur chemifche Mittel 
erlangen wir die Kenntnig von ben Beftanbtheilen ber anorganis 
firten Naturkoͤrper. Wir fcheiden fie in gewiffe nähere und biefe 
weiter im entferntere Weftandtheile, bis wir Stoffe erhalten, die wir 
nicht noch weiter hemifch zu zerlegen im Stande find, und bie.wir 
daher einfache Etoffe ober Elemente zu nennen pflegen, wiewohl 
wir und nicht verhehlen dürfen, daß wir auch hierin noch unendlich 
weit vom legten Ziele der abfoluten Einfachheit entfernt, find. Das 
von überzeugt und bie Gefchichte der chemiſchen Entbeckungen. Die 
Elemente der Alten find nicht mehr die unfrigen; und Stoffe, welde 





59 


wir vor Kurzem noch einfad glaubten, Fennen wir jeßt als zufams 
mengefeßte. Go werben auch unfere jeßigen Elemente in ber Folges 
zeit ohne Zweifel als zufammengefeßte Stoffe erkannt werben. Die 
Fortfhritte, melde wir in biefem wie in jebem anderen Theile ber 
Naturforfhung machen, ift ein abwechſelnder Uebergang vom Eins 
facheren zum Zufammengefeßteren und von bdiefem zum Einfacheren; 
denn nur durch bie erweiterte Kunde ber Mannigfaltigfeit in der 
Natur, Eönnen wir Fortfchritte in ber Erfenntnig der Einfachheit 
machen, die in ber Mannigfaltigkeit herrſcht. Mur fheinbar entfers 
nen wir und von diefer, wenn fi uns bie Natur in größerer Diane 
nigfaltigkeit darftellt. Könnte es dem Sterblichen gelingen, in ber 
Erkenntniß der Mannigfaltigkeit der Natur das leßte Ziel zu erreis 
hen, fo wuͤrde er aud bie abfolute Einfachheit aufbauen, die aber 
eben fo wenig ald die hödfte Mannigfaltigkeit von feinen Blicken zu 
erreichen iſt; und deren Entfernung um fo größer ihm erfcheint, je 
mehr er fi) berfelben zu nähern glaubt. 


$. 29% | 

Vergleihen wir die verfchiebenen Erdenhuͤllen in Hinſicht ber 
Beftandtheile ihrer Maſſen, fo finden wir auch hier twieber bie Wes 
fätigung der früheren Bemerkung : daß die Mannigfaltiafeit in ber 
ftarren Rinde fehr viel größer ift, als in den flüffigen Hüllen (F. 24.) 
und daß auch in biefem Betracht bie tropfbar flüfige Hülle das 
Mittel hält zwiſchen der Außeren und Inneren. Allen ift ber Stoff 
gemein, welcher unter den wänbaren Stoffen ber verbreitetfte unb 
einflugreichfte in der unorganifirten, wie in ber organifirten Natur 
it: der Sauerſtoff. Im den beiden flüffigen Hüllen find aufers 
dem noch zwei Stoffe vorhanden, welche für diefe befonders charakte⸗ 
riſtiſch ſind, indem fie der rigiden Erdenrinde nur in einem fchr 
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unbebeutenben Grade angehören; dagegen aber, was befonbders 
merfwürbig ift, die Subſtanzen in ber organifirten Natur vorzüglich 
harakterifiren. Die Luft enthält neben bem Gauerftoff ben 
Stickſtoff, der dem Thierreihe außerdem vorzüglich; eigen ift; das 
Waſſer den Waflerftoff, ber fowohl im Thier⸗ ald auch im Pflans 
zenreiche heimiſch if. Die Luft enthält außer jenen beiden mwefentlis 
hen Beſtandtheilen nur geringe Mengen anderer mwäabarer Stoffe, 
nahmentlih den Rohlenftoff, der ebenfalld der organifirten Natur 
eigenthümlih und befonders für bad Pflanzenrei von größter Wich⸗ 
tigkeit iſt. Die tropfbar flüfige Hülle nimmt mehrere Nebenbeſtand⸗ 
theile auf, die auch der rigiden Erbenrinde angehören. Go wie in 
biefer die Mannigfaltigfeit verfchiebener Körper mit der Entfernung 
von ber äußeren Schaale wählt, fo nimmt auch die Anzahl verſchie⸗ 
benartiger Stoffe darin zu, bie in einer Lage berfelben größer ift, 
ald in der, melde alle übrigem unterteufft. Unter diefen Stoffen 
find für die rigibe Frienrinde. bei Meitem am wichtiaften, die mes 
tallifden — zu denen wir hier au bie fogenannten Metalloide 
ober Grundlagen ber Erben und Kalien zählen — die Theils für fich, 
Theils und befonders aber in Verbindung mit dem Sauerftoff, bies 
jenigen Subftanzen bilden, welde an ber Zufammenfegung der ſtar⸗ 
ren Erdenrinde den Hauptantheil und auf ihre allgemeineren und wich⸗ 
tigften Eigenſchaften ben Haupteinfluß haben. 


$. 5% 

Außer ben Stoffen, in welche wir die verſchiedenartigen Sub⸗ 
Ranzen zuleßt zerlegen und berem quantitative Verhaͤltniſſe wir zu 
beffimmen im Gtanbe find, werben von uns im ber unorganifirten 
Natur nad; gewiſſe feinere Stoffe erfannt, die wir aber nit zu 
wiegen vermögen, unb bie daher vom vielen Maturforfchern ganz aus 
ben Gebiete des Materiellen verwiefen werben. Sollte es aber 
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nicht anmaaßend feyn, Dinge an denen wir nicht im Stande find 
eine Eigenſchaft wahrzunehmen, die dem übrigen von und gefannten 
matertellen Dingen zukommt, darum für nicht materiell zu erklären ? 
Und follte wohl eim zureichender Grund dafür vorhanden feyn, wenn 
wir mancherlei andere finnlihe Eindrüde von ihnen empfangen? 
Nennen wir Alles materiell, was ein Gegenftand unferer finnlichen 
Wahrnehmung ift und verſtehen wir unter phufifher Kraft die Urs 
fache ber in dem Zuftande der materiellen Dinge vorgehenden Aendes 
rungen, fo koͤnnen wir und Feine phyſiſche Kraft unabhängig bon 
den Materiellen gedenken und die Einbrüde, welde wir von ben 
fogenannten Inpondberabilien erhalten, unmöglih für KRraftäußes 
rungen erklären, bie vom dem Materiellen unabhängig find. 

Vielleicht giebt e8 eine bedeutende Anzahl verfchiedener inpondes 
rabler Stoffe. Mit Sicherheit kennen wir aber für jetzt nad ihren 
Eigenfchaften und Wirkungen nur dad Licht in feinen verſchiedenen 
Modifikazionen, die Wärme, bie pofitive und negative Eleftrizis 
sät und ben pofitiven und negativen Magnetismus. Zum allge 
meinften Charakter diefer Inponberabilien gehört ihre auferorbentlicye 
"Beweglichkeit. Einige derfelben haben eine hoͤchſt ausgedehnte Heis 
math und gehören nicht allein der unorganifirten Natur an, fondern 
find zugleich von fehr bebeutendem Einfluffe auf die belebte Schöpfung. 
In ber unorganifirten Natur nehmen fie den thätigften Antheil an 
den Veränderungen, welche Mifchung und Aggregatzuftand der Körper 
erleiden; in ber belebten Schöpfung find fie die treueften Bundesge⸗ 
noffen ber Lebenskraft, im Kampfe gegen ben Druck ber ponberabelen 
Materie; und zum Theil find fie fogar die beflügelten Boten, melde 
den Verkehr zwiſchen unferer Erbe und fernen Welten unterhalten. 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon den Formen der lebloſen Natur im Allgemeinen. 





$. 31. 

Wenn wir unter einem Körper zwiſchen beſtimmten Graͤnzen 
eingeſchloſſene, oder in einem beſtimmt begraͤnzten Raume ausgedehnte 
Materie verſtehen, ſo nennen wir Figur oder Form des Koͤrpers, 
die Art der beſtimmten Begränzung des Raumes, den ſeine Materie 
erfüllt. Mur dieſe, alſo die geometriſche Form der unorganis 
firten Naturkoͤrper, fell den Gegenftand der nachfolgenden Unterfus 
Hungen ausmachen. 

Die Form, in diefem Sinne, gehört zu ben allgemeinften Eis 
genfchaften der Maturkörper und ift mit dem ganzen Weſen berfelben 
auf das Innigſte verbunden. Eigentlih formlos ift Fein Naturs 
förper?). Von dem Daſeyn der Verſchiedenartigkeit in ber Natur, 
ift die Eigenſchaft der natürlihen Wefen, eine ori zu befigen, 
ungertrennlid. Wo etwas WVerfchiebenartiged in ber Natur ift, ba 
findet fi dad Eine von bem Anderen gefondert; ba find Gränzen, 
twelhe ben einen Körper. von ben ihn umgebenden Körpern trennen. 
Aber nicht immer find wir im Stande, dieſe Gränzen zu erkennen ;' 
ed Fann und daher wohl etwas in ber Matur wicht deutlich in einer 
Form erfcheinen, mas dod in Wahrheit eine Form befißt. Nur 
bei einem wahrhaft chaotiſchen Zuftande der Natur, in welchem das 


*2) Es ift daher genau genommen unpaffend, wenn man nicht kry⸗ 
fallifirte Mineralförper zum Unterfchiede von den Erpfiallifirten, mit 
dem Nahmen ber amorphen, oder ungeformten belegt. 
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Heterogene noch richt hervorgerufen war, iſt eigentliche Fornlofigkeit 
anzımehmen. 

Se mehr ein Körper überhaupt Gegenftanb der Äußeren Anfhaus 
ung iſt ; je vollfommmer feine Sonderung von den ihn umgebenden 
Dingen erſcheint; je auffallender die Verfchiedenheit zwifchen ihm und 
ben angränzenben Körpern ift; um fo feichter und um fo beflimmter 
wird feine Form von und erkannt, Wei dem organifirten Weſen, 
bie fo ſcharf vom dem Uebrigen in der Natur gefondert find ($. 8.), 
ift die Erkennung ber Form nur dann mit Schwierigkeiten verknüpft, 
wenn ſich die Gegenflände durd ihre Kleinheit unferem Auge entzics 
ben. In der unorganifirten Natur, wo beinahe Alles verbunden ift, 
find im Allgemeinen die Schwierigkeiten der Erkennung der Formen 
größer; in einzelnen Fällen fo groß, daß wir nit im Stande find, 
fie dur die Schärfe unferer Sinne und andere ihnen zu KHülfe Font 
mende Mittel zu überwinden. 


$. 7 

Kein Körper in der Natur wird allein bedingt durch bie demſel⸗ 
den inwohnenden Kräfte; fondern auch dasjenige, was außer ihm 
iſt, aͤußert anf ihm einem größeren oder geringeren Einfluß. Die 
Form der Körper ift diefem zufammengefeßten Einfluffe eben fo wohl 
unterworfen, als andere Eigenfhaften derſelben. Sehr verfihieden 
ft aber das Verhaͤltniß zwifchen der, Wirkung der einem Körper ins 
wohnenden unb ber Äußeren Kräfte, in Beziehung auf die Form. 
Bald haben die inneren einen vorwaltenden Einfluß; bald liegt dies 
fer in den Äußeren. Gelbfiftändig koͤnnen wir bie Form nennen, 
die durch einen vorberrichenden Einfluß der inneren Kräfte behanptet 
wird; nicht felbfiftändig oder abhängig ifk fie dagegen, - wenn 
äußere Einwirkungen von größerem Einfluffe darauf find, als. bie 
inneren. Kräfte. 
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In Hinfiht der Selbftftändigfelt ber Form findet ein wefentlis 
her Unterfchied Statt zwifchen den ftarren und flüffigen unorgas 
nifirten NMaturförpern, Die ftarren lebloſen Körper find zugleich 
diejenigen, welde unter allen Umftänden eine feldftftändige Form 
haben. Der ftarre Körper nimmt bei feiner Wildung eine gewiſſe 
Form an, bie er behauptet, fo lange er übrigens feine Matur bes 
hält. Zertheilt man ihn mechaniſch, zerſchlaͤgt, zerftößt, zerbricht 
man ihn, fo wird zwar feine Xotalform aufgehoben ; aber feine 
Theile verlieren dadurch nicht die Eigenfhaft, bie Form, melde fie 
bei der Zerſtuͤckelung annahmen, durch eigene Kraft zu behaupten, 
Nur dann, wenn die Subftanz, wenn das innere Wefen eines ſtar⸗ 
ren unorganifirten Körpers eine Aenderung erleidet, kaun er zugleich 
die Eigenſchaft der felbftftändigen Form einbüßen. Das Eis wird 
zu Waſſer, das Metall wird gefhmolzen, und damit ift bie ſelbſt⸗ 
ftändige Form des Eifes und des Metalles dahin; aber das Waſſer 
ift verſchieden von dem Eife, das gefhmolzene Dietall verfchieden von 
bem flarren, durch ben MWärmefloff, ber in bie Gubftanz biefer Körs 
per übergieng. Anffallender zeigt fi die Verſchiedenheit, wenn 
wir einen Salzkryſtall in Waffer Löfen; noch auffallender, wenn wir 
einen Kalkſpathkryſtall in einer Shure auflöfen, wobei fihtbar etwas 
entweiht, was zuvor dem Kalfipatl; angehörte. 

Mit der Aufhebung des flarren Zuftanded der unorganifirten 
Körper, gehet ihre Eigenſchaft, eine felbftftändige Form unter allen 
Umftänden zu befigen, verloren. Damit foll num aber nicht geſagt 
feyn, daß bie fogenannten flüäffigen unorganifirten Körper, unter 
allen Umftänden in Hinficht ihrer Form von anberen und zwar von 
weniger flüfftgen ober farren abhängig feyen. Unter geroiffen Um⸗ 
ftänden Können auch die flüffigen unorgantfirten Naturkoͤrper eine 
feldftftändige Form zeigen. Diefe gehet aber verloren, fobald bie 
Umftände fi) verändern, melde die Gelbftftändigkeit ihrer Form 
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beguͤnſtigten. Waffer erfült ben Raum eined Glaſes und nimmt 
alfo die Form an, welche biefer flarre Körper ihm vorſchreibt. 
£affen wir aber Waffertheile auf einen Körper fallen, gegen ben das 
Waſſer eine geringe Aohäfion hat, fo bildet ed auf demfelben Tros 
pfen. Vermehren wir bie Tropfen auf einer Fläche bis zur gegens 
feitigen Berührung, fo fließen fie zufammen und buͤßen mehr und 
weniger von der felbfiftändigen Kugelform ein, welche bie einzelnen 
behaupteten. Luft erfüllt den Raum eines Gefäßed und hat darin 
Feine felbftftändige Form. Laſſen wir £ufitheile, welche biefes Gefaͤß 
erfuͤllen ſollen, durch Waſſer allmaͤlig auſſteigen, ſo bilden ſie in 
bemfelben Blaſen, deren Form eine ſelbſtſtaͤndige if. Sie verlieren 
aber biefe Form, fobald fie fi in dem Glaſe fo anhäufen, daß fie 
in gegenfeitige Berührung kommen. 

Bei den organifirten Gefhöpfen zeigt fi ftetd eine Verbindung 
von felbftfiändiger und nicht felbfiftändiger Form. Diefes liegt in ber 
benfelben eigenthuͤmlichen Verfnäpfung bes Gtatren mit dem Fluͤſſi⸗ 
gen ($. 6.). Die Gefammtform des organifirten Körpers iſt eine 
felbftftändige, bewirkt burd die Eumme der mit einander verbundes 
nen, rigiden Theile. Diefe ftarren Hüllen fchlieffen aber flüffige 
Theile ein, deren Formen nad) der Geftalt der flarren Hüllen ſich 
richten. In der unorganifirten Natur ift das Starre von dem, was 
wir fläffig zu nennen pflegen, geſchieden; daher finden wir in ihr 
auch bie felbftftändigen Formen von den abhängigen weſentlich getrennt, 
fo daß ein Körper entweber eine- felbftftändige, ober eine abhängige 
Form befigt, und daß, menn Eörperlihe Theile von felbftftändiger 
und abhängiger Form mit einander vorkommen, fie als verſchiedenen 
Körpern angehörige zu betrachten find. Das Waſſer, welches ſich 
in ben Zwiſchenraͤumen eined Kalkſpaths aufhält und die Form 
hat, melde die Räume deffelben ihm mittheilen, gehört nicht zum 

Gausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 0 
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Weſen ded Kalkſpaths, fondern ift ein von bemfelben verfchiebener 
Körper, 





$. 35. 

Da die Eigenfhaft,, unter allen Umftänden eine felbftftindige 
Form zu behaupten, mit ber Rigibität zufammenhängt, fo wird man 
folgern dürfen, daß bie flüffigen Körper um fo eher eine felbftftändige 
Form annehmen, je mehr fih ihr Zuftend dem rigiben nähert. 
Mir nehmen biefed au wahr, wenn wir unorganifirte Körper von 
verfchiedenen Graben der Flüffigkeit mit einander vergleihen. Gas 
arten fehen wir am feltenften im felbftflänbiger Form; tropfbar flüf- 
fige Körper ungleich häufiger; unter diefen zeigt ſich aber z. B. bie 
dünnflüffige Naphtha weniger leicht und dauernd in felbftftändiger 
Form, als das dickfluͤſſge Bergtheer. Es ift eine befannte Er: 
fahrung, daß ein dünnfließendes Metall ungleich vollflommner einen 
ihm dargebotenen Raum erfüllt und eine ihm von Außen vorgefchries 
bene Form annimmt, als ein bieffliefendes. 

Uebrigens ift die Eigenfhaft, leichter oder ſchwerer eine ſelbſt⸗ 
föndige Form anzunehmen und zu behaupten, keines Meges allein 
abhängig von bem Grabe ber Annäherung zur Rigibitätz fondern es 
find dabei auch noch andere Dinge wirkſam. Da bie Form eines 
Körpers überhaupt nie allein bebingt wird burd die feiner eigenen 
Materie inwohnenden Kräfte, fondern ba aud äußere Kräfte Einfluß 
darauf haben ($. 32.), fo ift ed einleuchtend, daß das Verhältnif, 
in welchem ein flüffiger Körper zu feiner Umgebung flehet, von merk 
barem Einfluffe feyn muß auf die Annahme und Behauptung einer 
ferbfiftiändigen Form. Te größer der Einfluß it, ben bie umngebens 
den Dinge auf den umgebenen Körper Außern, um fo ſchwerer muß 
es biefem werden, eine felbftitändige Form anzunehmen und zu bes 
haupten. Ein Waffertropfen zerfließt daher auf dem einen Körper 
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ünd behauptet bagegen feine Kugelform auf einem anderen, indem bei 
dem erfteren eine aeringere Adhaͤſionskraft als bei dem letzteren wirk⸗ 
fam If. Metalle nehmen, wenn man fie in thönernen Gefäßen 
ſchmelzt, vermöge ihrer ftarfen inneren Anziehungskraft, eine Fons 
vere Fläche an, waͤhrend andere Körper, z. B. Metalloxyde, Ras 
lien, Erden, Salze, bei denen bie innere Anziehung geringer, aber 
bie Anziehung gegen bie Maffe der Schmelzgerätbfchaft größer iſt, 
eine weniger felbftftändige Form behaupten, ja foaar wohl, wenn fie 
nur in geringer Maffe vorhanden find, fi ter Wand des Schmelz: 
gefäßes ganz anſchmiegen. Aus bemfelben Grunde kann ein flüffiger 
Körper zum Theil eine abhängige, zum Theil aber eine felbftftändige 
Form zeigen. Queckſilber erfüllt den Raum einer oben offenen Glas⸗ 
röhre, bildet aber eine konvexe Fläche fo weit, ald es mit ber Luft 
in Verüßrung iſt. 


$. 34% 

Von der Selbftftändigfeit ber Formen ift in gewiffer Pins 
fiht die Eigenthümlichkeit derfelben zu unterfheiden. Ein uns 
organifirter Naturkoͤrper Fann durch eigene Kraft eine gewiffe Form 
behaupten, die ihm urfprünglid durch einen aͤußeren Einfluß ertheilt 
wurde, ine folde Form ift ald eine unwefentliche zu betrachten, 
in Veziehung auf bie Materie, welde fie beſitzt. in flüfiges 

neral erfüllt eine Kluſt in einem Gefteine und, nimmt die Form 
an, welche ber enge Raum ihm vorfhreibt. Diefe ihm einmal mits 
getheilte, äußere Form behauptet er aber im flarren Zujtande durch 
eigene Kraft, felbft wenn bad Nebengeftein durch Verwitterung von 
ihm getrennt wird. Gin organifcher Körper wird von einer Minerals 
fubftang durchdrungen, melde die Form annimmt, die durd bie 
Räume in dem organiſchen Körper ihm ertheift wurde, Erſtarret, 
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behauptet er dieſe feiner Subſtanz frembartige Geftalt, in von 
einer rigiden Maſſe eingefhloffener Kryftall verwittert und eine anbere 
Subftanz füllt aufs Neue den hinterlaffenen Raum aus, Nun wirb 
die Hülle zerftört und ed kommt ber eingefchloffene, erflarrete Körper 
in einer Form zum Vorſchein, bie feiner Subftanz nicht eigenthuͤmlich 
iſt. Noch auf andere Weiſe Fann einem unorganifirten Körper eine 
unmefentlihe Form zu Theil werben: wenn nämlich die Gubftanz 
eines rigiden Körpers durch Außere Einwirfungen eine Weränderung 
erleidet, ohne daß bie Äußere Form zugleich mit verändert wird, wie 
ſolches zum Veifpiel der Fall ift, wenn ein Schmefelkies s Würfel 
oder ein Eifenfpath = Mhomboeber in Brauneifenftein umgewandelt 
„wird. 

Nur dann ift alfo bie Form eined unorganifirten Körpers eine 
eigenthümlide ober wefentlihe, wenn fie durd biejenigen 
Kräfte, melde von feinem Weſen ungertrennlic find, bewirkt wurde. 

In der organifirter Schöpfung find alle felbftftändigen For: 
men zugleih mwefentlihe; nur jn ber unorganifirten Natur kom⸗ 
men Körper vor, bie durch eine ihnen inwohnende Kraft in einer 
Form bebarren, die urfprünglich nicht ein Probuft der a” Kl, 
eigenthümlihen Kräfte war. 





$. 35- 

Die Gränzen der Körper find Flaͤchen. Es giebt baher Feine 
Körperformen ohne Flaͤchen; und die Befhaffenheiten und gegenfeitie 
gen Verhältniffe der Flächen ftehen im innigfter Zufammenhange mit 
ber Natur der Körperformen. Die Flächen find dasjenige, wodurch 
und bie Form ber Körper zur Anfhauung Fommt. Go mie bie 
Formen verfchieben find, zeigen ſich auch die Flächen im verfchiebenen 
Belhaffenheiten und gegenfeitigen Verhaͤltniſſen. Wir beftimmen und 
unterfheiden daher auch bie verſchiedenen Körperformen nad ben 
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verfäledenen Vefhaffenheiten und Verhaͤltniſſen, bie im Hinſicht ber 
Flächen Statt finden. Je nachdem bie Flächen gebogen oder gerabe 
find, ihre Anzahl größer oder geringer ift, ihre Figuren von biefer 
obes jener Art find, ihre Verbindungen und ihre Abftände auf dieſe 
ober jene Weiſe fi zeigen, erfcheinen und die Formen der Körper 
verfchiedenartig. 

Eine Koͤrperform zeigt ſich und vollftändig, wenn wir ſaͤmmt⸗ 
liche, zur Begränzung bed Körpers gehörende Flächen überfehen koͤu⸗ 
nen; unvollftändig, wenn wir nur einen Theil der Flächen, nur 
die eine ober bie andere wahrzunehmen im Stande find. 





$. 56. 

Die Form ber unoraanifirten Naturkörper ftellt ſich in fehr vers 
ſchiedenen Graben von Regelmäßigfeit dar. Schäßen wir bie 
Regelmäßigkeit ber Formen nad; der Uebereinftimmung, die unter 
ihren Theilen Statt findet, fo müffen mir diejenige Körperform für 
bie regelmäßigfte erflären, bei bee wir bie größte Uebereinftimmung 
unter ben Theilen bemerken. Da die Form des Körpers fih uns 
in ihrem Flächen darftellt ($.35.), fo liegt auch jene vom uns mwahrs 
nehmbare Uebereinftimmung im dem Vefhaffenheiten und gegenfeitigen 
Verhaͤltniſſen ihrer Flächen, 

Ein Körper, ber nur durch eine, in ſich ſelbſt zuruͤcklaufende 
Flaͤche begrängt ift, deren jeber Theil die Vefchaffenheiten bes Ans 
beren hat und im welder jeder Punkt von einem gemeinfhaftlichen 
Mittelpuntte glei; weit entfernt ift, ſtehet auf ber hoͤchſten Stufe 
der Megelmäßigkeit der Form. Alle übrigen frummflähigen Formen 
entfernen ſich vom biefer vollkommnen Negelmäßigkeit mehr oder wenis 
ger. Eben fo liegt es im ber Natur der Sache, daß durch mehrere, 
gerade Flächen bearänzte Körper, nicht jenen hoͤchſten Grad von Res 
gelmäßigkelt der Form befigen koͤnnen. Dieſe geradgaͤchigen Formen 
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ſind um ſo regelmaͤßiger, je groͤßer die Regelmaͤßigkeit der Figuren 
ihrer Flaͤchen iſt; je mehr die Flaͤchen ſelbſt, die Winkel, unter 
denen fie zuſammenſtoßen und bie Abſtaͤnde unter denſelben, einander 
gleih find. 

Die unorganifirten Körper zeichnen fi im Allgemeinen durch 
Regelmaͤßigkeit vor den unorganifirten aus ($. 4.). Es ift ber leb⸗ 
lofen Natur nit allein bie Form, melde ben hödften Grab ber 
Regelmaͤßigkeit befigt, eigenthuͤmlich; fondern es kommen aufßerbem 
in ihr mannigfaltige andere Formen vor, die auf hohen Stufen der 
Symmetrie ſtehen. Viele Formen unorganiſirter Naturkoͤrper ent— 
fernen ſich aber von der Regelmaͤßigkeit in verſchiedenem Grade und 
nicht ſelten koͤnnen wir allmaͤlige Abſtufungen verfolgen, von den 
regelmaͤßigeren Formen bis zu ſolchen Gebilden, an denn Feine Spur 
von Symmetrie wahrzunehmen ift, 


$. 37. 

Die Mannigfaltigkeit der Form ift abhängig von ber Anzahl 
verfhiebenartiger Theile bderfelben. ine Körperform zeigt eine um 
fo größere Mannigfaltigkeit, je größer bei ihr die Anzahl von Wer 
gränzungsflächen ift, denen verſchiedene Figuren, verſchiedene Größen, 
verfchiebene Verbindungen und Abftände eigen find, Die Mannigs 
faltigkeit der Form ftehet daher mit ihrer Megelmäßigfeit im 
umgekehrten Verhältniffe. Iſt ed nun ausgemacht, daß bie unors 
ganifirte Schöpfung durch Regelmäßigkeit in ihren Formen ſich auss 
zeichnet (F. 36.), fo muß fie dagegen in Hinſicht der Mannigfaltigkeit 
derfelben zurück ftehen. In diefer Hinficht findet aber ein auffallens 
der Unterſchied in der lebloſen Natur felbft Statt. Wei ben farren 
unorganifirten Körpern, denen geradflächige Formen befonders eigen 
find, findet fih eine ungleid größere Manniafaltigfeit der Form, 
als bei den flüffigen, in deren Gebiete nur eine allgemeine Haupt⸗ 
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form, bie regelmaͤßigſte von Allen, die Kugelform herrſcht, berem 
Typus felbft da nicht ganz verfchtwindet, mo bie Form des Flüffigen 
von der Megelmäßigkeit am weiteſten entfernt ift. 

Wenn nun gleih im Allgemeinen die Mannigfaltigkeit der Form 
bei ben lebloſen Wefen gering ſich zeigt gegen bie, weldie ber belch- 
ten Matur eigen ift, fo kann doch eine gewiſſe leblofe Subftanz eine 
bedeutende Mannigfaltigfeit von regelmäßigen und unregelmäßigen 
Formen befigen; wogegen in ber belebten Schöpfung jeder Art von 


Weſen auf ber Stufe ihrer vollfommenen Ansbildung,, nur eine Urt 


von Form eigen ift, von welcher nur dann umb wann unbebeutende 
Abänderungen vorfommen. Diefe Beſchraͤnkung der Mannigfaltigkeit 
der Form, bei einer gewiſſen species eines belebten Weſens, wird 
aber erfegt durch die fehr verfhiebenen Formen, die fie bei ihrer 
allmäligen Ausbildung durchlaufen. Ein flarrer unorganifirter Körper 
pflegt dagegen bei feiner Bildung eine gewiffe Form zu erlangen, in 
welder er bekarret. Mur feltene Ausnahmen kommen in biefer Hits 
figt vor. Mur zuweilen erhält ein flarrer unorganifirter Körper 
nach. vollendeter erfter Bildung, eine andere, fekundäre Form dadurch, 
daß eine neue Maffe berfelben Subſtanz ſich mit der zuerſt gebildeten 
verbindet. Findet ein Anfag neuer Maffe Statt, fo erfolgt weit 
häufiger mar eine Vergrößerung, nicht aber eine weſentliche Veraͤn⸗ 
derung ber Körperform. Wei den flüfigen unorganifirten Koͤrpern 
kann wegen der größeren Verſchiebbarkeit der Theile, leicht eine 
Modifafazion ber Form im eine andere, durch Aufere Einflüffe ſich 
verwandeln, welche Uebergänge von einer Form in eine andere ſich 


aber nicht vergleichen laffen mit denen, welche bei ber Ausbildung 


eines belchten Körpers Statt finden, 


— 
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Die ſtarren Koͤrper beſitzen nicht bloß Oberflaͤchen, welche das 
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Ganze ded einen Körpers von dem Ganzen eines ober mehrerer ande⸗ 
rer trennt; fonbern fie haben aud in ihrem Inneren Oberflächen, 
mwoburd in ihnen ein Theil von dem anderen gefondert wird. Link 
hat ſcharſſinnig gezeigt: daß es ein allgemeiner Charafter rigider 
Körper fey, daß fie aus getrennten Theilen beftehen und baher viele 
Dberflähen in ihrem Inneren haben*), Diefer Charakter zeigt fi 
bei ihnen in verfhiebenem, oftmald in einem fehr hohen Grabe. 
Bei den rigiben anorganifirten Körpern find die inneren Oberflächen 
oftmals dann fon zu erkennen, wenn bie Theile nody ein Ganzes 
bilden; oftmals freilih Fommen fie erft dann zum Vorfchein, wenn 
auf bie eine ober andere Meife eine Zerftüchelung mit dem Körper 
vorgenommen wird, Bei ben flarren unorganifirten Körpern können 
wir alfo äußere und innere Formen unterfheiden. Die innes 
ren Formen belegen wir mit dem allgemeinen Nahmen ber 
Struftur., 

Se nahdem die Beſchaffenheiten und gegenfeitigen Werhältniffe 
der inneren Oberflächen verfchieben find, zeigt bie innere Form- 
Verfchiedenheiten ; und auf Ähnlihe Weiſe wie bei ben Aufßeren, 
laſſen fi auch bei den inneren Formen, regelmäßige und umge 
ßige, fommetrifhe und unfymmetrifhe unterſcheiden. 

Ein organifirter Körper von einer gewiffen Art, hat ſtets cine 
Struktur von einer gewiffen Beſchaffenheit. Mod weit weniger als 
bie Äußere Form, pflegt bie innere bei einer und berfelben species 
abzuändern. In der unorganifirten Natur zeigen ſich bagegen bei 
derfelben Subſtanz oft bie verſchiedenſten Mobififazionen der Gtrufs 
tur. Der Tohlenfaure Kalk ift bald blättrih, bald fafrig, bald 
- bit, bald erdig u. ſ. w. Sa felbft bei einer und berfelben Art 


©) Link über Naturphilofophie. S. 178. Deſſelben Ideen gu 
einer philofophifhen Naturfunde, S. 139. . 
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von aͤufferer Geftalt, kann die Struktur abweichend feyn., Es Fann 





3.8. ein Kryſtall in gemwiffen Richtungen in Blaͤtter ſich fpalten 


laſſen, wogegen er nach anderen Richtungen zertheilt, unregelmaͤßige 
Bruchflaͤchen von einer gewiffen Beſchaffenheit zeigt. 

Die flüfigen unorganifirten Naturkoͤrper, bie in Allem, was 
einen Gegenftand unmittelbarer äußerer Anſchauung ausmaht, ein: 
facher ſich darftellen, ftehen auch in Hinficht der inneren Oberflächen 
den rigiden nah, indem ſich bei ihnen nur eine Äußere Oberfläche 
zeigt, welcher, wie früher gezeigt worden (F. 37.), der einfachſte 
Charakter eigen zu ſeyn pflegt. In ihrem Inneren zeigt ſich keine 
Struktur. Trennen wir von einem fluͤſſigen Körper Theile, fo ers 
halten diefe neue Oberflächen, bie ſich aber erft bilden, indem bie 
Trennung vorgenommen wird, wobei wir dad Veftreben wahrnehmen, 
biefelbe einfache Form wieder hervorzubringen, die ſich bei dem grös 
feren zeigte, wenn ſolches eine felbfiftändige Form beſaß. Wir 
Pönnen dieſes z. B. auf eine fehr auffallende Weiſe wahrnehmen, 
wenn wir eine gefhmolzene Metallkugel auf eine Tafel fallen Taffen, 
wobei fie in ſehr viele Meine Theile zerfprigt, die in demſelben Aus 
genblide wieder die Kugelform annehmen. Die Oberflächen ber 
getrennten flüfiigen Theile find alfo durch die Trennung veranlaßte 
neue Produkte; wogegen bie Oberflaͤchen der Theile eines rigiden 
Körperd, bie von einander getrennt werben, Probufte der urſpruͤng⸗ 
lihen Bildung des ganzen rigiden Körpers find ‚ deren Beſchaffenhei⸗ 
ten durch bie Dperazion der Theilung nicht eigentlich hervorgebracht, 
fondern nur zur Anſchauung gebracht werben. Es ſteht nicht in 
unferer Gewalt, burd bie Zertheilung willkuͤhrlich eine blaͤttriche ober 
firahlige Textur, einen mufchlichen oder einen fplittrihen Bruch zum 
Vorfhein zu bringen. Mir vollenden nur die Trennung der Xheife, 
die bereits in einem höheren oder niederen Grade bei der Vildung 

SJausmann’s Unterfüchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 10 
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bed riglden KRörperd bewirkt wurde; mir haben aber Feinem weiteren 
wefentlihen Einfluß anf die Vefchaffenheit der durch bie Treunung 
fi) darftelenden Flächen. 


$. 39 

Ju der Oberfläche bes fläfigen Körpers liegt der erſte Aırfang 
zur Rigiditaͤt. Co mie fi die Oberflächen vermehren; fo wie eine 
Eonderung im Inneren bed Körpers vorgehet, ohne daß der Zufams 
menhang bed Ganzen dadurch aufgehoben wird, gehet der Körper aus 
dem flüffigen in ben ſtarren Zuftand über; mie folhes von Link an 
den angezogenen Stellen feiner geiftreicgen Schriften überzeugend dar⸗ 
gethan morben, Verwandelt fid) ber fluͤſſige Zuſtand eines unorga⸗ 
niſirten Koͤrpers in den ſtarren, ſo behaͤlt er in manchen Faͤllen die 
äußere Geſtalt bei, die ihm im fluͤſſigen Zuſtande eigen war, und 
nur fein Inneres erleidet eine weſentliche Yormveränderung. Ein 
Metallforn, welches auf einer Kohle geſchmolzen worden, behält im 
Erftarren gemeiniglih die Kugelforn, die ihm durch ben Fluß ers 
theilt wurde. ehr oft verändert ſich aber nicht bloß bad Innere, 
fondern auch das Aeußere. Aus ber gebogenen, im fich felbft zus 
fammenfaufenden Fläche, werden mehrere gerade, die unter gewiffen 
Winkeln zufammenftofen. Dft tft in biefer edigen Form nod ber 
Kugeltypus fihtbar, wie wir e8 z. B. wahrnehmen y wenn wir eine 
auf ber Kohle gefhmolzene Kugel von phosphorfaurem Blei erkalten 
Kaffen 5; oft entfernt fich aber die edige Form von ber ſphaͤrordiſchen 
weit, indem unter ben verfchiebenen Dimenfionen große Differenzen 
entfichen, wie wir es 3.8. fehen, wenn aus einem Xropfen einer 
Sonzentrirten Galpeterlauge, nadelfoͤrmige Kryftalle anſchießen. 

Eine Umbildung Ahnliher Art finder auch da Statt, wo ein 
flüffiger Körper von einer Form, die nur zum Theil eine felbftftäns 
bige, ober eine ganz mitgetheilte iſt, in einen flarren übergehet. 
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Die flüfige Maſſe wird dann entweder zu einem rigiben Ganzen von 
einer gewifien Struktur, deren Dberfläche aber eine mehr und weniger 
mitgetheilte bleibt, wie bei dem in einem Gefäße gefrierenden Waffer; 
ober es bilden fi in dem Ganzen, einzelne rigibe Körper von eigens 
thümlihen Formen aus. Der flüfige Körper verwandelt fich babet 
oftmald ganz in eine rigibe Maſſe; oft wird aber mir ein Theil 
befielben dazu verwandt, Die einzelnen vigiden Körper bilden fid 
dabei bald von einander getrennt, bald in gegenfeitiger Berührung 
aus, im welchem Ießteren Falle ber eine oftmals von Einfluß auf 
ben Benachbarten ift. 

Gehet eine flüffige Maſſe in den ftarren Zuſtand über, fo bilden 
fih daraus entweder rigide Körper von berfelben, ober von verſchie⸗ 
dener Art. Aus einer waͤſſerigen, verſchiedene Salze enthaltenden 
fung, koͤnnen verfdiedenartige Salzkryſtalle anſchießen. 


$. 40. 

Werden rigide Koͤrper ſo gebildet, daß ſie unter einander in 
Beruͤhrung ſind und eine zuſammenhaͤngende Maſſe ausmachen, ſo 
gehet aus den Oberflaͤchen ber Einzelnen, die Struktur der Maſſe hers 
vor. Das, was alfo in der Iſolirung als Äußere Form erfcheint, 
ſtellt fi in der Verbindung als Struftur bar. Diefe iſt dann um 
fo beutliher und ausgezeichneter, je beftimmter und fhärfer bie eins 
zelnen, in ber ganzen Maſſe vereinigten Körper von einander gefons 
dert find. 

Die Äußere Form einer aud verfhiebenen, rigiden unorganifirten 
Körpern zufammengefegten Maffe, gehet entweder aus ben Formen ber 
einzelnen, mit einander verbundenen hervor; ober es hat nur ber 
eine oder andere von den Verbundenen einen Haupteinfluß auf bie 
Form des Ganzen; ober dieſe ſteht in feinem Zufammenhange mit 
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der befonderen Formen ber verbundenen Körper. In biefem Falle 
ift die Form bed Ganzem entweder das Reſultat von allgemeineren, 
ben verſchiedenen mit einander verbundenen Körpern gemeinſchaftlich 
angehoͤrenden Kräften; ober fie wirb durch äußere Einflüffe mehr und 
weniger bedingt. Es Fommer alfo auch bei bem unorganifixten- 
Maffen, bie aus verfciebenartigen Körpern zufammengefeßt find, 
wie bei bem einzelnen, leblofen Körpern, weſentliche und unweſent⸗ 
lihe Formen vor. 





$. 41. 

Die Form eines flüffigen , unorganifirten Körpers kann durch 
äußere Einwirkungen eine Veränderung erleiden, ohne daß baburd 
die Eigenſchaft deffelben, unter günftigen Umſtaͤnden wieder feine 
vorige, ober eine andere Form anzunehmen „ vernichtet wird. Ganz 
anders verhält es ſich mit bem rigiden unorganifirten Körpern. Wird 
die Maſſe eines folden, mag fie aus einen einzelnen Körper beftehen, 
ober aus mehreren zufammengefegt ſeyn, durch Äußere Einwirkungen 
zertheilt, ober au ber Oberfläde auf verſchiedene Meife verändert, 
fo behält er nicht das Vermögen, feine vorige Gefammtform, ober 
eine andere anzunehmen. Seine Etruftur ift aber oftmals im 
Stande, den auf bie Zerftörung der Totalform einwirkenden Kräften 
ven Weg vorzufcreibenz fo dag man an bem Formen der Trümmer 
and dem nad) der Zerflörung bes Ganzen übrig gebliebenen, einzelnen 
Reften, dem Charakter ber dem volltändigen Körper eigenthümlichen 
Form zu erkennen vermag. 

Wohl kann aus dem Rigiden eine neue rigibe Form hervorges 
ben, durch WVermittelung des Fluͤſſigen. in Salz fann in Waffer 
gelöft werden und nachher aus biefer Löfung wieder Erpftallifiren. 
Ein Erpftallinifhes Metall kann gefchmolzen werden und bann aus 
bem flüffigen wieder im den kryſtalliniſchen Zuſtand zurüd treten. 


Eben fo kann aus einer rigiben und einer flüffigen Subſtanz ein neuer 


rigiber Körper hervorgehen. ine flüffige Säure gehet mit einen. 


flarren Oxyd eine Verbindung ein und bildet eim von Weiber verſchie⸗ 


denes, kryſtalliniſches Salz. Enblich koͤnnen auch zwei oder mehrere 


rigide Koͤrper, nachdem ſie gemeinſchaftlich in einen fluͤſſſgen Zuſtand 
verſetzt worden, zu einem neuen rigiben Körper werben, ber in feis 
new Eigenfhaften von jebem ber zuvor einzeln beftehenben verſchieden 
iſt. Es koͤnnen mehrere Salze gemeinfhaftlih in Waſſer geloͤſt 
werben, und es kann aus dieſer Loͤſung ein neues Salz anſchießen, 
weldes aus jenen zufammengefeßt iſt. 


$. 42. - 

Ans dem, was bisher über bie Verhältniffe des Fluͤſſigen 
zum Starren und bas Hervorgehen des letzteren aus dem erfterem 
eroͤrtert worden, ergiebt ſich: daß das Fluͤſſige ſtets das Bild⸗ 
fame und nur das Starre, das völlig Gebildete iſt. Das 
Bildfame iſt ber Vorgänger bes Gebildetenz; wo wir etwas 
völlig Gebilbetes oder Starres erblicken, bürfen wir einen 
früheren, flüfigem *) Zuffand vorausſetzen. Go ift es in. ber 


*) Es iſt hier niche der Ort, von dent Unterfchiede ausführlich zu 
handeln, der zwifchen dem, was wir im gemeinen Leben und aud in. 
der Naturwiffenfchaft ffüfig zu nennen pflegen, und dem abfolut 
Fluͤſſigen Statt findet. Das, was wir fläffig nennen, ſelbſt das, 
was den hoͤchſten Grad der Flüffigkeit im der uns bekannten Natur 
befigt,, befindet fidy doch nur in einem  Mittelzuftande zwifchen dem 
abfolut Fläfigen und dem, was wir zum Starren zu zählen 
Pflegen, Mas wir lüffig nennen, ift im Stande, eine eigenthämliche, 
Außere: Form anzunehmen ; aber dem abfolut ffüfigen Zuftande, 
welcher der eigentlich chaotiſche ift, oder der, welchen man fich aller 
Bildung voran gehend. denken kann, ift Ungleichheit der Anziehung, 
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Teblofen , wie in ber belebten Natur. Auch Bei ben organifirten 
Wefen gehet das Gtarre aus bem Flüffigen hervor. Auch bei ihnen 
gehet entweber unmittelbar Flüfiges in Starres über, oder Gtarres 
wird durch Wermittelung von Flüffigem in ‚etwas Starres von abwei⸗ 
chender Natur umgewandelt. Aber in ber belebten Natur iſt bie 
Art diefes Ueberganges .ein anderer, wie in ber unbelebten. Dort if 
ein flätiger Wechſel zwifchen dem Flüffigen und Starren, ber durch 
eine eigenthümliche Kraft fo lange unterhalten wird, als das Leben 
dauert; wogegen in ber unorganifirten Matur ber Vebergang von 
ben Flüffigen in das Gtarre und von dem Starren in das Flüffige, 
fo wie Alles, was in berfelben vorgehet, mit Unterbrediungen ges 
ſchieht und immer nur auf die Dauer gewiffer, äußerer Einwirkungen 
befchränft ift G. 9.), fo wie auf bie Zeit, welche zum Uebergange 
aus einem Beharrungszuftande in einen anderen erforberlid) ift. 





$ 4 
Bei einem Lebergange eines unorganifirten Körperd, aus bem 
rigiden in den flüffigen und aus dem flüffigen in den rigiden Zuftand, 
erfolgt immer zugleih eine bald mehr bald weniger merkliche Sub⸗ 
fanzveränderung ($. 32.), follte auch dasjenige, mas mit dem rigis 
don Körper zum flüfigen in Verbindung tritt, ober bei dem Webers 


Differenz und Senberung des Materiellen, mithin auch ‚geometrifche 
Form fremd, Das, was wir flüfig zu nennen pflegen, ſteht übri« 
gend offenbar auf den nmiedrigften Stufen ber Bildung: nur äußere 
Form, aber Keine Struktur erkennen wir daran, .und in der Äußeren 
Form ift keine in -inneren Kräften begründete Mannigfaltigfeit; fondern 
es ift allem Flüffigen eine von der allgemeinen Maffenkraft abhängige 
Hauptform eigen, von welcher die übrigen Formen nur durch äußere 
Einwirkungen verurfachte Modifikazionen find. 
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gange aus bem flüffigen Zuſtande im den flarren ſich aus demſelben 
wieder entfernt, nur ein inponberabler Stoff feyn. 

Sudem das Starre aus dem Flüffigen hervorgehet, nimmt es, 
in fo fern die der Materie inwohnenden Kräfte unter Eeinem übers 
mäßig beſchraͤnkenden Einfluffe aͤußerer Kräfte fliehen, eine Form am, 
welche ber Wirkung jener Kräfte entfpriht. Die Kräfte, von benen 
die Formen ber rigiden mmorganifirten Körper abhängen, haben bei 
jeder Subftanz eine befondere , für diefelbe eigenthümliche Wirkung ; 
fo daß rigide wnorgamifirte Körper von abweichender Gubftanz, auch 
in einem höheren ober niederen Grabe Verſchiedenheiten in Hinſicht 
ihrer Form zu zeigen pflegen. 

Bei dem flüfftgen unorganifirten Körpern ift dagegen die Form 
das Produkt einer durch die ganze lebloſe Natur verbreiteten Kraft, 
die bei der einen Subſtanz demſelben Gefeße wie bei ber amberen 
folgt und deren Wirkung nur durch aͤußere Einflüffe, nur durch das 
verſchiedene Verhältnig zwiſchen dieſer immeren Kraft und ben Kräften, 
die den Umgebungen inwohnen, und beſchraͤnkend ober flörend auf jene 
einwirken, verſchieden mobifizirt wirb, 


$ 44 

Betrachten wir nun bie Art und Meife, wie fi die Former 
ber verſchiedenen Körper in ber unorganifirten Natur im Allgemeinen 
barftellen, fo bemerken wir ſogleich eine auffallende Verſchiedenheit, 
die in biefer Hinficht zwiſchen den rigiben und flüfligen Körpern 
Statt findet. t 

So wie wir überhaupt in dem rigiben Theile ber ımorganifirten 
Natur unferer Erde eine große Mannigfaltigfeit verfchiebenartiger 
Körper bemerken, bie auf fehr verfhiebene Weife mit einander ver⸗ 
bunden find; fo ftellen fih and in demſelben bie verſchiedenartig⸗ 
fen äußeren Formen neben einander, in verſchiedenen gegenfeitigen 
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Verhaͤltniſſen dar. Die einzelnen Formen erſcheinen in ben verſchle⸗ 
denften Graden ber Beſtimmtheit. Bei diefen ift bie Erkennung 
leicht, indem ber eine Körper durch die fhärfften Gränzen von bem 
anderen gefordert iſt; bei jenem ift die Auffaſſung der Form mit 
Schwierigkeiten verbunden, indem bie Theile ber verſchiedenartigen 
Körper in einander greifen, ja wohl fo im- einander verflößt find, 
daß unfere Sinne das Verſchiedenartige nicht deutlih wahrzunehmen 
vermögen. 

Eben fo verfhieden wie die Beſtimmtheit der aͤußeren Formen, 
ift auch die Regelmaͤßigkeit derfelben. Voͤllig regelmäßig geformte 
Körper werben aber im Ganzen weit feltner angetroffen, als bie, 
welche eine weniger regelmäßige, ober völlig unregelmäßige aͤußere 
Geftalt haben. Auch find die regelmäßig geformten Körper im 
Ganzen felten vollftändig ausgebildet, fondern am häufigften an bem 
einen ober ‚anderen ‘Theile mit einer unregelmäßig geformten Maſſe 
berfelben ober einer anderen Subſtanz verbunden. 

Die Körper von regelmäßiger äußerer Form find gemeiniglich 
auf eine geringe Größe beſchraͤnkt. Sie zeigen fi nicht felten von 
mikroskopiſcher Kleinheit und Fommen, fo viel wir wiffen, nie ben 
größeren organifirten Mefen an Ausdehnung ihrer Maffe gleich. 
Bergkryſtalle von ein Paar Fuß Länge, gehören zu ben Seltenheiten, 
und nur von wenigen anderen Minerallörpern kommen einzelne Kry⸗ 
falle vor, deren Größe einen Fuß überfteigt. Und folde Kroftalls 
individuen find, fo viel bis jeßt bekannt ift, nur auf wenige Ge: 
burtsorte beſchraͤnkt und aud) an biefen felten. 

Se mehr die Äußere Form der rigiden wnorganifirten Maturkörs 
per fih von der Megelimäßigkeit entfernt, um fo größer wird im 
Allgemeinen bie Ausdehnung ihrer Maſſen. Won cinigen ift bie 
Größe fo bebeutend, daß fie ganze Gebirgdmaffen bilden. Aber bie 
mehrften größeren Maſſen ber Erbenrinde beftchen nicht aus einem 
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einfachen Koͤrper, ſondern ſind aus verſchiebenen zuſammengeſetzt, 
bie in abweichenden Geſtalten mit einander zu einem Ganzen verbun⸗ 
den find, 

Die innere Form oder Struktur ift, wie wir gefehen haben 
($. 38.) , ein ausſchließliches Eigenthum ber rigiben unorganifirten 
Naturförper. Bei Allen zeigt fi bie eine oder bie andere Art ber 
Struktur. ie befchränft fi nicht bloß auf die einfachen Koͤrper, 
fondern zeigt fi aud bei Maflen, die aus verfchiedenartigen zuſam⸗ 
mengefeßt find. Ihre Megelmägigkät und Beſtimmtheit hat eine 
nicht geringere Mannigfaltigkeit, ald die äußere Form. Im Allges 
meinen ift aber bie regelmäfiafte und beftimmtefte Struktur im Ge: 
folge ber regelmäßigeren Äußeren Geftalten. 


$. 4 

Die flüffigen unorganifirten Maturkörper find, wie früher bereits 
bei ber Betrachtung ded Inhaltes ber unorganifirten Natur angeführt 
worden, ihrer Hauptmaſſe nach von ben rigiben gefondert. Nur hie 
und da Fommen flüffige anorganifirte Körper in dem Bereiche ber 
flarren Maffe unſeres Erblörpers vor. Dann fehmiegen fie ſich ganz 
und gar ben rigiden Körpern an und erfüllen die Räume, welde 
diefe ihnen darbieten. Hierdurch find zugleich die verſchiedenen flüffis 
gen unorganifirten Wefen durch flarre Zwifhenmände von einander ges 
ſchieden. In den großen zufammenhängenden Maffen der flüffigen 
unorganifirten Naturförper herrſcht die hoͤchſte Einförmigfeit, Ge 
wie bie ganze, und bekannte, flüffige Erbenhülle nur eine Haupt⸗ 
differenz in Hinſicht ihrer Miſchung und des Grades ihrer Fluͤſſigkeit 
zeigt, fo können auch ihre Zotalformen allein abhängig feyn von ben 
Dberflähen der rigiden Erbenrinde und der Berührungsfläcdhe, welche 
zwifchen der tropfbar flüffigen und ber fuftfsrmigen Hülle Statt findet. 

Hausmann's Unterfuchungen uͤb. d, Sormen d, lebl, Yıauur, 11 
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Diefe Totalformen find daher auch nur zum Theil felbftftändige, ins 
dem von ber einen Geite, die rigide Maffe ber Erdenrinde, ber flüfs 

ſigen bie Form giebt. Die Formen ber flüffigen Maſſen werben 
nur theilmeife verändert, dadurch, daß einzelne Theile verfelben in 
Bewegung gefeßt, ober daß Theile ber einen Hülle in die Maſſe der 
anderen gerathen, moburd fie zugleich auf einige Zeit einen höheren 
Grad von Selbfiftändigkeit erlangen, 


$. 46. 

Sm Allgemeinen findet alfo ein ſolches Verhaͤltniß zwifchen ber 
rigiden und flüffigen Maffe des unorganifirten Erbförpers Statt, daß 
bie rigibe Maſſe, ob fie gleich einer früher vorhandenen, flüffigen 
ohnftreitig ihr Dafeyn verdankt ($. 42.), doch über dasjenige, was 
vom Flüfigen dem unorganifirten Erbförper verblichen, in’ einem fols 
hen Grabe die Oberherrfchaft erlangt hat, daß fi dieſes Flüffige 
ganz und gar dem Rigiden anfchmiegen und die Gränzen ſich gefallen 
laffen muß, bie biefed ihm fegt. 

Jedoch ift mit der Bildung der rigiden unorganffirten Maſſe bes 
Erdförpers die Einwirkung bed Flüfigen auf das Starre nicht aufs 
gehoben. Das Flüffige in der unorganifirten Matur arbeiter beftäns 
dig daran, das Rigide umzuformen; wobei nicht allein feine chemis 
fen, fondern auch feine mechaniſchen Kräfte thätig find. Die erftes 
ren wirken fortbauernd auf die rigiden Maſſen ein, das Flüffige mag 
fi im Zuftande der Ruhe oder in Bewegung befinden. Die medhas 
nifche Einwirkung des Flüffigen auf das Gtarre, wird hauptſaͤchlich 
durch die Beweglichkeit des Erfteren bedingt; daher and biefe Eins “ 
wirkung um fo Eräftiger ſich zeigt, je ftärker die Bewegung bes 
Fluͤſſigen iſt. 

Waſſer und Luft find nicht bie einzigen fluͤſſigen Körper, 
weldye eine beftändige, kraͤſtige Einwirkung auf die rigide Rinde des 
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Erdkoͤrpers aͤußern; ſondern auch inponderable Stoffe und unter bie 
fen zumal Wärmeftoff und Elektrizität, leiſten jenen Körpern 
dabei thätige Hilfe. Nimmer raftend, an feinen Theil der Natur 
ansſchließend gebunden, burcheltew dieſe Anponberabilien, in unbefanns 
ter Geftalt, die verfchiebenften Gebiete derfelben. Sie begnügen ſich 
niht damit, wie Waffer und Luft, nur die Oberfläche bes rigiden 
Theils der Erde umzuformen; fondern fie durddringen fogar das 
Sunere beffelben. Im Suneren wie an ber Oberfläche Teiten fie 
Subftangs und Formveraͤnderungen ein und verwandeln rigide Körper 
in fluͤſſge. Aus unbekannter Tiefe werben folde durch von ihnen 
angeregte Kräfte gehoben und zu Tage gefördert, wodurch nicht allein 
neue Subftanzen in neuen Formen zur Anfhauung kommen, ſondern 
auch die Gefammtform der flarren Erbdenrinde bedeutende Werändes 
rungen erleidet. 

Endlich gefellen fih and noch die organifirten Wefen zu ben 
flüffigen unorganifirten, um anf die Umformung ber rigiben Erbens 
rinbe einzuwirken. ie, beren Leben fo fehr mit bedingt wirb durch 
bie verſchiedenen Auferen Formen ber flarren Erbenmaffe, fo wie 
‚burd bie Ausbreitung ber tropfbar flüffigen Hülle, die Höhendimens 
fionen ber luftförmigen und bie Vertheilung ber inponderablen Stoffe; 
tragen ganz befonders dazu bei, Lie urfprünglichen Formen desjenigen 
Theild der unorganifirten Natur, mit welchem fie in Berührung ftes 
hen, fo zu mobifiziren, daß dadurch das mannigfaltigfte Leben ber 
organifirten Schöpfung befördert wirb. 
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Wr haben im zweiten Abſchnitte des erften Buchs bie Gtus 
fenfolge betrachtet, melde in der Ieblofen Natur unferer Erde vom 
Einfaheren zum Zuſammengeſetzteren Statt findet. Wir haben und 
davon überzeugt, daß dad Ganze der irdiſchen unoraanifirten Natur, 
ein Aggregat mannigfaltiger Rörper ift, die wir zum Theil durch 
Anwendung chemiſcher Mittel, in verfdiebenartige Stoffe zerlegen 
können, bie und aber, fo wie wir fie in der Natur wahrnehmen, 
als homogene Dinge erfheinen, die mit gewiſſen Formen begabt” find. 
Unfere weiteren Unterfuhungen koͤnnen zunaͤchſt nur bie Formen be: 

nuͤckſichtigen, welche und bie lebloſen Körper in ihrem natärlichen 





88 


Zuftande zeigen. Dabei wollen wir aber die Formen, in benen uns 
Körper erfcheinen, bie wir durch bie chemiſche Zerlegung Ichlofer 
Naturkoͤrper, ober durch Fünftlihe Mifhung von Gubftanzen erhalten, 
nicht ganz überfehen , fondern bie Betrachtung berfelben benußen, 
wenn fie über bie Formen ber natürlichen Körper vollftändigere Auf: 
ſchluͤſe zu geben im Stande find. 

Ale Formen, die fi) und in ber lebloſen Natur barftellen, 
nehmen wir entweder an ungemengten Körpern wahr, oder an Maffen, 
welche aus Verbindungen berfelben beftehen. Daß bie verfchiebenen 
Geftalten der ungemengten Körper von Einfluß feyn müffen auf bie 
Formen der Maflen, bie aus ihnen zufammengefeßt find, ift wohl 
nicht zu bezweifeln. Iſt ſolches ber Fall, fo werden bie Formen ber 
zufammengefeßten Maffen nur bann richtig und genau aufgefaßt wer: 
ben können, nachdem bie Geftalten ber Körper, woraus fie beftehen, 
gründlich unterfucht worden. Dieſes giebt die Richtſchnur für den 
Gang unferer Forſchungen. Wir machen alfo ben Anfang mit ber 
Unterfugung der einfahen ober ungemengten leblofen Naturförper 
und ſchreiten dann, nachdem dieſe von allen Geiten beleuchtet worben, 
zur Betrachtung der Formen der gemengten Dlaffen fort. 


$. 48. 

Mir haben früher ($. 38.) den Unterſchied feftgeftellt, der zwis 
ihen ber Äußeren Form und ber Struktur ber unorganifirten 
Naturkörper Statt findet. Wenn gleich beide Eigenſchaften einander 
ſehr nahe verwandt find, fo ift ed doch für dic genauere Kunde ber 
Formen ber Ichlofen Naturförper vortheilhaft, Beide zuerſt getrennt 
zu betrachten und dann erſt bie Werhältniffe zu beruͤckſichtigen, in 
denen fie zu einander ſtehen. Auch ift es ohne Zweifel der Matur 
gemäfi, bie Betrachtung der äußeren Geftalt, der Unterfuhung ber 
Strußtur voran gehen zu laſſen. Die Äußere Form ift eine weit - 
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allgemeinere Eigenfchaft der Ieblofen Naturförper, als die Struktur, 
welche nur auf die rigiden befchränkt ift (9. 58.) Auch ift jene bie 
Eigenfhaft, welche zuerft in die Augen fällt und ohne Aufhebung 
ber matürlihen Verbindung der Xheile ber Körper wahrgenommen 
werden kann. Dazu kommt Hefonderd noh, daß man nur bann 
einen recht beftimmten Begriff von der WVefchaffenheit der Struktur 
erlangen Fann, wenn man diefe in ihrer Beziehung zur Äußeren Form 
betrachtet. Die äußeren Flähen feßen bem ganzen Körper, wie 
feinen einzelnen inneren Theilen, eine beftimmte Graͤnze. Mur ins 
bem wir unterfuchen, wie fich die Sagen der inneren Flächen zu- denen 
ber Äußeren verhalten, find wir im Stande, die Beſchaffenheiten 
der Struktur, in fo fern fi etwas Megelmäßiges in berfelben zeigt, 
genau auszumitteln; welches daher bie genaue Kunde ber aͤußeren 
Form voraus feßt. Dieſes wird die bei den folgenden Unterfuchuns 
gen beobachtete Ordnung rechtfertigen. 


$. 49. 

Bei ber Retrahtung des Aeuferen ber Maturförper ift das 
Erfte und unftreitig auch das Wichtigſte, die Gefammtform nad 
allen ihren WVefchaffenheiten und den WVerhältniffen unter ihren einzel 
nen Theilen genau und vollftändig aufzufaſſen. Damit ift aber nicht 
Alles erfhöpft, was wir an ber Äußeren Form der Naturkoͤrper 
wahrnehmen innen. Um diefe vollforfimen zu kennen, find auch 
nod die Fleineren Modifikazionen der Dberfläche zu beräckfichtigen, 
bie auf einzelne Theile der Geſammtform befchränft ſich zeigen. 
Nicht allein konnen einzelnen Theilen der Totalform verfdiebenartige 
Mobifikazionen eigen ſeyn; fondern es kann ſich auch diefelbe Ges 
fammtform in dieſer Hinſicht ſehr abweichend verhalten. An einer 
Kryſtalliſazion des Bergkryſtalls, die durch eine gewiffe Anzahl von 
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Flaͤchen von beftimmter Figur weſentlich Begränzt iſt, zeigen fi 
gewiffe Flächen vollfommen glatt, wogegen andere gefurcdht find; und 
die Furchen berfelben haben eine beftimmte, unveränderlidie Richtung. 
Bei einem anderen Kryftallindividunm berfelben Art, zeigen fi Statt 
jener Furchen nur flache Reifen; und bei einem dritten find biefe 
Reifen vielleicht Faum zu erkennen. Dieſe befonderen Eigenfchaften 
einzelner Flächen, find alfo unabhängig von ber Gefanmmtform und 
ſtehen nur in fo fern mit derfelben in wefentliher Verbindung, als 
fie nur bei gewiffen VBefchaffenheiten derfelben auf dieſelbe Weiſe ſich 
zeigen. Uebrigens liegt in jenen oftmals etwas eben fo Megelmäßis 
ged, als in der Gefammtform bed Körpers; aber fie änberen bei 
derfelben Vefchaffenheit ber letzteren ab und find im jeder Hinſicht mehr 
untergeordnete und befendere Modififagionen der Form, als bie, 
welhe ber Gefammtform bed Körperd angehören. Aus dieſem 
Grunde Fann man aud dann erft mit gutem Erfolge die Unterfuhung 
der befonderen Eigenfhaften der Oberfläche vornehmen, nachdem zus 
or bie Gefammtform des Körpers gründlich betrachtet. worden. 


$ 50%. 

Mir wollen zunächft bei den äußeren Gefaurmtformen ber 
unorganifirten Körper verweilen, - Unter diefen verdienen unfere ganz 
befondere Aufmerkfamkeit die wefentlihen Formen ($. 34.), welde 
von und ald Produkte von Kräften erkannt werben, bie der Natur 
der Körper, die ſich in ihnen bdarftellen, eigenthämlich find, Uebri⸗ 
gend follen die unweſentlichen und frembartigen Formen, bie 
den Körpern, bie fie befigen, durch Äußere, oft fehr zufällige Eins 
flüffe ertheilt wurden, von und nicht überfchen werben. Die Bes 
trachtung der manniafaltigen Arten ihrer Entftchung iſt nicht allein 
an ſich anzichend, fondern kann aud manche Aufſchluͤſſe über bie 
Bildung der eigenthümlihen aber wefentlihen Formen ertheis 
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len. Mir werben uns daher zuerſt und am ausfuͤhrlichſten mit der 
Unterfuhung der wefentlihen Körperformen der lebloſen Naturs 
koͤrper befchäftigen ; darauf aber auch die unmwefentlihen näher 
betrachten. 

Wenn bie wefentlichen Formen der unorganifirten Körper burd 
eine geringe Anzahl verfdiedenartiger Kräfte bedingt werden, die nur 
dadurd etwas Verſchiedenes produziren, daß fie entweder getrennt, 
oder in Verbindung und dann in fehr verfchiedenen qegenfeitigen Vers 
hältniffen wirken; fo Finnen dagegen bie unmefentlihen Formen auf 
fehr verfchiedene Weiſe hervorgebraht merden. Bald Liegt ber 
Grund ihrer Bildung in ben fehr abweichenden Formen organifirter 
Weſen und mithin ganz außerhalb bes Gebietes ber Ichlefen Natur, 
baher ſolche Formen mit Medt den Nahmen ber frembartigen 
führen; bald werben fie durd Äußere Einwirkungen bedingt, die 
ganz in dem Kreife ber für bie unorganifirte Natur eigenthümlichen 
Thaͤtigkeit Liegen; bald erfcheinen fie fonar als das Erbtheil von 
einer früheren, in eigenen Kräften eined anderen unorganifirten Wer 
ſens begründeten Produkzion ($. 34-). 

Schon hieransd ift abzunehmen, daß es nicht wohl ein ganz alls 
gemeines, für alle Fälle brauchbares Kennzeichen geben koͤnne, welches 
die unweſentlichen Formen ber Ieblofen Naturkoͤrper fo beftimmt bes 
zeichnet, daß fie ſich dadurch ſogleich mit völliger Sicherheit von dem 
wefentlichen Körperformen unterfcheiden laffen. 

Am leichteſten ift die Unterfcheidung bei ben frembartiaen Ges 
ftalten lebloſer Naturfsrper, die auf die eine oder andere Weife vor 
Formen organiſirter Weſen abflammen. Dft find bei diefen noch 
alle Umriffe des aanzen Körpers ober einzelner koͤrperlicher Theile, 
oder ber Hüllen ber vormaligen Körper erhalten. Bet den mehrfter 
fogenannten Petrefakten nimmt man keinen Augenblid Anftand, ihre 
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wahre Abfunft aus ben Meichen ber belebten Natur anzuerkennen; 
ja es ift fogar in vielen Fällen möglih, die Arten der Thiere ober 
Pflanzen zu beftimmen, von welchen die Formen abftammen. Wei 
einigen folder Körperformen kann aber body die Entfcheidung ſchwierig 
feyn, ob fie wirklich zw den fremdartigen gezählt werben duͤrfen. 
Dahin gehören u. A. bie zuweilen in Chalzebon eingefhloffenen Ues 
berrefte von Pflanzen, mit benen die in bemfelben Minerallörper 
zuweilen vorfommenden Braunfteins und Eiſenocher-Dendriten täus 
fhende Aehnlichkeit haben. Durd die genauen Unterfuhungen bes 
Herren Obermebizinalrathes Ritters Blumenbach, ift bie Eriftenz 
jener außer Zweifel gefeßt *); und buch Mac Eullod haben wir 
ein chemiſches Kriterium Fennen gelernt, um wahre vegetabilifche 
Einfhläffe in Chalzedon, vom den vor Mangans ober Eifenoryb hers 
rührenden, dendritiſchen Zeichnungen in dieſer Steinart zu unterfcheis 
ben **). Es kommen bei Mineralörpern zumeilen Körperformen 
vor, bie auf ben erften Blick das Anſehen von Thierverfteinerungen 
haben, body aber bei genauerer Betrachtung nicht als ſolche anerkannt 
werben Finnen. Wir mollen hier nicht die vielen Mißgriffe und 
Verwechſelungen berühren, melde fi in dieſer Hinfiht in ben 
Schriften Älterer Naturforfher finden, aus einer Zeit, in welder 
eine befonbere Liebhaberei für Petrefalten, das wahre mineralogifche 
Studium gefangen hielt. Daß aber noch bei dem gegenwärtigen 
Zuftande der Naturkunde Irrungen folder Art vorkommen fönnen, 
ift hier zu erwähnen. In manden Kalkfteinen, zumal in denen aus 


*”) J.Fr. BlIumenbachii Specimen archaeologiae telluris terra- 
rumque inprimis hannoveranarum alterum. $. ı2. 13. 


**) On vegetable remains preserved in Chalcedony. By J. Mac 
Culloch Transactions of the Geological Society. Vol. IL 


pag- 510 - 527. 
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den jüngeren Flößformazionen, finden ſich nicht felten gekruͤmmte und 
gerundene, abgefonderte Stüde vom zylindifcher Form und verfdiebes 
ner Länge und Stärfe*), die nad ber entfernten Achnlichkeit ber 
Geftalt , no jeßt zumeilen zu den Helmintholithen gezählt werben, 
wiewohl Nichts daran zu erkennen ift, was mit dem Baue eines 
Wurmes genau übereinftimmtz; wogegen aber bei forgfältiger Betrach⸗ 
tung ſich nicht felten Uebergänge finden, aus biefer Form in andere, 
bei denen Niemand an eine Analogie mit Formen organifirter Weſen 
benfen wird. Zur Kategorie folder vermeintlicher Petrefakten, gehoͤ⸗ 
ren auch ohne Zweifel bie von Stifft befchriebener und abgebildeten 
Schlangenverfteinerungen aus ber Grauwacke ber Gegend von 
Dillenburg **). In der mit dem Nahmen Korallenerz belegten 
Spielart des ſchaaligen Lebererzes, hat man nod im meueren 
Zeiten Mufhelverfteinerumgen zu erkennen geglaubt **®), bie 
bo bei genauerer Unterfuhung nur als unregelmäßig ellipfoidifch 
abgefonderte Stüde, mit krummſchaaligen Abfonberungen erfceis 
nen Fer»), 

Ungleich ſchwieriger iſt es aber oftmals bei unmefentlichen Körs 
performen , für deren Bildung die VBebingungen ganz in ber unorgas 
nifirten Natur liegen, zu entſcheiden, ob wirklid äußere Kräfte ben 


©) Zreiesleben’s geognoflifhe Arbeiten. I. ©. 70, 7r. 


20) GStifft in Leonhard's Taſchenbuch für die gefammte Mine⸗ 
ralogie. I. ©. 3. 


“on. Midbenmann’ds Handbuch der Mineralogie. S. 732. — 
Des Herrn von der Null Mineralien: Kabinet, befchr. von Mobs. 
IL ©, 218. 


sese) Blumenbad's Naturgeſchichte. Queckſilber⸗Lebererz. An⸗ 
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Haupteinfluß auf ihre Erzeugung gehabt haben oder nicht. Manche 
Mineralkörper befißen regelmäßige Außere Geftalten, melde mit 
denen wahrer Kroftallifazionen vollfommen Äbereinftimmen, bie ihnen 
aber doch vielleicht nur dadurch zu Theil geworben find, daß fie den 
durch Verwitterung eines Kryftalld Teer gewordenen Raum ausfüllten, 
Um in einem folden Falle über die wahre Natur der aͤußeren Ges 
ftalt Gewißheit zu erlangen, reiht ihre genaue Betrachtung nicht 
hin; ſondern man muß noch zu anderen Hülfsmitteln Zuflucht nehs 
men, von benen aber erft dann bie Mebe feyn kann, wenn wir bie 
unmefentlihen äußeren Geftalten felbft einer befonderen Weleuchtung 
unterwerfen werben, 


$. 5. 

Es erfolgt, wie früher bereits erwähnt morben ($. 32.) und wie 
in der Folge genauer erörtert werben wird, Feine Bildung eines 
nnorganifirten Körpers, völlig unabhängig von der Wirkung ber in 
feiner Umgebung liegenden Kräfte. Aber das Verhaͤltniß zwifchen 
ben inneren und äußeren Kräften tft fehr abweichend und oft ift das 
Uebergewicht ber erfteren fo bedeutend, daß ber Einfluß ber leßteren 
an der Äußeren Geftalt kaum oder gar nicht erfannt werben Fan. 
Aber gerabe in jenen verfhiebenen Werhäftniffen der entgegengefeßten 
Kräfte, liegt au der Grund ber Erfcheinung, daß fo viele Formen 
bei den wmorganifirten Maturkörpern vorkommen, an benen zwar bie 
vorherrfchende Wirkung ber ihnen eigenthämlihen Kräfte, zugleich 
aber auch der äußere Einfluß zu erkennen if. Die wefentliden und 
unweſentlichen Körperformen find daher nicht durch eine völlig ſcharfe 
Gränze von einander geſchieden, fonbern wirklich durch Uebergänge 
mit einander verknüpft. Bei dem Worazit, der vollfommen auskry⸗ 
ftallifirt und fharf aefondert im Gppfe liegt , ſcheint die Außere Ges 
ſtalt nur die ungeftörte Mirfung der diefer Subftanz eigenen Kryftals 
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liſazionskraft zu offenbaren. Schon in einem geringeren Grabe ift 
dieſes ber Fall bei einer Kalkſpathoͤruſe, deren Kryſtalle Iheild mit 
anderem Geftein, Theils unter einander verwachfen find. Mod flär: 
fer zeigt ſich ber Einfluß äußerer Kräfte bei dem ftänglichen Kalk 
ſpath, von deſſen vegelmäßiger Geftalt in der Abfonderung der Theile 
nur noch ſchwache Spuren vorhanden find; und Faum ift noch eine 
Spur von der Wirkung der Kräfte, von welchen bie kryſtalliniſche 
Außere Form des Kalkſpaths abhängt, ſichtbar, wo Kalkſpath eine 
Gangfluft ausfüllt und fih den Flächen anfchmiegt, welde dus Mes 
bengeftein feiner Maffe entgegenftelt. Hier ift nur nody in der fpäs 
thigen Struftur die Wirkung der Kryſtalliſazionskraft der Kalkſubſtanz 
zu erkennen, beren Einfluß auf die Form dann aber nody weiter in 
bemfelben Grabe vermindert erfcheint, in melhem fi bie Strüftur 
des Kalkes von dem Späthigen entfernt. 

Auf ähnliche Weife wie bei ben Froftallinifhen Formen ber uns 
organifirten Naturkörper, die Wirkung der denfelben eigenthuͤmlichen 
Kräfte vollkommner ober befchränfter, der Einfluß Aufierer Kräfte 
ſchwaͤcher oder ſtaͤrker ſich zeigt, ift folhes auch bei ber Form ber 
Fall, die für die flüffigen unorganifirten Körper charakteriſtiſch ift 
$. 37), aber von diefen auch unter gewiffen Umſtaͤnden auf rigide 
übergehet ($. 59). Weit feltnee erblicdt man bei unorganifirter 
Körpern eine vollfommene Kugelform, als verſchiedenartig mobifizirte 
fohäroidifhe Geftalten, bie um fo weiter von ber Kugel ſich entfers 

nen, je Bärker aͤußere Kräfte ſtoͤrend auf ihre Bildung einwirkten. 


$. 52 
Menm wir nım bei den Äußeren Formen ber lebloſen Naturkoͤr⸗ 
per fichen bleiben, bie durch ein. Mebergewicht ber inneren Kräfte 
bewirkt werben und einen Bli auf bie Mannigfaltigkeit derfelben 
werfen, fo muß uns fogleih die fon bei mehreren Gelegenheiten 
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beilaͤufig angedeutete Hauptverſchiedenheit auffallen, die darin liegt, 
daß die Begraͤnzung der Koͤrper entweder krummflaͤchig oder 
geradflaͤchig iſt. Die ganze Natur dieſer Körperformen iſt fo 
hoͤchſt abweichend, daß wir berechtigt find, bei ihnen auch einen mes 
ſentlich verfhiedenen Grund der Bildung, eine weſentlich verſchiedene 
MWirkungsart der Kräfte anzunehmen. 

Stellt fid) die Frummflädige Form in ihrer hödften Vollkom⸗ 
menheit dar, wie fie bei dem mindeften Einfluffe äußerer Störungen 
gebildet wurbe, fo zeigt ſich ihre Begraͤnzungsflaͤche an jeder Stelle, 
nach jeder Richtung, gleichartig gebogen. Jeder Punkt derfelben ift 
von einem gemeinfhaftlihen Mittelpunfte gleich weit entfernt; dem 
Körper "if mithin ber höchfte Grab ber Dimenfionengleichheit eigen. 
So wie fih diefe Form von der Volllommenheit entfernt, werben 
die eben bemerkten Eigenfchaften mehr oder weniger verändert. Die 
Begränzungsfläche ift entweber an verfchiebenen Stellen ungleichartig 
gebogen, oder die Biegung iſt in ben verfchiedenen Richtungen vers 
ſchiedenartig; ja fie Fann fogar in der einen ober anderen Richtung 
in das Gerablinigte uͤbergehen. Damit find denn aud natürlicher 
Meife geringere ober größere Unterfchiebe in den Dimenfionen vers 
Enüpft. Diefe mögen aber noch fo groß feyn, fo bleibt doch der 
Körper, vorausgefeßt daß er vollftändig und einzeln ift, durch eine, 
in ſich felbft zuruͤck laufende Fläche begränzt. 

Wie hoͤchſt abweichend verhalten ſich in dieſen Eigenfhaften bie 
geradflächigen Formen. Beſitzen fie den hoͤchſten Grab der Vollfoms 
menheit, fo ift eine beftimmte Anzahl gerader Flächen vorhanden, 
die unter beftimmten Winkeln zufammenftoßen; woraus folgt, daß 
nur in einigen Richtungen Gleichheit der Dimenfionen Statt finden 
kann. Außer diefen ſymmetriſchen, geradflächiaen Formen kommen 
manche unſhmmetriſche vor, die nur in dem einen oder anderen Theil 
eine Kinneigung zur regelmäßigen Bildung verrathen. 
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Die regelmäßiafte Frummflächige Form, ift zugleich bie einfachfte 
unter allen möglihen Körperformen. Die einfachfte geradflaͤchige 
Form, ftehet weit hinter der Einfachheit jener zurüd, wegen der Bes 
gränzung durch mindeſtens vier Flächen und ber davon abhängigen 
Kanten und Eden. Die völlig regelmäßige, krummflaͤchige Form ift 
gar feiner Modifikazion fähig, bei welcher nicht zugleich der Grab 
der Megelmäßigkeit fich vermindert. Wei den geradflädhigen Formen 
ift dagegen ber hödfte Grad von Symmetrie, der ihnen eigen ſeyn 
kann, nicht auf eine einzige Form befhränft und eine bedeutende 
Anzahl von Formen, bie auf einer etwas niebrigeren Stufe ber 
Regelmäßigfeit ftehen, find body in einem höheren Grabe foınmetrifch, 
ald die mehrften nicht vollkommen regelmäßigen Frummfläcdigen 
Formen. Die Meannigfaltigkeit dieſer krummflaͤchigen Formen 
der unorganifirten Maturförper , ift im ziemlich enge Graͤnzen eins 
geſchloſſen; dagegen Liegen in dem Mefen ber gerabfläcigen For⸗ 
men, bie Bedingungen für eine große Mannigfaltigkeit berfelben, 
mit Beibehaltung eines bedeutenden Grabe von Symmetrie. Diefe 
Mannigfaltigkeit wirb bewirkt durch die verfchiedene Anzahl der Flaͤ⸗ 
hen und bie verfchiebenen Winkel, unter benen fie zufammenftoßen ; 
wovon dann wieder die verfchiedenen Figuren der Flächen und bie 
abweichenden Dimenfionsverhältniffe abhängig find. Außerdem ift 
bern noch ben unſymmetriſchen, geradflaͤchigen Formen eine nicht under 
beutende Mannigfaltigkeit eigen. 

Beruͤckſichtigen wir bei biefer Vergleichung ber Mannigfaltigkeit 
ber Formen auch ihre Vildungsweife, fo werben wir auf eine neue 
auffallende Verſchiedenheit aufmerffam, bie freilich erft durd die Uns 
terfuchungen bes dritten Buches erläutert werden kann. Gie befteht 
darin: daß bei den krummflaͤchigen Formen nur bie vollkommen 
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regelmäßige ein Produkt der inneren, Bildenden Kraft iſt; daß bie 
übrigen Frummflächigen Formen das Abweichende ber Geftalt, von bem 
ſtoͤrenden Einfluffe äußerer Kräfte erhalten haben; wogegen fämmtlidye, 
fommerrifche, gerabfläcdige Formen, Produkte der inneren Kräfte find, 
die nur bei den aanz unregelmäßigen ,„ durch Äußere Kräfte in ihren 
Mirfungen fo geftört wurden, daß biefer Einfluß in der Geſtalt ber 
Körper ſich deutlich offenbart. 
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Menn nun gleih bie Frummflähigen und edigen Formen ber _ 
unorganifirten Maturförper in einem hohen Grade von einander abs 
weichen, und, wie erft in der Folge gezeigt werben kann, auch auf 
fehr verſchiedene Weife entftchen, fo zeigen ſich dennoch unter bens 
felben mehrfache Verknüpfungen und Lebergänge. In den vollfomims 
neren Mobififazionen find die Frummflächigen Formen durch die fhärf: 
fien Gränzen geſchieden; aber in ben unvollfommneren Gebilden 
berühren fie zumeilen einander fo nahe, daß die Entfcheidung zweifels 
hast feyn kann, ob man fie zur Abtheilung ber erfteren oder zur 
Klaffe der letzteren zählen dürfe. 

Indem die Vegränzungsfläde ber gerunbeten Form die Eigens 
ſchaft verliert, an allen Etellen, nad allen Richtungen gleichartig 
gebogen zu ſeyn; indem fie in ber einen ober anderen Richtung wohl 
gar gerablinig wird, zeigt fid bei ihr eine Hinneigung zur geradfläs 
digen Form, bie dann immer größer wird, je mehr die Krümmung 
ber Theile der VBegränzungsflähe abnimmt und je mehr audy das 
Dimenfiondverhältnig des Körpers ſich von der Gleichheit entfernt. 
Umgekehrt neigen bie unvolldommneren eigen Formen, burd die Vers 
größerung ber Anzahl ber Flächen und ihre fehr ſtumpfwinkliche Ver⸗ 
bindung, durch Biegung ber einen oder anderen Fläche, durch bie 
Abrundung der Ecken und Kanten, ober wohl gar burd die Krüm: 
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mung ſaͤmnitlicher Flaͤchen, mehr und weniger zu ben Frummfläcigen 
Formen hin. Ja, bei einigen Gubftanzen, z. B. bei dem Waſ⸗ 
ferfiefe, dem Eifenfpathe, Fommen fo unmerkliche Uebergänge 
von ber vollfommenften geradfläcdhigen Form, bis in bie vollkommen 
frummflädige vor, daß eine beflimmte Gränze zwifchen biefen Ges 
bilden kaum zu finden iſt. 
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Die Mannigfaltigkeit der weſentlichen äußeren Formen ber leb⸗ 
loſen Naturförper, liegt alſo Theils in den verfhiedenen Mobdififazios 
nen der vollfommneren Frummflädigen und gerabflädigen Formen, 
Theild in den Uebergängen, welde die beiden Hauptklaffen von Aufles 
ren Geftalten verknüpfen. Hierdurch erfhöpft fi) aber noch nicht 
bie Bildſamkeit, welche ben unorganifirten Weſen eigen if. Ein 
neues Feld eröffnet ſich derfelben durch bie ihnen eigenthümliche Ten⸗ 
benz zur Bereinigung, bie als ein allgemeiner Charakter der leblofen 
Natur erfcheint; bie in dem Gröfßten wie in dem Kleinften berfelben 
fi offenbart und in Jedem andgedrüdt liegt, was bad Mefen ihrer 
Formen bezeichnet. Diefelbe Kraft, welche bie Theile des unorgas 
nifirten Körpers zu einem Ganzen verbindet, aͤußert auch in benadhs 
barten Individuen das Beſtreben, mehrere berfelben zu einem Gans 
zen zu verfchmelzen. Aus biefer balb mehr bald weniger vollendeten 
Verbindung, gehet nun eine bedeutende Anzahl neuer KRörperformen 
hervor, bei denen in verſchiedenen Graben der Typus der Einzelnen 
erhalten ober verlöfht if. Diefe Verſchmelzung verfhiedener Indi⸗ 
viduen in eine. Körpermaffe, zeigt ſich nicht allein auf mannigfaltige 
MWeife bei den krummflaͤchig begränzten, ſondern auch bei benen, 
welche von geraden Flächen eingefchloffen find; und in ben Werbins 
dungen ber Ießteren giebt fi oft eine nicht geringere Regelmaͤßigkeit 
zu erkennen, als in ben einzelnen Körperformen. 

13* 
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Die Verbindung verſchiedener Individuen zu einem Ganzen von 
einer gewiffen Geftalt, findet befonders unter Körpern von gleichartigen 
Formen Statt. Ein fugelförmiger Körper ift z. B. mit einem Ans 
beren ober mit Mehreren von berfelben Geftalt verfhmolzen; ein 
Kryſtallindividuum fegt mit einem Anderen oder mehreren Anderen 
von ähnlicher Form, eine fogenannte Zwillingsfryftallifazion zufammen. 
Zuweilen erfheint aber auch ein krummflaͤchiger Körper auf folde 
Weiſe mit einem ober vielen mehr und weniger vollkommen ausgebils 
beten, gerabflädhigen Körperindivibuen verfhmolzen, daß dieſe Verbins 
bung nur ald ein Ganzes zu betrachten ift. So zeigt fih z. B. bie 
Kugel von einem Schwefelkies mit vielen kubiſchen Rryftallen berfels 
ben Subftanz beſetzt; fo gehet der Zapfen eines Kalkfinters in eine 
Kryftallfpige aus. Auf der anderen Geite find mehrere ober viele 
Individuen gerabflähig begränzter Körper, nicht felten auf eine Weiſe 
verbunden, daß das Ganze eine Eugliche oder dem Kuglichen genäherte 
Geftalt hat. Die Sonderung ber verfchiedbenen Kryftallindividuen 
nimmt allmählig an Deutlichfeit ab und zeigt fi endlich fo vermins 
dert, baß ein völliger Uebergang burd die Verſchmelzung verſchiede⸗ 
ner Individuen von ber volllommen gerabflädigen Form, bis in bie 
volfommen Erummflädige zum Vorfhein kommt, bei welchem in ben 
kryſtalliniſchen Theilen an der Oberfläche der Kugel, bie leßten deut⸗ 
lichen Refte Eryftallinifcher Individualifirung erſcheinen; welche zuleßt 
durch ein dem rete Vulcani ber Alchymiſten ähnliches Gebilde, in ber 
Fläge ber vollfommenen Kugel verſchwindet. Mehrere Mineralfubs 
flanzen reihen bie Belege zu biefer Entwidelung dar. Bor Allen 
verdient aber in dieſer Hinfiht ber Eiſenkies, zumal in ber 
Formazion des Waſſerkieſes *) zur Beachtung empfohlen zu 
werben. 


*) ©. mein Handbuch der Mineralogie J. 149. 2. und meine 
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Aus dieſen Betrachtungen fließen vorläufig einige Reſultate über 
die allgemeinen Befchaffenheiten und Verhältniffe der mefentlichen Fors 
men der lebloſen Maturkörper, über welche freilich erft die nachfol⸗ 
genden Unterfuchungen genauere Auſſchluͤſſe geben fönnen. 

1) Unter ben wefentlihen Formen ber lebloſen Maturförper zeigt 
ſich eine Hauptverfchiedenheit, indem fie nämlidy entweder krumm⸗ 
flaͤchig begränzt oder durch gerade Flächen eingeſchloſſen erfcheinen. 
Von biefen Formen find Einige durch Regelmaͤßigkeit ausgezeid- 
net, wogegen Andere fih von ber Eymmetrie in mannigfaltigen 
Abftufungen entfernen. 

2) Die Formen einer jeder ber beiden Hauptklaffen, bie bei volls 
kommener Ausbildung ganz entgegengefeßte Eigenfchaften haben, 
find dennoch durch Webergänge verknüpft, indem Geftalten vorkom⸗ 
men, bie gewiſſe Eigenfhafter der gerad- und krummflaͤchigen 
Formen - vereinigen. 

3) Die Mannigfaltigkeit der Formen ber unorganifirten Naturförs 
per, liegt Theil in ben Mobififazionen der zu ben beiden Haupt⸗ 
Haffen gehörenden Geftalten, Theils in den Verbindungen, welche 
unter verfchiebenen Körperindividuen Statt finden, bie in Hinficht 
ihrer Form entweder gleichartig ober ungleichartig find. 


Observationes de pyrite gilvo (hepatico ac radiato auctor.) Comment. 
Soc. Reg. Scient. Gotting. r. Vol. III. 
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Zweite Abtheilung. 


Don ben mefentlihen, krummßachigen dußeren Zormen. 


$. 57. 

Dem Wege folgend, ben wir fchon in der Einleitung für unſere 
Unterfuhungen abgeftedt haben, wenden wir und zuförderft zu ber 
Form ber Ieblofen Naturförper, melde unter allen möglichen Körs 
performen bie einfachſte ift ($. 53.), - und fchreiten dann von biefer 
allmälig zu ben zufammengefeßteren Formen fort. Wir betrachten 
zuerft das regelmäßigfte Gebilde und dürfen hoffen, nachdem wir 
diefes erfannt, auch die weniger regelmäßigen Modifikazionen ber 
Formen um fo leichter richtig aufzufaffen. Indem wir zuerft bie 
allgemeine Form des Flüffigen unterfuhen, dann zu den befonderen, 
durch Störungen der bildenden Kräfte bewirften Abänderungen berfel 
ben und endlich zu den mannigfaltigen ‚> befonderen Formen der flarren 
unorganifirten Natur übergehen, verfolgen wir gleichſam ben Weg; 
ben die Natur felbft bei der Ausbildung dee Körper nimmt, und 
legen den vortheilhafteften Grund für unfere jpäteren Unterfuhungen 
über die Wirkungen der Kräfte, von welchen bie verſchiedenen For⸗ 
men abhängen, bei denen wir dieſelbe Ordnung beobachten werden, 


$. 58. 
“Alles Materielle der Welt, das reinen Anziehungskraͤften ber 
Materie folgt, ballt ſich in Kugeln. Weltkörper und Waffertropfen 
folgen hierinnen gleichen Gefegen” *). Die Wahrheit dieſes Aus: 


*) Geognoſtiſche Beobachtungen auf Reifen durch Deutfchland unb 
Stalien, angeftellt von Leopold von Bud). I. ©. 17. 
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ſpruches einns fehr genialen Naturforfchers, finden wir in bem Um⸗ 
gange mit ber Natur auf jebem Schritte beftätigt. 

Die Rugelform ift die allgemeinfte Form der lebloſen Nas 
tur; denn fie zeigt fid, ganz unabhängig von ber Verfchiedenartigkeit 
der Subſtanzen. Die verfciebenartiaften Fluͤſſigkeiten haben ohne 
Ausnahme das Vermögen, unter gewiffen Umftänden die Kugelform 
anzunehmen und unter den flarren unorganifirten Körpern, finden wir 
ſie ebenfalld bei Subftanzen von ber verfchiedenften Art: bei bem 
gefchwefelten wie bei dem kohlenſauren Eifen; bei dem Fohlenfauren 
Kalke, wie bei dem phosphorfauren Thone. Die Kugelform zeigt 
fi alfo auch auf gewiffe Weife unabhängig von ben verfdiedenen 
Mobififazionen des Aggregatzuftandes, wiewohl fie zunaͤchſt ein djas 
rafteriftifche® Eigenthum der flüigen unorganifirten Naturförper ift 
and bei ben finrren eigentlich nur ald eine aus dem flüffigen Zuftande 
überlieferte, nicht aber als eine dem Agaregatzuftande berfelben eigens 
thümliche Form erfheint ; daher fie bei den flarren unorganifirten 
Körpern , im Wergleih mit ben biefen ausſchließend angehörigen, 
geradflaͤchigen Formen, nur felten vorkoͤmmt. Die Kugelform ift 
übrigens aud darum als die allgemeinfte Form ber lebloſen Natur zu 
betrachten, meil fie eben fo wohl bei den mngemengten, als bei den 
zufammengefeßten Körpern ; eben fo gut bei dem Fleinften, wie bei 
ben größten fid) zeigt; denn bie Form, im welder fid) die Fleinften, 
kaum fichtbaren Körner des Erbfens und Roogenſteins darſtellen, ift 
biefelbe, welche aud das große Ganze unferes Erbförpers befißt. 


$. 59. 

Die Kugelform ift die Elementarform und zugleich bie 
Schlußform ber Ichlofen Natur; fie ift diejenige, aus welder die 
verfhicdenartigften Formen hervorgehen koͤnnen und in welder bie 
verfchiedenartigften Formen ber unorganifirten Matur fi vereinigen. 
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Das fehen wir an dem Kleinen, mie an bem Großen; am bett 
Einfachen, wie an bem Zufammengefeßten; an bem, was vor uns 
feren Augen fi bildet, wie an dem, was längft gebildet war. 
Anden die Rugelform fich bei flüffiaen Körpern zeigt, bezeichnet 
fie den Uebergang von dem Zuftande bed Bildſamen, in den Zuftand 
des Gebildeten ($. 42.), In der Kugelflähe allein, melde bie 
flüfige Maſſe begränzt und von ber Umgebung fondert, Liegt bie 
Form berfelben; denn dad Innere, oder die eigentliche Mafje zeigt 
unferem Auge wenigſtens davon feine Spur. Jene Kugelfläche ift 
aber nur bie Gränze des Körpers, und nicht felbft etwas Körperlis 
ed. Diefer Uebergangszuſtand aus dem Bildfamen in bad Gebils 
dete ift verfhwunden, fobald die flüffige Kugel in den flarren Zuftand 
übertritt. Die erfte flarre Haut, melde die Kugel überzichet, 
wie wir ed z. ®. im Kleinen bei einem auf einer Kohle geſchmolze⸗ 
nen und barauf erftarrenden Metallorne wahrnehmen Fönnen, iſt 
fchon etwas ganz Anderes, als die Kugelflaͤche der flüfigen Maſſe. 
Allmaͤhlig gehen alle flüffigen Theile in den rigiden Zuftand über und 
nun hat die Kugel nicht bloß eine Äußere, fonbern auch eine innere 
Form. Aus der Kügelform Finnen durch gewiffe äußere Einwirkuns 
gen, andere frummflächige Formen werben; ober ed fönnen bei dem 
Ueberaange aus bem flüfiger in ben ftarren Zuftand, aus ben Fugels 
förmigen Körpern, Eruftallinifche bervoraehen, beren Befchaffenheiten 
nad ben verſchiedenen Subſtanzen fehr abweichend find. Wie nun 
auf ſolche Weife die Augelform als eine Elementarform erfceint, 
aus welcher mannigfaltige andere Formen fi bilden Eönnen, fo 
finden fih auch mannigfaltige Formen zur Kugelform vereinigt. 
Kroftalle verſchiedener Mineralkörper find nicht felten zu Kugeln grups 
pirtz; und eben fo wie fi diefe Erfheinung bei ungemengten Mis 
neralförperm berfelben Art zeigt, ftelle fir fih, mie früher bereits 
bemerft worden, auch bei den Gemengen verfdiebenartiger, im 
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Kleinen wie im Grofien, ja fogar in ber hoͤchſt zuſammengeſetzten 
Verbindung ſaͤmmtlicher Leblofer Theile des Erbförpers bar. 
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Die vollfommne Rugelform tft, wie bei früheren Gelegen- 


heiten bereitö gezeigt ‘worben, bie regelmäßigfte und einfachſte 
unter allen möglichen Körperformen ($$. 52. 55.). Mur eine Fläde 
begrängt den Körper, in welcher jeder Theil genau fo beſchaffen ift, 
wie alle Uebrigen; die von jeder durch den Mittelpunkt des Körpers 
gelegten, geraden Ebne, in vollkommnen und einander gleichen 
Kreifen gefchnitten wird; in welcher jeder Punkt pon einem gemein: 
ſchaftlichen Meittelpunfte gleich weit entfernt iſt; in melder jeden 
Punkte ein zweiter, am weiteften von bemfelben entfernter entfpricht, 
der gegen ben erfteren eine ſolche Lage hat, daß eine, Beide vers 
knuͤpfende gerade Linie, buch den Mittelpunkt bes Körpers gehet. 
Die Länge biefer Linie iſt bei einem Paare von entgegengefeßten 
Punkten, genau fo lang, wie bei allen Uebrigen; es ift alfo dem 
Körper völlige Dimenfionengleichheit in allen Richtungen eigen. 

Eine Körperform von biefer Megelmäßigkeit, kann nur unter 
befonders günftigen Umftänden vollfommen fih ausbilden. Da fo 
leicht äußere Einwirkungen einen ftörenden Einfluß auf diefe Bildung 
haben fönnen, fo barf man ſich nicht bafüber wundern, daß voll 
kommen Eugelförmige, unorganifirte Naturkörper fo äuferft felten — 
im ftrengften Sinne vieleicht nie — wahrgenommen werben, 


$. 61, 

Die Rugelform ter mnorganifirten Körper zeigt eine Hauptvers 
Thiebenheit, welche darin beficht, daß bie Maſſe den durch bie 
äußere Kugelflaͤche begraͤnzten Raum entweder ganz erfüllt, oder daß 

Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Yatur. 14 
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im Inneren eine verhältnigmäßig größere oder Fleinere Höhlung ſich 
befindet, fo daß der Fugelförmige Körper nur eine bald ftärkere, 
bald ſchwaͤchere Schaale ober Rinde um einen von einen anberen 
Körper erfüllten, Lugelförmigen, ober auch anders geftalteten Raum 
bildet; in weldem Falle der Engelförmige Körper ben Nahmen einer 
Blafe erhält. Der Waffertropfen iſt eben fo eine Waſſerku⸗ 
gel, wie bie irrig fogenannte Luftblafe im Waſſer eine Luftku⸗— 
gel ift. Aber Wafferblafen bilden fi auf ber Oberflähe des 
Waſſers, wenn Luftkugeln aus bemfelben zu entweichen fireben 
und bie Oberfläche des Waffers dieſem Entweichen einigen Widerftand 
leiſtet; ober auch wenn ed, mad, bem gemeinen Spradgebraude, 
Blaſen regnet. - In Blaſenform befinder fi das Waſſer nah aller 
Mahrfcheinfichkeit au in den Molken und im Mebel®). Derfelbe 
Unterſchied wirb bei ftarren Fugelförmigen Körpern wahrgenommen, 
Der Schwefeltied, zumal in ber Formazion bed Waſſerkieſes, 
and ber thonige und ſandige Gelbeifenftein finden ſich in ganz 
erfüllten, aber zumeilen audy im hohlen Kugeln. Beſonders merfwür? 
dig iſt diefe Verfchiebenheit bei dem fogenannten Erbfenftein, zus 
mal bei dem, ber ein Erzengniß ber Karlöbader heißen Quellen ift. 
Gemeiniglih fieht man die Kugeln beffelben durch und durch von 
berfelben Kalkmaſſe erfüllt; zumeilen ftellt aber der kohlenſaure Kalk 
nur eine Schaale bar von einer fehr gleihmäßigen Stärfe und einer 
fehr volllommnen Ausbildung des Aeußeren wie des Inneren. Solche 
Kalkblafen werden burd bie Ausdehnung der $uft mit Geräufch zer 
fprengt, wenn man fie auf glühende Kohlen wirft. Zumeilen finden 
fih auch Kiefelfoffilien, die häufiger in vollkommner KRugelform 
vorkommen , in hohlkuglicher Geftalt. Es zeigt fi fo der muſch⸗ 


) J. T. Mayers Lehrbuch uͤb. d. phnf. Aſtronomie, Theorie d. 
Erde u. Meterologie. €, 195, 
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lihe Hornftein, in ben fogenannten Melonen vom Berge Carmel 
und ber Feuerſtein %). 

Bei den ftarren, hohlkuglichen Minerallörpern kommt zuweilen 
die befondere Vefchaffenheit vor, baf in dem Raume, der bon ber 
Kugelſchaale umgeben wird, eine Fleinere Kugel liegt, die den Raum 
nicht ganz erfüllt und beren Weweglichkeit in der Schaale fih durch 
ein Geräufh verräth; daher folde Körper ben Nahmen ber Klap⸗ 
perfteine erhalten haben. Sonſt wurben fie auch Adlerfteine 
(Adtiti) genannt, unter welder Benennung fie ſchon bei den Alten 
vorkommen #°), bie ihnen befondere Heilkräfte beilegten; welder 
Glaube fih bis in fpätere Zeiten fortgepflanzt hat ?°*)." Diefe 
Bildung, melde fi unmittelbar an bie ſchaalige Abfonderung 
der kuglichen Minerallörper reihet, findet fih zumeilen bei dem 
Waſſerkies, am hänfigften bei dem thonigen. und fanbigen 
Gelbeifenftein, am feltenften wohl bei dem Feuerfteim 


i $. 62. 

Die Größe ber kugelfoͤrmigen unoraanifirten Körper ift fehr ver 
ſchieden. Wir fehen fie hier von kaum mefibarer Größe und dort 
von einem wohl ein Paar Fuß betragenden Durchmeſſer. Selten 
kommen ungemengte unorganifirte Körper in größeren Kugeln vor, 
Bei flüfigen Körpern erreihs fie nit die Größe, welde fie wohl 


*) Ein fchönes Stuͤck von hohlkuglichem Feuerfiein bewahrt das 
hiefige Akademiſche Mufeum. Die inwendige, etwas rauhe Fläche 
deſſelben ift mit Kreide überzogen. Ein aͤhnlich gebildeter Zeuerftein iſt 
im Museum Wormianum pag. 78. erwähnt, 


*) Plin. Hist, nat. XXX. 14. XXXVI. oı. 


”+d &, u, 9. Museum Wermianum. p. 78. 
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bei ftarren zeigt. Luftkugeln, melde im MWaffer und anderen Flüfs 
figfeiten auffteigen, ober in: Cife und anderen ftarren Körpern ſich 
eingefihloffen finden, haben ſelten einen größeren Durchmeſſer als von 
ein Paar Linien. Bon MWaffertropfen gilt daſſelbe. In unferen 
nördficheren Gegenden haben Regentropfen hoͤchſtens einige Linien im 
Durchmefler ; in dem füblichen Ländern von Europa find fie oft etwas 
größer, wovon ich mich bei Megengäffen, die ich zu Rom im Minter 
erlebte, ſelbſt überzeug: habe; in ben Xropens Ländern follen fie von 
noch größerem, wohl einem Zoll ſich nähernden Durdymefler feyn ®). 
Auf hohen Gebirgen pflegen die Negentropfen dagegen ben geringften 
Durdmeffer zu haben **). Körper von biefflüffiger oder zäher Nas 
tur, kommen häufiger in größeren Tropfen vor, als bünnflüffige 
Körper, vorausgeſetzt daß die Umgebung, in welder fie ſich befinden, 
eine geringe Adhaͤſionskraft gegen ihre Maffe äußert; mofür das 
sähe Vergtheer einen Beleg barbietet. Die größten Kugeln fins 
den fih aber bei rigiden unorganifirten Körpern. Die Kugeln von 
Schwefelkies, von Stinkkalk, Anthrafonit, bie an mehres 
ren Orten im Alaunſchieſer 3. B. in bem von Andrarum in Schonen 
vorkommen *°°), crreihen nicht felten eine Größe von einem Fuß 
und darüber; weit größer find zumeilen bie Kugeln von reinem weis 
ßem dihtem Gyps und von Karftenit, bie fcharf abgefonbert in 
einem unreineren dichten Gypſe angetroffen werben; ober bie Kugeln 
von Dbfidian, die vom bedcutendem Durchmeſſer, zumal auf Island 


*) T. Bergmann’s phnfilalifche Befchreibung d. Erbfugel, I. 
©. 34 


vo) Gilbert's Annalen b Phyſik u, d. phyſ. Chem. Bb.IV. St, o. 
©, 184. 


“°=) S. meine Sfandinavifche Reife, I. ©. 125. 
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ſich finden. Uebrigens kommen auch ſtarre unorganiſirte Naturkoͤrper 
zuweilen in Kugeln von kaum meßbarer Groͤße vor, wozu gewiſſe 
Abaͤnderungen des ſchaaligen Stinkkalkes, z. B. der fogenannte 
Portlandstone, London's Bauſtein, fo wie gewiſſe Modifikazionen 
vom thonigen Gelb⸗ unt mergeligen Rotheiſenſtein, Belege 
darbieten. 

Es gehört zu ben befonderd merkwürdigen Erfcheinungen, bie 
bei ftarren kugelfoͤrmigen Mlinerallörpern vorkommen, daß zumeilen 
unzählige ihrer Individuen von völlig gleicher Größe neben einander 
fih finden. Nicht ohne Erftaunen kann man ein Roogenfteins 
IE betrachten, in welchem Millionen von Fleinen Kugeln dicht 
neben einander liegen, bie oftmals ein ganz beftimmtes Kaliber haben, 
weldes übrigens an verfchiedenen Orten, ja zuweilen in verfchiebenen 
Baͤnken berfelben Flögmaffe, ein verfhiedenes if. Man darf fich 
nicht darüber wundern, daß biefe auffallende Erſcheinung in früherer 
Zeit bie Meinung veranlaßte, daß der Moogenftein feine Form orgas 
nfirten Körpern und nahmentlid den Eiern von Fiſchen verdanfe *). 


) F. E, Brückmanni specimen. physicum sistens historiam 
naturalem Oolithi. ı721.. — Thesaur. subterran. Ducat. Brunor. 
p- 127. Hier heißt es u. U. Oolithus est saxi genus ex infinitis 
corporibus originis animalis petrificatis globosis compositum, sen 
Oolithus nihil aliud esse videtur, quam ovaria piscium aliorumque 
animalium marinorum v. g. conchyliorum in lapides transfigurata et 
mincralisata crustem, albumen et vitellum armatis oculis exhibentia, 
rudera et testes diluvii haud infirmae qualitatis et ordinis — Der: 
fchiedene andere Naturforfcher haben andere, zum Theil nicht minder 
feltfame und unftatthafte Meinungen über bie Bildung bed Roogen: 
fteind aufgeftellt. - Sie find gefammelt und kritiſch beleuchtet von 
J. ©. Schröier. De Oolithis comment. Act. Acad. Mogunt, 1776. 
p. 140-158. Derfelbe über d. Frage, ob es wahre Dolithen gebe ? 
In feinen Abhandlung. über die Naturgefh. 2, Th. p. 422 - 438. 
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Etwas Aehnliches zeigt ſich zuweilen bei dem thonigen Gelb— 
eifenfrein und bei dem mergeligen Rotheiſenſtein; wiewohl 
bei dieſen Eifenmirern die Kugeln, welche zuweilen fo Elein find, daß 
man fie nur mit bewaffnetem Auge deutlich erkennen Fann, felten bie 
Bollfommenheit haben, die fie oft bei bem Eohlenfauren Kalke zeis 
gen. Die völlige Gleichheit der Kugeln koͤmmt am häufiaften ba 
vor, wo frembartige Theile zwiſchen benfelben ſich befinden, wie 
ſolches z. B. bei dem Roogenftein ber Fall zu feyn pflegt, deſſen 
Kugeln fehr oft durch einen fanbigen Kalk getrennt werben. Wei 
anderen Eugeiförminen Körpern, bei denen das ganze Aggregat aus 
derfelben Maſſe beficht, find die Zroifchenräume ber größeren Kugeln 
nicht felten von Eleineren Kugeln ausgefuͤllt, wie ſich ſolches z. B. bei 
dem thonigen Gelbeifenftein,, bem fogenannten Bohnens und 
Sinfenerz wahrnehmen läßt. Zuweilen liegen die Rugeln ifolirt in 
einer dichten Maffe derfelben Subſtanz. Dieſes fieht man u. A. bei 
mandhem Erbfenftein, bei dem Roogenftein, ba wo folder in 
ben fogenannten Hornmergel übergeht ®), bei dem thonigen 
Sphärofiderit, dem fchaaligen Lebererz. 

Je kleiner die Eugelförmigen Körper find, um fo eher pflegt 
ihre Form regelmäßig zu ſeyn, and Gründen, die erft in ber Folge 
entwicelt werben Eönnen. Das fieht man bei flüffigen Körpern ſo 
gut, mie bei ſtarren; bei Waſſer- und Quedfilbertropfen, 
wie bei den Kugeln vom Schwefelfies, Sphärofiderit, Gelbe 
eifenfiein. in befonderd Ichrreihes Beifpiel bietet ber ſchaa⸗ 
lige, roogenfteinförmige Stinkkalk vom Herzberger Schloß— 
berge am Fuße des Harzed bar. Diefer befteht zumeilen aus einem 
Aggregate fehr kleiner Körner und anderer von ein Paar Linien im 





©) Vergl. meine Abhandl. üb. db. Tieder- Hügel, i. d. Annales 
d. Wetterauifchen Geſellſch. f. d. geſ. Matk. U. i. ©. 5. 
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Durchmeſſer; jene find vollfommen fuglih, wogegen biefe eiförmig 


oder ganz unregelmäßig geformt zu feyn pflegen. Oft mag freilich 
bei den Fleinen Fugelförmigen Körpern, bie Unregelmäßigkeit nur unfes 
sem Blicke fih entziehen; wirklich aber in einem nicht minderen 
Grabe vorhanden feyn, ald bei größeren, bei denen fie von unferem 
Auge leichter aufgefaßt wird. 
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Die Abweichungen von der vollkommnen Kugelform beftehen ent 
weder in Mobifikazionen des einfachen Körpers, in einer Ungleichheit 
feiner Dimenfionsverhältniffe und mithin einer abweichender Beſchaf— 
fenheit ber Begraͤnzungsflaͤche; ober fie liegen in der Verbindung 
verſchiedener Koͤrperindividuen zu einem der Kugelform mehr ober 
weniger ſich näherndem Ganzen, Wir wollen zuerft die einfachen 
Wanderungen ber Kugelform betrachten und bann und zu ben zus 
fammengefeßten menden; wobei wir und bemühen werben, bie 
Formen in der Folge darzuftellen, im welcher fie fi von ber voll 
kommnen Megelmäßigkeit allmäfig weiter entfernen. 

Die von der Kugelform abweichenden, krummflaͤchigen Formen 
ber lebloſen Maturförper, zeigen zum Theil noch einen gewiffen Grad 
von Symmetrie, indem z. B. die eine Hälfte des Körpers biefelben 
Dimenfionsverhäftniffe befißt, wie die andere; ober indem ſaͤmmtliche, 
in einer gewiſſen Richtung liegenden Qneerfdmitte des Körpers, ein⸗ 
ander gleiche, oder einander Ähnlihe Figuren ‚haben; ein anberer 
Theil derſelben ift dagegen völlig unregelmäßig. Es finden bei ihnen 
entweder nur Modififazionen in ber Biegung der Begränzungsfläde 


Statt, die zuweilen fo flach werden, daß die Frummflädige Form 


dadurch allmaͤlig einer geradflaͤchigen ſich naͤhert; oder es kommen 
einzelne gerade Flächen in Verbindung mit den gebogenen vor, os 
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durch dann, indem jene bie Oberhand nehmen, bie krummflaͤchige 
Form ebenfalls allmälig zu einer edigen hinüberaeführt wird. 

Die von ber Kıgelform abweichenden Frummflächigen Fornien, 
fie mögen einen gewiffen Grab von Regelmaͤßigkeit befißen, oder nicht, 
find entweber gefchloffen, d. h. von einer dem Körper eigenthuͤm⸗ 
lichen Fläche völlig begränztz; ober ed wird ein Theil ber Wegräns 
zung bed Körpers durch eine Fläche gebildet, die bemfelben durch 
einen anberen Körper ertheilt worden, mit welchem er in Berührung 
ſtehet. So ift z. B. die Zapfenform bed Kalkfinters eine 
nicht aefchloffene; indem die Klähe, mit mwelder ber Zapfen bas 
Felfengewölbe berührt, an welchem er hängt, fich fo gebildet hat, 
wie bie Oberfläde der Felfenmaffe ed vorſchrieb. Mur bie freie, 
gebogene Fläche des Zapfen ift eine ihm eigenthuͤmliche; die mit bem 
Felfen verbundene Grunbfläde ift dagegen eine frembartige, durch 
eine Äußere Einwirkung auf ben fi bildenden Kalkfinter bewirkte, 
Solche nicht gefchloifene Erummflähige Formen, kommen ſowohl bei 
ben einfahen, als aud bei ben zufammengefeßten vor. 


$. 64. 

Die einfachſte Abänderung von der volllommnen Kugelform, 
wobei nod ein gemwiffer Grab von Megelmäßigkeit porhanben ift, bes 
ſtehet in einer gleihmäßigen Abplattung derſelben an zwei einander 
entaegengefeßten Seiten, mithin in ber Richtung eines Durchmeſſers. 
Diefer fphärsidifhen Form fehlt bald mehr, bald weniger bie 
völlige Dimenfionengleihheit ber Kugel und fie entfernt fi von 
ihr in demfelben Grade, in welchem die Differenz zwifchen ber 
Laͤnge ber Achſe ab (Fig. ı.) und ben horizontalen Durchmeflern in 
der Aequatorials Ebne cd zunimmt. Dieſe Form hat noch den 
Grad der Regelmäßigfeit mit der Kugelform gemein, daß bie Aequa⸗ 
torials Ebne und alle derſelben parallele, 3. B. bie durch bie Linien 
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ef, gh (Fig. 4.) gelegten, bie Flaͤche des Sphäroids in Kreislinien 
fhneiden. Auch liegt noch ein bebeutender Grab von Symmetrie 
darin, daß bie durch bie Linie cd geleate Aequatorialebne ben Körper 
in zwei gleiche Hälften theilt, und daf alle durch bie Achfe ab ges 
legten Durchſchnittsebnen einander gleich find; zugleich ift aber bie 
Abweihung von der vollkommnen MRegelmäßigkeit um fo größer, je 
weiter fi bie Linien, im melden biefe Ebnen bie Oberfläche bes 
Sphaͤroids fhneiden, vom Kreife entfernen. Mit dieſer Unregel: 
mäßigfeit hängt auch die Eigenfchaft des Sphäroids zufammen, daß 
die Ebnen, melde einer durch die Achſe gelegten Ebene parallel lie 
gen, 3.8. folhe, melde durch bie Linien ik, Im (Fig. 4.) gehen, 
fih von der Kreisfiaur mehr und weniger entfernen. Se flärfer bie 
Asplattung der Kugel ift, je mehr nähern ſich die Theile der Ober; 
flähe, welde in ben AWbplattungen liegen, bem Geraden. Die 
Abplattung zeigt fich zuweilen fo ſtark, daß ber Körper das Anfehen 
einer runden und an ber Seite zugerunbeten flahen Scheibe hat. 
Solde fphäroibifche Körperformen kommen in ber unorgani- 
firten Natur im Ganzen häufiger, als die volllommen Eugelförmigen 
vor. Es wirb im dritten Buche gezeigt werben, mie dieſe Formen 
auf fehr verſchiedene Weife gebildet werben können, und wie fo fehr 
leicht durch geringe, aͤußere Störungen, die Wirkung ber Kraft, von 
welder bie vollkommne Kugelform abhängt, dahin modifiziert werben 
kann, daß fich eine mehr ober weniger abgeplattete Kugel, Statt 
einer vollkommenen bildet. Die fphäroidifhe Form ift Leichter 
bei größeren als bei Eleineren Körpern wahrzunehmen; eine ge 
ringe Abweichung von ber vollkommnen Megelmäßigkeit fällt natürlis 
her Weife bei einem größeren Umfange ber Maffe mehr in bie Augen, 
als bei einem Fleineren. Darin liegt ed wohl vorzüglih, daß wir 
häufiger bei kleinen, ald bei großen Körpern, die volllommne Kugel: 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 15 
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form wahrzumehmen glauben; wiewohl auch wohl Uurftände eintreten 
können, die für die regelmäßige Ausbifdung einer Fleinen Maffe güns 
fliger find, mie für die einer großen. Wei aufmerkjamer Betradhs 
tung nimmt man bie fphäroidifhe Form aber oft audy bei Körpern 
on geringer Größe wahr, und zwar fo gut bei flüffiger, als bei 
rigiden. Luftblaſen and Waffertropfen ſtellen ſich eben fo oft 
m fpharvidifher Geftalt dar, mie Quedfilber und Bergtheer. 
Unter dem flarren Körpern zeigen die fphäroibifhe Geftalt oft fehr 
auffallend der Schmwefelfies, zumal in ber Formazion bes Waffer: 
Biefes, ber zuweilen, fo u. A. im Dachſchiefer, im Alaunfdiefer, 
im Töpferthon, in ſphaͤroidiſchen Maffen vom bedeutendem Umfange 
vorkommt; der thonige Sphärofiberit; ber thonige Gelbs 
eifenfteim, der oft durch Zerfegung bes thonigen Sphärofides 
rits gebildet if. Der Töpferthon, fo wie ber Thonmergel, 
nimmt zuweilen eime fphärvibifche Geftaft an, wenn er ber Einwir⸗ 
fung des heftig bewegten Wafferd auf gewiffe MWeife ausgeſetzt ift. 
Man findet diefe Foflilien m ſphaͤrodiſchen Maſſen von verfchiebener 
Größe in ben Flußbetten, in ber Nähe von Waſſerfaͤllen, z. B. bei 
mehreren Wafferfällen in Norwegen, Schweden, Finnland, und auf 
dem Grande des Mecred in ber Mähe von Küften*). Ich befiße 
eim ſolches Sphäroid von afhgrauem Thonmergel von ben Kas 
taraften zu Imatra in Finnland **), weldes fo ſtark abgepfattet 
ift, daß ed beimahe die Form einer flachen, am Nande zugerundeten 
Scheibe hat, deren größte Stärfe bei einem Durchmeſſer von 1,2 Zoll 


*”, In Schweden find diefe Gebilde bei dem gemeinen Manne unter 
den Nahmen Marlekar, Malrikor, Neke- Bröd befannt, S. Bros 
mell's Mineralogia Suecana p- 49. 


e0) Durdy die Güte des Herrn Legatiorisrathes Don Laffert, 
der dieſe Gebilde an dem angeführten Orte felbft fammelte, 
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nur 0,2 Zoll beträgt; bie von dem MWaffer fo geformt worden, ale 
wenn fie auf ber Drehbank gebildet wäre. Aehnliche Sphärside vor 
einem grauen, fanbigen Thonmergel, finden fich bin und wieder an 
den Schwebifchen und Norwegiſchen Küften, fo wie au ber Küfte von 
Grönland *). Zumeilen find fie ziemlih regelmäßig, oft aber zeigen 
fie nur eine Hinneigung zur ſphaͤroidiſchen Form. 

Zu den merkwürbigften fphäroidifhen Mineralförpern gehören 
unftreitig bie fogenannten pulfanifhen Bomben**), melde ſich 
befonberd ausgezeichnet unter ben Produkten von verſchiedenen Erups 
jionen bed Veſuvs finden ***); bie aber aud unter ben Probuften 
erlofchener Vulkane vorkommen ****), Ich fand fie tm Februar 1819 
am Veſuv auf dem fogenannten Atrio di Cavallo, von ber Größe 
einer Hafelnuß bis zu ber von einem Fuß und darüber im Durch⸗ 
meſſer. Gemeiniglich ift ihre Form ſphaͤroidiſch; aber bie Abplats 
tung zeigt fi von fehr verfhiedener Stärke. Zumeilen nähert fi 


*) Sie fommen u. 9. bei Kooffut in Grönland vor, von wel 
chem Orte ich fie durch die Güte des Herrn Nitterd Metzler Gie- 
fede, Prof. d. Min, zu Dublin, erhalten habe, 


©) W. Hamilton giebt von ihnen in ber Belchreibung der 
Erupzion von 1779 Nachricht, Supplement to the Campi phlegraei. 
pag. 14.027. PLIV. fig.z.8 Brocchi führt fie unter ben Mefunifchen 
Produkten von ben Erupzionen von 1810 und 1810 auf, Ich fand fie 
unter den Erupziond=-Probuften von 1817. 


***) Bombe del Vesuio.. S. Introduzione alla Geologia, di 
Scip. Breislak. I. p. 244. Institutions geologiques par Scip, 
Breislak, trad. p. Campmas. II. p.go. $.65ı — Brocchi, 
Catalogo ragionato di una Raccolta di Rocce, per sexvire alla Geo- 
gnosia dell’ Italia, pag. 233. 235- 239. 240. 


***) Brocchi ba. p. 31. 33. 35 72: 75: 99. 
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bie Form ber ellipfoisifhen. Ihre Oberfläche ift entweder ziemlich 
eben, oder blafig, runzelig. Am Aequator ber ſtark abgeplatteten 
Sphaͤroide eriyebt ſich zumeilen ein aus einer blafigen Schlacke beftes 
hender Kamm. Die gewöhnlihe Meinung über die Bildung biefer 
Lavakugeln gehet dahin, daß fie ihre Form im meichen Zuftande durch 
einen gegenfeitigen Stoß, ober durch wieberholte Stöße gegen andere 
Steine erhalten haben*). Ich werde im dritten Buche eine andere 
Erklaͤrung der Bildung ihrer Form verfuhen, burd melde, wenn 
fie die richtige iſt, die Betrachtung jener Lavakugeln ein erhöhetes 
Intereſſe erhält, 


$. 65. 

Eine andere Abweihung von ber Kugelform, in welder fih 
ebenfalld noch ein gewiſſer Grab von Regelmaͤßigkeit zeigt, ftellt bie 
ellipfoidifhe Form dar, ober diejenige, welche durch eine Frumme 
Fläche begränzt wird, bie man fi durch eine Umdrehung einer Ellipfe, 
oder einer berfelben fi nähernden Kurve **) um ihre längere Achſe 
beſchrieben denken kann. Beziehet man fie auf bie Kugelform, fo 
kann man fie aus riner gleihmäßigen Abplattung oder Zufammendrüfs 
fung ber Kugel in ber Richtung der Yequatorialebne, gegen die Achſe 
z. B. nad ben punftirten Linien Fig. 2. ableiten. Es ergeben ſich 
daraus folgende charafteriftifhe Eigenſchaften biefer Körperform. 
Alle burd die Achſe ab (Fig. 6.) gelegte Ebnen, ſchneiden die Flaͤche 
bed Körpers in elliptifchen ober der Ellipfe ſich nähernden Linien. 
Die Horizontalebne und alle derfelben parallele Eben, 3.8. bie 
durch bie finien ef, gh (F.6. 7.) gehenden, ſchneiden bie Fläche 


*) ©, Breislal a. d. a. O. 


2*) Mir zählen bier alfo manche Körperformen zu den Ellipfoi- 
den, die im fireng mathematifchen Sinne nicht bazu gehören. 
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des Ellipfoids im Kreischnen. Das Ellipfoid ficht mit bem 
Sphäroid auf einer gleichen Stufe von Regelmäßigkeit. Auch bei 
dem Ellipfoide find bie in jedem Horizontal:Durhfchnitte Tiegenben 
Dimenfionen, unter einander gleih; auch bei biefem Körper find 
alle. ſenkrechte, durch die Achfe ab gehende Durdfchnittschnen einan: 
ber gleih; auch theilt die Aequatorials Ebne ben Körper in "zwei 
gleihe Hälften. Die ellipfoidifche Körperform entfernt fih um fo 
mehr von ber vollkommnen KRugelform, je größer die Differenz ift 
zwiſchen ber Länge der Achſe ab und dem Durcmeffer cd. indem 
bei gleicher Länge der Achſe, die Zufammendrücdung der Kugel waͤchſt, 
nähert ſich bie ellipfoibifche Form der zylindrifhen, bei wel⸗ 
Her ſaͤmmtliche Horizontale Ebnen die Flaͤche bes Körpers, in einan- 
der gleichen Kreislinien fchneiden. 

Die ellipfoidifhe Form koͤmmt in ber unorganifirten Natur 
im Ganzen weit feltner als bie fphäroidifdhe vor Hin und wies 
ber trifft man fie, aber gemeiniglidy nicht ganz regelmäßig ausgebils 
bet, bei den oben angeführten Körpern an, benen bie fphäroibifche 
Form eigen if. Bei dem Feuerftein, bei dem thonigen Gelbs 
eifenftein, bei dem Schaalenkalke, dem fhaaligen Lebererz 
find mir zuweilen ellipfoidifche Gebilde von ziemlicher Regelmaͤßigkeit 
vorgefommen. Beſonders habe ich fie hin und wieder bei den im 
Eife eingefhloffenen Luftblafen bemerkt. Ausgezeichnet findet fie 
fih bei Gallenfteinen und einigen anderen animalifhen Konfres 
jionen. 


$. 66. 


Nicht felten findet ſich eine Abänderung ber ſphaͤrordiſchen 
Form, melde zugleich einige Aehnlichkeit mit der ellipfoidifhen 
beſitzt; die man daher mit dem Nahmen ber elliptifch » fphäs 
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roidifhen Form*) bezeichnen koͤnnte. Außer der für bie ſphaͤ—⸗ 
roidifhe Geftalt charakteriſtiſchen Abplattung der Kugel in ber 
Richtung der Achſe ab (Fig. 8), findet noch eine zweite, recht⸗ 
winflih gegen biefelbe, in ber Nichtung eines Durchmeſſers der 
Arquatorials Ebne ef Statt; wodurch biefe Form tie Eigenthäms 
lichkeit erhaͤlt, daß die Aequatorials Ebne ce di bie Oberfläche bes 
Körpers nicht in einer Kreislinie, fondern in einer Ellipfe, ‚oder in 
einer biefer Kurve mehr und weniger genäherten Linie ſchneidet. 
Diefe Form hat mit ber [phäroidifhen und ellipfoidifd.en ben 
Grad der Symmetrie gemein, daß eine dur den Aequator gelegte 
Ebne, den Körper in zwei gleiche Hälften theiltz dagegen ftehet fie 
aber in der Hinficht der Megelmäßigkeit diefer Formen nah, daß bie 
Aequatorials Ebne, und die berfelben parallelen Durchfchnitts: Ebnen, 
die Dberfläcdhe des Körpers nicht in Kreislinien ſchneiden; daß mits 
hin die Horigontals Dimenfionen des Körpers ungleich find, und daß 
daher aud bie Linfen, in benen bie fenfredhten, durch die Adıfe ges 
legten Durchſchnitts- Ebnen, die Oberfläche des Körpers fdneiden, 
z. ®. acbd, aebf, abweichende Rurven barftellen. Der ellip- 
tiſch⸗ſphaͤroidiſche Körper hat drei verſchiedene Hanptbimenfionen, 
indem bie. fenfredte Dimenfion ab von den beiden horizontalen cd 
und ef abweiht. Je größer die Differeng ‚unter diefen drei Dimen⸗ 
fionen ift, um fo mehr entfernt fi die Form von ber volffommnen 
Regelmaͤßigkeit. Sie nähert fi in demſelben Grabe ber ellipfois 
bifhen Form, in melden bie Differenz zwifchen ber Länge ber 
Achſe und ber kürzeren Horizontal: Dimenfion fih vermindert. Bei 


*) Diefe Form ift nicht zu verwechfeln mit der Modifikazion des 
Sphärvidbs, beren Fläche durch Umdrehung einer Ellipfe um ihre 
fürzere Achſe befchrieben wird; welcher man daher den Nahmen der 
ellipfoibafch : fphHäroibifchen Eeſtalt beilegen koͤnnte. 
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völfiger Gleichheit ber Länge Veider, ift die Form eine eflipfois 
bifhe. Die küngere Horizontal» Dimenfiond s linie ed wird bann 
zur Hauptachſe. 

Die eltiptifhsfphäroidifhe Forum koͤmmt bei den mehrften 
nnorganifirten Körpern vor, melde in ſphaͤrordiſcher oder ellips 
foidifher Geftalt fidy finden. Beſonders oft teifft man fie bei 
dem thonigen Sphärsfiderite und dem thonigen Gelbeifens 
fein am 
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Auf aͤhnliche Weife, mie bie fphärifhen Körper, bald als 
fofide Rugeln, bald mehr oder weniger ausgehoͤhlt erſcheinen ($. 61.), 
fommen andy die fphäroidifhen, eklipfoidifhen und ellip— 
tifhs fphäreidifhen Körper entweder fo vor, daf ihre Maſſe 
den durdy bie Äußere Oberfläche begränten Raum ganz erfüllt, ober 
fo, daß fie mar eine bald dickere, bald bünnere Schaale um einem 
Ahnlid) geformten, von einem anderen Körper erfüllten Maume bildet, 
Und anf ähnliche Weife, wie bei den hohffugeligen Körpern 
zuweilen eine lofe, Eleinere Angel von der Schaale umgeben wird, 
finden ſich auch in Ben fphäroibifh, ellipſordiſch und ellips 
tiſch-ſphaͤrordiſch geformten Schaalen, Einfhlüffe von ähnlicher, 
ober aud wohl abweichender Geſtalt. Der fhaalige, thonige 
Gelbeifenftein zeigt fih am häufigften in biefen Modifikazionen 
der Form. 


$. 68 
Es iſt oben gezeigt; mie bie ellipfoidifhe Form in bie 
zylindriſche übergehen kann (F. 65.). Uber die auf ſolche Weife 
aus der ellipfoidifchen abzuleitende Walzenform (Fig. 9.) ftellt 
doch keinen vollfommnen Zylinder, fonbern vielmehr eine Form bar, 


— — —— 
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bie aus einem mittleren zulindrifchen Stüde efhg und aus zwei 
davon verfchiedenen Endſtuͤcken befteht, die entweder Abfchnitte von 
einer Kugel, ober aud Segmente von einem Cllipfoid, ober von 
einem Sphaͤroid find; daher dieſe Form am paflendften eine zy lin⸗ 
broidifche zu nennen ſeyn dürfte. Mur durch eine völlige Abplats 
tung ber zugerunbeten Enden, wuͤrde eine volllommne Zylinderform 
bargeftellt werben, 

Diefe zylindroidifhe Form hat mit der fphäroidifhen 
und ellipfoidifchen ben Grab der Symmetrie gemein, daß fie von 
gewiffen Durchſchnittsebnen, mahmentlih durch eine die Achſe rechts 
winklich fhneidende, fo wie durch ſaͤmmtliche, durch die Achſe ab 
gelegte Ebnen, in zwei gleiche Hälften getheilt wirb ; und baf 
ſaͤmmtliche, die Achſe rechtwinklich ſchneidende Ebnen, die Oberfläche 
des Körpers in Kreislinien ſchneiden; fie weicht dagegen darin von 
jenen Formen ab, daß die Horizontaldimenfionen des mittleren, zy⸗ 
lindrifhen Stuͤckes, einander glei, aber von ben Dorizontalbimen: 
fionen der beiden Endſtuͤcke verfihieden find; und daß bie Differenz 
zwiſchen ber Laͤnge der Achſe und den Horizontaldimenfionen, weit 
bedeutender, tie bei jenen, zu feyn pflegt. 

Diefe zylinbroibifhe Form findet fih im Ganzen feltner, 
ald die zuvor betradteten Formen; häufiger jedoch bei flarren, als 
bei flüffigen unorganifirten Körpern. Sie zeigt ſich zumeilen bei dem 
Seberfiefe, GStrahlfiefe, bem thonigen und fanbigen 
Gelbeifenftein, dem fafrigen Brauneiſenſtein; vorzüglich 
ausgezeichnet zuweilen bei dem fafrigen Rotheifenftein, u. %. 
bei dem von ber Zorge am Harz. Im Eife eingefchloffene Lufts 
blafen befißen zuweilen die zylindroidifhe Geftalt. Im verfloffenen 
Minter ftellte fih mir diefe Form fehr ausgezeichnet dar, indem in 
einer gläfernen Flaſche enthaltenes Theerwaſſer, bei firenger Kälte ges 
fror. Außer ben fphärifhen und ellipfoidifchen Blaſen, welche überall 
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das Eis erfuͤllten, zeigte ſich in der Mitte der Eismaſſe eine Gruppe 
von zylindroidiſchen Luftblaſen, die, mie bie Stacheln eines zufams 
mengefugelten Igels, von der Mitte nady allen Seiten ſich ausbreis 
teten. Sie hatten diesgleihmäfige Stärke von ungefähr ı Linie und 
die Länge von ı bis 14 Zoll, Die mehrften eudigten in einer Fleinen 
Kugel. 

Auch die zulindroidifhen Mineralförper find zumeilen hohl und 
ftellen dann, ihrem KHaupttheile nah, Möhren von verjchiedenem 
Kaliber dar. ine folhe Möhrenform zeigt fih u. U. bei bem 
MWafferkiefe, bei dem Gelb: und PBrauneifenftein. In 
Röhren von bedeutender Länge findet fidy zuweilen der fandige Gelb: 
eifenftein, ber fandige Limonit, der gewöhnlich mit dem Nah: 
men bed NRanfeneifenfteind belegt wird. Der erflere koͤmmt 
auf ſolche Meife beſonders ausgezeichnet in der Eiffel, aud in ber 


Gegend von Aachen vor; ber letztere u. A. in den Weftphälifchen 
Ebenen, 


$. 69. 

Es ift hier ein Unterſchied beinerklich zu machen, ber bei den 
bisher betracdhreten, krummflaͤchig begränzten Körpern fih zeigt, deren 
Maffe nicht den ganzen, durd die Außenflaͤche bearänzten Raum ers 
füllt; welche Modififazion der Form mit dem allgemeinen Nahmen 
der Ehaalenform belegt werden fünnte. Die inneren gebogenen 
Flächen dieſer fchaalenförmigen Körper find nämlich oftmald eigens 
thümliche, fehr oft aber aud frembartige, durch andere Körs 
per bewirkte. Es kann bie inwendige Fläche fremdartig, und bie 
ausdmwenbige dennoch eine wefentliche ober eigenthuͤmliche ſeynz 
wiewohl nicht felten ed vorkommt, daß aud bie Äußere Fläche bes 
einen Körpers von der Oberfläche des anderen abhängt, um welchem 

Sausmann's Unterfuchungen Ab, d, Sormen d, lebl, Natur. 16 


122 


der erftere fich bildete. Die erfle Grundlage zur Bildung der Ku⸗ 
geln des fogenannten Erbfenfteins, bietet fehr oft ein Sandkorn 
ober eine $uftblafe dar. Die inwendige Fläche ber ſchaalenfoͤrmigen 
Maffe ift dann alfe nicht das Probuft ber unabhängiaen Wirkung 
der dem Fohlenfauren Kalfe inwohnenden Anziehungsfräfte, fonbern 
fie ift vielmehr der Maffe diefer Subſtanz durd die Form jener 
fremben Körper ertheilt. Organiſche Körper geben zuweilen bie erfte 
Veranlaſſung zur Bildung ſphaͤroidiſcher ober anderer krummflaͤchiger 
Mineralien, bei benen dann and; die inneren Flächen von ber Form 
jener organifirten Körper abhängen, Die fphäreidifhen Maffen von 
Thonmergel, bie an einigen Stellen der Grönländifher Küfte gefuns 
ben werben, fchließen zuweilen Fiſche, zumal ben Salmo arcticus 
ein®), In ber äußeren Form ift indeſſen oftmals nody die Geſtalt 
des eingefchloffenen Ihierüberreftes zu erkennen. Im Gaarbrüder 
Steinkohlengebirge kommen dagegen vollkommen eliptifch = fphäroidifche 
Nieren von thonigem Sphaͤroſiderit, ober durch Zerfeßung 
beffelben gebifdetem, thonigem Gelbeifenftein mit Fiſchabdruͤcken 
in threr Mitte vor **c). Zw einem Lettenlager bed Heinberges 
hüllen ähnliche Nieren von thonigem Gelbeifenftein, verkieste 
Ammoniten und gereifte Xerebratuliten ein, In ben Nieren bes 
thonigen Sphärofiberites von Eolbroofdale in England, ben 
dort fogenannten Katzenföpfen, koͤmmt oftmals ber Abdrud eines 
Farnfrauted vor; fo mie fih au anderen Orten in ben fphärvibis - 
fen Nieren des Ihoneifenfteins, foſſiles Holz eingeſchloſſen findet, 


) Nehem. Grew Museum Reg: Soc. Lond, tab. 19. Vergl. 
Blumenbach's Naturgefch, 


**) Ein ſchoͤnes Exemplar diefer Art von Lehbach, verbanfe ich 
meinem verehrten Freunde, dem Königl, Preußifchen Herm Berghaupt⸗ 
manne, Grafen von Beuſt, 


123 


Pflanzenftängel und andere vegetabilifhe Theile geben zuweilen bie 
Veranlaſſung zur Bildung zylindroidiſcher Körper, bie dann röhrens 
förmig erfcheinen, wenn jene Pflanzentheile nachher zerftört werden, 
wie dies z. B. fo oft bei dem Kalktuff wahrzunehmen iſt. 


$. 7. 


Von den reaelmäßigeren Frummflächigen Formen, wenden wir 
and nun zu ben weniger ſymmetriſchen. Unter biefen werben wir 
zuerft auf bie Eiform (Fig. 10.) geführt, und zwar burd die früher 
betrachtete ($. 63.) ellipfoidifhe Geftalt.e. Denn das Eiförs 
mige kann ald eine unfymmereifhe Modifikazion bed Ellipfoibis 
[hen angefchen werden, indem ein eiförmiger Körper aud dem 
ellipfoidifchen abzuleiten ift, wenn man ſich biefen an dem einen 
Ende, in der Richtung ber Achſe ab gedrüdt und daher nad den 
Seiten erweitert benft, mie ſolches in ber 11. Figur bargeftellt iſt. 
Te ftärker das Ellipfoid an dem einen Ende gebrüct erfcheint, um 
fo weiter entfernt ſich natuͤrlicher Weife der eiförmige Körper von 
der Symmetrie des erſteren. Senkrechte Ehnen, welche burd bie 
Achſe ab gehen, fchneiden die Oberfläche bed Körpers in einander 
gleichen Kurven; wogegen aber horizontale Ebnen bie Oberfläche in 
Keeislinien ſchneiden, die fhnmtlid verſchiedene Durchmeſſer haben, 
Daraus folgt zugleich, daß Ebnen, welche durch die Achſe ab gehen, 
den Körper in zwei gleiche Hälften theilen; daß dieſes aber nicht 
gefhieht, wenn man eine Ebne durch bie finie cd legt, welde bie 
Achſe in ber Mitte rechtwinklich ſchneidet. Es wird dadurch eine 
größere obere und eine Eleinere untere Hälfte gebildet, beren Diffes 
renz um fo größer ifk, je weiter fi bie Eiform von dem Ellipfoidis 
ſchen entfernt, Unter den Mineralförpern, welche in der Eiform 


vorkommen, zeichnet fi) befonders die Abhnderung des thonigen 
ı6* 
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Gelbeifenfteind aus, bie hin und wieder unter bem Nahmen von 
Bohnerz befannt ift, 


: $. zu 

Hat das Ellipfoib am bem einen Ende eine fehr flarfe, dem 
Gerabflähigen ſich nähernde Abplattung, und ift ed zugleich an dem 
anderen Ende ringsumher gleihförmig etwas eingezogen, fo wirb aus 
der Eiform bie ihr zunäcdft verwandte Birnform (Fig. ı2.), bie 
faft noch ſeltner als jene bei den Mineralkörpern vorfömmt, Sie 
theilt mit ben zuvor befhriebenen krummflaͤchigen Formen die Eigens 
ſchaft, daß ihre horizontalen Querfchnitte Ereisförmig find; aber bie 
Figur ber fenfredt dur ihre Achſe ab gelegten Ebnen, ift abweis 
hend und entfernt fi mehr noch, als bei der Eiform, von ber 
Regelmäßigkeit. 

Ich habe die Birnform zuweilen bei dem Leberkieſe und 
Strahlfiefe bemerkt; befonders zeigt fie fi) aber bei dem Feus 
erftein und Hornflein, z. B. dann und wann unter den fogenanns 
ten Haunftäbter Kugeln ”). 


$. 72. 

Denkt man fi einen eiförmigen, ober auch einen birnförs 
migen Körper, an bem fpißeren Ende bebeutend verlängert, auf 
ſolche Weife, baf die Kurve, in welcher durch die Achfe ab gelegte 
Ebnen die Oberfläche fhneiden, an den Seiten bem Geradlinigen ſich 
nähert, fo erhält man die Vorftellung von einer Geftalt, bie man mit 
bem allgemeinen Nahmen der Keulenform bezeichnen fann (Fig. ı3.). 
Durch eine noch ftärkere Verlängerung nähert fi diefe Körperbildung 


©) Petzl, über den Eugeligen Hornftein a. d. Kalffteinbrüchen zu 
Haunftadt; in v. Moll's Efemer, d. Berg: u, Huͤttenk. ILı. ©, 38. 
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ber Zylindroibifhen ($. 68.), ‚in melde fie auch allmälig übers 
gehet. Die verfchiedenften Abaͤnderungen von jener Form, nebft 
dem eben angeführten Webergange, kann man bei dem Schwarzs 
Braunftein und dem feften ohrigen Wab beobachten; melde 
Körper in biefen Öeftalten fehr ausgezeichnet auf dem Hollerter Zuge 
im Sainiſchen fi finden, 





$. 75 

Auch die Mandelform reihet fih an bie Eiform. Gtellt 
jene fi vollfommen dar, fo läßt fie fich auf eine einfache Weife aus 
ber Eiform ableiten, wenn man nämlich annimmt, daß biefe in 
einer Richtung, die mit einer dur die Achſe ab (Fig. 10.) gelegten 
Ebne achd rechte Winkel maht, mehr ober weniger gebrüdt iſt, 
fo daß die durch die Achfe und die Linie ef gelegte, bie Ebne achd 
(Fig. 10.) rechtwinklich ſchneidende Durchfchnittsebne, etwa bie Figur 
acbt (Fig. 14.) hat. Je ſtaͤrker die Drüdung oder Abplattung in 
ber Richtung ef ift, um fo größer muß die Differenz feyn unter ben 
beiden, durd bie Achſe gelegten, einander rechtwinflich ſchneidenden 
Ebnen. Ge mehr die Eiform fih von ber ellipfoidifhen 
entfernt; je fpißer alfo das untere Ende bed eiförmigen Körpers 
im Verhaͤltniß zum oberen ift, um fo mehr nähert ſich bei bem 
manbelförmigen Körper, dad untere Ende einer Schärfe ober 
Kante. 

Es ergiebt fih aus biefer Charakteriftif, daß die Mandelform 
auf einer niebrigeren Stufe der Sytumetrie ftehet, ald die Eiformz 
denn bei jener find nicht fammtlihe, durch die Achſe ab geleate, 
ſenkrechte Durchſchnittsebnen einander aleih, fondern eine berfelben 
hat unter Allen den größten Umfang, fo wie eine zweite, welche jene 
rechtwinklich fehneidet, den Fleinften Umfang hat, Unter den übrigen 
koͤnnen immer nur je zwei einander ‚gleich ſeyn. 
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In ber Manbelform finden fi beſonders manche Fiefelartige 
Foffilien, z. B. Quarz, Chalzedon, Opal, Eifenfiefel;z 
mande zeolithartige Foflilienz ferner Kalkſpath, Brauns 
ſpath,, Arragonit, Zöleftin. Kommen biefe Subſtanzen auf 
folhe Weife vor, fo finden fie fi gemeinialich in fefter Umgebung 
von anderen Minerallörpern und fegen mit diefen eigenthuͤmliche Ger 
feine zufammen, die ‚von ihrer Form den allgemeinen Nahmen ber 
Mandelfteine erhalten haben, ‚von denen in der Folge ausführlich 
die Mede feyn wird. Die manbelförmigen Körper in ihnen, find von 
fehr verfchiebener Größe; von kaum meßbarer Ansbehnung, bis zur 
Größe von einem Fuh und zumeilen weit barüber. In bem foges 
nannten Blatterftein vom Polfterberge, in der Gegenb von Claus⸗ 
thal am Harz, habe ih einzelne Kalkſpathmaubeln gefunden, deren 
größte Lange wohl 6 Zoll betraͤgt, bie von unendlich vielen mandels 
förmigen Trabanten von Erbfens und Linfenaröße umgeben find, 

Die mandelförmigen Körper find entweber ganz erfüllt, ober fe 
haben im Inneren eine Höhlung, die bald einen Eleineren, bald einen 
größeren Theil des Ganzen ausmacht, gegen welche bie manbelförmige 
Maſſe oft kryſtalliniſch ausgebildet ift, 

Schr oft haben die Mandeln nicht den zuvor ‚bezeichneten Grad 
son Symmetrie Die Abplattung iſt mannigmal nicht gleichmäßig 
vertheilt, fondern genen bie eine ober andere Seite ſtaͤrker. Die 
Schärfe zieht ſich daher oft an ber’ cinen Seite höher hinauf, fo wie 
ſich auf ber anderen Seite die Rundung weiter hinab verbreitet. Die 
größte, durch die Achſe gelegte Durchſchnittsebne, erhält bann oft den 
Fig. 16. baraeftellten Umrig. Dazu komme nicht, felten auch noch 
eine Windung ober Verbiegung bed ganzen Körperd, bie beſonders 
an dem ſcharfen Ende aufzufallen pflegt, 
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Bon den mannigfaltigen unfymmetrifchen Abaͤnderungen, die bei 
jeber Art ber bisher entwidelten krummflaͤchigen Formen vorkommen, 
kann im Einzelnen hier nicht weiter die Mebe fern. Die umorganis 
firten Körper ſtellen ſich in ihnen begreiflicher Weiſe ungleich häufiger 
dar, als in ben ſymmetriſchen Normalformen; aber ed herrſcht in 
ihnen keine Beſtimmtheit; es finden ſich unter ihnen Feine fefte 
Gränzen, melde bie eine Abaͤnderung von ber anderen ſcheiden; 
fondern e8 fließen die unregelmäßigen Formen in einander, indem fie 
den Normaltypus, welchem fie angehören, bald deutlicher erfennen 
laſſen, bald mehr verbergen. Diefe Abweichungen von ben regels 
mäßigeren, krummflaͤchigen Formen verhaften fih daher, sie fi 
erft in ber Folge deutlicher ausweifen wird, durchaus anders, als 
bie Abänberungen einer geradflädigen Grundform, die weit mehr 
zwiſchen beftimmten Gränzen eingefchloffen find und bei denen das 
Gefetz der Symmetrie felten ganz bie Herrfhaft aufgiebt. Ganz 
zufällige, und ungeregelte, äußere Einwirkungen veranlaffen jene Abs 
weichungen von bet regelmaͤßigeren, krummflaͤchigen Bildung; bei 
den geradflädhigen Formen find dagegen bie Kräfte, melde die Abaͤn⸗ 
derungen. von der Normalferm bewirken, an weit fttengere Regeln 
gebunden; und. weniner Leicht koͤnnen bei biefen, fremde Einwirfuns 
gen fi einen bedeutenden Einfluß verfchaffen, 


§. 7» 

Nur eine Hit der Abweihung von der tegelmäftaeren Bildung 
der Frummfläcigen Formen, bei weldyer bie wefentlichften Eigenſchaf⸗ 
ten berfelben in Vetfchiedenem Grade verloren gehen , inbem das 
Krummflähige zum Theil in das Gerabflähige verwandelt wird, 
dürfte noch eine beſondere Erörterung verdienen. 

Es Fommen naͤmlich bei verſchiedenen Arten der vorhin anfges 
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führten Frummflädigen Körperformen, an unbeftimmten Stellen unres 
gelmaͤßige Abplattungen vor, wodurch nicht, mie z.B. bei der Vers 
mwandlung ber Kugelform in bie fphäroidifhe, bad Ganıe des Körpers 
eine Veränderung erleidet, fondern wodurch die Biegung ber Dbers 
flähe nur hie und da unterbroben wird. Diefe Abplattungen find 
zum Theil gerabflädhig, zum Theil nur dem Geradflaͤchigen genähert, 
zuweilen fogar Fonfav. Solche Abweichungen von der vollfommnen 
krummflaͤchigen Geftalt, kommen zuweilen bei ſtarren Mineralförpern 
vor, die fonft Eugelförmig, fphärsidifih, ellipfoidifd, 
elliptifchs fphäroibifch u. f. w. gebildet ſich zeigen ; befonders 
ausgezeichnet 3. B. bei dem edlen und gemeinen Dbfidian, bei 
dem Schaalenfalf, dem thonigen Gelbeifenftein. 

Die geradflähige Abplattung ift zumeilen fo erweitert, daß 
Flächen derfelben in gegenfeitige Beruͤhrung kommen. Dieſes zeigt 
ſich beſonders auffallend bei flachen ſphaͤroidiſchen oder elliptifch = fphäs 
roidifhen Körpern,‘ 3.8. bei dem auf diefe Weife geformten thos 
nigen Sphärofiberit und thonigen Gelbeifenftein. Diefe 
find nämlicd in der Midytung ber größten Durchſchnittsebne von vier 
Seiten, zuweilen fo ſtark abgeplatter, daß die Figur der aröften 
Durchſchnittsebne dadurch in bie vier- oder rechtecfige übergehet und 
der ganze Körper beinahe das Anfchen einer vierfeitigen Tafel erhält. 
Die Höhlung, melde fid) nicht felten in foldhen findet, fo wie der 
kleinere Körper, der in der Höhlung zuweilen lofe -— ift, pflegt 
dann eine ähnliche Form zu befigen *). 


%) Die vorhin erwähnten Minerallörper kommen in diefen Formen 
fehr ausgezeichnet u. U. im Steinfohlengebirge des Saarbruͤck'ſchen 
und am Vorgebirge der guten Hoffnung vor, von welchem Orte ich 
diefe Gebilde, durch meinen verehrten Xehrer und Freund, den Herrn 
Paſtor Heffe zu Mienburg erhalten habe, ber befanntlih während 





Eine analoge Erfheinung zeigt ſich zuweilen in dem Gchaume, 
ber aud Blaſen einer tropfbaren Flüffiakeit befteht, von deren zarten 
Hüllen ein gasfoͤrmiger Körper eingefchloffen if. Die Schaumblafen 
haben einzeln gemeiniglich eine fphäroibifche Geftalt; find deren aber 
viele neben einander, fo zeigen fie fi rings umher abgeplattet unb 
an den Seiten durch mehrere, am häufiaften durch ſechs gerade 
Flächen eingefchloffen, während die obere Geite bie flache Wölbung 
beibehält. 

Eine andere verwandte Erfcheinung tft die, daß kugelfoͤrmige 
Körper durch viele oder mehrere gerade Flächen fo abgeplattet find, 
daß diefe beinahe aanz zufammenftoßen und daß daher von der Runs 
dung nur wenig übrig bleibt. Die geraden Flaͤchen find fogar wohl 
bis zur völligen gegenfeitiaen Berührung erweitert, fo daß ein gerads 
flähiger, ediger Körper ſich darftellt, den man auf ben erften Blick 
mit einem kryſtalliſirten Mineralförper verwechfeln Eönnte, wenn nicht 
kruminflaͤchige Formen, die von bdenfelben Gubftanzen zugleich fid 
zeigen und manche andere Merkmale die Berfchiebenheit bezeichneten. 
Die Aehnlichkeit ift übrigens dann befonders auffallend, wenn bie 
Abplartung an allen Seiten des Fugelfsrmigen Körpers gleichmäßig 
ift, wodurch die Flächen regelmäßige Figuren erhalten. Auf folde 
Weiſe zeigt ſich in feltnen Rällen der erbfenförmige Schaalen: 
kalt, z. B. ber von Karlöbad. Ich habe ein Stuͤck davon vor 
mir, welches zum Theil aus beinahe regelmäßigen Pentagonals 
Dodefaödern beſteht (Fig. 16). Die ziemlih geraden Flaͤchen 
find zum Theil regelmäßige Fuͤufecke, wodurch fi) diefe Form for 


eines Tangjährigen Aufenthaltes in der Capftadt, die Naturprodufte 
der Südfpige von Afrika mit großer Aufmerkfamfeit und Sorgfalt 
beobachtet und gefammelt hat. 

Bauemann's Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 17 
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gleih von ber pentagonal = dobefaädrifchen Kroftallifazion unterfcheibet, 
bie bei dem Schwefelkieſe vorkommt. An manden Körnerı, 
welche die Größe ber Erbfen haben, find die Kanten gerundet, ober 
es ift ein bedeutender Theil von der Rugelfläde vorhanden, welches 
nahmentlich ba der Fall ift, mo bie Körner vom Feiner anderen Maffe 
bebeft waren. Alsdann hat die Form Aehnlichkeit mit ber vorhin 
bemerften Bildung der Schaumblafen. Die Verwandlung ber Rus 
gelform in die vollfommne dodefaedrifhe, kann man ebenfalld zumeis 
len im feichten, lockeren Schaume von Flüffigfeiten wahrnehmen, 
aus denen ſich ein Gas in großer Menge entwidelt; fo z. B. bes 
fonders in dem Schaume gährender Fuͤſſigkeiten. Diefe Schaums 
Dobefaöder, bie dann freilich oft auch im unregelmäßige, vieledige 
Körper übergehen, erreichen nicht felten einen ſolchen Durchmeſſer, 
daß die Formen , melde durch die Verbindung der hoͤchſt zarten 
Scheidewände ber tropfbaren Fuͤſſigkeit, melde die Gastheile von 
einander getrennt erhalten, gebildet werben, fehr leicht erfannt wers 
den Fönnen, wobei dem Auge außerdem ein angenehmes Schaufpiel 
durch ben beftändigen Formenmwechfel in denſelben, fo wie durch bie 
verſchiedene Zuruͤckwerfung und Brechung des Lichts zu Theil wird. 
Zuweilen ift die Anzahl der Flächen, wodurd ein Eugelförmiger 
Körper abgeplattet wird, gering, wobei dann aber eine folde Er⸗ 
weiterung biefer Flaͤchen Statt findet, daß nur wenig von der Kus 
gelfläche übrig bleibt, ober biefe wohl beinahe ganz verbrängt wird, 
Diefe feltne Bildung zeigt ſich zumeiten hoͤchſt auffallend bei Gallens 
feinen vom Menſchen. Diefe find oft vollkommen Euglig; nicht 
felten kommen fie aber auch mit einzelnen Abplattungen vor. Gind 
deren mehrere vorhanden vom größerer Ausdehnung, fo findet zuwei⸗ 
len ein Uebergang in eine polyödriſche Geftalt Statt; die Flächen 
erlangen bald eine trapezifhe, bald eine fünfeclige Figun In 
feltneren Fällen find nur vier Abplattungsflaͤchen von runder Figur 
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vorhanden, die zumellen fo regelmäßig vertheilt find, daß ſich da⸗ 
durch die Form bes Gallenfteins einem regulären Tetraäbder nähert *) 
(Fig. 17.). Zuweilen finb fogar nur brei Abplattunasflächen vors 
handen, bie fo geftellt find, daß ber Körper bie Geftalt eines oben 
und unten zugerundeten, bdreifeitigen Prisma erhält, beffen Seitens 
flähen eine elliptifche Figur haben (Fig. 18.). 

Diefe verſchiedenen, durch gerade Flächen abgepfatteten, krumm⸗ 
flähigen Formen, zeigen ſich vorzüglih dann, wenn mehrere Körs 
perindividuen einander unmittelbar berühren. De volldommner biefe 
Berührung ift, um fo ausgezeichneter pflegt die Abplattung zu fenn. 
Dieſes zeigt fid bei ben vorhin beſchriebenen Gebilden des Gelbeis 
fenfteins und bes erbfenförmigen Schaalenkalkes, fo gut, 
wie bei ben analogen Formen des Schaumes; umb gerade fo aud) 
bei ben merfwürdigen Gebilden der Gallenfleine, die, nah ber 
Beobachtung bed Herren Hofraths Stromeyer, befonders dann eckig 
u ſeyn pflegen, wenn viele berfelben neben einander vorkommen, 


$. 76. 

Mir wenden und jeßt zu ben zufammengefeßten, krumm— 
flähigen Formen der unorganifirten. Naturförper; zu benen, welde 
burdy die Verbindung von mehreren ber bisher betrachteten, einfachen, 
gebilbet werben. 

Es find .befonders Eugelförmige Körper, von denen mehrere, 
oftinald viele Individuen zu einem Ganzen fo verbunden vorkommen, 
daß nur einzelne Theile ber einfachen erfanut werden können, die 


“) Sch Habe in der infiruftiven Sammlung meines verehrten Kolle⸗ 
gen und Freundes, des Herrn Hofraths Stromeyer jun., die mans 
nigfaltigfien Abftufungen diefer Gallenftein: Gebilde, von ber Kugelform 
bis beinahe zur vollfommnen Tetraäderform beobachten innen. 
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übrigen aber mit Theilen der anderen Individuen mehr und weniger 
verſchmolzen find. Die verfchiebenen Mobififazionen folder aus Kus- 
geln zufammengefegten Formen, find hauptfählich abhängig, von 
der Gleichheit ober Ungleichheit der Größe der mit einander verbuns 
benen Individuen; von ihrer Anzahl und von der verfhiedenen Art 
ihrer Verbindung. Dftmals find Eugelförmige Körper von gleicher 
Größe mit einander verfchmolzen 5; oft find aber auch Fleinere und 
größere vereinigt; und bie mannigfaltigften Verhältniffe in Hinſicht 
der Größe ber verfchiedenen Individuen finden Statt. Bald find 
nur menige Individuen verbunden 5; bald ift dagegen ihre Anzahl 
beträdtlih. Hier find Eugelförmige Körper fo vereinigt, daß ber 
größere Theil von der begränzten Fläche der verfchiedenen Individuen 
fihtbar iſt; dort greifen fie dagegen fo in einander, daß nur Fleine 
Theile von ihrer Außenflähe wahrgenommen werden koͤnnen; ja oft 
ift die Verfchmelzung fo ſtark, daß kaum no Spuren von einer 
Sonderung verſchiedener Individuen zu bemerken find; auf melde 
Weiſe ein allmäliger Uebergang gebildet wird, von ber Bildung 
mehrerer Eleinerer Individuen, in bie eined größeren, krummflaͤchig 
begränzten Körpers. 

Die Bildung Frummflähiger Formen durch die Verbindung von 
zwei oder mehreren Individuen krummflaͤchig begränzter Körper, zeigt 
fi eben fo wohl bei flüffigen, als bei rigiden Subftanzen. Bei jenen 
laͤßt fich die Entſtehung einer ſolchen Verbindung durch die genenfei: 
tige Anziehung ber verfchiedenen, benachbarten Körperindivibuen beobs 
achten; Bei biefen ift nur aus der Vefchaffenheit der Form, in 
welder ſich Theile verfchiedener fphärifher Körper zu erkennen aeben, 
auf die Entſtehung derfelben zu fchliegen. Bei flarren Körpern 
nimmt man oft in ber Art ber Verbindung mehrerer Individuen zu 
einem Ganzen, bie Tendenz zur Bildung eines größeren fphärifchen 
Körperd aud mehreren Eleineren wahr; bei flüffigen Körpern Fann 
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man bie wirkliche Verfloͤßung verſchiedener Tropfen in einen größeren 
beobachten. 

Bleibt bei fluͤſſigen Körpern die Verflößung von zwei verſchiede⸗ 
nen Sphären zu einem größeren Individuum unvollendet, fo gehören 
bie Theile, mit denen fie gegenfeitig in einanber greifen (mn Fig. 19.), 
beiden Sphären gemeinfchaftlid an. Auch bei flarren, zufammens 
geſetzten, krummflaͤchigen Körpern ift oft Feine beflimmte Gränze in 
der Richtung o p zwifchen den Sphären A und B mahrzunehmen. 
Nicht felten zeigt ſich aber bei diefen eine Abfonderung in jener Ride 
tung, bie eine befondere Struktur folder Körper veranlaßt, von 
welcher in der Folge weiter die Rede feyn wird. 

Werden zwei flüfige Sphären fo weit einander genähert, daß 
die Maſſe der einen, in die der anderen verläuft, fo bildet fi, 
bevor bie Verflößung vollendet ift, an der Oberfläche derſelben eine 
Konkavitaͤt, melde die konvexen Begränzungsflähen der beiden 
Sphären verbindet (Fig. 20.). Diefelbe Bildung wird mannigmal 
auch bei fiarren Körpern bemerkt; Mau fieht fie u. U. bei dem 
Feuerftein, Hornftein, Halbopal. Dagegen Fommen aber 
auch bei rigiden Minerallörpern nicht felten zwei ober mehrere Sphäs 
ren fo verbunden vor, daß dur das Zufammentreffen ihrer Eonveren 
Flächen Vertiefungen — gewiffer Maaßen einfpringende, Eörperliche, 
fphärifhe Winkel — gebildet werden (Fig. 19.), deren Beſchaffen⸗ 
beiten von der Groͤße der Ephären und der Art ihrer Verbindung 
abhängig find. So zeigen fih 3.8. gemeiniglid die zufammenges 
fegten frummflädigen Formen des Roth» und Brauneifenfteing; 
und.biefe find ed gerade, bei denen die verſchiedenen Individuen im 
Inneren abgefondert zu erſcheinen pflegen, In welchem genetifchen 
Zufammenhange beide Erfheinungen ftehen, wird erſt in ber Folge 
entwickelt werben Eönnen. 

Die Verbindung mehrerer Frummflächiger Körper findet entweber 
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nad fammtlichen Dimenfionen, oder vornehmlich nur in zwei Mid: 
tungen, ober wohl gar nur in einer Hauptridtung Statt. Wei ber 
erfteren Art von Verbindung zeigt fih die Tendenz zur Bildung 
eines größeren fphärifhen Körperd aus mehreren kleineren, indem 
die Totalform ben fpgäriichen Typus beſitzt. Solche kugelfoͤrmige 
Verbindungen Eleinerer Kugeln bemerft man zuweilen bei dem Leber⸗ 
und Strahlkiefe, dem Roths und Brauneifenftein, dem 
Traubenblei, dem Sphärulit und mehreren anderen zur fphäs 
rifhen Bildung hinneigenden Mineralförpern; unter ben unorganis 
ſchen, animalifchen Konfrezionen, bei ben aus kleeſaurem Kalke bes 
ftehenden Gallenfteinen, bie unter dem Mahmen der Maulbeers 
feine befannt find ®). Sind die verſchiedenen Sphären meniger 
regelmäßig nach verſchiedenen Dimenfionen mit einander verbunden, 
und zwar fo, daß ein bedeutender Theil von ben Flächen der einzels 
nen fichtbar ift, fo ftellt (ih die Tranbenform dar, bie vorzüglich 
ausgezeichnet bei dem Botryolith — der pon biefer Geſtalt ben 
Nahmen erhalten — bei dem Chalzedon, bei dem Trauben 
klei, dem Schwarzbraunftein vorfommt. ind die fphärifchen 
Körper mehr nad zwei Richtungen, als nad) der dritten verbunden, 
fo muß die Gefammtform von dem Kugeltypus abweihen, und ein 
mehr ober weniger abaeplattetes Anfehen befommen. ind bei bies 
fem Berhältniffe viele Sphären fo mit einander vereinigt, daß von 
den Flächen der einzelnen, nur verhältnigmäßig Kleine Felder ſichtbar 
find, fo fellt fi bie Nierenform dar, die befonderd ausgezeich⸗ 
net u. A. bei bem Roths und Brauneifenftein, bei dem gedies 
genen Arfenik, bei dem Malachit fi zeigt. Sind Fugelförs 
mige Körper uur in einer Hauptrichtung verbunden, fo mähert fi 


“) Al. Marcet, über db. Harnfleine; im neuen Gournal f. d. 
Chemie u. Phyſik. Bd, 26, HL ©. =. 
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das Ganze dem Zylinbroibifdhen, wenn bie vereinigten Sphaͤren 
eine gleihe Größe haben; hingegen bilden fih Feulens ober fol 
benförmige Körper, wenn bie Kugeln nach dem einen Ende größer, 
ald nad dem anderen find, Diefe Formen finden fi zumal bei 
dem Sphärulit, dem Roth: und Brauneifenftein, bei dem 
Schwarzbraunftein und dem Wad. Das Verhältniß ber 
länge zu den Querburdhmeffern ift abhängig von der verfchiebenen 
Anzahl der in einer Richtung verbundenen Sphären. Bei dem 
Sphärulit aus Ungarn ift zuweilen fehr deutlih zu bemerfen, 
daß nur zwei Kugeln vereinigt find, bie einen dem Zylindroidifchen 
genäherten Körper bilden. 

Diefe verſchiedenen zufammengefeßten, Frummfläcigen Formen 
gehen unmerklich in einander über. Außerdem bilden ſich durch die 
verfchiebenartigen Vereinigungen größerer und Fleinerer Kugeln, man: 
nigfaltige, abweichende Formen, die aber fo unregelmäßig und unbes 
ſtimmt find, daß fie hier Feine weitere Betrachtung verdienen, 

Seltener ats bei Eugelförmigen Körpern, zeigt ſich bei anderen 
krummflaͤchigen Gebilden, eine Vereinigung mehrerer Individuen zu 
einem größeren Ganzen. Zuweilen koͤmmt and wohl eine Verfchmels 
zung verfchiebenartig geformter, krummflaͤchiger Körper vor," wohin 
u, U. mande von ben zufammengefeßten, unregelmäßigen Formen zu 
zahlen find, die in fo großer Dtannigfaltigkeit bei dem Feuerſtein 
wahrgenommen werben, 


$. 77. 
Von den Frummflädhigen Formen find nun nur mod biejenigen 
zu betradyten, beren Form eine nicht völlig gefchloffene ift ($. 63.)5 
bei weldyen cin Theil der Vegränzung bes Körpers durch eine Fläche 
gebildet wird, die bemfelben durch einen anderen Körper ertheilt 
worden, mit welchem er in Berührung fichet, 
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Fällt ein Tropfen eines flüffigen Körpers anf einen anderen 
Körper, gegen welden jener eine bedeutende Adhaͤſionskraft Außert, 
fo zerfließt der Tropfen entweber ganz und verbreitet fih auf ber 
ihm dargebotenen Oberfläche; oder er behält an ber von dem anberen 
Körper abgewandten Geite, eine Fonvere Fläche und ſchmiegt ſich nur 
mit feiner unteren Seite ber Fläche an, die er berührt. Diefe Ans 
fhmiequng hat fehr verfchiedene Grade; die dadurch gebildete Fläche, 
ein fehr verichiedenes Größenverhältnif zur freien Begraͤnzungsflaͤche, 
und dieſe bald eine höhere Wölkung, bald eine gröfiere Abplattung z 
es finder dadurch ein ganz allmäliger Uebergang Statt, von dem 
volfommnen Tropfen, bis zur völligen Vernichtung feiner fphärifchen 
Form. Mit diefer Formumwandlung ift gemeinialih die Bildung 
einer Fonfaven Dberflädhe verfnüpft, welche den Fonveren Theil bes 
Tropfen umagiebt (Fig. 21.). Je mehr bie Konkavität gegen bie 
Konverität zunimmt, um fo mehr entfernt fi die Form von ber 
urſpruͤnglichen ſphaͤriſchen. 

Dieſelbe Erſcheinung nimmt man wahr, wenn ein fluͤſſiger uns 
organiſirter Koͤrper durch eine zarte Kluft oder eine Abſonderung einer 
rigiden Maſſe ſich zieht, dann an einer Vegraͤnzungsflaͤche deſſelben 
einen Ausgang findet und num einen Tropfen bildet, ber das Beſtre⸗ 
ben hat, niederzufallen, aber durch die Adhaͤſionskraft an der Ober: 
fläche jenes flarren Körpers gehalten wird. Die Tropfen verlieren 
ganz ihre urfprünaliche Geftalt, wenn fie mit einer Fläche in Beruͤh⸗ 
rung fommen, an welder fie hinabfliefen koͤnnen. 

Ans flüfigen Körpern, bie in ſolche tagen verſetzt morben, 
fönnen rigide werben , die benn die Formen beibehalten, welche bie 
flüffigen durd die Einwirkung der von ihnen berübrten Fläche erhiels 
ten, Ein MWaffertropfen, der von ber Decke einer Höhle auf ben 
Boden berfelben fält, oder an dem Gewölbe hängen bleibt, gefriert, 
wenn bie ihn berührende Luft eine niedrige Temperatur befißt. 
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Ein Maffertropfen, in weldem durch Hülfe von Kohlenſaͤure Kalk 
aufgelöft enthalten if, verbunftet und hinterläßt Fohlenfauren Kalk 
im. rigiben Zuftande, in mit vitriolifhen Theilen angefchwängerter 
Maffertropfen verdunſtet, indem vielleiht die hohe Temperatur ber 
ihn berührenden Luft die Werbunftung befchlennigt, wodurch ber Wis 
triol in den rigiben Zuftand zuruͤcktritt. Die eben genannten rigiden 
Körper behalten bald mehr bald weniger die Form, melde bie flüffir 
gen Körper annahmen, aus denen fie hervorgiengen, 

Die auf folhe Weife gebildeten Formen, koͤnnen mit dem allges 
meinen Nahmen des Getropften bezeichnet werben. 

Diefe Geftalten, welche bald mehr bald weniger von ber ſphaͤ⸗ 
riſchen oder ſphaͤroidiſchen Form erkennen laſſen, zeigen fi in vers 
fhiedener Größe, die aber bod nie bebeutend zu feyn pflegt. Die 
getropften Körper ftehen entweber einzeln, oder e8 find beren biele 
neben einander, bie oftmals in der Größe abweichen. Wald berühs 
ren fie einander nur; bald find dagegen ihre Maffen zum Theil in 
einander verflößt, moburd ein Uebergang im andere Formen bewirkt 
wird, von benen unten bie Mebe feyn foll. 

Die verfchiebenen Abänderungen ber getropften Geftalt, finden 
fih entweder an freien Dberflähen, ober an den Wänden in anderen 
rigiden Maſſen eingefchloffener Höhlungen. Sie find beſonders aus⸗ 
gezeichnet bei einigen Kiefelfoffilien, bei bem Chalzedon, Karneol, 
Kafdholong, dem perlartigen Quarzfinter, dem Glasopal; 
kommen aber außerdem bei manchen anderen Mineralförpern por. 
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So mie fih bei dem Getropften auf ber einen Seite die 
Konverität der freien Flaͤche allmälig vermindert, und dadurch die 
Sausmann’s Unterſuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 18 
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Geftalt eined Kugelfegmentes in bie eines Sphäroibs übergehet, beffen 
Abplattung oder Ausbreitung endlich fo groß wird, daß ber Eharaks 
ter einer krummflaͤchigen Form verloren gehet; eben fo wirb auf ber 
anderen Seite die Konverität vergrößert, die Tropfenform verlängert, 
fo daß bie freie Fläche bald ber eines Paraboloibs, bald der eines 
Kegels ähnlih wird. Je mehr die Kurve ber freien Begränzungds 
flähe dem Geradlinigen fih nähert, um fo vollfommmer wird bie 
Kugelform, bie fi dann wieber fehr verfchieden zeigt, nad bem 
verſchiedenen Verhältniffe der Länge zum Durdmefler der Baſis. 
An der Folge wird erft gezeigt werben, wie biefe Formen wirklich 
aus dem Tropfen, durd eine Laͤngung beffelben hervorzugehen pfles 
gen; daß fie aber dadurch mannigfaltig mobifizirt werben, daß ber 
zuerft gebildete, gelängte Tropfen, von neuen Rinden überzogen wird, 
wodurch fi nicht bloß die Größe, ſondern oftmals aud die Geftalt 
ber Maſſe ändert. Die auf foldhe Weiſe zunähft an bie Tropfen⸗ 
form fi reihenden Geſtalten, wollen wir unter dem allgemeinen 
Nahmen der Zapfenform begreifen*). ie zeigt ſich bei ben 
mehrften Körpern, die unter gewiffen Umftänden getropft vorfoms 
men; beſonders ausgezeichnet bei dem Eife, bem Kalte, dem 
Chalzebon, ben Bramneifenftein, dem Eifenpitriole, 
Kupfervitriole, Zinkoitriole, dem Schwefel. 

Die Zapfen hängen entweber — und zwar in bem gewoͤhnliche⸗ 
ven Falle — von ber Oberfläche einer anderen rigiden Miaffe, von 
dem Gewölbe einer natürlichen ober Fünfklihen Felfenhöhle, von ber 
oberen Fläche der Höhlung einer Mandel oder Miere herab **); 


*) Die in folder Zapfenform fich darſtellenden Körper werben ge: 
wöhnlih mit dem Rahmen der Tropfſteine, ber Ötalaftiten 
belegt, 


*") Transactions of the geological Society. IV.ı. PL 10. fig. 1. 
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ober fie ſtehen aufgerichtet *). Go findet fi; zumeilen ber Kalk 
finter auf ber unteren Flaͤche von Felfenhöhlen, ber Chalzedon 
auf ber unteren Fläche ber Höhlung einer Mandel oder Niere; fr 
zeigen fid häufiger die Eiszapfen. Kine merkwürdige, hierher 
zu zahlende Bildung iſt die des fogenannten Tutenmergels ®*), 
eines mit Thon innig gemeygten Kalkſinters, beffen Sagen aus 
neben einander flehenden Zapfen zufammengefeßt find, bie aber nicht 
eine freie Stellung haben, fondern von einer rigiben Maſſe einges 
ſchloſſen zu feyn pflegen, und bei welden bie Zapfenform mit einer 
Eonifh fchaaligen Abfonderung verbunden ift, von welder in ber 
Folge ausführlicher die Rebe feyn wird #*°), 
Die von der Tropfenform fih nicht fehr entfernenden Zapfen, 
pflegen an ihrer Baſis rings umher eine Fonfave Fläche zu befigen, 
fo daß ihre Gefammtform ber einer Ölode gleicht ****), Je mehr 








*) Hiernah hat man Stalaftiten und Stalagmiten unter: 
f&hieden (S. 5. B. Wallerii syst. min. I. p. 387), welche Unterfcheis 
dung ſich auf die Entftehungsweife der Zapfen beziehet, aber in Hine 
ſicht ihrer Form von feiner Bedeutung ift (Hauy Traitd de Min, I. 
P- 138.) 

*+) Strutmärgel ber Schweben, Tophus turbinatus.. Wallerii 
syst. min. II. p.396. T.IL f£.36. — Retzius Försök till Mineral- 
Rikets Upstälning p.155. — Werner's Duttenftein. ©, beffen 
letztes Mineral: Syſtem. p. 11.44. Auch gehört hierher der fogenannte 

Nagelkalk aus dem Wirtembergifcyen. 


“oo Mergl, Meine Reife durch Sfandinabien. I. &, 104, Meine 
Abhandlung Ab. d. Tutenmergel in d. Annalen d. Wetterauifchen Ges 
ſellſch. III. ©. 25, Mein Handbuch d. Min. II. ©, 907. 


sorm) 9, Mantz u. Atz! Befchreibung d. Berge u, Huͤttenwerke 


d. Herzogth. Steyermark. ©. 48. 
er 18* 
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fie aber gelänget find, je weniger fie ſich alfo ber Tropfengeſtalt vers 
mandt zeigen, um fo mehr pflegt jene Konfavität zu verſchwinden 
(Fig. 22.). 

Die zapfenförmigen Körper find an ihrem Ende bald mehr 
gerundet, bald vollfommner fpig. Zuweilen finden ſich aber auch 
daran befondere Modifikazionen: bad Ende gehet z. B in mehrere 
Epigen, ober aud wohl in Kryftallflähen aus ($. 55.). Beide 
Abänderungen von ber gemwöhnlicheren Form , laſſen fi bei bem 
Kalkfinter nicht felten beobachten, ber überhaupt die mannigfals 
tigften Varietäten berfelben zeigt. 

Bei weitem am häufigften find die Zapfen gerade, fo daß bie 
Querdurchmeſſer derfelben nady einer geraden , gegen bie Baſis rechts 
winklich gerichteten Linie, melde ald die Achſe betrachtet werben kann, 
abnehmen. In ſeltnen Fällen find die Zapfen entweber einfach ges 
bogen, ober auf verfchiedene Weife und nad verfchiedenen Richtungen 
gekrümmt. Der Brauneifenfteim koͤmmt wohl in biefer Mobifis 
Eazion der Zapfenform vor *); befonders ausgezeichnet findet fie fi 
aber bei einer Spielart des Faſerkalkes, der merfwürbigen foges 
nannten Eifenblüthe, die befanntlid in befonderer Schönheit im 
Erzberge bet Eifenerz in Steyermark angetroffen wird *®), 

Die Maffe der zapfenförmigen Körper ift oft fehr gleichmäßig 
um die Achſe vertheift, fo daß die Querſchnitte vollkommen kreisfoͤr⸗ 
mig ſind. Nicht ſelten kommen aber auch Abweichungen von dieſer 


*) Das hieſige Afademifhe Muſeum beſitzt ausgezeichnete Stuͤcke 
von faſrigem Brauneiſenſtein in kleinen, nach verſchiedenen 
Richtungen gekruͤmmten Zapfen. 


*) C. Öhmb de flore ferri Stiriaco. Ephem. Ac. Nat. Cur. 
Dec. 2. Ann. 6. p.295. Fig.56. — v. Pantz u, Atzla. a. O. ©. 47. 
d. Titelfupfer. 
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Regelmaͤßigkeit vor: die Zapfen erſcheinen gebrudt, ober an ber 
einen oder anderen Geite erweitert. 

In Hinſicht der Abnahme der Länge ber Querdurchmeſſer von 
der Baſis gegen bie Epige, zeigen die Zapfen oftmals eine große 
Regelmaͤßigkeit. Doch kommen auch hiervon nicht felten Ausnahmen 
vor. Der untere Theil erfcheint plößlih zufammengezogenz; zuweilen 
in einem folden Verhältniffe, als wenn ein bünnerer Zapfen mit dem 
gerunbeten Ende eines ftärferen verbunden wäre; ober ed findet das 
umgekehrte Verhältniß Statt, indem die Maffe gegen bad Ende 
feufenförmig fi ausbehnt. Oft zeigen fih die Zapfen abwechſelnd 
erweitert und wieder zuſammengezogen, fo daß bie Oberflähe Wellens 
bieanngen hat, die bald ftärker bald fhwäder find, je nachdem bie 
Bildung fi mehr oder weniger von der Regelmaͤßigkeit entfernt. 

Am häufigften iſt bei der Zapfenform ber von ber Äußeren Bes 
graͤnzungsflaͤche eingefchluffene Raum ganz erfüllt 5 zuweilen findet 
aber etwad Aehnliches von dem Statt, was wir bei ber fphärifchen 
Form und mehreren mit ihr verwandten Geſtalten bemerft haben 
($. 61.), daß nehmlih im Inneren eine, im Werhältniffe zum Um— 
fange des Koͤrpers, bald größere, bald kleinere Höhlung ſich findet, 
deren Vegränzung der freien, eigenthuͤmlichen Außenflaͤche bed Koͤr⸗ 
pers Fonform zu fenn pflegt. Die Maffe, welche bie Höhlung eins 
fliegt, iſt dann von fehr verfchtedener Stärke; zuweilen überaus 
zart. Unter allen Minerallörpern fcheint ber Kalkjinter bie 
hohle Zapfenform am audgegeichnetften zu befißen. 

Die zapfenfsrmigen Körper kommen in fehr abweidender Groͤße 
vor. Ob fie aleich haͤufigſt vom fehr geringer Länge und Staͤrke ſich 
finden, fo erreichen fie body oftmals eine weit bedeutendere Gröfe, 
ald mande andere krummflaͤchig begraͤnzte Körper, und nahmentlich 
ald die aetropjten. Die größten Zapfen zeigt bad Eis und ber 
Kalffinter. 
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Es ift zuvor bemerkt, daß bie Zapfen eine große Werfciebenheit 
zeigen, in Hinſicht bed Werhältniffes ihrer Länge zum Durchmeſſer 
ihrer Baſis. Je mehr die Länge im Verhältniffe zum Durchmeſſer 
der Grundflähe wähft, um fo mehr nähern ſich bie Querburdhfchnitte 
der Zapfen ber Gleichheit. Es findet wirklich ein allmäliger Webers 
gang Statt von ber Zapfenform in bie Walzenform, wovon man 
ſich befonders bei bem Brauneifenflein, Schwarzbraunſtein, 
dem Chalzebon, den Faferkalfe überzeugen kann. Es ents 
fpringt eine Geſtalt, die von ber früher beſchriebenen zylindroibis 
{hen ($. 68.) allein dadurch fich unterfcheidet, daß fie nur an dem 
einen Ende durch eine eigenthuͤmliche, konvexe Fläche gefhloffen ift. 

Diefe walzenförmigen Zapfen, find gewöhnlich gerade ; feltuer 
auf ähnliche Weife, wie Die Fegelfsrmigen, gebogen. Am auffallends 
ften zeigt ſolches die vorhin erwähnte, fegenannte Eifenblüthe von 
Eifenerz in. Steyermarf, deren walzenförmige Zapfen oft fogar durch 
einander gerwunben erfheinen. Etwas Aehnliches habe ih auch zus 
weilen bei dem Wafferfiefe bemerkt. 

Die walzenförmigen Zapfen finden fi, eben fo wie bie kegelfoͤr⸗ 
migen, zuweilen hohl, Die Höhlung iſt wohl von einem anderen, 
rigiben Körper ausgefüllt. Ich befiße fafrigen Braunetfenftein 
in hohlen walzenförmigen Zapfen aus dem Giegenfhen, melde einen 
ähnlichen Zapfen von fafrigem Graubraunftein einfließen. 

Au feltnen Fällen kommen mwalgenförmige Zapfen vor, bie gar 
fein freies, durch eine eigenthümfiche, konvexe Flaͤche gefchloffenes 
Ende haben, ſondern die mit jedem Ende bie Fläche einer anderen, 
ihnen. Grängen feßenden Maſſe berühren. Auf folde Weife zeigen 
fi) zuweilen walzenförmige Zapfen von Chalzebon in Adatnieren. 
Dahin gehören ferner die Flingenden Tropffteinfäulen und fogenannten 
Drgelwerke einiger Kalkfteinhöhlen z.B. der Baumann's⸗ und Bild- 
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hoͤhle am Harz, in denen ſich die Zapfenbilbung des Kalkfinterd zus 
vweilen in außerordentlicher Größe barftellt *. Die Form folder 
Zapfen zeigt zumellen bie Abweichung, daß ber Zylinder in ber Mitte 
einen etwas Fleineren Durchmeffer ald an den Enden hat, weldes 
aus ber Art ihrer Bildung leicht zu erflären ift. 

Eine eigenthümliche Abänderung der Zapfenform ift die, welte 
fi) bei einigen Varietäten des dichten Kalkfteins finder. Wal⸗ 
jenförmige Zapfen von verfchiebener Laͤnge und Stärke, hängen mit 
den unteren Enden mit einer Flößlage des Kalkfteind zufammen und 
find dagegen an den oberen Enden frei; und bier entweder burd 
eine gerade, ebne, ober durch eine loͤcherige, unebne Kläche begränzt. 
Zuweilen ift auch das freie Ende Folbenförmig oder zugerundet. Auf 
folde Weife geformte Zapfen find oft durch Querabfonderungen ges 
theilt, fo daß fie ein gegliebertes Anfehen haben, wovon in ber 
Folge noch einmal die Rede feyn wird **), 


$. 80. ‚ 
Ganz auf ähnliche Welfe, wie bei den geſchloſſenen krummflaͤchi⸗ 


gen Formen, Verbindungen mehrerer Individuen vorkommen, wodurch 


gemeiniglih ein Theil der Form ber Einzelnen verloren gehet und 
wodurch nicht felten zufammengefeßte Formen von befonderen Eigens 
ſchaften gebildet werden, ift ſolches audy bei den bisher betrachteten, 
nicht völlig gefchloffenen der Fall ($. 65.). Die Verbindungen folcher 
Körper zeigen mandye Verfhiedenheiten, fowohl in Hinſicht ber Art 
der Verknüpfung, als aud je nachdem bie Vereinigung bald mehr 
bald weniger innig if. - 


*) Leibnitii Protagaea: p.26. F. xxi. — Laſius Beobadhtuns 
gen über die Harzgebirge, I. ©. 198. 


“0, Freies leben's geognoſtiſche Arbeiten, L S. 69. 127, I. 78. 
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Kommen mehrere Tropfen an einer gemeinfhaftlichen Grundfläche 
dicht neben einander vor, fo daß fie an berfelben einander berühren, 
fo fließen fie entweber ganz zufammen, „oder fie vereinigen ſich auf 
ſolche Weife, daß nur noch ein Theil von ihrer urfprünglihen Ges 
ftalt, und zwar der am mehrften vorragende, Ffonvere Theil ſichtbar 
bleibt. . Etwas Aehnliches wird bemerft, wenn aus Tropfen, bie 
in einiger Entfernung von ‚einander an einer Flähe ſich befinden, 
rigide Körper werben und biefe allmälig durch fpäteren Anſatz eine 
Vergrößerung erhälten, moburd fie in gegenfeitige Berührung Foms 
men. 8 entftehen auf folhe Weife bald dem Nierenförmigen 
ober Traubigen (F. 6.) genäherte Geftalten, bald rindenförs 
mige Maffen, bie bald größere bald Fleinere kugelſegmentfoͤrmige 
Erhöhungen zeigen. Se mehr bie Theile ber verfchiebenen benach⸗ 
barten, unvollkommnen Sphären in einander fließen, um fo flacher 
werben bie Erhöhungen. Die freie Oberflähe nimmt ein wellenförs 
miged, ober wenn bie einzelnen Sphären mehr reihenweife einander 
berühren, ein faltiged Anfehen an. Endlich gehen auch diefe fanften 
Erhöhungen, biefe letzten Reſte ber ſphaͤriſchen Bildung Perloren, 
und die freie Oberfläche ftellt fi in einer geraden Ebne bar, bie 
höchftens nur noch Feine Unchenheiten zeigt, welche bei ben befondes 
ren Eigenfchaften ber Dberfläche eine Betrachtung finden werben, — 
Diefe verſchiedenen, burd die Verflöfung von Tropfen gebildeten 
Formen, find bei den früher erwaͤhnten Minerallörpern wahrzunchs 
men, bie in geiropfter Geftalt erfcheinen. Unter Allen bietet aber 
ber Kalffinter am häufigften Gelegenheit zur vollftänbigen Beobach⸗ 
tung ber angegebenen Webergänge bar. 


$. 81 
Noch mannigfaltiger find die Geftalten, welche aus der verfchies 
denartigen Verbindung zapfenförmiger Körper hervorgehen. 


Zumeilen find mit der freien Fläche eines koniſchen ober walzens 
förmigen Zapfen, Eleinere Zapfen von ähnlicher Form fo verbunden, 
daß fie unter verfchiedenen, unbeftimmten Winkeln mie Zweige von 
einem Stamme ausgehen. Der größere Hauptzapfen wie die Fleineren 
Mebenzapfen find dabei wohl auf mannigfaltige Weiſe gebogen, zus 
weilen durch einander gekrümmt. Das Ganze hat alfo ein Aftiges 
Anfehen, in welcher Geftalt befonders ausgezelchnet die mehr ers 
wähnte, fogenannte Eifenblüthe fi darſtellt. Sind bie Zapfen 
Feulenförmig und dab auf ähnliche Weife verbunden, oder laufen fie 
von einer gemeinfchaftlihen Baſis in verfchiebenen Richtungen aus, 
fo zeigt fidy ein ſtaudenfoͤrmiges Gebilde, welches ebenfalls bei 
dem Kalkfinter, befonders aber auch bei dem dichten Grau—- und 
Schwarzbraunftein und dem feſten ochrigen Wad vorkommt, 
Diefe der eigentlih bendritifhen Geſtalt ähnlihe und auch zumeis 
len in ſolche überachende Form, finvet ſich entweber ganz frei auds 
gebildet, wie das nahmentlich ftetö bei dem Kalkfinter und oft bei 
den erwähnten VBraunfteinminern der Fall zu feyn pflegt, oder von 
einer anderen Maſſe umfchloffen. Auf diefe Weiſe verzweigen ſich 
3 B. zuweilen Grau: und Shwarzbraunftein in eine derbe, 
dichte Maffe, auf deren VBruhflähen dann jene flaubenförmige Ges 
bilde im Durchſchnitte ſichtbar find *). 


°) Dichter Schwarzbraunftein koͤmmt auf ſolche Weiſe in 
dem bunten Sandftein bei Mariaipring unweit Göttingen vor, Es 
fegen in demfelben Gänge von dichtem Bitterkalkmergel (Mein 
Handb. d. Min. II. ©. 931.) auf, deren Saalbänder aus jener Brauns 
fteinminer beftehen, deren Maffe ſich von beiden Seiten in die Gangs 
maffe verzweigt, In einem Raafeneifenftein, ber am Schotts— 
berge in ber Gegend von Dransfeld, zwifchen Göttingen und Münden 
fib findet, kommen Lagen von dichtem Graubraunftein vor, 


Zausmann’s Unterfüuchungen üb. d. Sormen d, lebl, Natur. 19 
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Eine andere Art von Verbindung zapfenförmiger Körver hat 
Aehnlichkeit mit der oben beſchriebenen Verſchmelzung ſphaͤriſcher 
Koͤrper. Zwei oder mehrere Zapfen beruͤhren einander ſo, daß ein 
Theil ihrer freien Fläche dadurch verdeckt wird; oder zwei ober 
mehrere Zapfen greifen wirflidy in einander, fo daß fie nur einen 
Körper ausmachen. Wet einer weniger tief eingreifenden Verbindung 
find die fpigen Enden der Zapfen von einander geſondert. In gerins 
gerem Grade if biefes ber Fall, wo die Korn der Zapfen eine 
zylindriſche if. Bei einer ſolchen Verfdymelzung von zwei oder meh⸗ 
reren Sndividuen zeigt fidy daſſelbe, was früher bei, der Werbindimg 
von fphärifhen Körpern bemerkt wurde ($. 76.), daß nchmlicdy ents 
weber die Graͤnze zwiſchen den verſchiedenen Individuen nicht wahrges 
nommen werden kann, oder daß fie durch eine Abſonderung bezeichnet 
iſt. Dieſe Abſonderungen find zuweilen fo ſtark, daß die verſchiede— 
zen Zapfen nur loſe zuſammenhaͤngen. Kommen viele zylindriſche 
Zapfen mit einander auf gleiche Weiſe vor, ſo wird die Zapfenform 
mehr oder weniger vollkommen in eine prismatiſche umgewandelt, ins 
dem die Abfonderungsflädyen der verbundenen Zapfen in Oberflächen 
an einander fihliefender prismatifdher Körper übergehen. Sind die 
benachbarten Zapfen von gleichen Durchmeſſern, find ihre Querburds 
fhnitte regelmäßig und greifen fie völlig gleichmaͤßig aegenfeitig in 
einander, fo haben die burdy ihr Zufammentreffen gebildeten prismas 
tifchen Körper, eine regukie fedsfeitig prismatifhe Form (Fig. 23.)5 


beffen Maffe in den ohrigen Gelbeifenflein jenes Gemenges, auf 
ähnliche Weiſe ſich veräftel. — Shwarzbraunftein und Mab 
finden ſich in mannigfaltigen freien Staudenformen vorzüglich anöger 
zeichnet auf dem Hollerter Zuge im Sainiſchen; Dichter Grau 
braunffein auf ähnliche Art u, U, am Wurzelberge in der Herzberger 
Forſt am Harz 
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unter anderen Werhältniffen iſt dagegen ihre Geftalt unregelmäßig, 
oder durch eine größere oder geringere Anzahl von Seitenflaͤchen bes 
gränzt, — Diefe verfchiedenen Mopififazionen ber WBerbindung 
gapfenförmiger Körper zeigen fich am ausgezeichnetften bei dem fafris 
gen Branneifenftein und bem biefem Minerale auf ben erften 
Blick Ähnlichen, aber durch das Firfhrothe Pulver Leicht von ihm zu 
unterfcheibenden, fafrigen Eifenglanz. Uebrigens nimmt man 
folhe Gebilde nicht felten auch bei anderen Mineralkörpern wahr, 
benen bie Zapfenform eigen ift *). 

Hängende und ftchende Zapfen find zuweilen reihenweiſe fo mit 
einander verbunden, daß dadurch Eeilfrmige Maffen oder Rämme 
gebildet werden, an beren Schärfen nur noch Spuren von den Spigen 
ber Zapfen wahrgenommen werben, fo wie bie mehr ober weniger 
geneigten Seitenwaͤnde abwechſelnde Konveritäten und Konkavitaͤten 
zu zeigen pflegen, die von dem Nüden gegen bie Baſis hinablaufen, 
Diefe Kaͤmme find haͤufiger wellenlinig als gerade; bald gleichlaus 
fend, bald einander durchſchlaͤngelnd; fo daß das Geſammte eines 
ſolchen Gebildes oft einem Gebirgs-Modelle ähnlich if. Diefe Art 
der Vereinigung von Zapfen finder ſich beſonders unter den Kalfftas 
lagmiten, welche bie Bodenfläde von Kalkhoͤhlen befleiden **). Auch 
habe ich fie bei dem Tutenmergel bemerkt »»®), 


*) Das hiefige Alademiſche Mufeum befigt unter den Afchifchen 
Geſchenken einen großen, überaus ſchoͤnen Iwillingd Zapfen von diche 
tem Malabit. Die Verbindung der beiden Individuen ift auf einer 
angefchliffenen Fläche fehr deutlich wahrzunehmen, 


20) In der Baumann’d= und Bilshöhle am Harz zeigt man 
dieſe Gebilde unter dem Nahmen des wogenden Meeres, Ausges 
zeichnet habe ich ed auch in der Marmorhöhle bei Carrara gefchen, 


#69) Meine Reife durch Skandinabien. L ©, 105 
ıg* 
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Es kommen zuweilen, zumal unter ben ftafaftitifchen und flas 
Yagmitiihen Gebilden bes Kalfes, Verbindungen vieler zapfenförmiger 
Individuen von verſchiedener Größe vor, die fo verſchmolzen find, 
da von dem Charakter der Form der Einzelnen, kaum noch etwas 
fihtbar if. Die Abkunft folder Formen verräth ſich gemeiniglich 
nur durch die Enden der Zapfen, welche auf verfchiedene Weiſe und 
auch oft in der Form verändert, hervorragen. Es werben dadurch 
die mannigfaltiaften Fianren gebildet, welde die Einbildunasfraft 
nicht wiſſenſchaftlicher Beſchauer ſeſſeln und angenehm unterhalten. 
Der an die Erforfchung ber Natur gewöhnte Blick, wird dabei zwar 
nicht verweilen, um Nahahmungen anderer natürlicher ober Fünftlis 
her Körper zu entdecken; aber er wird bod darunter dann und 
wann Formen finden, bie auf ernflere Betrachtungen über bie Wirs 
kungen ber Kräfte in ber unorganifirten Natur führen und willkom⸗ 
mene Minfe zur Enthüllung ihrer Geheimniffe barbieten. Gehr 
reih an folhen Gebilden find mande Höhlen im Kalfftein. Auch 
in alten Grubengebäuben finden fie fih zuweilen in großer Mannigs 
faltigkeit ®). Beſonders überrafhend und durch ihre Erzeugung 
merkwuͤrdig ift ihr Vorkommen in den Höhlungen des zerfeßten Eis 
{enfpaths, welches veranlaßt hat, ſolche falaktitifche Kalfgebilde mit 
dem Nahmen der Eifenblüthe zu belegen. 


$- 85. 
Die Manniafaltiafeit der Gebilde, melde durch eine Verbindung 
von mehreren Frummflädigen Körpern bewirft werden, iſt in ben 


*) Die Niechelsdorfer Gruben in Heffen befigen fie u. A. in aus: 
gezeichneter Schönheit. S. Heufer’s geognoftifhe Beſchreibung ber 
im Riecbelddorfer Gebirge auffegenden Gänge; in Leonhard's Min, 
Taſchenbuch. 1818 2. ©, 355. 
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bisher beſchriebenen noch nicht erſchoͤpft, ſondern gewinnt dadurch 
einen groͤßeren Umfang, daͤß auch Verbindungen vorkommen von 
geſchloſſenen und nicht geſchloſſenen krummflaͤchigen Koͤrpern. Zapfen⸗ 
foͤrmige Körper zeigen ſich verſchmolzen mit ſphaͤriſchen. Ein Fonts 
fher ober zylindriſcher Zapfen iſt an feinem Ende durd eine Kugel 
geſchloſſen, die einen größeren Durdmeffer hat, als der Zapfen ba, 
wo bie fphärifche Maſſe ſich ihm anſchließt. Die Kugelfläche zeigt 
fih zuweilen fharf abgefeßt von ber Geitenflähe des Zapfen; zus 
weilen ift fie aber mehr im diefelbe verfloͤßt. Es ftellen fih auf 
ſolche Weife verfchiebene Abänderungen ber Kolbenform bar, bie 
allmählig in bie früher erwähnte Keulenform der Zapfen ($. 79-) 
übergehet. 

Zuweilen ift ein Zapfen mit vielen fphärifihen Körpern fo vers 
bunden, daß biefe bie Oberfläche des erſteren befleiden. Es find 
dann bald größere, bald Hleinere Segmente von Kugeln an dem Za—⸗ 
pfen fihtbar. Auf folde Weife kann die Zapfenform in bie oben 
erwähnte Traubenform ($. 76.) übergehen. ind die mit bem 
Zapfen verbundenen Sphären Hein und ragen nur Peine Segmente 
berfelben über bie Fläche des erfteren hervor, fo zeigt ſich ein Ueber⸗ 
gang in die Befchaffenheit der Oberfläche, welche durd den Nahmen 
bes Marzigen paflend bezeichnet wirdz ein Uebergang, der auf 
ganz aͤhnliche Weife audy bei gefchloffenen krummflaͤchigen Körpern 
vorkoͤmmt. 

Dieſe verſchiebenen Modiſtkazionen ber durch Verſchmelzung zas 
pfenfoͤrmiger und kugelfoͤrmiger Körper bewirkten Geſtalten, find bes 
ſonders bei dem faſrigen und gemeinen Brauneiſenſtein, bei 
dem dichten Schwarzbraunſtein und bei dem Chalzedon 
wahrzunehmen, 
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$. 8. 

Bevor wir biefe Unterfuchungen "über bie krummflaͤchigen 
Körperformen ber Ichlofen Weſen aanz verlaffen, muͤſſen wir 
noch einen Blick werfen auf einige Geftalten, welche mit ben bisher 
befchriebenen bie aröfte Aehnlichkeit befigenz; die aber boh, wenn 
bei ihnen nicht bloß die Form, ſondern auch ihre Bildungsweiſe 
beruͤckſi htigt wird, jenen nicht gleich geftellt werben dürfen. Mir 
wollen ſchon hier auf folde Geftalten aufmerkſam mahen, um ben, 
aus Fünftigen Betrachtungen noch Flarer hervorleuchtenden Unterfchieh 
zu bezeichnen, ber unter den wefentlihen krummflaͤchigen Gebilden 
und anderen Statt findet, bie zufälligen Äußeren Einwirkungen ihre 
Entftehung verdanken; um bie Kunde der bisher betrachteten Körpers 
formen noch mehr zu befeftigen unb frühzeitig Verwechſelungen zu 
serhüthen, welche in Hinſicht jener weſentlich verſchiedenen Gebilde, 
bei einer nicht recht forafältigen Beobachtung, leicht möglich find. 

Es find befonders kugelfoͤrmige und diefen zunaͤchſt verwandte, 
einfache, Erummfläcdige Körperformen — fphäroidifche, ellipfois 
diſche, eiförmine — bei benen eine foldhe Berwechfelung Statt 
finden kann. Unter den Geröllen und Geſchieben harter Foffilien 
fommen oftmals fo regelmaͤßig gebildete vor, daß man geneigt feyn 
follte, ihre Formen für mwefentliche zu halten. Auf der Sohle von 
Stöllen, auf denen Falfhaltige Grubenwaffer abfliegen, 3. B. auf 
bem tiefen Georgfiollen im Zeflerfelder Mevtere am Harz, finden 
ſich zuweilen in bedeutender Menge kleine, Tofe, erbſen- oder boh⸗ 
aeufoͤrmige Kalkgebilde, welche täufchende Aehnlichkeit mit manchen 
Gebilden des erbſenfoͤrmigen Schaalenkalkes und eine ſehr glatte 
Oberflaͤche haben, die aber ihre Form kleinen Steinen verdanken, 
welche mit einer Kalkrinde uͤberzogen und nachher durch die Vewe— 
gung des Waſſers abgerundet und geglättet worden. Analoge Ges 
bilde finden ſich lofe in den Vertiefungen nefterfürmiger Kalkſtalag⸗ 


mn W 
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miten, bie an ben Stoͤßen nnd auf den Sohlen alter VBaue der 
Riechelsdorfer Gruben vorkommen, Auch viefe haben ihre Form 
nit einer Zentralanziehung, fondern einer Ueberſinterung Eleiner 
Steine zu verdanken, vieleicht audy verbunden mit einer durch die 
Eimvirfung des Waſſers verurſachten Abrundung. Wenn bei ben 
vorhin bemerfien Geröllen die Art des Zufammenvorfommens über 
die wahre Natur ihrer Formen entfcheidet, fo giebt dagegen bei 
dieſen Kalkgebilden der in ihnen enthaltene Einfluß, fo wie das 
Verhaͤltniß zu dem fie umgebenden ober berährenden Waſſer, uͤber 
ihre Entftehung ſicheren Aufſchluß. 

Aber ed kommen auch krummflaͤchtg bearänzte Mineralkörper vor, 
bie man auf den erften Blick cher für zufällige als für weſentliche 
Gebilde halten koͤnnte. Einige Fiefelartige Foſſilien, z. B. Feuers 
fein, Hornftein, Jaspis, finden fi in Formen, bie gerade 
fo and denfelben Mineralkoͤrpern eigen find, wenn fie ald Geſchiebe 
ober Gerölle vorkommen; und bie Sage, in welcher folde Körper 
fi finden, iſt zuweilen von der Art, daß leicht die Vermuthung 
veranlaft werben kann, daß fie durch Abreibung ihre Geftalt erhals 
ten haben. Zn folder Lagen findet ih m. U. der ebene Jaspis 
in Aegypten *), deſſen Knollen- and Nierenform dody aber ohne 
Zweifel eine urfprünalihe, weſentliche iſt »s). Die Entſcheidung 
darüber kann bei dieſem Körper nicht durch gewiffe Eigenſchaften ber 


*) Der fogenannte Aegyptenkieſel oder Hegyptifhe 
Jaspis. 

“0, Vergl. Blumenbach's Naturgeſchichte. Jaspis. — Dies 
ſelbe Meinung hegte auch unſtreitig ſchon Bruͤckmann (Schriften d. 
Gef. natf. Freunde zu Berlin. VII. S. 476.); wenn gleich die Er: 
klaͤrung, welche er von ber Bildung des Aegyptiſchen Kieſels gab, 
nicht von der Art iſt, daß fie jetzt noch Beifall verdienen Fan, 


— 
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Geftalt dargeboten werden, fondern durch ein Verhaͤltniß, in welchem 
ein anderes, intenfived Merkmal zur Äuferen Geftalt ſtehet. Es 
zeigen nehmlich die Enollenförmigen und fphärvibifhen Stuͤcke jenes 
Mineralförperd im Inneren Farbenzeichnungen, die der äußeren, 
törperlichen Begraͤnzung entfprehen und doch nicht von ber Art find, 
dag man babei an eine Farbenumänderung durch cine von Außen 
nah Innen fortfchrettende Oxydazion denken koͤnnte. Auch der Eus 
gelförmige, thonige Gelbeifenftein Eimmt zuweilen in folchen 
Verhältniffen vor, daß man geneigt ſeyn follte, feine Form einer 
zufälligen Abrundung zuzufchreiben. Bei diefem pflegen indeffen kon⸗ 
zentrifch fchaalige Abfonderungen leicht dad Gegentheil zu bemeifen. 

Zumeilen finden fi krummflaͤchig begränzte Mineralkoͤrper, bei 
denen die Entſcheidung fehr fchwierig if, ob man ihre Geftalt für 
eine wefentlicdhe oder eine zufällige anſprechen muͤſſe. Zu fols 
chen Körpern gehören m. A. bie aerundeten Kiefel in dem fogenannten 
Puddingſtein, der ſich im porzügliher Auszeichnung bei St. Als 
bins in Hertfordſchire findet. Die darin verkfütteten Feuerfteine 
werden gemeiniglich für Girölle achalten; aber mehrere ihrer Eigen⸗ 
ſchaſten ſcheinen dafür zu veden, daß fie, ie bie gerundeten Gtüde 
des Aegyptiſchen Saspis, in ihrer urſprünglichen Geftalt fi 
barftellen. Auf ähnlihe Weife, mie diefe, zeigen fie im Inneren 
zumeilen verfhiedene Farben, fo daß von Außen nah innen ein 
Ucbergang aus dunkleren Schattirungen in lichtere Statt findet; 
gerade umgekehrt, mie bei Fenerfteingefchieben, die lange an ber 
£uft aeleaen, bei denen die Nermwitterung eine von Außen nad) Innen 
fich verbreitende Bleichung ber Farbe bewirkt zu haben pflegt. Nicht 
minder problematifh in Hinficht der Art ihrer Entftehung, find bie 
gerunteten Geftalten von manden anderen, in Eonglomeratartigen 
Gefteinen eingeſchloſſenen Körpern, die wir erft in ber Folge naͤher 
betrachten werben, * 
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Bet biefer Gelegenheit müffen auch noch gewiſſe krummflaͤchige 
Gebilde vorläufig erwähnt werben, die ihrem Weſen nach nicht zu 
benen gehören, bie wir im Vorigen näher betrachtet haben; ſondern 
die bei genauerer Unterfuchung entweder als unregelmäfige Modifika⸗ 
zionen weſentlicher, gerabflächiger Formen, ober ald Abaͤnderungen 
berfelben erfcheinen, bei denen viele Flächen unter fehr flumpfen 
Winkeln verbunden find. Zu den Erpftallinifhen Mifgebilden find 
z. B. bie walzenfoͤrmigen, linfenförmigen, fattelförmigen 
Geftalten zu zählen, die bei einigen Formazionen der Gubftanz bes 
Tohlenfanren Kalkes häufigft wahrgenommen werben. Die Natur 
folder Erummflädiger Formen fann natürlicher Weife erft dann richtig 
aufgefaßt werben, nachdem die regelmäßigen Erpftallinifchen Gebilde 
genau unterſucht worben, j 


$. 85. A 
Wir haben bei den krummflaͤchigen Formen, dem früher bezeich⸗ 
neten Gange unferer Unterfuhungen gemäß ($. 49.) , nun nod bie 
befonderen Eigenfhaften ihrer äußeren Dberflähe zu betraditen. 


Es könnte den Anfchein haben, als fenen biefe kleinen Mobififazios » 


nen ber Form, melde ſich nicht auf dad Gefammte ber koͤrperlichen 
Begränzung, fondern nur anf einzelne Theile berfelben beziehen, 
mehr von zufälligen Eintwirfungen und weniger von ben bie Form bes 
Ganzen beftimmenden Kräften abhängig, Bei genaueker Unterfuchung 
findet ſich diefes auch wirklich oftmals beftätigt; wiewohl eben fo oft 
Vefhaffenheiten der Außeren Dberfläe wahrgenommen werben, in 
benen mehr oder meniger beutli die Wirkung berfelben Kräfte zu 
erkennen ift, von denen die Bildung der Gefaumtform bes Körpers 
abhängt. Solche nicht zufällige Eigenfhaften der Oberfläche, koͤn⸗ 
nen bann zumeilen Aufſchluͤſſe über das Mefen der Totalform, 
Sausmann's Umterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Yratur, 20 
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über die Wirkungen der fie bebingenden Kräfte geben, und verdienen 
daher hier etwas näher betrachtet zu werben. 


$. 86. 

Gedenken wir und einen fphärifhen Körper im feiner hoͤchſten 
Vollkommenheit, fo Finnen feiner Oberfläche Eeine befonbere Mobifis 
kazionen ber Form eigen feyn, die nidyt zu bem Weſen ber Kugelform 
gehören. Der Charakter, melder früher von ber fphärifchen Form 
im Allgemeinen angegeben worden ($. 60.), beziehet fih auch auf 
die Fleinften Theile der Oberfläche ber Kugel. Gehört es zum Mes 
fen diefer Form, daß jeder Theil im der Vegränzungsfläde genan fo 
befchaffen ift, wie alle Uebrigen; daß jeder in ber fie einfchließenben 
Fläche liegende Punft, von einem gemeinfchaftlihen Mittelpunkte 
gleich weit entfernt ift; fo Fönnen bei einer vollfommnen KRugelbils 
dung Feine partielle Abweichungen von ber allgemeinen, normalen 
Krümmung der Oberfläche, Feine partielle Erhöhungen ober Vertie⸗ 
fungen berfelben Statt finden. 

Denken wir und bie übrigen krummflaͤchigen Formen ald mehr 

® oder weniger don ber vollfommnen Megelmäßigfeit fi entfernende 
Abänderungen der Kugelform , bie durch gewiſſe Stoͤrnngen berjenis 
gen Kräfte bewirkt wurden, die bei völlig freier Wirkung vollfommne 
Kugeln hervorgebradjt haben würden; und nehmen wir an, daß bie 
ftörende Einwitkkung nur auf dad Ganze der KRörpermaffe gerichtet 
war; fo fünnen wir and auch don ber Kugelform mehr oder mwenis 
ger abweichende, Frummflähige Formen gedenken, bei benen bie 
Dberfläche Leine beſondere Eigenfhaften hat, bie nicht zum Weſen 
der Gefammtform gehören, Alſo ift auch bei biefen weniger regels 
mäßigen, ober ganz unregelmäßigen Erummflädigen Formen eine 
relativ vollkommne Wildung denkbar, bei welcher jeber Theil der 
Dberfläce die Sage hat, welche dem Charakter der Yon ber volls 


—— 155 


Eommnen Kugelforn anf bie eine ober andere Weiſe abweichenden 
Geftalt entfpricht. 

Su diefem Sinne vollkommen zeigen fi die Frummflächigen For⸗ 
men fläfiger Subftanzen. Bei einer Queckſilberkugel, bei einem 
MWaffertropfen, bei einer £uftfugel, find, wenn nicht zufällige, frembs 
artige Einflüffe eine Aenderung hervorbringen, in ben Oberflächen 
Keine Unebenheiten, Feine partiele Erhöhungen oder Wertiefungen 
wahrzunehmen, mag bie Gefammtform übrigens ber volllommnen 
Kugelform genähert, ober von berfelben entfernt feyn. 

Die flüfigen unorganifirten Körper zeigen fi alfo aud in bies 
fer Hinfiht, wie in allen übrigen Dingen, bie einen Gegenftand ber 
unmittelbaren äußeren Anfhauung ausmachen (F. 37. 38.), in größter 
Einförmigfeit und, mas bie Bildung ber Frummflächigen Körperfors 
nen betrifft, in ber größten Vollkommenheit, die, wie die Vollkom⸗ 
menheit Ieblofer Weſen überhaupt, nur und bem Grabe ber Regel 
maͤßigkeit fih richtet ($. 4.). 


$. Br 

Sobald der fluͤſſige Zuftand eines unorganifirten Körpers aufs 
hört, treten zugleich fehr leicht und fehr gewöhnlicd Bedingungen ein, 
welche die Theile ber Oberfläche verrücden und bewirken, daß vers 
fhiedenartige Abweichungen von der vollfommneren Erummflädigen 
Bildung, Erhöhungen ober Vertiefungen entfiehen. Rigide krumm⸗ 
flaͤchige Körper, die Feine Spur von Lnregelmäßigkeiten der Ober⸗ 
flähe wahrnehmen laffen, gehören zu den Geltenheiten, und glaubt 
man auch zumeilen eine völlig ebene, glatte Dberflähe an einem fols 
Ken Körper zu finden, fo zeigt fie fi doch vielleicht, unter einem 
Vergrößerungsglafe betrachtet, nicht ganz frei ven Erhöhungen oder 
Vertiefungen. Die volllommne Spiegelglätte, welde der Oberfläche 
flüffiger Körper eigen ift, und welder zuweilen die Oberflächen von 
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Kroftallen nahe kommen, zeigt bie äußere Begraͤnzungsflaͤche rigider, 
krummflaͤchiger Minerallörper vielleicht nie. Sehr glatte Oberflächen 
kommen zuweilen bei bem erbfenförmigen Schaalenkalke *), 
bei dem kugligen thonigen Gelbeifenfteim und häufiger noch 
bei dem nferenförmigen fafrigen Rotheifenftein vor; aber 
unter ſtarker Wergrößerung betrachtet, pflegt die Gflätte ber 
Flächen biefer Körper doch geineiniglich bedeutend vermindert zu 
erſcheinen. 

Mit dieſer weſentlichen Glätte der Oberflaͤche durch krumme 
Flaͤchen begraͤnzter Mineralkoͤrper, darf diejenige nicht verwechſelt 
werben, welche zufällig zuweilen ſolchen Körpern, z. B. durch das 
Abreiben an anderen Körpern, ober durch die Einwirkung von Wafs 
fer ertheilt wird. Beobachtungen über die Verhältniffe, unter denen 
bie Frummflächiger Körper vorkommen, werben in bem mehrften 
Fällen darüber eine fichere Entfcheidung darbieten. Jedoch können 
wohl zumweilen Körper fidy finden, bei denen bie Ausmittelung, ob 
bie Beichaffenheiten der Oberfläche weſentliche oder zufällige find, 
ſchwierig iſt. Nicht felten hängt dann diefe Frage mit ber früher 
ſchon berührten ($. 84.) zufammen, ob die Gefammtform bes Körs 
pers eine weſentliche, ober nur durch zufällige äußere Einwirkungen 
hervorgebradhte ift. Zu den Frummflädigen Körper, deren Obers 
fläche dur äußere Einwirkungen eine befondere Glätte erhalten has 
ben, gehören u. W. die oben erwähnten, auf Gtöllen ſich findenden, 
erbfens ober bohnenfoͤrmigen Kalkgebilde ; ferner manche Gerölle 
harter Foffilien. 


*) Meine Sammlung befißt einen erbfenförmigen Schaalens 
Falk aus Krain, der ſich durch bie glatte Oberfläche beſonders 
auszeichnet, 
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Die Unebeuheit ber Oberfläche rigiber, krummflaͤchlger Mines 
ralförper, zeigt, in fo ferm fie mit dem MWefen ihrer Gefammtform 
in naher Verknüpfung fichet, und nicht etwa ganz zufälligen nnd 
fremdartiger äußeren Einwirkungen zuzufchreiben ift, eine Hauptver: 
ſchiedenheit, welche zugleich auf die Wirkung verfchiedenartiger Kräfte 
hindeutet. Die Unebenheiten der Oberfläche entſprechen nehmlich ents 
wever ber Gefammtform, d. h. fie find ebenfalls krummflaͤchig; oder 
fie weichen vor diefer völlig ab, indem fie gerabflädig, kryſtalliniſch 
find, ’ 
Bei der vollfommenften Individualiſitrung eines krummflaͤchig ber 
gränzten Körpers, zeigt feine Oberfläche Feine befonbere Form. läßt 
bie Oberflaͤche partielle Erhöhungen und Vertiefungen bemerken, ift 
ihr alfo eine befondere Form eigen, bie nicht zum Wefen ber Form 
des ganzen’Körpers gehört, fo offenbart fi barin die Yenbenz zur 
Vervielfältigung, zur Bildung mehrerer Individuen vom geringerer 
Maſſe. Die Erhöhungen und Vertiefungen ber Oberflaͤche vergrößern 
ſich; es werden gewiffe Theile ber Maſſe durch eine befondere Obers 
flähe begränzt und dadurch von anderen Theilen berfelben gefondert. 
Nun erfcheint das Ganze ald ein aus mehreren Individuen zufammens 
gefeßter oder verſchmolzener Körper, MWirb die Sonderung noch 
mehr gefleigert 5_ erweitern ſich die freien Begraͤnzungsflaͤchen ber 
verbundenen Maffen im Verhaͤltniß zur den Theilen, melde die Vers 
bindung unter ihnen Enüpfen, nod mehr, fo ftellt fi ein allmäfiger 
Uebergang dar bis zur vollendeten Bildung mehrerer Individuen. 

Die befonderen Formen, melde in ber aͤußeren VBegränzung 
krummflaͤchiger Körper liegen, beuten die Tendenz zur Bildung vers 
ſchiedener Individuen an, fie mögen felbft mit der Gefammtform bed 
Körpers Aehnlichkeit befigen, oder nit. In den befonderen gerads 
flähigen Formen, melde der Äußeren Begraͤnzung krummflaͤchiger 
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Körper angehören, offenbart fi aber außerdem noch eine merkwuͤr⸗ 
dige Verkettung, bie zwifhen ven krummfluͤchigen und den kryſtalli⸗ 
niſchen Gebilden Statt findet, wenn gleih das Mefen berfelben 
burhaus abweichend ift, 


F. 89 

Bleiben wir zunächft bei ben befonderen Formen der Dberflädhe 
ftehen, melde der Frummfläcigen Gefammtform auf gemiffe Weife 
entfprehen, fo nehmen wir darımter doch wieder WVerfchiebenheiten 
wahr, indem nehmlich jene Formen balb eine größere, bald eine 
geringere Verwandtfhaft zeigen mit Der Form des ganzen Körpers. 
In einem nahen Verhältniffe ſtehet z. B. die fphärifhe Gefammtform 
mit den fphärifhen Erhöhungen der Oberfläche, bie von fehr vers 
fhiedenem Umfange und fehr abweichenden Höhenverhäftniffen vors 
kommen; beren Erhebung über die allgemeine Oberfläche des Koͤr⸗ 
pers oftmals kaum zu bemerken, oft aber fo bedeutend iſt, baß 
die Flaͤche wie mit Fleinen Kugeln befegt erſcheint; daß fie, je 
nachdem die Kugeln Heiner oder größer find, ein geförntes ober 
ein warzenförmiges Anfehen hat. Arſenik, MWafferfies, 
Rotheifenftein, VBranneifenftein, ‚bieten Erfcheinungen biefer 
Art befonders ausgezeichnet dar. Aehnliche ſphaͤriſche Erhöhungen 
fommen nun aber aud auf der Oberfläche ſolcher Gebilde vor, bie 
von der Kugelform fih mehr und weniger entfernen, ja fogar an ber 
Dberflähe von gapfenförmigen und walgenfürmigen Körpern. 
In melden Zufammenhange ſolche Formen mit ber regelmäßigen 
ſphaͤriſchen Geftalt ftehen, ift im Früheren gezeigt worden. Daburd) 
wird denn auch zugleih das Verhältnig erläutert, welches zwiſchen 
biefen Rörperformen und ber davon abweichenden befonderen Geftalt 
ihrer Oberflähen Statt findet. Es fpricht übrigens diefe Erfcheis 
nung für die au auf andere Weiſe ſich beftätigende Erfahrung, daß 
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wenn durch fißrende Einwirkungen die Ausbildung einer regelmäßige: 
ven Körperform verhindert wird, die befonderen Formen, welche nur 
ber Oberfläche eines ſolchen Körpers angehören, ſich oftmals unab- 
hängig von jenen Störungen ausbilden koͤnnen. Alsdann find ſolche 
befondere Formen der Oberfläche geeignet, bie Geftalt zu bezeichnen, 
melde ber ganze Körper angenommen haben würde, wenn nicht ge: 
wiffe Störungen die Wirkung ber eigenthuͤmlichen Kräfte befihränkt, 
ober ihnen eine andere Richtung gegeben hätten. So ift z. B. in 
den fphärifhen Erhöhungen, womit die Oberfläche eines Stalaktiten 
befeßt ift, dad Wand zu erkennen, weldes die Zapfenform mit 
ber davon fo abweichenden Kugelform verknüpft. 

Gleich wie Tropfen, die an einer Fläche hängen, in einander 
fließen und fo aus den fphärifhen Formen Einzelner, zufammenhäns 
gende wellenförmige, ober faltige Geftalten werben ($. 80.), eben fo 
vereinigen ſich einzelne fphärifche Erhöhungen ber Oberfläche zu wel⸗ 
Venförmigen oder faltigen Unebenheiten, bie über einen bald größeren, 
bald Fleineren Theil ber Oberfläche bed Körpers fortlaufen. Solche 
Mellenlinien erheben fi oftmals auf den Flächen fralaktitifcher Ger 
bilde, indem fie z. B. EFegelfürmige ober walzenförmige Zapfen rings 
förmig umgeben. Aus den fanften Biegungen folder Unebenheiten 
der Oberfläche, werden zuweilen fchärfer hervorgehobene Reifen, wie 
fie n. A. dann und warn an ben oben befchriebenen Zapfen bed dich—⸗ 
ten Kalkſteins wahrgenommen werben ($. 79.). Statt folder 
ringförmiger Reifen, zeigen fi an ber Oberflähe ber Zapferi 
zuweilen Längsreifen, bie bann aud bald mehr bald weniger vor⸗ 
ragend find *), 


2) Diefe Eigenfehaft ift auffalferd wahrzunehmen an ben Zapfen 
eined Zechfteins, der im Kaͤlchsthal in der Gegend von Grund am 
Harz vorfommt, j 


—N 
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Gewiſſe ſphaͤroidiſche Gebilde, die ihre Abplattung durch eine 
Rotazion erhalten haben, beſitzen auf ben Abplattungsflaͤchen zuwei—⸗ 
len ringfoͤrmige, konzentriſche Erhöhungen ober Reifen, bie in vers 
fhiedenen Graben fanft ober fcharf find und oft ganz dad Anfehen 
haben, als mären fie auf ber Drehbanf gebildet. Solche Unebens 
heiten der Oberflähe fommen beſonders gusgezeichnet bei den früher 
errähnten Thons und Mergel»Sphärsiben vor, die bei Mafs 
ferfällen fich finden ($. 64.). Hier ftehet die beſondere Form ber 
Dberflähe offenbar in dem innigften Zufammenhange mit ber Ges 
fammtform ded Körpers, indem dieſelbe Modifikazion ber Kräfte, 
melde diefe bewirkte, zugleich aud jene hervorbrachte. 

Eben fo mie die vollkommne Glätte der Oberflaͤche eines Koͤr⸗ 
pers eine unweſentliche ſeyn kann ($. 87.), rühren oftmals bie Uns 
ebenheiten von zufälligen Einwirkungen her. Ganz zufällig find oft 
die Eindrücde, melde fih an einem krummflaͤchigen Körper zeigen, 
die dann ein regelmäßiges Anfehen haben, wenn fie von Ervftallifirten 
Körpern bewirft wurden, bie mit den krummflaͤchigen in Berührung 
kamen. Eben fo zufällig koͤnnen unregelmäßige Erhöhungen und 
Vertiefungen der Oberfläche entftehen, wenn durch irgend eine Äußere 
Einwirfung gewiffe Theile derfelben angegriffen, zerftört wurden und 
andere dagegegen mit der Hauptmaffe bed Körpers im Zufammens 
hange bfieben. Auch bie biafige Oberflä_e, die fi zumeilen bei 
fpbärifchen und fphäroibifhen Körpern, z. B. an ben oben ’befchries 
been Lavakugeln ($. 64.) zeigt, ift als eine zufällige zu betrach— 
ten, indem fie durch das Entweichen irgend einer gasartigen ober 
bampfförmigen Subſtanz bewirkt wurde, bie von dem krummflaͤchig 
ſich bildenden Körper eingehüllt war. 


$. 90. 
Am Schluffe unferer Unterfuhungen über die wefentlichen krumm⸗ 
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flaͤchigen Formen ber lebloſen Naturkoͤrper, müffen wir nun aud 
noch einen Blick werfen auf bie befonderen Formen ber Oberflaͤche, 
die der Gefammtform des Körpers auf Feine Weiſe entfprechen 
(F. 88.)5 die, indem fie ber Vegränzung bed Körpers den Charafs 
ter bed Krummflähigen rauben , bas erfte Äußere Zeichen von ber 
Herrfhaft der Kryftallifazion im Meiche ber flarren unorganifirten 
Natur aufſtecken; und auf ſolche Weile eine merkwürdige Verbindung 
Enüpfen zroifchen ben Formen, melde das Gebiet des Flüffigen das 
rafterifiren, und benen, welche ein ausſchließliches Eigenthum ber 
tigiden unorganifirten Natur find. 

Statt einer ebenen, glatten Oberfläche, oder Statt ber gebogenen 
Erhöhungen und Vertiefungen, die fi bei krummflaͤchigen Gebilden 
fo oft an der Äußeren Vegränzung zeigen, erheben fih aus ber Ober: 
flähe eckige Theile, die in ihrer unvolllommenften Darftellung nur 
dad Anfehen von einem durch geradfinige Erhöhungen gebildeten Ges 
webe ober Gefieder haben; bie aber bei fortfchreitender Ausbildung 
gerade, unter beftimmten MWinfeln zufammenftofende Flächen bemer⸗ 
fen laffen. Die durch foldhe Flächen bearänzten Theile, erheben ſich 
aus der Dberflähe immer mehr und mehr, bis denn endlich unzwei⸗ 
deutige Kryſtalle mit der einen oder anderen Epiße, ober mit ihrer 
einen Hälfte, oder mit einem nod größeren Theile des Körpers ers 
feinen, beffen übrigen Theile mit der Maffe des Frummflächigen 
Körpers verfhmolzen find. Auf foldhe Weiſe ift entweder die ganze 
Dberflähe, oder nur ein Theil derfelben, mit Eryftallinifchen Erhöhuns 
gen beſetzt; melde Erſcheinung bei den verſchiedenſten Arten Erumme 
flächiger Gebilde, bei den Kugeln wie bei ben Zapfen, bei ben 
einfahen mie bei den zufammengefeßgten wahrgenommen wird, 
Der Waſſerkies ftellt auf ſolche Weiſe nicht felten mannigfaltige 
Kryftallifazionen zur Schau; die Kalfftalaktiten befißen auf 


Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 21 
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ähnliche Weiſe eine kryſtalliniſche Rinde. Bei ber ſogenannten Fir 
ſenbluͤthe von Eiſenerz ſtellt fie ſich zuweilen in beſonderer Schoͤn⸗ 
heit dar, indem die vielen zarten Kryſtallſpitzen durch dad ven ihren 
Flächen zuruͤckgeworfene Licht, einen eigenen Schiller bewirken. 

Mit einer folchen drufigen Rinde, die mit der Mafle bes 
krummflaͤchigen Körpers mefentlih verbunden ift, barf ein davon 
unabhängiger, aber zuweilen innig damit verbundener Eryftallinifcher 
Ueberzug nicht verwechfelt werben, mie er n. A. zumeilen bei Gtas 
laftiten von Chalzebon vorkommt, indem foldie mit einer Rinde 
von Quarzkryſtallen umgeben find, 


$. 091 

Die eben beſchriebenen kryſtalliniſchen Begraͤnzungen krummflaͤchi⸗ 
ger Koͤrper, bilden nicht die einzige Verknuͤpfung zwiſchen dieſen und 
den geradflaͤchigen unorganiſirten Weſen; ſondern auch noch auf eine 
andere Weiſe bringt ed bie Natur bei ſtarren Koͤrpern zuweilen zur 
Anſchauung, wie dad Gebiet der Kräfte, welche die den flüffigen 
nnorganifirten Weſen zunaͤchſt angehörigen Formen bedingen, in das 
Reich derer eingreift, von welchen die Kryſtalliſazion abhängt. Dort 
zeigt fi in ber Vegränzung eines Frummfläcigen Körpers bie Ans 
lage zur Bildung dicker Ernftallinifher Individuen, die fi gleichfam 
aus jenem einen Individuum entwickeln, In weit feltneren Fällen 
erſcheint daffelbe Individunm zum Theil als ein ſphaͤriſcher Koͤrper, 
zum Theil als ein Kryſtall; indem ein Fagelfsrmiaes Mineral durch 
Kryſtallflaͤchen abgeplattet iſt; eine merkwürdige Bildung, die mir 
biöher allein bei dem Wafferfiefe vorgekommen tft, der ſich in 
bein Braunkohlen deckenden Ihone, in ber Gegend von Groß-Al—⸗ 
merode im Heffen finder, An einzelnen mie am verfchmolzenen Kugeln 
dieſes Kieſes, zeigen fib ſolche Abplattungen, die weſentlich ver⸗ 
ſchieden ſind von den bei einer früheren Gelegenheit erwähnten (F. 75.) 
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in ben manniafaltiaften Mbftufungen. Sie find fo geftellt, daß durch 
ihre Verbindung kubiſche Körper gebildet werben. Zwifchen ben 
geraden Flächen liegen, biefe verknuͤpſend, bald größere, bald Fleis 
nere Felder ber Kugelflaͤche. Dieſe werben bon ben fidy ermeis 
ternden Würfelflächen immer mehr und mehr beengt, fo daß nur 
noch eine Abrundung ber Kanten und Eden des nun fon beutlih 
ſich darftellenden Wuͤrfels *) übrig bleibt. - Endlich wird auch biefe 
legte Spur von der Rugelform verdrängt und der Würfel ftehet vols 
lendet da. Selten zeigt indeſſen bie in folden Werhältniffen ſich bes 
findende Kryſtalliſazion, ben hödften Grab der Volltommenheit, 
Gewiſſe Biegungen an ben Flächen, verrathen gemeiniglid die Yes 
benz zur fphärifchen Bildung; und felbft im Inneren des Mürfels 
dentet ine eigenthümliche Struftur nicht felten an, wie ſchwer ber 


Kraft der Kryſtalliſazion, der Sieg über die Zentrafattrafzion ges 
mworben, 


*) Observationes de pyrite gilvo. Comment, Soc, Reg. Sc. Gott, 
rec. V. UL Tab. IIL Fig. 18. ıg* 


or 
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Dritte Abtheilung. 
Bon den wefentlichen , geradfiächigen, oder Erofiaffinifchen dußeren Formen, 


Erftes Kapitel. 


Bon den kryſtalliniſchen Äußeren Formen im Allgemeinen. 


$. 92. 

Bon allen Erſcheinungen, bie im Kreife der Formen ber Teblos 
fen Natur fi barftellen, zeigt die Kryftallifazion unftreitig bie 
größten Merkwürdigkeiten. ie führt uns nicht allein die unorganis 
firten Weſen in einer hoͤchſt bewundernswürbigen Regelmaͤßigkeit vor; 
fondern fie entfaltet zugleih die größte Mannigfaltigkeit ihrer Ges 
ftalten. Laͤßt fie und tiefer in ihr inneres Weſen blicken, fo übers 
zeugt fie und, daß ihre mannigfaltigen Gebilde von den einfachften 
und ftrenaften Gefeßen abhängig und in bie beftimmteften Gränzen 
eingefchloffen find; daß biefe Geſetze bie einzelnen Formen auf bad 
Ännigfte mit einander verfnüpfen und im eine gegenfcitige Abhängige 
feit ftellen. Sie laͤßt dann zugleich erkennen, daß biefelben Gefeße, 
welde ihre äußeren Formen beftimmen, aud die inneren, aud) ihre 
Struftur beherrfhen; daß biefe Gefeße, bie in einem genauen Zus 
fammenhange fichen mit denen, welche die Mifchungen der Ieblofen 
Weſen regieren, ſich nicht auf die Geftaltung der Einzelnen beſchraͤn⸗ 
fen, fonbern bald mehr, bald weniger, auch in ben Formen ihrer 
Verbindungen ſich geltend machen, 

Die frummflächigen Formen find weber auf einen gewiſſen Ag⸗ 
gregatzuftand der Ieblofen Natur, noch auf einen befonderen Theil 
des unermeßlichen Gebietes der natürlichen Weſen allein befhränft. 
Sie find, wie wir gefehen haben, befonders ben flüffigen, aber 
unter gewiffen Umftänden, auch flarren Ieblofen Naturkoͤrpern eigen 
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($. 58.) und ftellen fi in unendlich manniafaltigen Gebilden, in ben 
Reichen ber belebten Gefdyöpfe dar. Die Erpftallinifchen Auferen 
Formen find dagegen ein ausfchliefendes Cigenthum der flarren leb⸗ 
loſen Nuaturförper und unter allen Geftalten die, welche die unorgas 
nifirten Geſchoͤpſe am beftimmteften und ausgezeichnetften dharafterifis 
ren. Keinem belebten Wefen ift eine Form eigen, die mit Recht 
für eine Kroftallifazion gehalten werben koͤnnte. Kommen an mans 
hen organifirten Körpern gerade Flähen vor, die unter ziemlich bes 
beftimmten Winfeln verbunden zu ſeyn feinen, fo liegen doch bei 
gerauer Unterfuhung in ihren Formen Eigenfchaften, bie mit bem 
Weſen einer Erpftallinifhen Form im Wiberfpruche ftchen. 

Die Erummflädigen Auferen Formen find, wie ebenfalld früher 
gezeigt worden, ganz unabhängig vom der Verfchtedenartigkeit ber Subs 
ftanzen. Indem fie von den allaemeinften, durch die ganze Matur 
verbreiteten Kräften abhängen, find die regelmäßigeren wie bie unres 
gelmäßigeren Abaͤnderungen berfelben, ben verſchiedenartigſten Sub⸗ 
fangen eigen. Auch in bdiefer Hinficht verhalten fi die Frpftallinis 
fhen Formen fehr abweichend, Sie ftchen in einem fehr anffallens 
ben, innigen Zufammenhange mit den Vefchaffenheiten der Mifhuns 
gen; denn Körper vom berfelben Mifhung befigen biefelben Kryftals 
lifazionen 5; und mit weſentlich verſchiedenen Miſchungen find fehr 
häufig mefentlid abweichende Kröftallgeftalten verknüpft, Dieſes 
Zufammentreffen ber Verſchiedenheit der Fryftallinifhen Form mit 
ber Verſchiedenartigkeit der Subftanzen ift fo auffallend, daß man 
geneiat ſeyn mögte zu bermuthen, daß in den feltneren Fällen, in 
welden Gubftanzen, bie mwir für mwefentlih verſchiedene anfpreden, 
biefelben Kryftallifazionen zeigen, in der Miſchung nody etwas vers 
borgen liegen dürfe, was ſolche Subftanzen gemein haben, und mit 
beffen Vorhandenſeyn die gleiche Erpftallinifhe Bildung im Zufammens 
hange ftehet. 
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$. 95. 

Sehen wir bloß auf das Aeußere der Fruftallifirten Rörper, fo 
erſcheinen fie nnd, wenn fie vollftändig und vollfommen ausgebildet 
find, durch eine beffimmte Anzahl gerader, unter bes 
ſtimmten Winkeln zufammenftoßender Flähen begränzt. 
An diefer Eigenfhaft laßen fie fih in den mehrften Fällen ſicher 
erkennen und von den Formen unterfcheiden, bie wir in ber vorigen 
Abtheilung betrachtet haben. Kommen glei die trummflädigen 
Ieblofen Körper zuweilen mit einzelnen geraden Flächen vor, und 
gewinnen wohl gar in feltenen Fällen ſolche Abplattungsflädgen an 
jenen Gebilden die Oberhand ($. 75. 81.) , fo pflegen fie body weder 
fo vollkommen gerade, nod unter fo beftimmten Winkeln verbunden 
zu feyn, als wahre Kryſtallflaͤchen. 

Uebrigens giebt ed auch Körper, die wir zu ben Eryftallifirten 
zählen, ‚deren Flaͤchen nicht vollkommen gerade erfcheinenz ja es 
kommen fogar zumeilen einzelne Flächen an Kryftallen vor, die fo 
vollfommen gebogen find, als gehörten fie ben vollfommenften krumm⸗ 
flädjigen Gebilden an. Es koͤnnte Daher wohl die Frage aufgeworfen 
werben , ob obige Charafterifirung der Äußeren kryſtalliniſchen Form 
bie richtige fey 5 oder vb überall eine weſentliche Verſchiebenheit 
zwifchen ben in der vorigen Abtheilung betrachteten und den Fryftallis 
nifchen Geftalten angenommen werben blirfe ? 

Schon Linne gab bie genaue Definizion von den kryſtalliniſchen 
Formen: Crystalli sunt regni lapidei corpora poly&dra geometrica, 
quae latera habent plana et determinata, pluresque angulos pro- 
portionates *) Merner, beffen große Verbienfte um bie Außere 
Befhreibung der Mineralförper von den Maturforfhern ftetd mit dem 


*) Car. Linnaei Dissertatio de Crystallorum generatione, Up- 
saliae 1747: 4. $&11. Ej. Amvenitates Academicae, 1749. P. 456. 
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febhafteften Danfe erfannt werben mäffen, ſcheint dagegen nicht ber 
Meinung gewefen zu ſeyn, daß gerade Flächen zum wefentlichen 
Charafter der vollkommenen Kryſtalliſazion gehoͤren. Nach der in 
feiner klaſſiſchen Schrift von den Außerlichen Kennzeichen ber 
Foffilien *) enthaltenen Erklärung, hat man unter regelmäfite 


gen Geftalten oder Kryſtalliſazionen die natuͤrlichen Umriffe ' 


fefter Fofilien zu verſtehen, welche aus einer beftimmten Anzahl 
Seiten auf eine beftimmte Art zufammengefeßt find. In der 
Mineralogie von Hoffmann, welde die fpäteren Anfichten des 
großen Mannes am treueften überliefert bat, find die Kryftallifazios 
nen definirt, als foldhe äußere Umriſſe, welche aus einer beſtimmten 
Anzahl regelmäßiger Flächen beftehen, die unter beftimmten Winkeln 
zufammen ſtoßen“*). Da nachher unter ben Erpftallinifchen Grund⸗ 
geftalten auch bie £infe aufgeführt ift **°), deren Umriß aus zwei 
an einander fehließenden krummen Geitenflädhen beftehen foll, fo 
folgt daraus, daß ber feelige Werner das Dafeyn gerader 
Flächen nicht für einem mwefentlicher Charakter der Kryſtalliſazionen 
anſah. Beny biefer Anficht ift ein großer Theil der neueren Mines 
ralsgen ſtehen geblieben. Herr Profeffor Haberle hat ben Veariff 
der kryſtalliniſchen Geſtalt genauer beftimmt und gezeiat, daß voll 
ſtaͤndige Kryftalle, durch ebene und glatte, unter beftimmten Wire 
keln zufammen ftoßende Flächen begränzte Körper find ©°*2), Auf 
aͤhnliche Weife hat fi Herr Profeffor Bernhar di in feiner wid 


*) 8. 90. S. 164. 
*s) Handbuch der Mineralogie, J. ©, 112, 
79), Daſelbſt ©, 122, 


©=9%) Beitraͤge zu einer allgemeinen Einleitung in das Studium 
ber Mineralogie. Weimar 1805. ©. 101. 
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tigen Abhandlung über Kruftallogenie und Anorbnung ber 
Mineralien geäußert, indem nad ihm unter Erpftallifirten Körs 
pern nur diejenigen zu verftchen find, am melden wir aͤußirlich 
ebene Flächen bemerken, bie unter beftimmten Winkeln zufammen 
flogen *). . 

Die Wahrnehmung, daß am den Truftallifirten Minerallörpern 
zuweilen gebogene Fläden vorfommen, ift, mie ich glaube, nicht 
geeignet, eine Definizion der froftallinifhen äußeren Form zu verans 
laßen, die von ber obigen abweiht. Stellen fidy gebogene Flächen 
an Kryftallen dar, fo find fie entweder nur fheinbar gebogen, ins 
dem fie durd mehrere, unter fehr ſtumpfen Winkeln zufammen ftos 
gende, aerade Flächen gebildet werben 5; ober fie find das Produkt 
einer nicht vollfommen regelmäßigen Wirkung der Kryftallifazionds 
fraft, oder eines parziellen überwiegenden Einfluffes der Kraft, bie 
bei reiner, ungeſtoͤrter Wirkung die fphäriiche Form bewirkt; bie, 
wie fih in der Folge ergeben wird, Hei ber Vildung der Kryftalle 
nie ganz unthätig if. Kryftallifazionen mit gebogenen Flächen, zu 
denen 3.8. die linfenartigen amd fattelähnlichen Geftalten bes 
Eifenfpathes, fo wie bie oben bereits erwähnten Kies: Würfel 
mit abgerundeten Kanten und Eden gehören, find ald Ausnahmen 
von der geregelten, vollkommnen Kroftallbiltung, als kryſtalliniſche 
Mifgebilde zu betrachten, auf melde bei der allgemeinen Definizion ber 
vollkommnen kryſtalliniſchen Form eben fo wenig Rüdfiht genommen 
werben kann, als man bei ber Charafteriftif einer Thierart bie 
Mifgeburten beruͤckſichtigt, welche bei einer foldhen zuweilen vor— 
fommen. 

Es find aber bie oben angegebenen Kennzeichen der äußeren 


9) Gehlen’s Journal für die Chemie, Phyſik und Mineralogie, 
1808. Bd. 8 Hft. 2. ©. 375 


un — —— 


169 


kryſtalliniſchen Form nicht hinreichend, um nad ihnen die wefentlis 
hen Kryſtalle von den fogenannten Afterfryftallen, ober den Mir 
neralförpern von kryſtalliniſcher aͤußerer Geftalt zu unterfcheiden, bei 
denen biefe Form nicht an das Weſen ihrer Subſtanz geknuͤpft ift, 
fondern melde bie kryſtalliniſche Geſtalt entweder dadurch erhalten 
haben, daß ihre Maffe den leer gewordenen Raum erfüllte, ben 
zuvor eine andere Erpftallintfche Subftanz einnahm; oder baburd , daf 
ihre Subſtanz durch Zerfehung oder Umänberung eine® anderen Körs 
pers, mit Veibehaltung der Erpftallinifchen Form bdeffelben, gebildet 
wurde. E86 giebt alfo Körper, deren aͤußere Geftalt die Eigens 
{haften einer kryſtalliniſchen hat, die aber doch nicht Eryftallifirt find; 
ober beren kryſtalliniſche Form nicht abhängig ift, von ben ihrer 
Subftanz eigenthämlichen Kräften. Um nun folde unmwefentlide 
Kroftalle- von den wefentlihen zu unterſcheiden, muͤſſen gewiſſe 
befondere Merkmale befragt werben , beren nähere Kunde unfere 
weiteren Unterfuchungen über die Eigenfchaften der kryſtalliniſchen 
Formen barbieten werben. 

Ein großer Theil ber Frnftallifirten Minerallörper befißt nicht 
bloß. eine regelmäßige, gerabflädige äußere Geftalt, fondern zugleich 
eine Struftur, welche auf bie eine oder andere Weife der Äußeren 
Form entfpricht und in gleihem Grabe regelmäßig if. Dan hat in 
neuerer Zeit darauf bei ber Definirung der Kryſtalliſazion Ruͤckſicht 
genommen, und ben Charakter der Kryftalle dahin beftimmt, daß 
fie diejenigen Erzeugniffe des unorganifhen Reiches ſeyen, welche eine 
regelmäßige Aufßere Geftalt mit einer regelmäßigen Gtruftur bes 
Inneren verbinden *). Es giebt indefjen eine nicht unbedeutende Anz 


©) Propaͤdeutik der Mineralogie von Leonhard, Kopp und 
Gärtner ©. 17.. 


Bausmann's Unterfüchungen uͤb. d. Sormen d. lebl. Vatur. 22 
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zahl von Fryftallifirten Miinerallörpern , u. A. mande Dietalle, 
mande Erze, bei denen es nicht möglich if, irgend eine Spur 
von einem regelmäßigen, inneren Gefüge zu bemerken; -auf melde 
daher jene Charakteriſtik nicht paßt. Mag nun auch vielleicht die 
Schuld an unſeren ſchwachen Sinnen und unvollkommenen Werkzeu⸗ 


gen liegen, wenn wir an Froftallifirten Körpern Feine regelmäßige 
innere Form mahrnehmen; fo bürfen wir doch, bei Beſtimmungen, 


welche zum Zweck haben, bie Natur treu zu ſchildern, wie fie uns 
bei aufmerkfamer Betrachtung erfcheint, der Beobachtung und Erfalr 
rung hidjt vorgreifen. Dazu kommt noch, baf es für unfere Zwecke 
am amgemeffenften ift, zuförberft die. Aufieren Formen ber Ichlofen 


Körper rein aufzufaffen, ohne zugleich die übrigen tie Form betrefs 


fende Eigenſchaften und ihre Verhaͤltniſſe zur Außeren Geftalt zu 
berüchfichtigen (F. 48.), weil es nur dann möglich ift, biefe Vers 
hältniffe richtig zu würdigen, wenn zuvor bie einzelnen Erſcheinungen, 
auf melde fie ſich gründen, nad ihrem ganzen Weſen und ihrer 
Mannigfaltigkeit, genau betrachtet worden. 


$. 94 

Sind die Kryſtalle vollfommen ausgebildet , fo befißen fie eine 
beftimmte Anzahl gerader Flaͤchen. Die Anzahl der Flächen 
fiehet mit dem Werfen einer jeden Kryſtalliſazion in dem genaueſten 
Zuſammenhange. Durch eine gewiffe Anzahl von Flächen wird eine 
gewiſſe Kryſtalliſazion charakterifirt; und fo wie biefe Anzahl fi 
verändert, iſt auch bie bavon abhuaͤngige Form ald eine von jener 
verſchiedene zu betrachten, 

Es kann diefes aber natuͤrlicher Weiſe nut vom ſolchen kryſtalli⸗ 
niſchen Gebilden gelten, die wir fuͤr vollkommen anzuſprechen berech⸗ 
tigt ſind. Bei nicht vollkommnen ober nicht vollſtaͤndigen Kryſtallen 
iſt die Anzahl der Begraͤnzungsflaͤchen veraͤnderlich. Won den erſte— 
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zen kann aber nur bie Rebe ſeyn, wenn ed barauf ankommt, bie 
kryſtalliniſche Form zu charakteriſiren. Dieſes führt und zunaͤchſt auf 
die Unterſuchung, welde Kryftallifazionen wir für vollkommene 
und vollftändige halten bürfen. 

Wir nehmen Kryftalle wahr, die von einer gewiſſen Anzahl 
gerader Flächen, melde eine beftimmte aegenfeitige tage haben, 
rings umher eingefhloffen find, To daß Fein Theil der Außeren Be: 
grängung ben Charakter einer nicht ber Erpftallinifhen Form angehö- 


rigen Fläche hat, und daß mithin ber Körper von feiner Umgebung 


völlig geſchieden, im eigendften Werftande ein Individuum if. Das 
gegen finden wir, und zwar ungleich häufiger, Erpftallinifche Körper, 
bie ihrem Haupttheile nad) jenen ähnlich find, die aber mit bem 
einen ober anberen Enbe, mit ber einen oder anderen Seite, mit 
einer nicht Erpftallifirten Mate von derſelben oder von einer anderen 
Eubftanz. verbunden find, fo daß da, wo dieſe Vereinigung Statt 
findet, bie Erpftallinifche Form nicht abgefhloffen, ber Pryftalltfirte 
Körper daher auch nicht als vollfommenes Individuum erfcheint. 
Nur folhe Kryſtalle, deren ſaͤmmtliche Theile dem Charakter 
ber Kroftallifazion eutſprechen, bei beren Bildung die Kräfte, von 
benen bie kryſtalliniſche Form abhängt, frei und ungeflört wirkten, 
find ald vollfommene zu betrachten. Die Anberen entfernen ſich 
dagegen von ber Vollkommenheit in bdemfelben Grabe, in welchem 
bie Anzahl und Größe der Theile wählt, die mit durch Kryſtall⸗ 
flaͤchen begränzt und von ber Umgebung gefondert find. 

Bei bem größeren Theile der Kryftalle, ftellen fih bie Flaͤchen 
in ununterbrohenen Ebenen bar, und fehr oft befigen fie bie voll 
tommenfte Spiegelglätte. Bei einem großen Theile der Kryſtallflaͤ⸗ 
en fehlt freilich diefe Glaͤtte; bie Flächen find matt, ober fihtbar 
uneben, rauh; oder mit Erhöhungen und Vertiefungen, mit Reifen 
oder Furchen. In feltmeren Fällen zeigen ſich die Flächen fogsr yanz 


oo* 
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unterbrochen; es Fommen an ber einen oder anberen Stelle, gemöhns 
lih in der Mitte ihrer Felder, Wertiefungen vor, bie zuweilen fo 
erweitert find, daß fie einen bebentenden Theil des Kroftalllörpers 
einnehmen; daß von dem Kryſtall vielleiht nur die Kanten und 
Eden und bie Theile ausgebildet find, welche dieſe mit einander 
verknüpfen. Won einem folden Kroftallaeribbe kann man allmälige 
Abftnfangen verfolgen, bis zur völlftändiaften Erfüllung desjenigen 
Raumes, den die Kanten bezeichnen, durch welche man ſich die Eb⸗ 
ne gelegt denken kann, melde jenen Raum begränzen. Gewiß 
wird man Feiner Augenblick Anftand nehmen, nur die Kroftalle 
vollſtaͤndig ausgebildet zw nennen, berem Maffe den auf bie eben 
angegebene Weiſe begränzten Raum ganz erfüllt; und die Grabe 
der Unvollftändigkeit zw beurtheilen, nad der. verminderten Ers 
füllung jened Raumes , berem gerinafte Grade im dem Mangel ber 
Spiegelglätte der Flächen ſich bemerklich mahen. Zumeilen kommen 
Kryſtalle vor, deren ſaͤmmtliche Flächen in volllommenfter Spiegels 
glätte erfcheinen ; ungleich häufiaer find aber ſolche, bei denen nur 
gewiſſe Flächen auf dieſer hoͤchſten Stufe der Ausbildung ſtehen, ans 
dere dagegen als unvolllommene Kryftallflächen ſich darftellen. 


$. 95 
Sind die Kryſtalle vollfommen und vollftändig ausgebildet, fo 
ftofen ihre Flächen unter beftimmten Winkeln zufammen ; fo 
ift an ihnen jede Kante von einer gewiffen unveränderliden Größe *). 


“ Rinne und einige andere Naturforfcher feiner Zeit, hatten 
gwar fon im Allgemeinen die Wahrheit aufgefaßt, daß die Flächen 
der Kryftalle unter beftimmten Minfeln verbunden feyen, wie folches 
3: B. aus ber oben angeführten , Linnéiſchen Definizion von der 
kryſtalliniſchen Form ſich ergiebt; aber dem Franzoſen Rome be l'Isle 
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Diefe auferorbentlihe Beſtaͤndigkeit in ben gegenfeitigen Neigungen 
ber Kryſtallflaͤchen, gehört unftreitig zu ben auffallendften und bewun⸗ 
berungswärbdigften Erfcheinungen, melde die Froftallinifchen Formen 
barbieten. Freilich haben. bis jegt nur fehr nnvollfommene Werks 
zenne zur Meſſung der Winkel an ven Kryſtallen gedient; aus wels 
dem Grunde vielleiht bie Nichtigkeit jenes Erfahrungsſatzes bezweis 
felt werden koͤnnte. Wenn num aber gleich durch bie bisher anges 
wandten Mefinftrumente, die Größe ver Winfel nicht mit volllomms 
ner Genauigkeit ausgcmittelt werden fonnte, fo würde man body wohl, 
bei gefchichtem Gebrauche berfelben, auf Differenzen in der Größe 
analoger Winkel aufmerkſam geworden feyn, wenn dieſe wirklich 
vorhanden wären. In der Megel find aber, bei völlig regelmäfig 
und rein ausgebildeten Kryftaller und forgfältiger Anwendung des 
Goniometerd, ſolche Differenzen nit wahrzunehmen. 

Diefe harakterifiiihe Eigenfchaft der Kroftallformen gemährt ein 
ſicheres Kennzeihen, um Kryſtalliſazionen von den früher erwähnten, 
abaepfatteten, Frummfläcigen Ieblofen Körpern ($. 75.) zu unters 
ſcheiden, bei denen die Winkel, welche die Abplattungsflächen mit 
einander mahen, nie ben Grad ber Beftimmtheit zu haben pflegen, 
wie bei jenem. Eben fo ſchlaͤgt die Erfahrung über die firenge Ges 
feßwmäßigfeit, die in der Größe ber Kantenwinkel am ben Kryftallen 


gebührt das- große Verbienſt, diefe Wahrheit zuerft burch, an einer 

großen Anzahl von Kryſtalliſazionen, mit einen dazu erfundenen Gos 

niometer, vorgenommenen Meſſungen, im Einzelnen mit ziemlicher 

Genauigfeif nachgewiejen zu haben, Die bewundernswärdigen Arbeiten 

Hamy’s, durch welche zuerft ber mathematifche Zufammenhang unter” 
den verfihiedenen Kryftallifasionen einer Subitanz beftimmt bargetban 

und wodurch zugleich Mittel jur genaueren Beftimmung vieler Winkel 

dargeboten worden, haben jener Wahrheit einen noch ungleich höheren, 

wiffenfhaftlichen Werth gegeben. 
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liegt, die Meinung von dem Vorkommen kryſtalliniſcher Gebilde in 
ber belchten Natur nieder und bietet die ſicherſte Stuͤtze für die oben‘ 
(8. 92.) aufgeftellte Behauptung dar, daß Fryftalinifche Formen der⸗ 
belebten Natur durchaus fremd feyen. 

Wohl kommen am belebten Körpern zuweilen Theile vor, bie 
mit, wie die mehrfien, durch gebogene, ſondern durch nerade Flaͤ⸗ 
chen eingefchloffen find. Auch hat die gange Form zuweilen einige 
Aehnlichkeit mit einer kryſtalliniſchen. Go find z. B. bie Stängel 
mancher Arten ber Pflanzengattung Cactus, durch drei, vier, fünf 
oder mehrere, ziemlich gerade Flächen begrängt, worauf fi auch 
bie Venennungen Einiger beziehen (Cactus tetragonus, pentagonus, 
hexagonus, heptagonus). Aehnliche geradflähige Formen zeigen 
die Stängel von Pelargomium (Geranium) tetragonum und von 
manchen anderen Gewähfen. Auch unter den Pflanzenfaamen koin⸗ 
men einige geradfläcdhige und edige vor, Unterſucht man num aber 
die Formen folder Theile genauer, fo wird man fich überzeugen 
müffen, baf, wenn aud ihre Flächen gerade find, in welcher Hin⸗ 
fit fie ebenfalld den vollfommenen Kryſtallen weit nachzuſtehen pfles 
gen, doch bie Kanten, unter denen fie zufammenftoßen, nie bie Bes 
ſtimmtheit zeigen, welde bei den Kantenwinkeln der Kroftallifazionen 
wahrgenommen wird.  Daffelbe nimmt man bei geradflaͤchigen und 
eigen Theilen wahr, bie zuweilen an Thieren z. B. an den Bes 
deckungen berfelben vorfommen; mohin u. A. bie eckigen Felder in 
ben Schildern der Shildfrsten, in ven Wanzern ber Panzer 
thiere gehören. - Beruͤckſichtigt man bei ſolchen Xheilen wicht bloß 
bie Aufßere Form, fondern zugleih ihre Struftur, fo findet man 
leicht jeben Zweifel gehoben, ber vielleicht noch in Hinfiht Ber aus⸗ 
ſchließenden Beſchraͤnkung der kryſtalliniſchen Formen auf die lebloſe 
Natur obwalten koͤnnte. Auch darf hier noch wohl erinnert werden, 
daß jene geradflaͤchigen Formen organiſirter Koͤrper, die eine entfernte 
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Aehnlichkeit mit Rryftallformen haben, doch nur eimelnen Theilen, 
nie aber dem ganzen Körper bed Thiered oder ber Pflanze zukommen, 


9. 96. 
Wenn ed nun gleich völlig. gewiß zu fehn ſcheint, baf bei ganz 
tegelmäßig und rein ausgebildeten Kroftallen, bie Winkel, unters 
denen die Flädjen zufammien fioßen, von beftimimter, unveränderlicher 
Größe find, fo kommen doch auch in Hinſicht diefer charakteriſtiſchen 
Eigenfhaft der Fryftallinifhen Formen, zuweilen Ausnahmen vor, 
ind zwar nach ben bisher darüber angeftellten Beobachtungen, unter 
folgenden Umſtaͤnden. 

2) Kroftallinifche Körper, die nicht vSllig durch Kryſtallflaͤchen eins 
geſchloſſen find, zeigen zumeilen Abweichungen in ber Größe ber 
Kantenwinkel. Dieſes läßt ſich beſonders bei einigen Formazionen 
ber Heterstyps Gubftanzg wahrnehmen, Corbier hat meines 
Wiſſens zuerft die Bemerkung gemacht, baff die Seitenfantenwins 
kel der geſchoben vierfeitig pridmatifhen Kryſtalle des Grammaz 
fites zumeilen um ein Paar Grab von bem analogen Winkel ber 
kryſtalliſirten Hornblembe abweiden *). Daſſelbe habe ih 
zuweilen an ben nicht mit Endflaͤchen verfehenen, prismatiichen 
Kryſtallen von Strahlſtein und Anthophyllit bemerkt, 
Aber in einem noch fehr viel höheren Grade zeigt fi diefe 
Eriheinung bei dem Diallag. Die talfartige Abänderung 
dieſer Formazion **) koͤmmt rein auskryſtalliſirt vor, in ben 


*) Hauwy Tableau comparatif des resuliats de la Cristallographie 
et de l’analyse chimigue. p. 173. 


“e) Mein Handbuch der Mineralogie. II. 715. Mein specimen 
de relatione inter corpor. natural. anörganicor. ind. chem. atque ex- 
tern. Commentat. Soc. Reg. Sc. Goiting. 1. Vol. II. p. 40. 
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Formen und mit den Winkeln ber Hornblendez; die übrigen 
Varietäten finden fih dagegen nie in vollfommenen Kroftallen, 
fondern nur in Erpftallinifhen Theilen, an denen gemeinialich nur 
eine Fläche, welcher ein ausgezeichneter Blaͤtterdurchgang entfpricht, 
rein ausgebildet zu ſeyn pflegt, »gegen welche eine zweite, weit 
undolllommnere Flähe unter Winkeln geneigt ift, die ſich zumeilen 
den Winkeln des Hornblende s Prisma nähern, oft aber weit ſich 
davon entfernen, fo baf die Kanten wohl gar bem Rechtwinflichen 
nahe kommen *). 

Kryſtalle, die aus der Dberflädhe einer kugelfoͤrmigen Maffe 
hervorragen und daher nur zum Theil von Erpftallinifchen Flächen 
begränzt find, zeigen auch zumeilen Abweichungen von ber normas 
len Größe der Kantenwinkel. Auffallend habe ich biefed at Krys 
fallen des Strahlkiefes von Groß Almerode in Churs Heffen 
bemerft. Die Geitenfanten von Quadratoftaedern **) , melde 
bei vollkommnerer Ausbildung genau ‚übereinftimmen, find zumeilen 
von einer abweichenden Größe, fo daß die Kryſtallform das Anſe⸗ 
hen eines Rhombenoktasders hat. Durch ſolche abnorme Kryftalle 

iſt Hauh vielleicht verleitet worden, bie Oktasder vom Almeroder 
Strablkiefe auf ein gefhoben vierfeitiged Prisma zuräczuführen, 





°) In meiner Sammlung befindet fi eine Folge von Stuͤcken vom 
gemeinen Diallag und vom Echillerftein, die ich größten 
Theild in der Harburger Forft am Harz gefammelt babe, an benen 
diefe Abweichungen ber SKantenwinfel wahrzunehmen find. Auf diefe 
Beobachtungen gründet fi die in meinem Handbuche der Mineralogie 
mitgetheilte Anſicht des Verhältniffes des Diallags jur Hornblen: 
de, nah welcher ich Beide für Formazionen einer Subſtanz anfehen 
zu muͤſſen glaube, 


*+) Obs. de pyrite gilvo. p. ı7. T.I. fig. 7. 
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welches von ihm als die Kernkrpftallgeftalt ded MWafferfiefes 
(Fer sulfurd blanc) angefehen wird, ben er ald befondere Spes 
zies von bem Schwefelkieſe trennt *). 

2) Kryftallifirte Körper, denen frembartige Theile innig beigemengt 
find, zeigen zumeilen Abweihungen von den Kantenwinfeln, bie 
fih bei den von fremden Beimengungen völlig reinen Abaͤnderun⸗ 
gen der Subſtanz, unveränderlich zeigen. Diefe Beobachtung haf 
fih mir fehr auffallend u. U. bei dem Skapolith und bei dem 
Andalufit dargeboten. Diefe Mineralkörper nehmen nicht felten 
andere Gubftanzen in fih auf, und bei Beiden ift ed zumal ber 
Glimmer, ber fih einen Eingang in das Jnnere ihrer kryſtalli⸗ 
firten Maſſen verfhafft hat. Bei Beiden habe idy nicht felten 
Abweichungen von den normalen Minkeln bemerkt, bie wohl 
mehrere Grabe betrugen. 

3) Aehnlihe ſchwankende Abweihungen von den beflimmten Wins 
keln der Kryſtalle werden auch dann zuweilen wahrgenommen, 
wenn einer Erpftallinifchen Gubftanz eine andere beigemifcht iff, 
beren Kraft nicht hinveichte, um den Mormals Typus der erfteren 
ganz aufzuheben; die aber doch eine Verruͤckung der Theile, eine 


Biegung der Flächen und eine damit verbundene, bald Eleinere, 


bald größere Verfchiedenheit der SKantenwinkel verurfahtee Go 
fheint mir das Verhältnig vom Braunfpath, Eifenbrauns 
ſpath und Witterfparh zum Kalkſpath zu ſeyn. Die 
Winkel der Mhombocder dieſer Formazionen zeigen oft kleine 
Abweihungen, bie aber nady meinen Beobachtungen nicht Fonftant 
find; daher ih auch nicht der Meinung derer beitreten Tann, 


*) Leonhard’ Tafchenbuch für die gef. Mineralogie. VIIL 2, 
©. 609g. 


Sausmann’s Unterfuchungen üb, d, Sormen d, lebl. Natur. 25 
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welche biefe Körper für weſentlich verfhiebene Minerals Spezies 
halten. Wollafton hat zuerft bemerkt, daß das Rhomboeber 
bes Eifenfpaths Kantenwinkel von 107° nnd 73°, bad Rhom⸗ 
boeder ber Bitterfpaths von 106° 15° befiße*), mogegen von 
ihm die Kantenwinkel des Kalkſpath-Rhomboeders, mit dem von 
ihm angegebenen Reflertond s Goniometer zu etwa 105° und 75° 
beftimmt find**). Der Graf Bournon***) und Herr Biot**?r) 
pflihten biefen Beſtimmungen bei. Herr Bergkommiſſionsrath 
Mohs mimmt bie ſtumpfen Kantenwinkel an den Rhomboeder 
bes Kalkſpaths zu 105° 5, des Braunfpathd und des 
Eifenbraunfpaths zu 106° 15°, des Eifenfpaths zu 107° 
und des Bitterſpaths zu 107° 22 nah Mefungen mit 
dem Reflerions » Goniometer an*?*#?), Meine Meſſungen habeı 
mir zumeilen ähnliche MRefultate, oft aber auch abweichende geges 
ben. Sp betrug 3. B. die Größe der ſtumpſen MWinfel des Rhoms 
boeberd an einem Braunfpathe aus Nordamerika ungefähr 
105° 30/5 an einem Eifenbraunfpathe vom tiefen Georaftollen 
am Harz, 106°; an einem durch Härte und einen großen Gehalt 


*) Annales de Chimie. 1812. Nr. 251. p. 204. 


**) A Description of a reflectire Gonjometer. By W.H. Wol- 
laston. p.6. Phil. Trans. 1809. 


***) Catalogue de la Collection minéralogique particuliere du 
Roi, par M. le Comte de Bonrnon. 1807. p.324 


**+#) Annales de chim. et de phys. Juin. 1820. G@ilbert's 
Annalen d, Phyſ. 3820, IX. ©, 17.11.20, j 


“>05°) Die Charaktere der Klaffen, Ordnungen, Gefchlechter und 
Arten, ober die Charafteriftif des naturhiſtoriſchen Mineral: Syflemes, 
von Zriederich Mobs, 1820, p. 34 — 36, 
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an kohlenſaurer Bittererde ausgezeichneten Bitterſpathe von 
Falun 107°*), und an ausgezeichneten Eiſeuſpath⸗Kryſtallen 
wohl bis zu 108°. Die Meffungen an Kroftallen von Brauns 
ſpath, Eifenbraunfpath, Eifenfpath und Bitterſpath 
koͤnnen übrigens in ben wenigſten Fällen ganz ſichere Refultate 
geben, ba bie Flächen beinahe immer mehr ober weniger gebogen 
find. _ Gerade aber mit biefer Biegung fcheint dad Schwankende 
in der Größe der Winkel zufammen zu hängen. 

4) Auch ganz unabhängig von frembartigen Veimifhungen zeigt ſich 
zuweilen ein mit einer Biegung ber Flächen verfuüpftes Schwan⸗ 
fen in der Größe ber Kantenwinfe, Eine gewiſſe Kroftallifazion 
ift nicht vollklommen ſcharf ausgebildet, fondern fie läßt die Ten⸗ 
denz zur Vildung einer anderen Form bemerken, deren Flächen 

gegen die ber erfteren unter fche ftumpfen Winkeln geneigt find. 
Die Winkel, welde mit einer foldien Form verfnäpft find, bie 
den Uebergang von einer Kryftallifazion in eine andere nahe vers 
wandte zu bilden ſcheint, ſchwanken in. ber Größe zwiſchen den 
Winkeln diefer beiden Formen, Mei gewiſſen NRhomboebern bes 
Kalkfpaths zeigt ſich zumeilen eine ſolche Unbeftimmtheit in ben 
Kantenwinkeln. Etwas Aehnliches bemerkt man an bem Arfes 
niffiefe in Hinfiht der ſtumpferen Kantenwinkel bed Reftangufärs 
Dftaederd; fo wie an manchen anderen kryſtalliniſchen Minerallörpern, 


°, Biot unterfuchte bie doppelte Strahlenbrechung eines Bitter: 
ſpaths von Traverfella in Piemont und eines anderen vom St. Gottz 
hard, und fand fie nicht allein etwas abweichend von ber des reinen 
Kalkſpaths, fondern auch bei diefen beiden Narietäten etwas verfchies 
ben; welches bemerkt zu werben verdient, indem dieſe Verfihiedenheit 
wahrfcheinfich mit einer geringen Abweichung der Winkel des Vlätter- 
durchganges verfnäpft iſt. Vergl. Biot's zuvor angeführte Abhandl. 
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$. 97. 

Die Flächen find an vollflommenen und einſachen Kroftallen ſtets 
nur unter ausfpringenden MWinfeln verbunden. Wohl kommen 
zuweilen am fryftallinifhen Körperm aud einfpringenbe Eden und 
Kanten vor; aber wo fi folde zeinen, ift entweder bie Kryftallis 
ſazion nicht vollendet, wie u. A. bei dem Freuzförmigen Keyftallen 
des Allıneroder Strahlfiefes*) und bei den Rohfalzwürfeln 
mit treppenförmigen Vertiefungen; oder es findet eine Werbindung 
unter mehreren Kryſtallindividuen, oder Theilen berfelben Statt %°%); 
welche Erfcheinung in der Folge bei der Betrachtung der gruppirten 
und der Zwillingsfrpftallifazionen,, näher wirb beleuchtet werben. Es 
iſt alfo zu dem allgemeinen Eigenfhaften der kryſtalliniſchen Körper 
zu zählen, daß fie ausfpringenbe Kanten und Eden befißen, ins 
dem das im Ganzer feltene Vorkommen von einfpringenden Winkeln 
als etwas dem MWefen der vollflommenen Bildung einfacher Kryftalle 
nicht Angehöriges erfcheint. 


$. 98 

Wollen wir und im Allgemeinen einen Wegriff von ben verfchies 
bene Lager der unendfth mannigfaltigen, die vollkommenen und eins 
fachen Kryſtallkoͤrper begränzenden Flächen verſchaffen, fo müffen wir 
fie entweder auf eine Linie ober auf eine Ebne von einer beftimmten 
Stellung oder Sage bezichen. Wir wollen dazır eine auf einer Horis 
zontalebne fenfrecht ftehende Linie wählen. In ber Folge wird ſich 
erfk zeigen Fönnen, wie biefe am Beſten bazır geeignet if, um bie 
Lage ber Flähen an ben mannigfaltigffen Kryſtalliſazionen unter eins 


*) De pyrite gilvo. Tab. II. fig. 37. 


**) Cristallographie par M. de Rom& de I’Isle. 2. Edit. I. p. 95- 
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ander zu vergleichen, indem ſolche für bem ganzen Bau eines jeden 
Kryffalllörpers von größter Vebeutung ift. 

Die den Keyftallifazionen eigenthuͤmlichen Begraͤnzungsflaͤchen 
haben entweder eine‘ mit einer auf dem Horizonte ſenkrecht ſtehenden 
£inie gleihe Stellung; ober ihre Lage ift eine folde, daß fie diefelbe 
bald rechtwinklich, bald ſchiefwinklich ſchneiden. Die verfchiebenartigs 
ſten Kryſtallflaͤchen laſſen ſich alfo ihrer Lage nach auf drei Klaffen 
zuruͤckfuͤhren, indem ſie ſind: 

1) horizontale, 
2) vertikale, ober 
5) transverfale Fläden. 

Die Lage ber horizontalen Flächen ift bie einzige, melde 
Feine nähere Beftimmung bedarf. Die vertikalen oder perpendis 
kulaͤren Flächen find zwar ir Hinfiht ihrer ſenkrechten Stellung in 
völliger Uebereinſtimmung; bei dieſer koͤnnen fie aber Übrigens bie 
mannigfaltigften Richtungen haben. Um von berfelben eine allgemeine 
Vorftellung zu erlangen, benfe man ſich zwei, burd eine ſenkrecht 
auf dem Horizonte flehende Linie gelegte, einander rechtwinklich ſchnel⸗ 
dende Ebenen. Die am dem Kryftallifazionen vorkommenden vertis 
kalen Flähen find entweder mit der einen oder anderem von dieſen 
Ebenen im Parallelismus, oder fie ſchneiden biefelben unter ſchiefen 
Winkeln. Wollte mar für die Richtung der vertifaler Flächen einer 
allgemeinen, beftimmten Ausdruck ſuchen, fo würde man bie eine 
vor jenen rechtwinklich einander fdhneibendem Vertikalebnen in bie 
Richtung des Meribians zu bringen und dann den Minfel zu beftims 
men haben, am welchen bie nicht damit parallelen, vertikalen 


Kryſtallflaͤchen von berfelber nah ber einen ober anderen Geite 
abweichen ). 


©) In der- Folge wird gezeigt werden, mie man diefe Methode im 
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Zwiſchen bie vertifalen und horizontalen Kryſtallflaͤchen 
fällt eine unendlihe Menge Yon transverfalen Fläden, beren 
Sage entweder die Mitte hält zwifchen der vertifalen und horizontalen 
Gränze, oder fih ber einen ober ber anderen bald mehr bald wenis 
ger nähert. Um die Lage diefer Flächen genau zu kennen, reicht es 
nicht bin, bie Winkel im Allgemeinen auszumitteln, unter welden 
fie. die auf dem Horizonte ſenkrecht fichende Linie fchneiden, oder 
unter denen fie gegen ben Horizont geneigt find; ſondern es ift zus 
gleih die Richtung derjenigen Vertikalebne zu beftimmen, welche fi 
gegen bie Kryſtallflaͤche, deren Lage gefunden werben foll, ald Neis 
gungsebne verhält, d. h. die gegen dieſe ſenkrecht gerichtet ift. Hiers 
bei iſt alfo, um einen Ausdruck zu erhalten, ber allgemein und body 
zugleich beftimmet ift, das oben für die Angabe der Richtung ber 
vertifalen Flächen vorgefdlagene Mittel ebenfalld in Anwendung 
zu bringen, 

Es ergiebt fih nun hieraus im Allgemeinen für bie Beſtimmung 
der verfchiebenen an den Kryſtallen vorkommenden Flächen : 

1) Daß die Sage der horizontalen Fläden von einer einzigen 
Bedingung abhängt, dem rechtwinflihen Schneiden einer vertifalen 
inie, ober ben Parallelismus mit ciner Horizontalchne. 

2) Daß die Sage ber vertifalen Kroftallflädden von zwei Bes 
dingungen abhängig ift: von bem Patallelismus mit einer auf 
dem Horizonte ſenkrecht ftchenden Linie, oder der rechtwinflichen 
Stellung gegen den Horizont, und von bein Verhalten gegen eine 
andere vertifale Ebne von einer beftimmten Nihtung, 3 B. 
gegen eine Meridionalebne. 

3) Daß enblig drei WVebingungen für bie Lage einer Transvern 


4 
Anwendung bringen kann, um bie gegenfeitige Lage gewiffer Abfondes 
rungsflächen an Selfenmaffen zu beſtimmen. 
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" falflähe vorhanden find, indem mit der Bebingung, welche in 
den Winkel liegt, den fie mit einer Vertikallinie oder einer Horis 
zontalebne macht, noch zivei andere ſich vereinigen, die den für 
bie vertifalen Flächen geltenden Bedingungen analog find. 

Mir find berechtigt, Flächen für gleihartig zu halten, wenn 
die Bedingungen, von benen ihre Sage abhängt, biefelben find. Das 
gegen können wir Flächen, bie zu derfelben Klaffe gehören, aber nur 
einen Theil der Vebingungen, von benen ihre £age abhängt, gemein 
haben, analoge nennen, 
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Die horizontalen, vertifalen und transverfalen Flaͤchen 
kommen an ben Kryftallen auf fehr verfhiedene Weiſe fombinirt vor, 
Es ift in diefer Dinfiht im Allgemeinen zu bemerken: daß weder 
horizontale, noh vertikale Flähen allein einen vollftändigen 
Kryftallförper einſchließen koͤnnen; daß einen folden aber oft trands 
verfale Flädhen allein begraͤrzen. Was das Vorfommen von Fläs 
den ber verfdiedenen Klaffen an einem Kryftalllörper betrifft, fo 
zeigen fi: 

1) Verbindungen von horizontalen und vertifalen Flaͤchen; 
2) Berbindungen von horizontalen und tranöverfalen Fläs 
den; 
3) Verbindungen von vertifalen und transverfalen Flaͤchen; 
4) Verbindungen von horizontalen, vertikalen und trands 
verfalen Flächen. 

Kommen horizontale Flähen an Kruftallen vor, fo pflegen 
zwei berfelben vorhanden zu feym. Das reguläre Tetraeder 
macht ſcheinbar eine Ausnahme von biefer Megel, wenn man fih 
nämlich diefe Kryftallifagion in einer Stellung gedenkt, in weldyer 
eine ihrer Flächen eine horizontale Sage hat (Fig. 24), Bringt man 
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aber das Tetraeder in eine Stellung , welde dem Verhältniffe des⸗ 
felben zu anderen in gemwiffen Hinfichten verwandten Formen ange: 
meſſen ift, bei welcher zwei feiner Kanten, deren Richtungen rechts 
winklich einander ſchneiden, eine horizontale Sage haben (Fig. 25.), 
fo erfcheint der Körper nur durch transverfale Flächen begraͤnzt. Es 
kommen indeſſen zumweilen andere Kroyftallifazionen vor, an denen nur 
eine horizontale Fläche ſichtbar iſt, welches dann aber ald eine Aus⸗ 
nahme von ber allgemeinen Regel angefehen werden muß. 

Finden fih horizontale und vertikale Flaͤchen Fombinirt, 
ſo ſind von erſteren mindeſtens drei vorhanden; weit haͤufiger zeigen 
ſich aber vier, ſechs, oder noch mehrere derſelben. 

Kommen nur transverſale Flaͤchen in der Begraͤnzung der 
Kryſtalle vor, ſo iſt die geringſte Anzahl derſelben, vier. Nur in 
der Verbindung mit vertikalen, oder mit horizontalen und vertikalen 
Flächen, find zuweilen nicht mehr als zwei transverſale Flächen vors 
handen, Als eine Ausnahme von der allgemeinen Regel ift es zu 
betrachten, wenn in feltenen Fällen nur eine trandverfale Fläche in 
Verbindung mit vertifalen und horizontalen Flächen ſich zeigt. 
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Die im vorigen Paragraphen enthaltenen Bemerkungen führen 
zunäcft auf das im Gebicte der kryſtalliniſchen Formen geltende, 
merkwürdige, allgemeine Geſetz: daß an den vollfommenen und 
einfahen Krouftallförpern, mit Ausnahme bes dreifeitigen 
Prisma, bed regulären Tetraeders und einiger anderer, 
unmittelbar an daffelbe ſich reihender KRryftallifazionen, 
bie Fläden je zwei einander parallel find. Dieſes Gefeg 
ftehet, wie wir bald genauer erörtern werden, im innigen Zufammens 
hange mit der hoͤchſt merkwürdigen, in dem Weſen der Kryftallifas 
zionen herrfchenden Eymmetrie, die in einem anderen Merkmale 


einfacher und beutlicher ſich darſtellt, als in dem Vorkommen pon 
zwei, in Hinſicht ihrer Lage völlig einander entfprechenden Flächen. 

Das regulär breifeitige Prisma, das reguläre Te 
traeber und einige andere zunächft daran ſich fdhliefende Formen, 
find jenem Gefege nit unterworfen, und find dennoch ſymmetriſche 
Körper; woraus zu folgen fheint, daß das Ebenmaaß der Kryſtal⸗ 
liſazienen nicht in jenem Parallelismus von je zwei Flächen begrüns 
det ift, fondern daß vielmehr dieſe Eigenſchaft abhängig ift von 
ber die Eryftallinifchen Formen beherrfchenden Symmetrie, bie fi 
auf einen allgemeineren und tiefer liegenden Grund ftüßt. 

Von obigem Gefeße kommen aber auch zuweilen, im Ganzen 
jedoh felten, Ausnahmen vor, die mit einem bald Fleineren, bald 
größeren Mangel an Symmetrie verknüpft find. Diefe erfcheinen 
dann gemeiniglich als- ganz zufällige und nur bei wenigen Mineralfubs 
ftanzen, als Eonftante Ausnahmen. Die leßteren verdienen in nicht 
minderem Grade als die Regel, unfere befondere Aufmerkfamfeit, 
indem wir zu ber Wermuthung berechtigte zu ſeyn glauben, daß bie 
Urſache von einem folhen Fonftanten Mangel an Symmetrie, in 
einem nahen Verhaͤltniſſe ſtehen muͤſſe mit demjenigen, wovon das 
im Allgemeinen herrſchende Ebenmaaß abhängig iſt. 

Als ein aus dem früher von der Gleichartigfeit der Kryſtall⸗ 
flähen gegebenen Vegriffe ($. 98.) abzuleitender Zufaß zu obigem 
Lehrſatze ift hier noch anzuführen : daß nie mehr ald zwei gleichars 
tige lichen an einem vollkommenen und einfachen Kryſtallkoͤrper vors 
kommen Finnen. Bei unvollenbeten und zufammengefeßten Kryftallis 
fazionen, denen einfpringende Kanten und Ecken eigen find (F. 97.), 
können fi wohl mehr als zwei einander parallele Flächen finden, 
welches bei einem nur ausfpringende Kanten und Ecken befißenden 
Körper nicht moͤglich ift. 


Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 24 
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Wenn wir bie Vertheilung ber Flähen an ben Rryftallförpern 
weiter betrachten, fo nehmen wir bei. derfelben in ber Regel ein ſym⸗ 
metrifches Verhaͤltniß gegen die auf einer Horizontalebne ſenkrecht 
fiehende Linie wahr, auf weldhe wir im Vorigen ($. 98.) die Sage 
der Kryftallflächen bezogen haben. Wir bemerken in diefer Hinſicht 
Folgendes x 
1) Die beiben einander entfprechenben, horizontalen Flächen begräns 

zen ben Kroftalllörper an zwei entgegengefeßten Enden, und pfles 
gen bie Vertikallinie fo zu fchneiden, daß ihre Theile um bie 
Durhfchnittspunfte fymmetrifdy geordnet Liegen, 

2) Die vertikalen Flächen find fo geftellt, daß entweber die je zwei 
einander entſprechenden, ober fAmmtlihe, in gleichen Abftänden 
von der Vertikallinie fidy befinden. Da mo zmei gleichartige vers 
tifale Flächen vorhanden find, wie biefed bei Weiten der gewöhns 
lihe Fall ift, liegen fie an zwei entgegengefeßten Seiten bed Krys 
ftallförpere. Die Eymmetrie ift natürliher Weife um fo gröfter, 
je mehr die Abftände der Flächen von der Vertikallinie übereins 
ſtimmen. 

3) Die transverfalen Flächen find fo vertheilt, daß bie je zwei 
gleichartigen an bem oberen und unteren Theile des Kryſtalls fi 
befinden und daß die Richtungen ihrer Neigung einander gerade 
entgegengefeßt find. Iſt eine größere Anzahl von trandverfalen 
Flächen vorhanden, fo hat der obere Theil des Kroftalld eine 
gleihe Anzahl wie der untere und fo erhält man gleihe Summen, 
wenn man die Grade zuſammen zählt, unter melden die Flächen 
in dem oberen und unteren Theile gegen die Vertifallinie geneigt 
find, 

4) Kommen trandverfale Flächen vor, beren Neigungen gegen bie 
Vertikallinie verſchieden find, fo liegen fie um dieſelbe fo vertheilt, 
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baß bie verfhiebenartigen entweber in bem oberen und unteren 
Theile mit einander wechſeln, ober daß fie fo über einander ſich 
befinden, daß die unter größeren Winkeln geneigten Flächen gegen 
bie Enden und die unter Eleineren Winkeln geneigten von den Ens 
den ab liegen. Es koͤnnen auf ſolche Weiſe Flächen von fehr vers 
ſchiedener Neigung, in bebeutender Mannigfaltigfeit an oder über 
einander gereihet feyn ; und ed Fann die Aneinanderreihung mit 
der Uebereinanderreihung auf verfchiedene Meife verbunden feyn. 
5) Kommen transverfale und vertikale Flächen gemeinfchaftlich vor, 
fo werben bie Ießteren ſtets auf ſolche Weiſe von den erfteren eins 
geſchloſſen, daß biefe gegen bie entgegengefeßten Enden bed Kry— 
ftallförpers Tiegen. 5 
Es braucht hier Faum noch erwähnt zu werben, daß auch diefe 
Regeln der ſymmetriſchen Vertheilung ber Kryſtallflaͤchen, nur bei 
vollkommenen und einfachen Kryftallifagionen gelten und daß biefe 
eben fo wie bie früher entwickelten Ebenmaaßgeſetze, manderlei Auss 
nahmen nicht ausfcließen. 
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Nicht allein in der Vertheilung der Rryftallflächen offenbart ſich 
eine merkwürdige Symmetrie, fondern aud noch in einigen anderen 
Verhältniffen, bie unter ihnen Statt finden. Dahin gehört, daß 
bie gleichartigen Flächen, die, wie wir gefehen haben, je zwei an 
dem Kryſtallkoͤrper vorzukommen pflegen, mögen dieſe horizontale, 
vertifale, oder transverfale feyn, gewöhnlich auch in ihrer Figur 
und oft fogar auch in ihrer Größe übereinfiimmen. Cs kommen 
übrigens in Hinſicht diefer Uebereinftimmungen ungleich häufiger Abs 
weichungen vor, als von ber früher entwickelten, regelmäfligen Ver⸗ 
theilung der Flaͤchen. Sehr oft haben die gleichartigen Flaͤchen die⸗ 
ſelbe Figur, aber nicht genau dieſelbe Groͤße; ſie ſind alſo wohl 
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einander ähnlich, nicht aber einander glei. Bis zu einem ges 
wiſſen Grade kann, wie in ber Kolge weiter einleuchten wird, bie 
Größe ber einander entfprehenden Flächen verſchieden und ihre Figur 
dennoch aͤhnlich ſeyn. Es ift daher für den niebrigften Grab ber 
AUbweihung von dem Ebenmaaße der Eryftallinifhen Form zn halten, 
wenn bie gleihartigen Flächen zwar eine ähnliche Figur, nicht aber 
vollkommen gleihe Ausdehnung haben, Wei einem größeren Mangel 
ber Symmetrie, verfchwindet zugleih die Aehnlichkeit ; und bei 
einem noch höheren Grade der Unregelmäßigkeit , finden Abweis 
chungen von dem allgemeinen Gefeße der WVertheilung der Flächen 
Statt. 

Es ergiebt fih nun hieraus zugleih, mas uͤbrigens auch unmits 
telbar aus dem oben gegebenen allgemeinen Begriff von Negelmäkigs 
keit der Formen ($. 36.), unter Beruͤckſichtigung des Weſens der 
kryſtalliniſchen Formen (F. 93.) abzuleiten ift, daß die Symmetrie 
der Kryitallifazionen in demfelben Grade zunimmt, in welchem bie 
Anzahl der an einem Kryſtallkoͤrper befindlihen, ähnlichen und aleis 
hen Flächen waͤchſt, und daß mithin der hoͤchſte Grad von Menels 
maͤßigkeit ben wenigen Kryftallformen eigen ift, deren ſaͤmmtliche 
Flaͤchen einander ähnlich und gleich find. 





$. 10%. 

Menden wir uns von den Flächen, die ben Kryſtallkoͤrper 
begrängen, zur Maffe deffelben, fo erkennen wir in diefer ähnliche 
Gefeße des Ebenmaaßes, als fih im der WVertheilung und in den 
gegenfeitigen Verhäftniffen der Flächen zeigen. Hier erfcheint bie 
Symmetrie in der gleichmaͤßigen Vertheilung ber Maffentheile, bie 
wir mit bem allgemeinen Ausdrucke bes Gleihgewidtes ber 
Maffe bezeichnen koͤnnen. 

Das Erfte, was und in dieſer Hinficht auffallen muß, ift bie 
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Theibarfeit *) bed Krouftallförpers im zwei einander 
ähnliche und gleihe Hälften *“). Bringen wir einen Kryftall 
in eine Gtellung, bei welder feine Flächen um eine, auf eiwer 
Horizontalebne ſenkrecht ftchende Linie ſymmetriſch Tiegen ($. 101.), 
welche wir Fünftig die normale Stellung nennen wollen, fo hat bie 
Ebne, nach welcher der Kroftall in zwei ähnliche und gleiche Hälften 
zu theilen ift, eine horizontale Lage; die eine Kroftallhälfte befindet 
fi mithin oben, bie andere unten. 

Bei volllommenen und einfachen Kryſtallen ift felten eine auffals 
lende Werfchiedenheit zwifchen ber Maffe der oberen und ber ber 
unteren Hälfte Bei völliger Gleichheit der einander entfprechenden 
Fäden, ift die obere Maſſe ber unteren vollkommen gleich; und 
ein ſolches vollkommenes Gleichgewicht unter den beiden Haupttheilen 
der Kryſtallmaſſe, findet ſich wirklich zuweilen auf eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Weiſe. Haͤufiger kommen indeſſen kleine Differenzen vor, 
die mit geringen Verſchiedenheiten in der Groͤße der gleichartigen 
Flaͤchen verfnüprt find. Selten iſt dagegen ein ſolcher Mangel des 
Gleichgewichtes, bei welchem die obere Kryſtallhaͤlfte eine ganz andere 
Form wie die untere beſitzt; eine Erſcheinung, die ſich bei gewiſſen 
Mineralſubſtanzen als etwas Konſtantes zeigt, und die aus dieſem 
Grunde, und weil fie mit einer der allgemeinften und auffallendften 


*) Ich darf wohl nicht beforgen, durch diefen Ausbruck eine Ver: 
wechfelung mit der Spaltbarkfeit der Kryſtalle zu veranlaffen, von 
welcher Eigenfhaft in der Kolge, bei der Struftur derfelben die Rede 
feyn wird, Mur deshalb füge ich diefe Anmerfung hinzu, weil man 
gegenwärtig bin und wieder, aber wie es mir fcheint nicht ganz pafe 
fend, für die fehr begeichnenden Ausdrüde Spaltbarfeit, Spal- 
tung, bie Ausbrücde Theilbarfeit, Theilung gebraucht, 


“e) Link's Ideen zu einer philofophifchen Naturkunde, S. 140, 


Eigenfhaften ber Ernftallinifhen Formen im Mibderfpruche ftehet, 
befonders merkwuͤrdig ift. 

Die Theilbarkeit des in ber normalen Stellung befindlichen 
Kryſtallkoͤrpers, in zwei gleiche Hälften, mittelft einer horizontalen 
Durchſchnittsebne, feßt zwar voraus, daß in Beiden einander ähnliche 
und gleiche Flächen auf ähnlihe Weife verbunden find, fo daß beibe 
Theile nicht bloß der Maſſe nah, fondern auch der Xotalform nad 
übereinftimmen ; dabei können aber in ber oberen Hälfte gewiſſe 
Theile an der einen Seite ber Vertikallinie liegen, die in ber untes 
ren an ber entgegengefeßten ſich befinden, und es gehört alfo nicht 
zum Weſen diefed Gleihgewihtes der Maffe, daß in jeder Horizons 
talfekzion eine gleiche Ausdehnung nach dem entgegengefeßten Seiten, 
von der Vertifallinie an gerechnet, Statt finde. Der Grab ber 
Symmetrie mag aber auf diefe Weife nody fo gering feyn, fo wird 
bo der in normaler Stellung fi befindende Kryſtallkoͤrper, auch 
durch eine ſenkrechte, durch die Wertifallinie arlegte Ebne in zwei 
ähnliche und gleiche Hälften zu theilen feyn. Auch bei dieſer Theis 
lung zeigen fi) ‚oft Fleine Abweihungen vom vollfommenen Gleichges 
wicht, die doch aber aud nur als Ausnahmen von der allgemeinen 
Regel gelten Fönnen. 

Denkt man fi nun einen normal acftellten Kryſtallkoͤrper durch 
eine horizontale und eine vertikale Ebne zualeih auf die vorbefhries 
bene Weife getheilt, fo find bei den höheren Graben des Gleichges 
wichtes der Kroftallmafle, die dadurch erhaltenen vier Theile einans 
ber ähnlich und gleich, bie vertifale Ebene mag in jeder beliebigen 
Richtung Gen Kroftalllörper ſchneiden. Bei geringeren Graben des 
Gleihgewichtes find dagegen, wenn die vertikale Durchſchnittsebne 
gewiffe Richtungen beobadytet, nur die in ber oberen unb unteren 
Hälfte diagonal entgegengefeßten Theile ähnlih und gleich. Ein 
einfaches Beiſpiel möge biefes erläutern. Das gerade, rechtedige 
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Prisma (Fig. 26.) wird durch ben horizontalen Durchſchnitt abed 
und einem ſenkrechten, durch die Vertilallinie AA?’ gelegten, in vier 
ähnlihe und gleiche Stüde getheilt, ed mag biefer Durchſchnitt bie 
Richtung ber Ebne efgh ober ber Ebne iklm haben 5; das an 
zwei biagonaf entgegenigefeßten Endkanten gleichartig abgeftumpfte, 
gerabe , rechteckige Prisma (Fig. 27.) wird dageaen nur dann in vier 
ähnliche und aleiche Stuͤcke getheilt, wenn die vertifale Durchſchnitts⸗ 
ebne die Richtung efgh hat, nicht aber wenn fie die Richtung von 
ikIm befißf , in welchem Falle nur die in der oberen und unteren 
Hälfte einander biagonal entgegengefeßten Stücke ähnlich und glei 
erfcheinen. - 
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Hat ber im vorigen Paragraphen enthaltene Satz, daß ber 
normal aeftellte Kryſtallkoͤrper durch eine horizontale Durchſchnittsebne 
in zwei ähnliche und gleiche Hälften zu theilen fey, allgemeine Güls 
tigkeit, fo laßen ſich daraus unmittelbar einige Zufäße ableiten, bie 
für die Beſtimmung und Wergleihung gewiffer Kryftallifazionen von 
Wichtigkeit find. Es folgt daraus naͤmlich umgekehrt 

1) Daß bad reguläre Tetraeder, wenn ed mit anderen 
normal geftellten Kryſtalliſazionen verglichen werben fol, nicht fo 
gerichtet werden darf, daß eine feiner Flaͤchen, z. B. BCD eine 
horizontale Sage hat (Fig. 24.) 5 ſondern daß es cine Stellung ers 
halten muß, bei welcher zwei feiner Kanten z. B. BC und DE 
(Fig. 25.) im einer wagerechten Lage fi befinden. Nehme man, 
bei ber erfteren Stellung, jeden beliebigen horizontalen Durchſchnitt, 
3. B. nach ber Ebne abe (Fig. 24), fo wird bad obere Stuͤck dem 
unteren unaͤhnlich feyn ; dagegen wird es bei ber anderen Gtellung 
(Fig. 25.) eine Durdfchnittsebne abcd geben, welche den Kryſtall⸗ 


192 m— 


Förper in zwei Ahnlide und gleihe Hälften theilt. Es folgt aus 
obigem Saße ferner: 

2) Daß ed, außer bem regulären Tetracber, Feine Kry⸗ 
ftallifazion giebt, welde bie Form einer einfahen Pyramide hat. 
Das reguläre Tetraeder erfcheint aber nur dann ald einfache, 
dreifeitige Pyramide, menn eine feiner Flächen in einer horis 
gontalen Sage ſich befindet; bie, wie eben gezeigt worben, mit ber 
normalen Stellung dieſer Kryſtalliſazion ſich nicht verträgt. Das 
reguläre Tetraeder hat daher als Kryftallifazion nicht ben Chas 
after einer einfahen, dreifeitigen Pyramide, und es if 
mithin ber Satz in volliger Allgemeinheit guͤltig: daß bie einfas 
hen Pyramiden von den Eryftallinifhen Formen ausge 
fHloffen find, Unter den verfchichenartigen einfahen Pyramiden 
ift Feine zu finden, bie ſich durch eine horizontale, ihrer Grunds 
flähe parallele Durchſchnittsebne, in zwei gleiche Hälften theilen 
liege. Jede Form fteht mit dem allgemeinen Gefege des kryſtallini⸗ 
{hen Gleichgewichtes im Widerſpruche, bei welder, wie bei einer 
vierfeitigen ober fechsfeitigen Ppramide, ungleih mehr Maffe an bem 
einen, wie an den anderen Ende des Körpers ſich befindet. Mögs 
Lichft gleiche Vertheilung der Maffe ift das Ziel, nad welchem bie 
Kraft, welde die Krnftallifazionen formt, ſtets firebt, wenn fie 
gleich an ber Erreihung dieſes Zieles auf verſchiedene Weife und in 
verfhiedenem Grade gehindert wird; wodurch jedoch nie ein fo gros 
ßes Mißverhältniß unter ben Theilen der Maffe verurfacdht wird, 
als in dem Charafter eines einfach Pyramidalen Körpers liegt, 
Kommen fheinbar einfahe Pyramiden unter ben Kroftallifazionen vor, 
fo find diefe entweder unvollfommene, unvollſtaͤndige ober 
verbrodene Kryſtalle). Das Erftere it z. B. der Fall bei ben 


*) Selbſt in neueren, beutfchen, mineralogifchen Schriften ift noch 
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fogenannten einfahen fehöfeitigen Pyramiden des Quar⸗ 
zes, deſſen Kryſtalle oft nur an dem einen Ende ausgebildet, ar 
beim anderen aber mit einer berben Maffe verwacfen find. Das 
Zweite finder fih u, A. bei ben trichterförmigen, einfachen, bierfeitis 
gen Pyramiden bed durch Kunft erzenaten Kochſalzes, worin fih 
nur eine Anlage zur würflihten Kroftallifazion zeigt. Das Letzte 
Fommt u. A. oft bei dem Saphir vor, beffen doppelt fechsfeitige 
Pyramiden durch zufällige äußere Einwirkungen halb durchgetheilt find, 
Die auf folde Meife ſich zeigenden, einfachen Ppramiden, wird man 
bei genauer und unbefangener Betrachtung nicht mit vollfommenen 
und vollftändig ausgebildeten ober erhaltenen Kryftallifazionen ders 
wechfeln. 

Es wird übrigens num auch einleuchtend ſeyn: daß bie Theile 
barkeit des normal geftellten Kruftallförpers in zwei ähnliche und 
gleiche Hälften durch cine horizontale Durchſchnittsebne, ben allges 
meinften Ausdrud des Gleichgewichtes ber Fryftallinifhen Maſſe, 
ober der Symmetrie der Kroftallform barbietet 5; daß dagegen bie 
Theilung des Kryftalllörpers mittelft einer ſenkrechten, burd bie 
Bertikallinie gelegten Ebne, fir fi Eeinen allgemeinen Begriff von 
biefen Eigenfhaften der Kryſtalliſazion geben kann, indem mande 
Körper, benen dieſe Eigenfcaften fehlen, wie nahmentlih bie eins 
fahen Pyramiden, durch ſenkrechte Ebnen , eben fo wohl ald ſym⸗ 
metriſche Kryftalllörper, in zwei ähnlühe und gleihe Hälften zu zers 
ſchneiden find, 


Hin und wieder von einer einfach fechsfeitigen pyramibalen Kryſtalliſa— 
sion des Quarzes, des Saphirs und einiger anderer Mineralförz 
per die Rede, ©. u. U. Hoffmanns Handbuch der Mineralogie, 
J. 549. I. 35. Propäbeutif der Miner. v. Leonhard, Kopp unb 
Gärtner. aı, 

Sausmann's Unterſuchungen uͤb. d. Sormen d, lebl. Natut. 25 
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Faffen wir bad Charafteriftifhe in dem Habitus ber höchft 
mannigfaltigen Kryſtalliſazionen, in größter Allgemeinheit auf, fo 
macht fib uns ein dreifaher Haupttypus bemerflih, der von 
den verfchiebenartigen Verhältniffen unter den Dimenfionen bed Krye 
ftallförperd abhängig if. Wir nehmen nämlich in den verſchiedenen 
Kryftallformen wahr: 

1) Gleichheit unter ben drei koͤrperlichen Hauptbimenfionen, ober 
doch wenigftens eine Annäherung zur Gleichheit ; 

2) vorherrfchende Ausdehnung nad zwei Dimenfionen 5 

3) vorherrfchende Ausdehnung nah einer Dimenfion *). 

Die Anzahl der Krpftallifazionen, bei welchen Gleichheit unter 
den Hauptdimenfionen in dem hödften, bei geradflähigen Körpern 
möglichen Grade, Gtatt findet, und bie wir daher mit dem allges 
meinen Nahmen ber ifometrifhen bezeichnen Fönnen, iſt fehr 
gering. Sie befchränft fi auf dad reguläre Tetraeder, ben 
Würfel, das reguläre Dftaeder, bad Rhombendodekaeder 
und bad Trapezoeder; vom welchen Formen bald ausführlicher bie 
Rede ſeyn wird. Alle übrigen Kryftallifazionen entfernen ſich von 
biefer Gleichheit der Hauptdimenfionen mehr oder weniger, 


2) Mein fehr verehrter Kollege und Freund, Herr Hofrath Bous 
terwek, hat im feiner geiftreihen Schrift: “Ueber die Möglichkeit 
einer philofophifchen Klaffififation der Minerallörper , Göttingen 1808,” 
äuerft auf diefen dreifachen Haupttypus , oder bie dreifache Hauptverz 
ſchiedenheit der plaſtiſchen Tendenz, die fi in den kryſtalliniſchen 
Formen der Mineralkoͤrper verrät, aufmerkffam gemacht, und die Urt, 
wie fie ſich bei den erdartigen Mineralförpern zeigt, nachgemwiefen, 
Mir werden im vierten Buche auf diefe anziehende Unterfuchung zurück 
kommen. 
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Es find vornehmlih die transperfalen Flächen, welche 
fommerrifh um eine Vertifallinie geordnet, Körper begränzen, beren 
Maffe fi der Dimenfionens Gleichheit näherte Der zweite Haupts 
typud ber vorherrfhenden Ausbehnung nah zwei Hauptridtungen, 
wobei ber Körper ein tafelförmiges Anſehen hat, finder ſich 
hauptfädlih da, mo die horizontalen Flächen vormalten. Der 
lineare ober prismatifhe Haupttypus ift am audgezeichnetften 
vorhanden, wo bie vertikalen Flächen eine vorherrfhende Ausdeh⸗ 
nung haben, Go entfprehen alfo im Allgemeinen den Hauptver⸗ 
fhiedenheiten im Habitus der Kryftallifazionen, die verſchiedenen, 
oben bezeichneten ($. 98.) Klaffen der Flaͤchen; miewohl damit nicht 
gefagt feyn fol, daß jene Hauptverfchiedenheit ansfhliegend mit dem 
Vorherrfhen von Flähen aus der einen ober anderen Klaffe vers 
Enüpft fey. Am Mürfel find Feine transverfale Flaͤchen vorhanden 
und am Rhombendodefaeder findet die Dimenfionengleichheit bei 
einer Verbindung von transverfalen und dertifalen Flächen Statt. 
Sind trandverfale Flähen unter großen Winkeln gegen bie Vers 
tifallinie geneigt, fo Fann der Körper dem tafelartigen Typus ſich 
hinwenden, aber durch die Annahme von vertifalen Flaͤchen, zum 
ifometrifhen Typus zurück geführt werden. Dieſelbe Wirkung Fann 
durch eine Verbindung von horizontalen Flächen mit transverfalen 
erfolgen, wenn diefe unter Elcinen Winkeln gMen die Vertifallinie 
geneigt find. 

Wen gleich jene Hauptmodififazionen des Habitus in gemiffen 
Gebilden auffallend verſchieden ſich tarftellen, fo find doch nicht 
durchgehends ſcharfe Gränzen zwifchen benfelben vorhanden. "Die 
wenigen Formen, benen ber hoͤchſte Grab von Froftallinifcher Dimens 
fionengleichheit eigen ift, ſtehen zwar, bei völlig regelmäßiger Vils 
bung, von ben übrigen gefondert. Außerdem finden aber unmerk: 
liche Uebergänge von dem einen Haupttypus zum anderen Statt; 
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and ſelbſt werben zuweilen die vollkommen iſometriſchen Kryſtallformen, 
durch gewiſſe Abweichungen von ber regelmäßigen Bildung, mit den 
tafelfoͤrmigen oder prismatiſchen Gebilden verknuͤpft. 
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Es finden aber nicht bloß im Allgemeinen Uebergaͤnge Statt 
anter ben verfchiedenen kryſtallinifchen Hauptgebilden ; fondern audy 
‚bie einzelnen FErpftallinifhen Formen find unter einander mannigfach 
verknüpfte. Eine Kryſtalliſazion, die durch eine beftimmte Anzahl 
auf gewiffe Weiſe mit einander verbundener Flächen charakteriſirt iff, 
ftellt jsch nicht immer auf diefelbe Art dar. ie nimmt außer ber 
Flächen, die zu ihrem Weſen gehören, noch andere Heinere Neben— 
flächen auf, die wieder auf beftimmte Weife mit jenen Hauptflähen 
derbunden find. Bei einem anderen Individuum find jene Nebenfläs 
hen weiter ausgedehnt, vielleidye fo weit, daß wir zweifelhaft find, 
welche von den Flächen. ald Hauptflähen betrachtet werben bürfen. 
Diefer Zweifel verſchwindet, wenn die Flaͤchen, welche und zuvor 
als fehr untergeorbnete erſchienen, bei gewiſſen Individuen ald fehr 
vormwaltende ſich darftellen und datard eine Form auftritt, bie von 
der zuerft betrachteten weſentlich verſchieden iftz die ſich und dann 
zuweiler auch vollendet, auch frei von auderen Flaͤchen, bie nicht Zu 
ihrem Werfen gehoͤrgn, zeigt. Auf folde Art nehmen wir u. A. ben 
Webergang des reaulären Oktaeders in ben Würfel durd Abs 
ſtumpfung ber Eden, den Uebergang des Würfels in das Rhom— 
benbodefaeder, durch Abftumpfung der Kanten wahr. Wir 
nennen dieſe Verknuͤpfung wefentlich verfchiebener Formen durch andere 
Zwiſchenformen, die das Mefentlihe von Weiden vereinigen, einen 
Uebergang, wobei wir aber freilich nicht an einen aenetifchen den— 
Een dürfen. Dieſer Ausoruc fol nur ein gewiſſes Verhältnig witer 
verfhiedenen kryſtolliniſchen Formen begeichnen, nicht aber etwa zu 
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der irrigen Meinung verleiten, daß bei der Kryſtallenbildung bie eine 
Forın in die andere ſich verwandele, 

Das eben bezeichnete Verhaͤltniß iſt oft ein fehr zufammenges 
ſetztes. Die Form A gehet nicht bloß in die Form B über, fons 
Bern fie ift auf andere Weiſe vielleiht and mit der Form C, D vers 
kuuͤpft. Der Uebergang aus A in B findet eine Gränge, indem B 
vollfommen fih barftellt 5; aber von dieſer Form neigt fie ſich viel— 
leicht wieder zu einer anderen hin, fo daß eim weiter fortlaufender 
Uecbergang Statt findet, in welchem aber freilih einzelne, fefte 
Nuhepunkte find. Auf folhe Weife laͤßt fih das zuſammengeſetzte 
Verhaͤltniß unter den Kryſtalliſazionen mit einem Netze vergleichen, 
in weldem gene Hanptformen bie Stellen der Knoten einnehmen, 
bie nad) Herfchiedenen Seiten hin durch Reihen von Uebergaͤugen unter 
einander verbunden find. Um bdiefes Formenneß zu löfen, muͤſſen 
wir die mwefentliben Vefchaffenheiten der Hauptformen auffuchen und 
dann die Mebergänge entwiceln, die von ber einen zur anderen fühs 
ven. Mir verfhafen und auf ſolche Weiſe vorläufig einen allges 
meinen Vegriff von dem Zufammenhange unter ben Kruftallifazionen, 
fooburd bie nachfolgende tiefere Einfiht im die mathematischen Wers 
hältniffe derſelben ungemein erleichtert wird. Zugleich erhalten wir 
dadurch aber auch cin Mittel, Kryftalle zu befchreiben, welches ſelbſt 
dann noh im manchen Veziehungen Merth behält, wenn wir im 
Stande find, eine Eurze mathematifche Vezeichnung, an bie Stelle 
einer weitläuftigeren Umſchreibung in Worten zu feßen, 
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Zweites Kapitel, 
Bon den Froftallinifhen Hanptformen und ihren Abänderungen. 


$. 107. 

Mir verfiehen, nah den im Worigen gegebenen Erflärungen, 
unter Iryftallinifhen Hanptformen, die einfacheren, durch 
beftimmte Verhaͤltniſſe unter ihren Theilen ausgezeichneten Kryſtallge— 
ftalten, auf welche fi andere, zufammengefeßtere und in Hinfiht ber 
Verhältniffe ihrer Theile variabele Formen zurücführen laſſen *). 

Die Einfachheit der Hauptform iſt relativ, indem ſie auf die 
mit einer groͤßeren Anzahl von Flaͤchen verſehenen Elbaͤnderungsfor⸗ 
men bezogen wird, die von ihr abzuleiten ſind. Es findet in die⸗ 


©) Diefer Veftimmung gemäß unterfchied ich aud) in meinem “Ders 
fuche eines Entwurfed zu einer Einleitung in bie Oryftognofie” 1805. 
©. 28. Hauptformen und Abänderungen derfelben. Ein aͤhn⸗ 
licher Begriff lag im Allgemeinen der Unterfcheidung von Grumbdges 
falten und Veränderungen berfelben zum Grunde, don welcher 
fhon Rome de l'Isle und Merner eine glückliche Anwendung 
machten, Beide hatten übrigens abweichende Anfichten über die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Grundgeftalten. Mit dem Begriffe, worauf ſich 
diefe Unterfheidung ftügt, darf Hauy's Anficht von ben primitiden 
und fefundären Formen ber kryſtalliſirten Mineraltörper nicht ver⸗ 
wechfelt werden. Meuerlich hat auch Brochant de Villiers Ans 
„ wendung von der Unterfcheidung ber Frpftallinifchen Hauptge alt 
(Forme dominante) und ihren Mobififagionen gemacht. (S. die Kry⸗ 
fallifation in geometrifher und phyſikaliſcher Hinficht, von Brochant 
de Villierd. U. d. Fr. von Kerfien, 1820, S. 40. u. f.) Die Gründe, 
welche biefen ausgezeichneten Naturforfcher dazu bewogen und die von 


ihm an der angezogenen Stelle ausführlich dargelegt worden, find auch 
bie meinigen, 
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fer Hinfiht eine große Verfchiedenheit unter den Hauptformen felbft 
Statt 5; und es giebt Hauptformen, die ungleidy zufammengefeßter 
find, als gewilfe Abänderungsformen , die ſich einer einfacheren 
Hauptform anſchließen. 

Die auf die Hauptform zuruͤckzufuͤhrenden Geſtalten weichen von 
dieſer eutweder nur in dem gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der Flaͤchen ab, 
oder ſie beſitzen außer den der Hauptform eigenthuͤmlichen Flaͤchen, 
andere, die ſowohl zu jenen, als auch unter einander in variabelen 
Verhaͤltniſſen ſtehen. Wir muͤſſen alſo, um ſolche Abaͤnderungsfor⸗ 
men auf eine Hauptform zuruͤck zu fuͤhren, entweder die abnormen 
Verhaͤltniſſe unter den Flaͤchen im Gedanken in die normalen vers 
wandeln, oder die nicht zum Weſen der Hauptform achörigen Fläs 
den verſchwinden und dagegen bie Flächen der Hauptforn zufammens 
treten laſſen. Dieſes fegt eine fehr genaue WVorftellung von ben 
Eigenthümlichkeiten der Hauptforum voraus, um fo mehr, je größer 
bie Anzahl der Nebenflaͤchen ift, und je mehr fie den Charakter der 
Hauptform verbeden, 

Wir werben und am Teichteften eine deutlihe Vorſtellung von 
beim allgemeinen Zufammenhange unter ben Kryftallifazionen verſchaf⸗ 
fen Eönnen, wenn wir von ben einfachfter Formen allmählig zu ben 
jufammengefeßteren fortfchreiten, Mir wollen daher zuförderft bie 
einfahften Hauptformen betrachten und dann unterſuchen, auf welde 
Weiſe biefe ſowohl unter einander, ald aud mit anderen zufammens 
gefegteren Hauptformen durch Uebergänge verknüpft find. 


$. 108, 
Die einfachſten Hauptformen find: 1) das reguläre Tetraeber, 
2) bie Prismen, 
3) bie Doppelpyramiben, 
4) bie Rhomboeder. 
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Das reguläre Tetraeber fichet von allen übrigen Kroftalls 
formen gefondert. Es ift von Allen die einfachfte Form, und ins 
dem ed mit wenigen Anderen ben hödften Grab von Symmetrie, 
ber einem geradfläcdigen Körper eigen feyn kann ($. 105.), theilt, 
koͤmmt es doch in feinen Übrigen Eigenfchaften weder mit diefen, noch) 
mit anderen, weniger ſymmetriſchen Formen überein. Das reguläre 
Tetraeder ift die einzige Form, melde nur durch vier Flächen bes 
gränzt wird. Diefe find ſaͤmmtlich einander Almlih und gleihz 
ſaͤmmtlich gleichſeitige Dreiede. Sie jind fo mit einander verbunden, 
daß fämmtlihe Kanten und fämmtlide Eden einander gleih find. 
Die Maffe bes Körpers tft um einen gemeinſchaftlichen Mittelpunft fo 
vertheift, daß fammtliche Eden, fo mie die Mittelpunfte fünmtlis 
her Flaͤchen, in gleichen Entfernungen von bemfelben Hegen. 

Im Früheren ift bereits bargethan ($. 104.), daß das Tetras 
eder, als fonımerrifche Kruftallform fo betrachtet werben muß, daß 
zwei feiner Kanten eine horizontale Lage haben, wobei dann fämmts 
lihe Flaͤchen als transverfale erſcheinen, bie eine fenfrechte Linie 
anter gleihen Winkeln ſchneiden. Diefe Stellung entfpridt dann 
auch, wie mir in ber Folge feben werben, dem Werhältniffe, in 
welchen das reguläre Tetraeder zum Würfel und zum regus 
lären Dftacber fi befindet, 


$. 109. 

Unter prismatifhen Hauptformen mollen wir hier diejenigen 
verfichen, welche durch mindeftens drei vertifale und außerdem zwei, 
die Vertifallinie fchneidende Flächen bearängt werben, melde entweber 
horizontale ober transverfale Flächen find. Die geringfte Anzahl 
der Flächen ift alfo fünf. Sie theilen fi in Seitens und Ends 
flächen, von benen bie Anzahl ber erfteren variabel ift, indem fie 
nach ben Zahlen 3, 4, 6, 8, 9, ı2 abändert. Die Geitenflähen 
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ſtoßen in ben Seitenkanten zuſammen; bie Seitens und Eubs 
flächen in ben Endkanten. 

Für gewiffe Arten der prismatifhen Hanptformen tft bie Anzahl 
ber Seitenflaͤchen beſtimmt, fo wie bie Verhältniffe unter ben Kan⸗ 
ten und die vbenen Minfel der Flächen beftimmte find. Aber die 
Verhältniffe unter den Geitenlinien der Fläden, mithin unter ben 
Längen ber Kantenlinien Fönnen dabei abweichen, movon nur eine 
einzige prismatifche Form, ber Würfel, eine Ausnahme macht, zu 
beffen Charakter eine gleiche Laͤnge der Kantenlinien gehört. 

Auf die eben bemerkte Abänderung der Figuren der Flächen ift 
von befonderem Einfluß das Verhaͤltniß der Höhe zu ben uͤbrigen 
Dimenfionen, Dieſes Verhältnif zeigt bei den pridmatifhen Kryſtall⸗ 
formen tie mannigfaltigfte Verſchiedentzeit; welche Abänderung die 
allgemeine Unterfcheidung von Säulen und Tafeln veranlaft hat. 
Beide Formen find gemeiniglich durch unmerkliche Uebergänge vers 
knuͤpft und nur ber Würfel bildet in ber Reihe der rechtwinklich 
vierfeitigen Prismen, eine beftimmte Gränze zwiſchen Säulen und 
Tafeln *). 


*) Da Säulen und Tafeln, wie wir eben gefehen, nur in 
‚einer Verſchiedenheit der Dimenfionsverhältniffe begründete Modififazios 
nen prismatifcher Formen find, die übrigens bei einerlei Art berfelben 
feine wefentliche Verfchiedenheiten zeigen , fo ift es unpaſſend, fie für 
verfcriedene Haupt: oder Grundgeftaiten anzufehen, wie ſolches in Ge: 
mäßheit dee Wernerifchen Lehre zu gefchehen pflegt. (©. Hoff: 
mann’ Handb, d. Min. I. 121. — Propaͤdeutik d. Min. 24, 26.) 
Eben fo unzweckmaͤßig ift es, bei Säulen und Tafeln die Bezeichnung 
ber Seiten= und Endflähen zu vertaufchen; worauf ich bereits in 
meinen kryſtallogiſchen Beiträgen ©. 48. Anm, und in meiner 
Einleitung in die Oryktognoſie ©. 32. Anm. aufmerkfam ge 
macht habe, 

Sausmann's Unterfuchungen üb, d, Sormen d, lebl. Natur. 26 


Folgende Arten und Abarten prismatifcher Hauptformen find zu 
bemerken : 
1) Daß regulär breifeitige Prisma, 

Die Geitenfanten find einander gleih und bie Endkanten 
rehtwinflih. Bei völlig regelmäßiger Bildung find die Ends 
flächen gleichfeitig dreiedig und "daher die Geitenflädhen einander 
gleich- 

2) Das vierſeitige Prisma, 

Es zeigt unter den verfchiedenen Arten ber prismatifhen Haupts 
former die größte Mannigfaltigkeit, die Iheild durch die verſchie⸗ 
denen Verhältniffe unter den Kantenwinfeln, Theils burd bie 
verfchiedener Dimenfionsverhältniffe bewirkt wird, Die Abäns 
derungen werben fi am leichteften auf folgende MWeife überfehen 
laffen. j 
A. Gerades, rechtwinklich vferfeitiges Prisma. 

Sämmtlihe Kanten find einander gleih, mithin rechtwinklich. 

Untergeorbnete Abaͤnderungen werden burd bie verſchiedenen Dis 

menfionsverhältniffe bewirkt, 

a) Der Würfel, ” — 

Er iſt durch ſechs einander gleiche, quadratiſche Flaͤchen 
begraͤnzt. Es liegt daher in dem Weſen der Flaͤchen ſelbſt 
kein Grund, einige für Scitenflaͤchen und andere für Ends 
flächen anzufprehen. Es ift allein von ber Stellung des 
MWürfeld abhängig, melde Flächen als vertifale und welde 
als horizontale erfcheinen follen. 

Die Gleichheit der quadratiſchen Flächen, verbunden mit 
ber Gleichheit der rechtwinklichen Kanten und ber Eden, ers 
theilt dem Würfel benfelben Grad ber Regelmaͤßigkeit, 
welcher dem regulären Tetraeder eigen iſt; benfelben 
Grab des Gleihgewichtes ber Maſſe, indem ſaͤmmtliche Eden, 
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fo mie bie Mittelpunfte fämmtliher Flächen, von einem 
Punkte in der Mitte des Kryftalllörpers gleich weit entfernt 
find, 

b) Das quabratiſche, gerade, rechtwinklich vierfeis 
tige Prisma, 

Die Endflähen find Quadrate, die Seitenflädhen ‚einander 
gleiche Rechtecke, deren Lage verfchieden Aft, je nachdem bies 
ſes Prisma ald Säule oder Tafel erfheint. Zwifchen ber 
fäulens und tafelförmigen Abänderung ftehet der Würfel in 
der Mitte, 

c) Das rehtedige, gerade, vierfeitige Prisma. 

Die Endflähen find Rechtecke, baher die Seitenfläcdhen nur 
je zwei einander glei. Dieſe find entweder ſaͤmmtlich rechts 
eig, ober zwei find rechtedig, zwei quadratiſch. Wird 
diefe Abänderung fo aeftellt, daß dieſe quadratifchen Geitens 
flächen zu den Enbflächen werben, fo verwandelt fie fi in bie 
zweite; daher die Beftimmung biefer Form, wie bie mander 
anderer prismatifher Körper, relativ ift und die Beruͤckſich⸗ 
tigung anderer Werhältniffe erfordert , welche über die Art 
der Stellung entſcheiden. 

Gerades, aefhoben vierfeitiges Prisma, 
Die Endkanten find rechtwinklich, die Seitenkanten dagegen 
ſchieſwinklich. 

a) Rhombiſches. Mit rautenfoͤrmigen Endflaͤchen, und ein⸗ 
ander gleichen, enweder rechteckigen, oder quadratiſchen Geis 
tenflaͤchen. 

b) Rhomboidales. Mit rhomboidalen Endflaͤchen und je 
zwei einander gleichen Geitenflähen, die entweder ſaͤmmtlich 
Rechtecke, oder wovon zwei Quadrate find, 

26* 
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C. Schiefes, rechtwinklich vterſeitiges Prisma, 
Mit rechtwinklichen Seitenkanten und wenigſtens vier fchiefs 
winklichen Endkanten. 

a) Einfach fſchiefes. Mit einer rechtwinklichen und vier 
ſchiefwinklichen Endkanten. Die Endfläcdhen find gemeiniglidy 
Rechtecke; bei gewiffen Dimenfiondverhältniffen Fönnen fie 
Quadrate feyn. Won ben Seitenfläden find zwei entweber 
Rauten ober Rhomboide; zwei entweder Rechtecke oder 
Quadrate, 

Wenn biefe prismatifhe Form in eine folhe Lage gebracht 
wird, daß bie rautenförmigen ober rhomboibdalen Seitenfläs 
hen, als Endflaͤchen erſcheinen, fo nimmt fie den Charakter 
eincd geraden, gefchobenen vierfeitigen Prisma an. 

6) Doppelt ſchiefes. Saͤmmtliche Endkanten find ſchief— 
winklich; die Seitenflaͤchen entweder Rauten oder Rhom⸗ 
boide. Sind die Endflaͤchen Rauten, fo find die Seitenflaͤ⸗ 
Ken einander gleih ; find jene Rhomboide, fo find bie 
Seitenflaͤchen ungleich. 

D. Schiefes und gefhobenes, vierfeitiges Prisma, 
Mit ſchiefwinklichen Seitenfanten und menigftend vier ſchlef⸗ 
winklichen Endkanten. 

a) Einſuach ſchiefes. Mit vier rechtwinklichen und vier 
ſchiefwinklichen Endkanten. Die Endflaͤchen ſind gewoͤhnlich 
Rhomboide; bei einem gewiſſen Dimenfionsverhältniffe, Raus 
ten. Zwei Seitenflaͤchen find Rechtecke oder Quadrate; zwei 
Andere, Ranten oder Rhomboide, 

b) Doppelt fhiefed. Saͤmmtliche Endkanten find fchiefs 
winklich. Die Endfläden, wie bie Seitenflaͤchen, find ents 
weder Mauten ober Rhomboide. Sind die Endflähen Raus 
ten, fo find ſaͤmmtliche Geitenfläden einander glei; im 
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anderen Falle ſind ſie nur je zwei einander gleich. — Wenn 
bei dieſem doppelt ſchieſen und geſchobenen vierſeitigen Prisma 
ſaͤmmtliche Flächen einander gleiche Rauten find, fo kommt 
es in Hinſicht der Verhaͤltniſſe unter ſeinen Theilen, mit der 
zuletzt aufzuführenden Hauptform, dem Rhomboeder übers 
ein. Uebrigens iſt aber das Weſen jener prismatiſchen Form 
ganz verſchieden von dem des Rhomboeders, indem ſaͤmmt⸗ 
liche Flaͤchen diefer Hauptform, wenn man fie in bie gehoͤ⸗ 
rige Lage bringt, als transverſale erſcheinen. 

5) Das regulaͤr fehsfeitige Prisma. 

Die Endkanten ſind rechtwinklich; die Seitenkanten von gleicher 
Groͤße. Bei ganz regelmaͤßiger Bildung ſind die Endflaͤchen regu⸗ 
laͤre Sechsecke und die Seitenflaͤchen einander gleiche Rechtecke oder 
Quadrate, 

Außer diefen prismatifchen Formen kommen noch mandje andere 
mit mehreren Seitenfläden vor, befonders abtfeitige, neunſei— 
tige, zwölffeitige; dieſe find aber anf eine einfache Weiſe auf 
die zuvor erwähnten zuruͤck zu führen. Streng genommen, gilt 
daſſelbe von dem breifeitigen Prisma, im Verhältnig zum 
fehsfeitigem, 


$. 110 

Die Doppelpyramiden bilden die dritte Klaſſe von Haupt⸗ 
ſfotnten. Man erhaͤlt von ihrem Weſen im Allgemeinen einen Ver 
griff, wen man fich zwei ähnliche und gleihe, einfache Pyramiden 
mit den Grundflächen fo gegen einander geftellt denkt, daß je zwei 
Seitenflaͤchen der beiden Pyramiden eine Kante bilden, und daß bie 
beiden Endfpigen derſelben in eine Vertikallinie fallen. Die Kanten, 
welche durch das Zufammentveffen von Flächen der oberen und unter 
sen Pyramide entfichen, wollen wir Grundkanten, bie übrigen 
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Seitenkanten nennen. Auf aͤhnliche Weiſe wollen wie Grund⸗ 

ecken und Endecken unterſcheiden. 

Die Doppelpyramiden aͤndern in Hinſicht der Anzahl der Flaͤchen 
ab ; es find aber nur die doppelt vierfeitige Pyramide, ober das 
Dftaeder und die doppelt fehöfeitige Ppramide, ober dad Bipy⸗ 
tamidalbobefaeder, als Hauptformen zu unterfceiden. 

1. Dad Oktaeder. 

Diefe aht Seiten, zwölf Kanten und ſechs Eden befißende 
KHauptform zeigt im Allgemeinen Werfchiedenheiten : 

1) in Hinfiht der Figur der den beiden Pyramiden gemeinfhaftlie 
hen Grundebne , oder der Winkel, melde die Grundkantenlinien 
mit einander machen; 

2) in Hinfiht der Gleichheit oder Differenz der Geitenfanten ; 

3) in Hinfiht ber Geichheit oder Differenz der Grundkanten. 

Aus den verſchiedenen Verhältniffen diefer Theile entfpringen 
folgende Arten von DEtaedern. 

a. Das reguläre Oktaeder. 

Die acht Flächen diefer Kryftallform find einander gleiche, "gleiche 
feitige Dreiede. Damit ift Gleichheit ſaͤmmtlicher Kanten, Gleis 
heit ſaͤmmtlicher Eden und rechtwinkliches Zufammentreffen fhmmtlis 


her Kantenlinien verbunden. Daher ift es gleichgültig, melde Kans ' 


ten ald Grundfanten und welche ald Geitenfanten angefehen werden, 
und weldhe je zwei Eden man als Endecken betradtet. Daher 
findet bei diefer Kryftallform derfelbe Grad von Symmetrie, baffelbe 
Gleichgewicht der Mafle Statt, wie bei dem regulären Tetraes 
der und dem Würfel; denn aud bei diefer Form find nicht allein 
bie Flähen je zwei gleich weit von einander entfernt, fondern es 
Liegen auch fammtlihe Eden, fo wie die Mittelpunfte ſaͤmmtlicher 
Flächen, in gleichen Abftänden von einem gemeinſchaftlichen Mlittels 
punkte. 
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b. Das Quabratoftaeber, 

Sämmtlidye Flächen find einander gleiche, gleichſchenkliche Dreis 
ecke, die fo georbnet find, daß gleichartige Winkel derfelben an jeder 
Ede zufammen liegen. Daraus folgt übrigens, daß bie Grundfans 
ten von ben Geitenfanten, die Grundecken von ben Endecken verfchies 
ben feyn muͤſſen. Aber bie Grundfanten , fo wie die Seitenfanten 
find unter einander von gleicher Größe; weldes aud von ben 
Grundecken und Endeden gilt. Die beiden Pyramiden gemeinfchafts 
lie Grunbebne ift quadratiſch. 

In einigen Eigenfhaften koͤmmt alfo diefed Dftacder mit bem 
regulären überein; es fichet aber doch auf einer niedrigeren Stufe 
ber Regelmäßigfeit und daher auch des Gleichgewichtes der Maſſe. 
Die Flächen liegen zwar im gleichen fenkrechten Entfernungen von 
einander; dagegen find aber bie Grund- und Endecken in ungleis 
hen Abſtaͤnden vom Mittelpunkte. Wenn das reguläre Oktaeder 
von einer unveraͤnderlichen Befhaffenheit ift, fo Ändert dagegen das 
Duadratoftaeder ab , indem die Flächen unter fehr verſchiedenen 
Winkeln gegen eine gemeinfhaftliche Vertifallinie geneigt ſeyn koͤnnen, 
womit dann ein verſchiedenes Verhältnif unter dem Kantens, fo wie 
unter ben ebenen Winkeln zuſammen hängt. Es laſſen fidy aber 
zwei Abtheilungen feiner Varietäten unterfheider, bie wir mit ben 
Nahmen ber ſpitzen und flahen Quadratoftaeber bezeichnet können. 
Zu den erfterem zählen wir folhe, bei denen bie am den Endecken 
liegenden ebenen Winkel der Flaͤchen Fleiner find, als die Winkel 
des gleichfeitigen Dreieckes; zu den leßteren diejenigen, bei weldyen 
biefe Winkel größer find, Das reguläre Oktaeder ftchet in bier 
fer Hinſicht, fo wie in der damit zufammen hängenden Neigung ber 
Flächen gegen die Vertikallinie, zwifchen ben fpißen und fladen 
Quabratoftaedern in der Mitte. 
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© Das Rhombenoktaeder. 

Die Flächen find einander aͤhnlich und gleih, aber fie haben 
eine ungleichfeitig breiedige Figur. Die Grundfantentoinkel find eins 
ander gleih, aber die Seitenkantenwinkel von verſchiedener Größe, 
Auch unter den Eden findet eine breifahe Verſchiedenheit Statt. 
Die den beiden Pyramiden gemeinfhaftlihe Grundebne bildet eine 
Raute. 

Es folgt aus biefen Eigenfchaften, daß das Rhombenoktae⸗ 
der auf einer noch niedrigeren Stufe der MRegelmäßigkeit ftchet, als 
dad Quadratoftacder, und daß ed aud in einem noch höheren Grade 
abändern kann. Seine Flächen find zwar in gleichen fenfrechten Abs 
fländen von einander; aber bie Eden liegen dagegen in dreifach vers 
ſchiedenen Entfernungen vom Mittelpunfte. Seine Abänderungen 
betreffen nicht bloß die verfchiebene Neigung ber Flächen gegen eine 
Vertikallinie , fondern auch das verſchiedene Werhältnig der Winkel 
der rautenförmigen Vafis, welches bei derfelben Neigung ber Flächen 
abweichend ſeyn kann. Das Rhombenoktaeder nähert fih um fo 
mehr dem Qundratoftaeder , je geringer die Differeuz unter ben 
Minkeln der Baſis ft. 

d. Das Rektangulüroftacher. 

Von ben bisher betrachteten Oktaedern zeichnet ſich biefes durch 
eine ungleihe Neigung ber Flaͤchen gegen bie Wertikallinie aus, bie 
aber auf ſolche Weiſe verbunden find, daß die gemeinfhaftlihe Ba: 
ſis ein Rechteck if. Daher find bei diefer Form nur je vier Flächen 
einander gleichz daher find die Grundfanten ungleich, aber bie Geis 
tenkanten von berfelben Größe ; daher find tie Grundeefen zwar 
unter einander gleich, aber verfhieden von den Endecken. 

Diefe Form entfernt fih auf andere Weife, aber in nicht gerins 
gerem Grade, wie das Rhombenoktaeder, von ber Regelmaͤßig⸗ 
keit. Statt ber dreifachen Verſchiedenheit in der Entfernung ber 
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Eden vom Mittelpunkte, iſt hier nur eine zweifache; dagegen findet 
fih bier aber auch eine Differenz unter den Flächenabftänden. Dians 
nigfaltige Abänberungen werden bemwirft burd bie verfchiebenen Neis 
gungen ber Flächen gegen bie Vertifallinie und durch dad verſchiedene 
Verhältnig unter den Neigungswinfeln der Flächen. Davon ift 
dann auch das verfchiedene Verhältnig unter den Grundfantenlinien 
‚abhängig. Se geringer bie Differenz ihrer $änge ift, um fo mehr 
nähert fi das Rektanguläroftaeber dem Quadratoftacher. 
e. Das Rhomboidaloftaeder, 

Diefe Form vereinigt Eigenfchaften des Nhomben- und Rekt— 
anguläroftaebersd anf folde Weife, daß fie Veide in ber Ents 
fernung von dem hoͤchſten Grabe der Regelmaͤßigkeit noch übertrifft. 
Mit dem Rektangulaͤroktaeder hat das Rhomboidaloktaeder die Vers 
fhiedenheit in den Flächenabftänden, und mit dem NRhombenoftacber 
bie dreifache Verſchiedenheit der Entfernung der Ecken vom Mittels 
punkte gemein. Saͤmmtliche Flächen haben, wie bie des Rhombens 
oktaeders, eine ungleichfeitig breiedige Figur, und find, wie die bes 
Rektanquläroftaeders, ungleich gegen die Wertifallinie geneigt. Es 
find alfo nicht bloff die Geitenfanten , fondern aud die Grundfanten 
je vier von Vverfchiebener Größe; fo wie die den beiden Pyramiden 
gemeinichaftlihe Baſis, nicht nur ungleiche Winkel, fondern aud 
ungleiche Seiten, alfo eine rhomboidale Figur hat. 

Mit diefer weiteften Entfernung von der Regelmaäßigkeit, bie 
einem Dftacder eigen feyn kann, ftehet die Eigenfchaft in Verbindung, 
auf die mannigfaltigfte Weiſe abzuändern. Es Fönnen bei diefer 
Form nicht allein die Neigungen der Flächen gegen die Vertifallinie 
verſchieden ſeyn, fondern auch die Differenzen unter ben Meigungss 
winken und unter den Winkeln der Baſis koͤnnen abändern. 
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2. Das Bipyramidaldodekaeder. 

Die zwölf Flächen diefer Doppelpyramide find einander ähnlich 
und gleich und unter gleichen Winkeln gegen eine Vertikallinie geneigt. 
Saͤmmtliche Grundfanten find daher einander gleih, fo wie aud 
ſaͤmmtliche Seitenfanten diefelbe Größe haben. Die beiten Pyrami⸗ 
den gemeinfchaftliche Baſis, ift ein reguläres Sechseck. 

Das Bippramibalbodefaeder ändert allein ab in Hinſicht der 
Neigung der Flächen, wovon bie verfchiedene Größe der Kantens 
winkel abhängig if. Je nachdem die Grundfanten größer ober Fleis 
ner find, kann man fpiße und ftumpfe Bipyramidaldodekaeder uns 
terfcheiden. In Hinficht des Grades der Regelmaͤßigkeit ift das Bis 
pyramibalbobefaeder dem Quadratoftaeder gleih zu feßen, ba bie 
Flächenabftände gleich find und nur eine einfache Differenz; der Kan— 
ten, Eden und der Entfernung berfelben vom Mittelpunkte Statt 
findet, 


$. 111. 

Das Rhomboeder ift, in fo fern ed von ſechs Flächen be: 
gränzt wird, die je zwei einander parallel find, ein Parallelepis 
pedum, und Faun, auf gewiffe Weiſe betrachtet, für ein ſchiefes 
und geſchobenes vierfeitigeds Prisma ($. 109.) angefehen werben. 
Wenn wir aber auf die Verhältniffe achten, in denen diefe Haupts 
form zu anderen Kryſtallformen ftehet, fo überzeugen wir ung, daß 
ihr ein von jener priömatifhen Form weſentlich verfchiedener Charak⸗ 
ter eigen ift, welder erfannt wird, menn man das Rhomboeder in 


eine ſolche Stellung bringt, daß die Vertifallinie durch die beiden 


einander gleihen Eden bdefjelben gehet, und daß daher ſaͤmmtliche 
Flächen ald transverfale erfcheinen. Auf diefe Weife geftellt, hat 
dad Rhombocder eine größere Aehnlichkeit mir einer Doppelpyramibde, 
als mit einem Prisma. Für eine doppelt dreifeitige Pyramide, bei 
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welcher die Seiten ber einen gegen die Kanten ber anderen gerichtet 
find, ift das Rhomboeder wirklich zuweilen angefehen *) 5; aber 
do unfireitig nicht mit Recht, da es zum mefentliden Charafter 
einer Poramide gehört, daß eine Grundflaͤche vorhanden iſt; daher 
nur folde Körper für Doppelppramiden gelten koͤnnen, bei denen bie 
Vorftellung zulaͤßig iſt, daß zwei Pyramiden mit ihren Grundflächen 
an einander ſchließen. Es gehört zum Weſen der Doppelpyramiden, 
daß ihre Grundfantenlinien in eine Ebne fallen, die bei der. rechten 
Stellung berfelben, eine horizontale Lage hat. Denken wir uns 
nun dad Rhomboeder durch eine Horizontalchne im zwei gleiche Hälfs 
ten getheilt, fo liegen die Kantenlinien, welde den Grundfantens 
Iinien der Doppelppramiden analog find, zur Hälfte über, zur 
Hälfte unter dieſer Ebne. 

Das Rhvmboeber ift dur ſechs einander gleihe, rautenförmige 
Flächen begränzt, bie unter gleichen Minkeln gegen eine Vertifallinie 
geneigt und fo mit einander verbunden find, daß an den Eden, 
durch welche die Wertifallinie gehet, brei aleihe ebne Winkel liegen; 
die Kanten, welde in diefen beiden Endecken zufammentreffen, find 
von gleicher Größe, und eben fo find die übrigen ſechs Kanten eins 
ander glei. Jene Eönnen mit dem Nahmen der Seitenfantem, 
diefe mit dem ber Grunbfanten belegt werden. Zwei Grund« 
kanten und eine Seitenfante treffen in einer Grundede zuſammen. 

Das Rhombocder Ändert ab durch das verſchiedene Verhaͤltniß 
ber ebenen und der Kantenwinfel. Seine Varietäten zeinen aber 
zwei Hauptverfchiedenheiten. Es Tiegen nchmlid an ben Endecken 
entweder drei fpiße, oder drei finmpfe ebne Winkel. Die Rhom— 
boeder der erfteren Art Eönnen wir (piße, und bie ber zweiten, 
fumpfe nennen. Die fpigen Rhomboeder haben ſcharfe Seitenkanten 
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und ſtumpfe Grunbfanten ; die ftumpfen bagegen ſtumpfe Seitenkan⸗ 
ten und fcharfe Grundfanten. Wei ben erfteren find an ben Grunds 
ecken zwei flumpfe ebne Winkel und ein fpiger verbunden; „bei den 
leßteren verhält ſich dieſes umgekehrt. 

Auf der Gränze zwiſchen den fpißen und ffumpfen Rhomboe— 
dern fichet eine Kryſtallform, welche die Eigenfchaften des Wuͤrfels 
hat, aber in einer Stellung, bei welcher durch zivei entgegengefeßte 
Eden eine Vertikallinie gehet und fämmtlihe Flächen ald trandvers 
fale erſcheinen, ald Rhomboeder betrachtet werben kann. Daß 
Kryftallifazionem wirklich vorfommen, die auf eim ſolches würfelförs 
miges Rhomboeder zurück zw führen find, wird in ber Folge 
gezeigt werden. Dieſes Beifpiel lehrt auf eine fehr auffallende 
Weiſe, daß zumeiler dieſelbe Kryſtallform im ihren Verhältniffen zu 
anderen Formen, einen gang verfchiebenen Charakter haben kann; 
baher ed bei ben Beſtimmungen ber Kryftallifazionen eine wichtige 
Regel ift, nicht bloß die Formen am fidy zu betrachten, fonbern ftets 
zugleih dad Band zw berückfihtigen, welches die eine Form mit 
anderen verfnüpft. 

Obgleich die Flähenabftände der Rhombocder gleich find, fo 
fiehen body die fpißen und ſtumpfen Abänderungen berfelben nicht 
auf der erften Stufe der Negelmäßigfeit. Sie entfernen ſich von 
biefer im bemfelben Grabe, in welchem bie Differenzen unter ben 
ebenen und Kantenwinkeln wachſen, denen auch bie Differenz der Ents 
fernung ber Eden vom Mittelpunkte entfpridt. 


$. 112. 

Nachdem mir bie einfahften Formen betrachtet haben, in 
denen Erpftallifirte Mlineralförper fi darſtellen, Eönnen wir und 
nun zu ben Abänberungen wenben, bie bei ihnen vorfommen unb 
unterſuchen, in melden Verhältniffen bie: zufammengefeßten Formen 
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zu jenen einfachen ſtehen. Daburd; werben wir erſt einen Begriff 
von ber großen Mannigfaltigkeit der Erpftallimifher Formen, zugleich 
aber die Ueberzeugung erlangen, daß bie Natur fehr einfacher Mits 
tel fich bedient, um eine ſolche Mannigfaltigkeit hervorzubringen. 
Die verſchiedenen Abänderungen ber einfachen Hauptformen wers 
den bewirkt : 
») Durd eine Veränderung ber normalen gegenfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe ber Flaͤchen; 
2) Durd das Hinzufommen anderer, zum Weſen ber Haupts 
form nicht gehöriger Flaͤchen. 
Wir wollen diefe verſchiedenen Arter von Veränderungen and 
ihre Kombinazionen näher betrachten und zugleich unterfichen, mie 
bavon bie Mebergänge von einer Hauptform in die andere abhängen, 


$. 115. 

Mit dem Mefen einer jeden Hauptform iſt ein gewiſſes beftimmz 
tes Verhältnig unter dem Flächen verknüpft ($. 107.) Wei ber 
vollkommenen Bildung der Hauptformen hat jebe Flaͤche eine bes 
fimmte Figur, und bei den mehrften finder fogar aud ein konſtantes 
Größenverhältnig unter den Flähen Statt. Nur bie prismatis 
hen Hauptformen machen hiervon zum Theil eine Ausnahme. Das 
regulär breifeitige wie das regulär fechsfeitige Prisma behält feinen 
wefentlihen Charafter, ed mag ald Säule oder ald Tafel erfcheis 
nen. Eben ſo wenig konſtant iſt das Größenverhäfmif ber Flächen 
bei den vierfeitigen Prismen, nur mit Ausnahme bes Würfels, 
ber ſich im biefer Hinfiht wie dad Yerraeder, bie Doppelpyras 
miden und bie Rhomboeber verhält. Es folge nun übrigens 
hieraus, daß bei dem eben genannten KHauptformen, bie Werändes 
rungen der normalen gegenfeitigen WVerhältniffe der Flächen nicht 
bloß die Figur, fonderm zugleich auch die relative Größe betreffen; 
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wogegen bei den prismatiſchen Hauptformen, mit Ausnahme des 
Wuͤrſels, wohl auf gewiſſe Weiſe das Groͤßenverhaͤltniß der Flaͤchen 
abändern kann, ohne daß zugleich vie Verhaͤltniſſe unter ben Figu—⸗ 
ren der Flächen, mithin ber Normaltypus eine weſentliche Veraͤnde⸗ 
rung erleidet. Es Ieuchtet hieraus ſchon beiläufig hervor, daß ber 
Charakter ber prismatifhen Formen, mit Ausnahme des MWürfeldr 
in einem geringeren Grade beftimmt ift, mie ber ber übrigen Haupt⸗ 
formen, welches in der Folge noch deutlicher fid) zeigen wird. 

Die Veränderungen der normalen gegenfeitigen Verhaͤltniſſe der 
Flächen der Hauptformen zeigen Verfchiebenheiten, fowohl der Art, 
als auch der Größe nad. Wir Finnen zwei Hauptarten biefer Vers 
änderungen unterfheiden. Sie finden naͤmlich entweder Statt, ohne 
daß zugleich eine bedeutende Veränderung ber Dimenfionsverhältniffe 
der Körpermaffe fihtbar ift 5 ober es ift mit der Abweichung von 
ben normalen Flädenverhältniffen, eine bald mehr bald weniger große 
Veränderung ber Dimenfionsverhältniffe verknüpft. Wei der erſten 
Art find gewiffe Flächen erweitert, wogegen andere verhältnigmäßig 
weniger ausgebehnt erfcheinen. Dabei leidet dann oft auch die Figur 
einiger Flächen eine Veränderung. Bei dem dbreifeitigen und bei 
dem fehsfeitigen Prisma ift zuweilen die eine oder andere Seitens 
fläe erweitert. Eben fo koͤmmt eine Vergrößerung einiger Flaͤchen 
auf Koften anderer nicht felten bei den Dftaedern und ben Bipy— 
zamibaldodefacdern vor. Solche Veränderungen des normalen 
Flächenverhäftniffes find bald unfymmetrifh, bald findet ſich dabei 
ein beftimmtes Ebenmaaß. Dei der unfpnmetrifchen Menvderung bed 
Merhältniffes der Flächen der dreis mund fehsfeitigen Prismen, 
haben die Endflaͤchen irreguläre Figuren. Kommen bei den Oktae⸗ 
dern, - ben Bipyramidaldodefaedern unfymmetrifche Flaͤchen⸗ 
ermeiterungen vor, fo ift auch damit eine unregelmaͤßige Menderung 
der Figuren der Flächen verknuͤpft. Finden ſymmetriſche Verins 


215 


derungen der Flächenverhältniffe Statt, fo werden Lebergänge in 
andere Hauptformen gebildet, Bei dem fehsfeitigen Prima ers 
weitern fih vier Ceitenflädhen anf Koften von zwei einander paralles 
Ien, und bewirken auf folde Weiſe den Webergang aus jener Form 
in ein gefhoben vierfeitiges Prisma. Schwinden bei dem 
regulären Oktaeder zwei parallele Flächen, indem bie übrigen 
in gleiher Maafe wachen, fo gehet dieſe Form in ein Rhombocs 
der über. Kin ähnlicher Uebergang findet Statt, _ wenn von einem 
Bipyramidaldodekaeder bie Hälfte der Flächen auf folde Weiſe 
abnimmt, daß die abwechfelnden Flächen der oberen, und bie ihnen 
entſprechenden ber unteren Pyramide, bie übrigen verdrängen. 
Schwinden von dem regulären Dftaeder vier Flädhen, und zwar 
zwei einander gegenüber liegende ber oberen und zwei jenen nicht ents 
ſprechende der unteren, fo wird aus dieſer Form ein reguläres 
Tetraeber. 

Die Veränderungen ber zweiten Urt hängen mit einer Erweite⸗ 
rung des Kryſtallkoͤrpers in der einen ober anderen Richtung zufants 
men. Ein Theil der Flaͤchen erleidet in verfhiebenem Grade eine 
Erweiterung und zugleih eine Veränderung ber Figur, indem bie 
übrigen oft ganz bie Befchaffenheiten behalten, welche ihnen bei der 
normalen Bildung der Hauptform eigen find. Dahin gehört bie 
feilförmige Verlängerung ber Oktaeder, in der Richtung von 
zwei parallelen Grundfantenlinien, wodurch fie den Hauptcharakter 
verlieren, daß ihre Flächen in zwei einander entgegengefeßten Ecken 
zufammenlaufen, an deren Stelle zwei nene Kanten treten, bie ım 
fo länger find, je bedeutender jene Erweiterung ift. Hlerdurch wird 
ber Typus des Oktaeders in ben eined Prisma umgewandelt, 
Der Körper erfcheint als ein gefhoben bierfcitiges Prisma, 
wenn man bie verlängerten Orundfanten aus ber horizontalen Sage 
in eine ſenkrechte Stellung bringt, ©. m. a. W. wenn may ‚ben 
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Kroftalllörper, nachdem man ihn normal aeftellt hatte, fo brehet, 
daß feine Vertifallinie in eine horizontale Sage kommt. Diefe Ver: 
Änderung ift ſymmetriſch, wenn die vier verlängerten Flächen eine 
gleihe Größe erhalten und die Verhältniffe unter den übrigen nicht 
verrüct werben. Zumeilen ift fie aber auch unregelmäßig. Entwe⸗ 
ber haben bie verlängerten Flächen eine ungleiche Größe, ober bad 
Verhaͤltniß der übrigen ift verändert. Zumeilen ift mit der ſymme— 
trifhen Erweiterung don vier Dftaeberflähen, bie ſymmetriſche Ver: 
größerung von zwei anderen, parallelen verbunden. Verdraͤngen 
biefe die beiden anderen Flächen gänzlih, fo gehet daraus ein fies 
fes und gefhobenes vierfeitiges Prisma hervor. 

Zu den Veränderungen der zweiten Art gehören auch Werlänges 
zungen bed MWürfeld , anderer vierfeitiger Prismen, ber 
Rhomboeder. Iſt der Würfel in einer Richtung erweitert, fo 
daß vier feiner Flächen eine rehtedige Figur haben, fo hat er feinen 
wefentlihen Charakter verloren und ben einer geraben, quabras 
tifhen Säule angenommen. Durd eine Erweiterung in zwei 
horizontalen Richtungen Fann ber Würfel den Typus einer geraden, 
rehtwinflih vierfeitigen Tafel annehmen. Ein geradeß, 
rechtwinklich vierfeitiged Prisma mit quadratifhen Endflaͤ⸗ 
hen kann fih durch Verlängerung in einer horizontalen Richtung, in 
ein anderes mit rechteckigen Endflädyen verwandeln 5; «in gerades, 
gefhoben vierfeitiges Prisma mit rautenförmigen Endfläs 
hen, auf ähnliche Weife in ein anderes mit rhomboidalen Ends 
flähen. Iſt ein Rhomboeder in einer Michtung fo verlängert, 
baß vier feiner Flächen eine rhomboidale Figur annehmen, fo ift der 
wefentlihe Charakter diefer Form aufgehoben und in ben einer [dies 
fen und gefhobenen vierfeirigen Gäule verwandelt, wenn 
man nehmlich den Körper ſo richtet, daß die vier verlängerten Flaͤ⸗ 
hen in eine fenbrchte Stellung kommen. 
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Ale diefe Veränderungen, bei denen oftmals fehr große Abs 
weihungen von bem Typus der Hauptform, welher fie angehören, 
wahrgenommen werden, find body allein in Mobififazionen der Figur 
und relativen Größe der Flächen begründet ; die Verbindungsart ders 
felben, fo wie ihre gegenfeitigen Neigungen find dabei unveräubert, 
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Die Verknderungen ber Hanptformen, melde durch bad Hinz 
zukommen anderer, zum MWefen derfelben nicht gehöriger Flaͤchen 
bewirkt werden ($. 112.), bieten eine ungleih größere Mannigs 
faltigfeit von Formen dar. Es iſt hauptſaͤchlich das Verdienſt 
Merners, bie Ueberſicht biefer Abänderungsformen und bie 
Einfiht in die verfhiedenertigen und oft verwicelten Werhältniffe 
anter benfelben , erleichtert zu haben, durch die ſcharfſinnige Unters 
ſcheidung verſchiedener Arten von Veränderungen ber Hauptformen; 
duch die gluͤckliche Zurhckführung berfelden auf Abſtumpfung, 
Zufhärfung und Zufpißung Werner hat dieſe Methode, 
bie zufammengefeßten Kryftallformen zu analyfiren , im feinen 
Hafifhen Werfe von ben aͤußerlichen Kennzeichen der Foffilien *) 
zuerſt dargelegt. Mit Rede hat fie fehr allgemeinen Beifall 
gefunden, und nicht allein ift fie von denen, welde ber MWernerifchen 
Kryſtalliſazionslehre gefolgt find, angewandt, fondern auch von Ans 
deren benutzt, bie tiefer in die Matur ber Erpftallinifchen Formen 
einzubringen ftrcbten??). Meuerlih hat man zwar die von Werner 
zur Bezeichnung der verfhichenen, durch das Hinzufommen neuer 
Flächen bewirkten Veränderungen der Hauptformen gewählten Kunfts 
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ausbrüde, hin und wieder durch andere zu erſetzen geſucht. Mir 
ſcheint aber eine Vertaufhung berfelben Kein Beduͤrfniß zu feyn, ins 
bem jene Ausbrüde, wie die mehrftien, melde burh Werner 
eingeführt wurden, nicht allein ihrem Zwecke, fondern auch unferer 
Sprache völlig angemeffen find. ’ 

Wir Fönnen und die eben erwähnten Veränderungen. einer Haupts 
forum ald den Mangel des einen ober anderen Xheils, einer Ede, 
Kante ober Fläche berfelben gedenken, der durch eine neue Fläche, 
“ober durch mehrere zum Weſen der Hauptform nicht gehörige Flächen, 
erfeßt ift. Befindet fih an der Stelle einer Ede oder Kante einer \ 
Hauptform nur eine neue Fläche, fo nennen wir diefe Veränderung 
eine Abftumpfung. Gind dagegen zwei neue Flächen an ber 
Stelle einer Ede, Kante, oder Fläde einer Hauptform vorhanden, 
bie mit einander eine neue Kante bilden, fo nennen wir biefe , 
Mobififazion, Zufhärfung Zugeſpitzt ift eine Ede, ober 
eine Fläche einer Hanptform , wenn: an ihrer Stelle mehrere, 
minbeftend drei, eine neue Ede oder Spitze bildende Flaͤchen fi 
befinden, 

Die große Mannigfaltigkeit von Abaͤnberungsformen, melde ſich 
auf biefe verfhiebenen Hauptmodififazionen zurückführen laſſen, if 
abhängig : 

3) von ber Urt, mie bie Neben- ober Abaͤnderungs-Flaͤchen 
mit ben Flächen der Hauptform verbunden find ; 
2) von ber Größe ber Winkel, unter denen fie gegen gewiffe 

Theile der Hauptform geneigt find ; 

3) von dem Verhältniffe zwifchen der Größe ber Abaͤnderungs⸗ 
flähen und der Ausdehnung der Flächen der Hauptſorm; 

4) von bem tfolirten oder Fombinirten Vorkommen ber verfchiedes 
nen Arten von Abänderungen. 

Wir wollen zuerft die verſchiedenen Arten der durch neue Flächen 
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gebildeten Meobififazionen der Hauptformen einzeln betrachten und uns 
dann zu ihren Verbindungen wenden, 
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Abſtumpfung findet Statt an Eden, an Kanten, oftmals 
an Eden und Kanten gemeinfhaftfih. Findet bie Abftumpfung an 
Kanten Statt, fo ift die Groͤße der beiden neuen dadurch gebildeten 
Kanten entweber gleih, ober unaleih. Das erftere Verhältniß hat 
Herr Brochant burd den Ausdrud der tangentalen Abftumpfung 
bezeihnet?); wir wählen bafür lieber den Ausdruck der gleichwink— 
lihen Abſtumpfung. Bei der Abftumpfung der Ecken Finnen brei 
verfchiedenartige Winkelverhaͤltniſſe vorkommen. Es find nehmlich 
entweder ſaͤmmtliche Kanten, welde die Abſtumpfungsflaͤche mit ben 
Flächen ber Hauptform macht, unter einander glei; oder nur-einige 
berfelben find einander gleich; oder ſaͤmmtliche Abftumpfungsfanten 
find von abweichender Größe. 

Zumeilen befindet fih an ber Stelle ber Kante einer Hauptform 
eine Fläche, bie dad Anfehen einer Abftumpfungsfläde hat, aber 
richtiger ald der Theil einer Zufhärfung ober Zufpißung zu betrach⸗ 
ten if. Solches findet dann Statt, menn Linien ber Kanten, 
welche die Abänderungsflähe mit den Flächen ber Hauptform bildet, 
unter einander nicht parallel find. Mur in dem Fall follte man 
eine Kante abaeflumpft nennen, wenn die fie erfeßende Fläche mit 
den anftoßenden Flaͤchen ber SHauptform, gleihlaufende Kanten 
Darftellt. 

Die durch Abſtumpfung gebildeten Kanten und Eden find zus 
weilen durch andere Flächen abermals abgeſtumpft; und nicht felten 
zeigt fih auf folhe Meife eine fehr zufammengefegte Veränderung 
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der Hauptform. Cine folde abermalige Kantenabftumpfung laͤßt ſich 
oft als eine Zufhärfung betrachten, 





$. 116. 

Die Zuſchärfung kann nit allein, wie bie Abſtumpſung, ar 
Eden und Konten, fondern auch an Flächen Statt finden, und oft 
zeigt fie ſich an mehreren dieſer Theile gemeinfhaftlih. Koͤmmt fie 
an ber Stelle von Kanten einer Hauptform vor, fo find bie Kans 
tenlinien , welche durch diefelbe gebildet werben , fowohl unter eins 
ander, ald aud mit der Kante der Hauptform, welde bie Zuſchaͤr⸗ 
fung erfeßt, gleichlaufend. Die Zufchärfungsfante, d. i. die, welde 
bie Zufchärfungsfläden mit einander machen, kann von fehr verſchie⸗ 
bener Größe ſeyn; aber fie iſt ſtets größer ald die Kante der Haupte 
form, welde die Zufchärfung erfeßt. Die Kanten der Zufchärfung, 
ober die, welde bie Zufchärfungsflächen mit den Flächen des Haupt⸗ 
forım bilden, nehmen an Größe ab, fo wie der Mintel der Zus 
ſchaͤrſungskante wählt. Jene find enttweber einander gleich, ‚ober fie 
find von verfchiedener Größe. Finder fih die Zufhärfung an Eden 
oder Flächen einer Hauptform , fo find die Zufhärfungsfläden ents 
weber gegen Karten, oder gegen Flaͤchen ber Hauptform gerichtet, 
Koͤmmt die Zufhärfung, mie ſolches beſonders oft bei prismatiſchen 
Hauptformen fi finder, an den Enden vor, fo fdmeidet die Zufchärs 
fungsfante die Vertifallinie entweder rechtwinklich, oder ſchiefwinklich; 
in jenem Falle ift fie eine gerade, in biefem eine ſchraͤge Zus 
ſchaͤrfung. Auch bei der Zufhärfung von Ecken und Flächen find 
bie Abänberungsflähen gegen Kanten ober Flächen der Hauptform 
bald unter gleihen, bald unter abweichenden Winkeln geneigt. Das 
letztere Verhaͤltniß, welches im Ganzen bad feltnere ift, geftattet 
gemeiniglich die angemeffenere Worftellung , baf bie Flächen der Vers 
änderung, verſchiedenen Abſtumpfungen angehören, Won einer Zus 
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ſchaͤrſung kommt dagegen nicht ſelten nur die eine oder andere Fläche 
ausgebildet vor, bie dann als eine Abftumpfungsfläcdhe erfcheint. 

Die Flächen einer Zufhärfung haben oft gleiche Breite; eben 
fo oft ift diefe aber auch verſchieden. 

Nicht felten find mehrere Zufhärfungen verbunden, fo daß eine 
Zuſchaͤrfungskante abermals zugefhärft erfheint, Oder es ift bie 
Zufhärfung mit einer Abfumpfung verbunden, 
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Die Zufpigung koͤmmt an Eden und Flächen, nicht aber au 
Kanten der Hauptformen vor, Sie kann and einer verfchiebenen. 
Anzahl von Flähen beftchen, deren geringfte aber drei if. Eine 
vierflaͤchige, ſechsflaͤchige zeigt fi außerbem befonders oft. Die 
Zufpigungsfläden bilden mit einander eine neue Edle, die, wenn 
biefe Veränderung an Eden einer Hauptform vorkommt, ſtets größer 
oder flacher als dieſe ift. Laufen die Zuſpitzungsflaͤchen nicht fhmmts 
li in einer Spiße zufammen, fondern bilden 3. B. zwei derfelben 
eine Schärfe, fo ift foldes ald eine Ausnahme von der Megel zu 
betrachten, die gemeiniglih dadurch bewirkt wird, daß zwei von ben 
Bufpigungsflädhen eine verhältnigmäßig größere Ausdehnung haben, 
als die Ubrigen, 

Die Zufpigungsfläden find entweder gegen Flächen oder gegen 
Kanten der Hauptform gerichtet. Weide Arten ihrer Stellung oder 
Anffegung koͤnnen auch wohl Fombinirt vorkommen. Die Winkel, 
unter denen die Zufpigungsflähen gegen gleichartige Theile ber 
Haupfform geneigt find, pflegen einander gleich zu feyn. Gind fie 
ungleih, dann laßen ſich die Flächen der Veränderung entweder pafs 
fender als verſchiedenen Abſtumpfungen angehörige betrachten ; oder 
man erfennt an ihnen die Verbindung von verfhichenen, unvollftäns 
digen Zuſpitzungen. 
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Das Verhältnif der Größe ber Zuſpitzungsflaͤchen ift, mie bes 
reits beiläufig erwähnt worden, mannigfaltigen Abänderungen unters 
worfen; und auf Ähnliche Weife wie bei ben Hauptformen von bem 
verſchiedenen Werhältniffe der Flächen bie größere oder geringere Mes 
gelmäßigkeit der Form abhängt, ift foldes aud bei den Zufpiguns 
gen ber Tall, 

Oft zeigt fih die Zufpißung nicht vollftändig, indem nur ein 
Theil der ihr eigenthimlichen Flächen vorhanden iſt. In biefem 
Falle erfcheint die Weränderung bald als eine Zufhärfung, bald auch 
wohl als eine Abſtumpfung. Zuweilen haben audy Abänderungsfläs 
hen ben Charakter von Zufhärfungss oder Abftumpfungss Flächen, 
wenn ihre Größe im Werhältnig zu den Flächen ber Hauptform ges 
ringer ift, und nehmen dagegen bei mehrerer Erweiterung , ben 
Charafter von Zufpigungsfläden an. 

Dft find mehrere Zufpißungen verbunden; bie eine erfcheint auf 
die andere gefeßt. Auch find nicht felten Abftumpfungen, zuweilen 
auch wohl Zufhärfungen mit Zufpigungen vereinigt, 
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Das Vorfommen ber verfehiebenen Weränderungen an ben bers 
ſchiedenen Iheilen der Hauptformen, und die Verhältniffe unter ben 
Abänderungsflähen , fo mie zwiſchen biefen und ben Flächen ber 
Hauptform, zeigen eine auferordentlihe Mannigfaltigkeit, bei welder 
aber eine gewiſſe Gefegmäßigkeit nicht zu verfennen if. Die Vers 
theilung der Abftumpfungen, Zuſchaͤrfungen und Zufpfgungen und 
ihre gegenfeitigen Verhältniffe , find denfelben Gefegen der Symmes 
trie unterworfen, die für die Fryftallinifhen Formen im Allgemeinen 
gelten ($$. 100. 101. 102. 103... Herrn Hauy gebührt bad Vers 
bienft, zuerft die Aufmerkjamfeit darauf aelenft zu haben, mie bie 
Abänderungen ber Hauptformen, nad einem burchgreifenden Gefeße 
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des Ebenmaaßes ſich richten. Wenn num glei; die Darftellung dies 
ſes Gefeßed und ihres Einfluffes auf die verſchiedenen Abänderungss 
formen , innigft verwebt ift, mit feinen atomiftifhen Anſichten von 
ber Kryſtalliſazion und kryſtalliniſchen Struktur; und die daraus 
hervorgehende Wermengung der Vorftellungen von der kryſtalliniſchen 
äußeren Geftalt, mit ber kryſtalliniſchen Gtruftur, jenes Gefeß, fo 
wie überhaupt die Verhältniffe der Kryftallifazionen, nicht in völliger 
Enthüllung und- Reinheit zur Anſchauung bringt; fo ift doch bie 
fharffinnige Lehre des großen franzöfifhen Keyftallographen fehr Leicht 
auf unfere Anſichten von der Natur der Kröftallifazionen zu übertras 
gen, von ihrem atomiftifhen Gewande zu entkleiden und in eine auf 
bie Beobachtung der Natur rein gegründete Darftellung des in ben 
Asänderungen ber Hauptformen herfchenden Ebenmaafgefeges zu vers 
wandeln *). Hier Fanıt für jegt nur im Allgemeinen die Rede feyn 
von der Symmetrie, bie in ben Abänderungen der Hauptformen 
herrſcht. Eine genauere Nachweiſung derſelben wird erft in ber 
Folge, bei ben Unterfuhungen über die mathematiſchen Verhältniffe, 
bie unter den Kryftallifazionen Statt finden, gegeben werben. 

Die Beobachtungen über die Symmetrie in ben Verhältniffen 
ber Veränderungen, melde an verſchiedenen Theilen der Hauptformen 
vorkommen, führen zu folgenden allgemeinen Refultaten : 

1) Die Abftumpfungen, Zufhärfungen und Zufpigungen find anf 
folde Weife vertheilt, daß in ber oberen Hälfte dB normal 


*) Eine Darftelung von Hauy's Lehre von dem Gefeße der kry⸗ 
ſtallinifchen Symmetrie enthält folgende Schrift: Hauy's Eben: 
maaßgefe der Kryftall: Bildung. MWeberfegt und mit 
Anmerkungen begleitet von Dr. F. C. Heffel. 1819. Herr 
Brochant hat in feiner oben erwähnten trefflichen Schrift &.91- 102, 
dieſes Geſetz fo entwickelt, wie es bie reine und einfache Beobachtung 
der Natur barbietet, frei von aller theoretifchen Meinung. 
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geftellten Kryſtallkoͤrpers biefelben Veränderungen liegen, wie in 
Der unteren. 

Diefem Gefeße gemäß pfleat z. B. an einem Dftaeber, Bis 
pyramibaldodefaeder, Rhomboeder nicht die obere ober 
untere Endecke allein abgeftumpft oder zugefpißt zu ſeyn, ſondern 
es pflegt die Veränderung der oberen Endecke auch an ber .entges 
gengefeßten vorzufommen. Demſelben Gefege gemäh pflegen an 
einem Prisma nicht bie oberen ober die unteren Endkanten allein 
abgeftumpft zu fern; fo wie, menn eine Zufpißung ber einen 
Endflaͤche Statt findet, gemeiniglih aud bie entgegengefeßte diefe 
Veränderung befißt. 

2) Die Flächen ber Abftumpfungen, Zufhärfungen und Zuſpitzun⸗ 
gen find unter einander je zwei im Parallelismus und zwar auf 
folhe Weiſe, daß bie einander entfpreddenden Flächen, - an 
entgegengefeßten,, gleichartigen Theilen ber Hauptform fich befinden. 
Daher entfpridt z. B. einer transverfalen Abänderungsflähe ie 

der oberen Krnftallhälfte, eine gleihartige an einem diagonal ents 
gegengefeßten Theile in dee unteren; fo wie mit einer vertifalen 
Abaͤnderungsflaͤche an ber einen Seite, eine zweite an ber gegens 
überliegenden parallel ift. 

Ausnahmen von biefer Regel finden ſich bei ben Abhnberungen 
des regulären Tetraeders und breifeitigen Prisma. 

5) Bleichartige Theile ber Hauptform find auf gleiche Meife ver 
aͤndert. 

Dieſem Geſetze zu Folge, zeigen ſich die Veraͤnderungen des 
zegulären Oktaeders auf ganz andere Weiſe, wie die ber 
übrigen Dftacher und ber Bippramibaldobefacber; bie 
Veränderungen des Wuͤrfels verfchieben von benen anderer pris⸗ 
matifher Formen und der Rhomboeder. Durh ein Paar 
Beifpiele möge dieſes erläutert werden, Bei dein regulären 
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Oktaeder find Kanten, Eden und Flaͤchen unter einander von 

gleiher Beſchaffenheit, und wir bemerken, daß an fämantlichen 

Kanten, ſaͤmmtlichen Eden, ſaͤmmtlichen Flächen, dieſelben Wers 

änderungen vorkommen. An dem Quabratoftacber find die Eud⸗ 

een verſchieden von ben Grundecken, amd oft nehmen wir Vers 
aͤnderungen an biefen wahr, bie am jenen nicht fihtbar find, und 
umgekehrt. ben fo verhält fi ſolches in Hinſicht der Grunds 

Fanten und Seitenkanten. An dem Rhombenoktaeber find 

dreierlei Arten von Eckenz und es werden auch an ben je zwei 

gleichen Een, gleiche Veränderungen wahrgenommen. An dem 

Würfel find die Kanten, mie die Erken, unter einander glei und 

es finden fih auch an ſaͤmmtlichen Eden und an fümmtlihen Kan⸗ 

ten biefelben Weränderungen. Be ben Rhomboedern werben 

Dagegen aundere Weränderungen an ben Endecken, wie an ben 

Grundecken, andere an ben Seitenkanten, wie an ben Grunbfans 

ten bemerkt. — Es wirb Übrigens kaum zu erinnern möthig fen, 

bafi wenn hier von gleihen Veränderungen die Mebe ift, man 
darunter richt allein eine Mebercinftimmung in ber Anzahl und 

Verbindungsart der Wbänberungsflähen, fondern auch eine 

Gleichheit Ährer Neigungen gegen einander und gegen die einander 

entfprechenben Theile der Hauptform verftchen muͤſſe. 

Obigem Sage Finnen ein Paar Zuſaͤtze beigefügt werden, bie 
zwar in Hinfiht allgemeiner Gültigkeit jenem nachſtehen, die boch 
aber and) in bem Gefeße der Symmetrie, welchem die Abändes 
zungen ber Hanptformen gehorchen, begriffen find. 

a) Die gleihartigen Theile einer Hauptform ſind gemeiniglic 
ſaͤmmtlich anf gleiche Weife verändert. An einem regulär 
ren Oktaeder, an einem Würfel find am hänfigften ſaͤmmt⸗ 
liche Eden, fümwtlihe Kanten auf gleihe Weiſe abgeſtumpft, 

Sausmaun's Unterfuchungen üb, d, Formen d, lebl. Natur. 29 
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zugefhärft oder zugefpigt. Es iſt nicht gewoͤhnlich, daß z. B. 
nur an zwei diagonal entgegengeſetzten Ecken oder Kanten eine 
ſolche Veraͤnderung Statt findet. An einem Quadratokta—⸗ 
eber find am häufigften fämmtlihe Grundeden, Grundfanten 
oder Geitenfanten auf gleiche Weiſe verändert. Daſſelbe gilt 
von ber Veränderung ber gleichartigen Grundeden, Grunbfanten 
und Seitenfanten der Rhomboeder m. f. w. 

b) Die analogen Veraͤnderungsflaͤchen an ben aleihartigen Theis 
Ien der Hauptformen find fehr oft von gleicher Figur und 
Größe. Beſonders häufig finder fich ſolches bei den parallelen 
Flächen, 


$. 119. 

So allgemein herrſchend bie bisher entwidelten Gefeße ber 
Symmetrie in dem Vorkommen ber Veränderungen an den Haupts 
formen find, fo Fommen body aud nicht felten Abweichungen von 
benfelben vor, wie ſolches fi zum Theil ſchon aus ben bisher mits 
getheilten Bemerkungen ergiebt. Die unbedeutendften Abweichungen, 
die aber am häufigften angetroffen werben, zeigen ſich in einer Uns 
gleichheit der Größe der einander entfpredhenden Flächen. Bedeuten⸗ 
der ſchon iſt die Abweichung, wenn nicht allein die Größe, fonbern 
auch die Figur ber einander entfprehenden Flächen verſchieden ſich 
zeigt. Noch größer und zugleich weit feltner ift die Abweichung, 
wo nicht fämmtliche gleichartige Theile der Hauptforn auf gleiche 
Meife verändert find, ſondern wo nur an gewiffen entgegengefeßten 
Theilen , biefelbe Veränderung vorkommt. Anı auffallendften und 
zugleich am feltenften ift der Mangel der Symmetrie, wo am einem 
Theile der Hauptform eine Veränderung fehlt, bie an einem anbes 
ven, jenem gleichen und entgegengefeßten vorhanden iſt; oder wo an 
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folgen einander entfprechenden Theilen ber Hanptform, verſchieden⸗ 
artige Veränderungen fidy finden. 

Solche Abweihungen von der Symmetrie find gemeiniglich nicht 
Eonftant, fonbern haben ganz ben Charakter zufälliger Ausnahmen 
von der Regel. In feltenen Fällen zeigen fie dagegen einen höheren 
Grad von Veftändigkeit , und verbienen dann freilich beſondere Aufs 
merffamfeit. Won biefen merkwürbigen Ausnahmen wird erft in ber 
Folge weiter die Rede feyn Eönnen, 
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Die bisher befchrichenen Veränderungen ber Hauptformen, welde 
durch das Hinzufommen von Flächen gebildet werben, die nicht zum 
Weſen derſelben gehören, kommen entweber bei übrigend normaler 
Bildung der Hanptform vor, »bder es ift mit diefer Weränderung 
zugleich eine Abweichung von dem normalen Verhältniffe anter ben 
Flächen, oder unter den förperlihen Dimenfionen ber Hauptform 
verknüpft.  Diefelben Veränderungen z. B., bie einem normal ges 
bildeten Dftaeder eigen find, Fommen oft auch an einem Feilförmig 
verlängerten vor. Die Abänderungen des Würfel, des Nhomboes 
ders, finden ſich aud an einem verlängerten Würfel, an einem vers 
längerten Rhomboeder (F. 113.). 

Man fann fidy übrigens leicht vorftellen, daß bie Abänderungs⸗ 
flähen, wenn fie an folgen, weniger regelmäßig gebildeten Haupts 
formen vorfommen, mohl einen anderen Charafter annehmen Finnen. 
Wenn z.B. an einem Dftaeder die Endecken vierflaͤchig zugeſpitzt 
find, fo werden bie Flächen dieſer Veraͤnderung bei einer Feilförmigen 
Verlängerung des Oktaeders, nicht in einer Spitze zufammen laufen 
Finnen. Sind die Endecken eines regulären oder Quadratoktaebers 
abgeflumpft, fo wird, bei einer Eeilförmigen Verlängerung ber Haupts 
form, ihre quabratifche Figur in eine rechteckige ſich verwandeln. 

29* 
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Es giebt bei gewiſſen Hanptformen eine Art von Veraͤnderung 
der normalen Dimenſionsverhaͤltniſſe, die nur dann Statt finden 
kann, wenn gewiſſe Abuͤnderungsflaͤchen mit ben Flaͤchen der Haupt⸗ 
form verbunden find, Dieſes iſt nahmentlich bie den Doppelpys 
zamiden nnd Rhomboedern eigene Verlängerung in ber 
Richtnug der Bertifalfinie Eine folde iff nicht denkbar, 
wen nur die Flächen bes Hauptforne vorhanden find. Sie feßt 
nothwendig das Daſeyn von vertikalen Flächen voraus, dur welde 
die Grundfanten oder Grundecken verämert werden. Mit einer 
vertikaler Abftumpfung der Grundkanten, der Grundeden, ober 
mit einer vertikalen Zufhärfung der Grundecken jener Hanptformen, 
find oft die bedeutendſten Werlängerungen derfelben in ber Richtung 
der vertikalen Linie verknüpft, moburdh dann eine Verbindung bed 
prismatifchen Typus mit dem ber Doppelpyramiben und Rhomboeder 
bewirkt wird. 
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Die verſchiedenen, oben befchriebenen Arten von Veränderungen 
der Hauptformer, welche burd das Hinzufommen neuer Flächen 
gebildet werben, Fommen auf verſchiedene Weiſe Fombintrt vor, 
Diefe Kombinazion iſt zweifach, wenn an einem Kryſtallindividuum 
Abſtumpfung und Zufhärfung, Abftumpfung und Zufpits 
gung, oder Zufhärfung und Zuſpitzung vorhanden if; zu⸗ 
weilen ift fie dreifach, wie z.B. am einen Quadratoktaeder, befs 
fen Endecken zugefpißt, deſſen Seitenkanten abgeftumpft und deſſen 
Grundkanten zugeſchaͤrft ſind. Es braucht kaum erinnert zw werben; 
daß ſolche Kombinazionen denſelben Geſetzen der Symmetrie unter⸗ 
worfen find, welchen bie einfachen Abaͤnderungen ber Hauptformen 


gehorchen. 
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Eine und dieſelbe Art von Abaͤnderungsflaͤchen kann unter ders 
fhiedenen Umftänden, fehr abweichende Figuren haben. Diefe Vers 
ſchiedenheit wird hauptſaͤchlich durch Folgendes bewirkt: 

») Durd die verſchiedenen Werhäktniffe der Größe der Abäntes 
rungsflaͤchen einer Art, zu ben Flächen der Hauptform, 

Sind z.B. an dem Würfel die Abftumpfungsfläden der 
Eden Hein im Verhaͤltniß zu den Wuͤrfelflaͤchen, fo haben 
jene eine gleichfeitig dreieckige Figur. Diefe behalten fie bie 
zum Zuſammenſtoßen. Wird aber diefe Gränze überfchritten, 

ſo daß ein gegemfeitiged Schneider ber Abſtumpfungsflaͤchen 
Statt findet, fo verwandelt ſich ihre Figur in eine ſechseckige. 
Diefe iſt nun aber nicht eine Eonftante in Hinſicht des Läns 
genverhäftniffes der Seiten. Dieſes verändert ſich, fo wie 
die Abſtumpfungsflaͤchen weiter zunehmen. Bei einem ger 
wiſſen DVerhältniffe der Größe ber Abftumpfungsflähen zu 
den Wuͤrfelſtaͤchen, haben die Seiten gleiche Laͤnge; wird 
aber dieſes Verhaͤltnig überfhritten, fo werben die Geiten, 
welde früher die kuͤrzeren waren, die längeren. 
2) Durch das gemeinfchaftliche Vorkommen eier Art don Abaͤn⸗ 
derungs ftaͤchen, an verſchledenen Theilen der Hanptform, 

Stud z. B. dn einen Wuͤrfel Eden and Karten zugleich 
gleichwinklich abgeftumpft, fo haben bie Abſtumpfungsflaͤchen 
der Ecken eine ſechsſeitige und bie ber Kanten cine vierfeitige 
Figar. Sind dagegen bie Ecken allein verändert, fo haben 
bie Abfiumpfungsfläden, bei geringer Größe, eine breifeitige 
Fignrz fo wie die Abftumpfungsfläden der Kanten, wenn 
fie allein vorkommen, fechsfeitig find. 

3) Durch Kombinszion verſchiedener Arten von Abaͤnderungs⸗ 
flaͤchen. 
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Sind 3. B. an einem regulären Dftacber bie Ecken abges 
ftumpft und zugleih die Kanten zugefhärft, fo haben bie 
Asftumpfungsflähen eine achtſeitige und bie Zufchärfungsfläs 
den eine trapezifche Figur 5; da hingegen die Abftumpfungss 
flähen, menn fie unabhängig von ben Zufhärfungsfläden 
find, eine quabratifhe Figur beſitzen. 

Daß auch durch das unfpmmetrifhe Vorkommen der verfchieber 
nen Abänderungsflädhen und ihrer KRombinazionen, fo wie burdh bie 
früher erläuterte Verbindung von Abänderungsflähen mit unfymmes 
triſch gebildeten Hauptformen , mannigfaltige Weränderungen ber 
Figuren der Abänderungsfläden bewirkt werben muͤſſen, ift leicht 
begreiflid. 
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Menn mir auf die bisher durchgegangenen Veränderungen ber 
Hauptformen achten, fo bemerken wir, daß fie dem Grabe nad fehr 
verfhieben find, d. h. daß durch diefelben bie Hauptformen in einem 
gefingeren oder höheren Grabe von dem für fie harakteriftifchen Ty⸗ 
pus ſich entfernen. Wir fehen, daß eine Veränderung fo weit forts 
ſchreiten kann, daß ber Normaltypus ganz verloren gehet und bie 
Form einen durchaus anderen Charakter annfmmt. So kann z. B. 
die Würfelgeftalt durch Abftumpfung der Eden fo fehr verändert wers 
den, baf fie in die des regulären Oktaeders uͤbergehet; fo verwans 
beit fih die Form des Quabratoftachers durch Abftumpfung ber 
Grundfanten und Endecken allmälig in die des rechtwinklich vierfeitis 
gen Prisma. 

Diefes führt und zur genaueren Veftimmung des Vegriffes ber 
Uebergänge unter den Kryftallifazionen, 

Wir verſtehen unter Uebergängen der Kroftallformen Vers 

Enüpfungen verfhiebenartiger Kryftallifazionen burd Formen, welde 
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den Charakter jener in fi vereinigen, und, bald mehr von bem Typus 
der cinen , bald mehr von bem ber anderen befigen. Durch ſolche 
Mebergänge werben nicht allein bie oben befchriebenen einfacheren 
Hauptformen unter einander, fondern auch biefe mit zufammenges 
feßteren Hauptformen, verbunden. 

Die zufammengefeßteren Hauptformen, bie wir in Bes 
ziehung auf ihre WVerhältniffe zu den einfacheren, auch Abändes 
rungöhauptformen nennen koͤnnen, find in Hinſicht ber Flächen, 
welhe an ihnen vorfommen , von geboppelter Art, Sie befißen 
nehmlich entweder fowohl Abänderungsflädhen, ald auch andere, bie 
einer einfachen Hauptform angehören ; ober fie werben bloß von 
Abänderungsflächen begraͤnzt, fo daß am ihnen alfo Eeine Spur von 
ben Theilen einer einfacheren Hauptform fichtbar if. Die Abänder 
rungsformen von ber erfteren Art wollen wir gemiſchte, die von 
ber letzteren, reine nennen. 

Es giebt Abänderungshanptformen, die in Beziehung auf eine 
einfahe Hauptform gemifcht , und in Weziehung auf eine andere, 
rein erfiheinen. 
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Die genauere Betrachtung der Abänderungshauptformen wird 
erft dann erfolgen Fönnen, wenn von bem mathematifhen Zufammens 
hange unter den Kryftallifazionen die Rede if. Hier wollen wir 
nur vorläufig die merfwürbigften derſelben charakteriſiren. 

Die ausgegeichnetften unter den Abänderungshauptformen reihen 
fih den einfachen ifometrifhen Hauptformen, bem regulären 
Oktaeder, dem Würfel und dem regulären Tetraeder am. 
Einige derſelben theilen mit diefen einen hohen Grab von Symmetrie, 
Einige entfernen fidy in ihrem Typus von ben eben genannten Haupts 
formen bedeutend ; wogegen Andere, ob fie glei ganz von Abaͤn⸗ 
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derungsflaͤchen begraͤnzt werden , den charakteriſtiſchen Typus jener 
Kryſtalliſazionen nicht verkennen laſſen. Mir mollen zuerft eine 
Reihe folder Abaͤnberungshauptformen aufführen, vie fi son ben 
einfahen ifometrifhen Hauptformen ableiten Jaffen und barauf no 
ein Paar andere erwähnen, bie auf andere Formen zuruͤckzufuͤhren 
ſind. 

a. Das reguläre Rhombendodekaeder (Rhombordal⸗ 
dodekaeder, Granatdodekaeder) 53 «in von zwölf einander 
gleichen, rautenfoͤrmigen Flaͤchen begraͤnzter Koͤrper. 

Dieſe Form ſtehet in Hinſicht der Regelmaͤßigkeit mit dem 
Würfel, bem regulären Oktaeder und dem regulären Te 
traeder beinahe auf gleiher Stufe. Saͤmmtliche Kanten find von 
gleicher Größe und bie Abſtaͤnde von je zwei Flaͤchen, fo wie ihre 
Entfernungen von einem gemehrfchaftlihen Mittefpunkte find gleid. 
Dagegen find die Eden ungleich, indem acht berfelben durch drei, 
nit ben ftumpfen Winkeln zufammenftoßende Flächen gebildet werben, 
die uͤbrigen ſechs aber buch vier Flächen, bie mit den fpigen Wine 
keln fid) vereinigen; in welcher Hinſicht das Rhombendodekaeder 
eine geringere Megelmäßigkeit befigt , wie jene iſometriſchen Haupt⸗ 
formen, an benen nicht bloß bie Kanten, fonbern auch bie Ecken 
von gleicher Vefhaffenheit find. 

Diefe merkwürdige Form laͤßt fih ſowohl von dem Würfel 
and dem regulären Oktaeder, ald auch von einem gemiffen 
MRhomboeder ableiten. Mon jenen beiden ifometrifchen Hauptfore 
men iſt fie herzuleiten durch gleichwinkliche und gleichmäßige Abftums 
pfung fämmtliher Kanten; von einem Rhomboeder, durch vertikale 
Abſtumpfung der Grundkanten. 

In dem Verhaͤltniſſe zum Würfel und regulären Oktaeber 
iſt das Rhombendodekaeder eine reine Abänderungshaupts 
form; in dem Verhaͤltniſſe zum Rhomboeder dagegen, eitne 
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gemiſchte (F. 123.); denn die Abſtumpfung ber Kanten des Wuͤr⸗ 
feld und requlären Oktaeders glebt nur dann dad Rhombendodekaeder, 
wenn bie Flächen jener Hauptformen ganz verſchwunden find; mos 
gegen an dem Rhomboeder bie Abftumpfung nur fo weit gehet, baf 
bie Abftumpfunasflähen den Flächen der Hauptforn glei werben. 

In dem Verhältniffe zum Würfel und regulären Oktaeder 
hat das Rhombendodekaeder eine folhe Stellung, daß bie Vertilals 
linie durch zwei Eden gehet, bie burch vier Flächen gebildet werben, 
und daß mithin vier Flächen eine vertifale, bie übrigen eine trands 
verfale Lage haben. Denkt man fi ben Körper in ber Richtung 
ber Vertikallinie verlängert, fo hat man ein xechtwinklich vierſeitiges 
Prisma, welches an ben Enden durch vier, gegen bie Seitenfanten 
gefeßte Flächen zugefpigt if. In dem WVerhältniffe zum Rhoms 
boeder hat das Mhombenbobefaeder dagegen eine Stellung, bei 
welcher bie Vertikallinie zwei durch drei Flächen gebildete Ecken vers 
knuͤpft, fo daß die eine Hälfte ber Flächen eine vertikale, die andere 
eine transverfale Lage hat. Werlängert man das Rhombenbobefaeber 
im Gebanfen in ber eben angegebenen Stellung, in vertikaler Rich— 
tung, fo erhält man ein regulär fechsfeitiges Pridma, welches an 
ben Euden dreiflaͤchig zugefpigt ift, wobei bie Zuſpitzungsflaͤchen gegen 
bie abwechſelnden Seitenkanten gefeßt find. 

Nur aus einem gewiffen, in ber Folge näher zu beftimmenben 
Rhomboeder , laͤßt fi durch Abftumpfung ber Grundfanten das 
reguläre Rhombendodekaeder ableiten. Die Abftumpfung ber 
Grundfanten anderer Rhomboeder ergiebt zwölffeitige Kryftallifazionen, 
die zuweilen jenem regulären Rhombendodekaeder fehr nahe kommen, 
aber doch dadurch ſich von ihnen unterfchelden, daß die Flächen von 
zweierlei Art find, 
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2. Dad Trapezoeder (die fogenannte Leuzitfryftallifes 
zion); ein durch Hier und zwanzig ähnliche und gleihe, trapezifde 
Flächen begränzter Körper. 

Man erhäft dieſe Form, wenn man fidy das reguläre Rhom⸗ 
bendobefaeber an fümmtlihen Kanten gleihwinflih und gleihmäfig, 
bis zum Verſchwinden feiner Flächen, abgeftumpft denkt. Daburd 
iſt es mittelbar auf bie oben bemerkten Formen zuruͤckzuſuͤhren, von 
denen fi das Rhombendodekaeder ableiten läßt. Unmittelbar läßt 
fi aber bad Trapezoeder vun dem Mürfel durch breiflächige 
Zufpißung der Een, und von dem regulären Oktaeder, dur 
vierflaͤchige Zufpißung der Ecken herleiten. In diefen verfchiedenen 
Berhältmiffen zu anderen Hauptformen, erfheint das Trapezoeder 
als eine reine Abaͤnderungshauptform. 

Es theilt mit dem Rhombendodekaeder und den einfachen, iſo⸗ 
metriſchen Hauptformen, den Grab der Regelmaͤßigkeit, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Flächen, ſaͤmmtliche Kanten, die ſenkrechten Abftände der Flaͤ⸗ 
den, fo wie ihre Entfernungen von einem gemeinſchaftlichen Mits 
telpunfte gleich find; dagegen entfernt es ſich im der Hinfiht von 
vollfommmer Regelmäßigkeit, daß ihm drei Arten von Eden eigen 
find, 

5. Das JIkoſaeber; eine zwanzigfeitige Kryſtallform,, bes 
gränzt durch acht aleichfeitig dreieckige und zwölf gleichſcheuklich breis 
ecdige Flaͤchen. Sie läßt fig herfeitem von dem regulären Dftas - 
edber, durch aleihmäfige Zuſchaͤrſung fämmtliher Eden, wobei bie 
Zuſchaͤrfungskanten eine folde Richtung haben, duß die je zwei eins 
ander gegenuͤberliegenden parallel find, aber mit den übrigen redjte 
Winkel machen. Gehet die Zufchärfung fo weit, daß die Zuſchaͤr⸗ 
fungsflägen einander berühren und gleichfeitig dreieckige Reſte ber 
Oktaederflaͤchen übrig bleiben, fo ftellt fi das Ikoſaeder vollfoms 
men dar, Diefe Kryftallifazion iſt mithin im Werhältniffe zum 
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regulären Oktaeder, seine gemifhte Abänberungs » Daupts 
form. 

4. Das Pentagenalbobefaeberz ein burd zwölf ähnliche 
und gleiche , fünffeitige Flächen begraͤnzter Körper, Die Fläden 
haben eine irregulär fünfeeige Figur, indem fie drei verſchiedene 
Winkel beſitzen; daher dieſes Pentagonaldodekaeder nidyt mit dem 
regulären verwechfelt werben barf, weldes als Kryſtalliſazion nicht 
Horfommt. Es ift fowohl von dem regulären Oktaeder, ale 
auch von bem Würfel herzuleiten. Denkt man fih die Zufhärfung 
ber Eden jenes Körpers, welde das Jkoſaeder giebt, gleichmäßig 
fo weit fortgefogt, bis von den Dtnederfläden jede Spur verſchwun⸗ 
ben ift, fo erhält man bas Pentagonaldodekaeder. ben fo 
wirb ed erlangt, wenn man fh die Kanten dee MWürfels auf 
gewiſſe Weiſe ungleichwinklich, gleihmäßig abgeftumpft denkt, 

5. Das Popramidentetraeber *); ein burch zwölf gleiche, 
gleichſchenklich dreiedige Flächen begränzter Körper, ber das Anfehen 
eined regulären, an fämmtlichen Seiten breiflädig zugefpigten Tetras 
ederd hat. Won biefer einfachen Hauptform ift jene Kryſtalliſazion 
abzuleiten, indem man ſich biefelbe an ſaͤmmtlichen Kanten gleich— 
maͤßig, bis zum Verſchwinden der Flaͤchen, zugeſchaͤrſt denkt. 

6. Dad Pyramidenoktaeder *5); eine durch vier nnd 
zwanzig gleiche, gleichſchenklich dreieckige Flaͤchen gebildete Form, 
die als ein regulaͤres, an ſaͤmmtlichen Seiten dreiflaͤchig zugeſpitztes 
Oktaeder erſcheint. Sie iſt auf dad reguläre Oktaeder zuruͤckzufuͤh⸗ 


=) Ueberſichtliche Darſtellung der verſchiedenen natürlichen Abthei⸗ 
lungen der Kryſtalliſazionsſyſteme, von C. ©. Weiß. J. d. Abhande 
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zen, indem man fih ſaͤmmtliche Kanten beffelben gleihmäßig, bie 
zum Verſchwinden ber Oktaederflaͤchen zugefchärft vorſtellt. 

7. Der Poramibenwürfel N); ein burd vier mund zwanzig 

gleiche, gleichfchenklihe Flächen begränzter Körper, ber ald ein am 
ſaͤmmtlichen Seiten vierflädig zugefpißter Würfel bezeichnet werben 
Bann. Vom Mürfel ift diefe Form herzuleiten durch gleihmäßige 
Zufhärfung ſaͤmmtlicher Kanten, bis zum Verfhwinden der Würs 
felflächen. . 
8 Dad Pyramidenikoſaeber; ein durch ſechs und dreißig, 
gleichſchenklich dreieckige Flächen begränzter Körper, ber auch als ein 
Ikofaeder bezeichnet werben kann, meldyes auf jeder feiner gleichfeitig 
dreiedigen Flächen, eine flahe, dreifeitige Pyramide trägt. Die 
vier und zwanzig Flächen, welche diefe Zufpigungen bilden, find 
unter einander gleih, aber von ben übrigen Fläden, bie mit ben 
gleichſchenklich dreieckigen Flächen des Skofaederd übereinflimmen, 
verſchieden. 

9. Das Trigonalpolyeder 5 eine durch acht und vierzig 
gleiche, ungleichſeitig dreieckige Flaͤchen begraͤnzte Kryſtalliſazion, von 
welcher ed verſchiebene Arten giebt, je nachdem fi nehmlich bie 
Form an das Rhombendodekaeder, Trapezoeder, reguläre 
Oktaeder oder an ben Würfel ſchließt, in welcher Hinficht bobes 
kaedriſche, trapezoebrifhe, oftaedrifhe und wärflide 
Zrigonalpolyeder unterſchieden werben Fönnen. 

Das dodekaedriſche Trigonalpolyeder erfcheint ald ein 
an ſaͤmintlichen Seiten vierflaͤchig zugeſpitztes Rhombendodekaeder 
und iſt von dieſer Form abzuleiten, indem man ſich ſaͤmmtliche 
Kanten derſelben gleichmaͤßig, bis zum Verſchwinden der Dodekaeder⸗ 
flächen zugefchärft denft. In dieſer Hinſicht hat fie alſo Analogie 
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mit tem Phramidenwuͤrfel, Pyramidenoktaeder. Die 
übrigen Modifikazionen find unmittelbar von bem Irapezoeber, 
Pyramidenoftacder, Pyramibenwuͤrfel herzuleiten‘, indem 
man fi vorftellt, daß jebe Fläche diefer Kryſtalliſazionen gebrochen, 
d. h. fommetrifch im zwei Flächen getheilt iſt *). j 

ı0. Dad Ppramidenrhomboeder 5; eine aus vier und 
zwanzig ungleichfeitig dreieckigen Flächen beftehende Form, die einem, 
an fämmtlihen Seiten vierflähig zugefpißten Rhomboeder gleicht. 
Sie verhält fih auf ähnliche Weife zum Rhomboeder, mie ber 
Pyramidenwürfel zum Mürfel, indem fie durch Zuſchaͤrfung 
ſaͤmmtlicher Kanten bed Rhomboeders gebildet wird. Mach der vers 
ſchiedenen VBefhaffenheit der Rhomboeder und der verfciebenen Zus 
ſchaͤrſung ihrer Kanten Fönnen verſchiedenartige Pyramidenrhomboeder 
vorkommen. 

11. Das Bipyramold; ein von zwölf gleichen, ungleiche 
feitig dreiedigen Flächen eingefchloffener Körper, ber in feinem Has 
bitus Aehnlichkeit mit einer doppelt fechsfeitigen Pyramide hat, fi 
aber dadurch wefentlih von ben bipyramibalen Formen unterfcheibet, 
daß feine Grundfantenlinien nit in eine Ebne fallen, fonbern fi 
abwechfelnd über eine horizontale Durchſchnittsebne erheben und unter 
biefelbe fenken. Wei diefer Kryftallifazion find bie Grundkanten unter 
einander gleich, aber von den Seitenkanten verfchieden und auch diefe 
find von zweierlei Art, abwechfelnd größer und kleiner. 

Die Bippramoibe laſſen fih von Rhomboedern ableiten, 
indem man fich biefe entweder an den Geitenkanten , ober an ben 
Grundkanten gleihmäßig,, bis zum Verſchwinden ihrer Flächen zuges 
ſchaͤrſt denkt. Es koͤnnen daher auch fehr verſchiedene Bipyra⸗ 
moide vorkommen, je nachdem nehmlich die Rhomboeder von vers 
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fchiedener Art find und je nachdem bie Zufdjärfung ber Kanten vers 
ſchiedenartig if. Es laſſen fi im Allgemeinen ſpitze und ſtumpfe 
Bippramoibe unterfheiden, u 

Aus ber Vergleihung des Bipyramoids mit dem Pyramis 
benrhomboebder ergicht fih: daß diefelben Flächen , welche biefe 
Form bilden , and) jene barftellen Fönnen,, wenn nehmlid nur bie 
Hälfte derfelben vorhanden ift. 

ı2. Das Pridgmatoid (Rhombocderfegment) z eine 
Form, bie burh acht dreieckige Flächen gebildet wird, von denen 
zwei horizontale gleichfeitig dreieckig, die übrigen trandverfalen gemeis 
niglich gleichſchenklich und einander gleich find. 

Diefe Kryſtalliſazion laͤßt ſich als ein mittlerer Rhomboeder⸗ 

Ausſchnitt betrachten, und iſt von dem Rhomboeder abzuleiten, ins 
dem man ſich dieſen Körper an ben Endecken bis zur Horizontal⸗ 
Diagonale feiner Flächen abgeftumpft denft. Das Prismateid ift 
mithin eine gemiſchte Abänderungshauptforen , indem ſechs feiner 
Flöchen einem Rhomboeder angehören. 
i Es koͤnnen eben fo verfchiedenertige Prismatoide vorkommen, 
als ed verfhiebene Rhomboeder giebt. Je nachdem diefe mehr 
fpiß ober mehr fiumpf find, haben die Prismatoide eine verhältnißs 
mäßig größere oder geringere Höhe, gegen bie Größe ber Enbflä- 
den. Ze fpißer die Nhomboeber find, um fo mehr nähern ſich bie 
Seitenflaͤchen der Prismatoide ber ſenkrechten Stellung, within bie 
Endfanten dem Rechtwinklichen, fo wie ihre ganze Beſchaffenheit, 
der prismatifchen Natur. Auf die Aehnlichkeit mir derfelben, deutet 
ber hier zur Bezeichnung jener Form gewählte Nahme hin. 

Es kommen Prismatoide vor, bie einige Aehnlichfeit mit 
Dftachern haben. Bon einem gewiffen Rhomboeder ift das durch 
Abftumpfung feiner Endecken gebildete Prismatoid wirflih ein regus 
füves Oktaeder, wenn man nehmlid den ‚Körper in eine folde 
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Stellung bringt, daß bie beiden horizontalen Flächen zu transverfas 
ken wirden, 


g. 126. 

Bon den bisher betrachtete Hauptformen muͤſſen wir bie 
Mebergangsformen unterfcheiden , melden nicht die „Eonftanten 
Verhältniffe unter den Theilen eigen find, wodurch fid) jene auszeich⸗ 
nen. Gie find die Vermittler unter den verſchiedenen Hauptformen; 
laſſen fi aber, zur Vereinfachnng ihrer Bezeichnung, auf bie eine 
ober andere berfelben beziehen, je nachdem fie ber einen ober anderen 
genäherter ſtehen. Diefe Annäherung wird bedingt durch das gegenz 
feitige Verhaͤltniß der Flächen; und bie Beftimmung, ob cine Ues 
bergangsforn eine Modifikazion der einen oder anderen Hauptform 
fey, iſt im allen dem Fallen nicht ſchwankend, mo eine merkliche 
Differenz unter dem Flächen der Hanptform und den Abänderungsfläs 
hen Statt findet. Nur dann ift es willführlidd, eine Uebergangö— 
forın als Motififazion ber einen ober anderen Hauptſorm zu betradys 
tem, wenn eine Gleichheit in der Ausdehnung ber Flächen ſich zeigt. 
Diefe Gleichheit ift dann zugleich die Gränze, bei welder tie vers 
fhiedenartigen Flächen ihren Charakter vertanfden, 

Die Flaͤchen, welche an ben Vebergangsformen vorkommen, 
gehören entweder einfahen Hanptformen, oder Abänderunggs 
hauptformen an, und es finden die manniafaltigfien Kombinazios 
nen unter dieſen verfchicbenartigen Flächen Gtatt. 

Wir Finnen einfadhere und zufammengefeßtere Ueber—⸗ 
gangdformen unterfcheiden , je nachdem nehmlich die Flächen vor 
zwei verſchiedenen Hauptformen, oder bon mehreren verbunden find, 
Der Würfel mit gleichwinklich abgeſtumpften Ecken, ift eine einfache 
Uchergangsforn, indem daran nur Flächen des Würfels und regufäs 
ren Dftacders vorhanden find; dagegen ift ber Würfel mit gleichs 
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winklich abgeftumpften Eden und Kanten eine zufammengefeßte Les 
bergangsforn, well an biefer ſich Flächen des Würfeld, bed regus 
Türen Dftaebers und des Rhombendodekaeders befinden, Die zufams 
mengefeßteren. Uebergangsformen ftellen fi in mannigfaltigen Abftus 
fungen dar, je nachdem Flächen von drei, vier, fünf, ober mehres 
ten Hauptformen verbunden find. Da bie verſchiedenartigen Flächen 
in fehr abweichenden Werhältniffen zu einander ſtehen, wovon bie 
Mobifikazionen ihrer Figuren abhängen, fo kann bei einer gewiſſen 
Kombinazion von Flächen, bie Form bed Körpers noch mannigfaltige, 
untergeorbnete Verfhiebenheiten zeigen. 

Auf ſolche Weife bieten bie Webergangskryftallifazionen , bie 
größte Mannigfaltigkeit geradflädiger Formen bar. Sn ihnen 
ſchwanken bie kryſtalliniſchen Gebilde mit größter Abwechſelung ber 
Verhältnife ihrer Theile, von einem Typus zum anderen. Uber 
diefes Oszilliren findet doch zwifchen befiimmten Gränzen Statt. Die 
Hauptformen bilden fefte Ruhepunfte in dem mannigfaltigen Wechſel 
ber Kryftallifazionen. Ihre Flächen find die Elemente, durch beren 
verfhiebenartige Kombinazionen, jene Mannigfaltigfeit bedingt wird, 
Sind diefe Elemente befannt, fo ift damit audy der Faden geaeben, 
um ben Weg burd das unermeßliche Formenlabyrinth zu finden. 
Uber jene Bekanntſchaft ift nicht burch bloße Beſchauung genügend zu 
erlangen. Die Konftrufzion der Kryſtalle ift auf bie beftimmteften 
MWinkelverhältniffe in der Werbindung der Flächen gegründet. Mur 
eine mathematifde Erforfhung Tann baher zur genaueren Kunde 
ihrer wahren Natur führen, 
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Drittes Rapitel. 
Son dem mathematiſchen Zmfonumenbange unter ben Kroftatiifazionen im Allgemeinen. 


$. 127. 

Es ift wohl fehr natärlih, daß ein Tange fortgefeßtes Studium 
ber Kryftallifazionen, ber Entdeckung des anter ihnen herrfchenden 
mathematifchen Zufammenhanges, vorangieng; man mußte nothwens 
dig mit bem verſchiedenen Berhäftniffen ber kryſtalliniſchen Formen 
im Allgemeinen vertraut feyn, um darauf geführt werben zu Fönnen, 
dag nicht allein die Flächen ber Kryftalle unter beftimmten Winkeln. 
zufammenftoßen, fondern daß fogar unter ben Verbindungen ſaͤmmt⸗ 
licher, den Kryſtalliſazionen einer Subſtanz eigenthümlicher Flächen, 
bie beftimmteften Werhältniffe Statt finden, bie ed möglich machen, 
aus gewiffen befannten Neigungswinkeln ale übrigen, durch Berech⸗ 
nung zu finden, 

Bor Rome de l'Isle war man mit den Winkeln, unter 
denen die Kreyftallflächen verbunden find, nicht befannt. Durch uns 
mittelbare Meſſung vermittelft eines dazu erfundenen, freilich ziemlich 
unvollfommenen Inftrumentes, beftimmte diefer fleißige Forſcher an 
einer großen. Anzahl von Kryftallifazionen die Neigungswinkel mit 
moͤglichſter Sorgfalt. Ob er gleich den Zufammenhang unter ben 
Kryftallformen, ihre verfhtedenen Hauptformen und bie fie verfnüs 
pfenden Uebergangsformen im Allgemeinen aufjufaffen und darzuftellen 
ſuchte, fo blieb ihm doch die genauere, mathematiſche Verknüpfung, 
wobnrh bie mannigfaltigften Eryftallinifhen Gebilde einer Subſtanz 
ald ein Formenganzed erfheinen, verborgen. Ga, er benußte fo 
wenig bie Hülfe der Mathematik, daß er ed nicht merkte, wie bie 
Unvollfommenheit unmittelbarer Mefungen, ihn zuweilen zu Angas 
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ben von Minfeln führte, bie an einem Kryftallförper nicht mit eins 
ander beftehen Formen. Demungeachtet wird die Kryftallographie 
von Rome de l'Jsle in der Geſchichte ber Wiſſenſchaft ſtets auf 
eine ſehr ehrenvolle Weife erwähnt werben, indem dieſes mühevolle 
Merk unftreitig die erfte Bahn für das tiefere kryſtallographiſche 
Studium gebrodyen hat. 

Der geniale Zorbern Bergman Fam der Entdeckung bed mas 
thematifhen Zufammenhanged ımter den Kryſtalliſazionen fehr nalye, 
Indem er die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe, im benem gewiſſe Formen 
bed Kalkſpathes zu einander ftelren, im Allgemeinen richtig auffaßte“), 
hätte er durch eine etwas weitere Fortführung feiner Unterfachungen, 
leiht dahin gelangen Fönnen, zu finden, auf welde Weiſe die Neis 
gungswinfel der Flähen der bipyramoidiſchen Kryftallifazton, von 
der Neigung ber Flächen ded Grundrhomboebers abhängen 5; und 
diefed hätte dann ber Megweifer werben koͤnnen, zur Auffinbung 
bed allgemeinen Geſetzes, welches in den Berhältniffen der Reis 
gungen ber Flächen au ben Keyftallifazionen einer gewiffen Gubftanz 
herrſcht. 

Dem Scharfſinne Hauy's war es vorbehalten, dasjenige wirk⸗ 
lich zu finden, was Bergman nur ahnete. Er folgte bei feinen 
Unterſuchungen dem Wege, den Bergman vorgezeichnet hatte. Er 
gieng nehmlich von der Erforſchung der kryſtalliniſchen Struktur aus, 
and ließ ſich von biefer zu dem Zuſammenhange fuͤhren, ber zwiſchen 
der Struktur und den Äußeren Eryftallinifchen Formen Statt findet, 
woburd fich ihm dann zugleich die Verhältniffe offenbarten, in benen 
die zuſammengeſetzteren Kryſtalliſazionen einer Subſtanz zu einer 


*) De’ formis crystallorum , praesertim e Spatho ortis. Nova 
Acta Upsaliensia, Vol.I. 1775. p. 250, — Opuscula physica et che- 
mi⸗«a. Vol.Il. 1780: p. & 
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gewiffen einfacheren ftehen, mit deren Flächen, bie Hanptfpaltunges 
ebnen parallel find. Die Entdeckungen, welde er in biefer Hinficht 
an einigen Fryftalliniigen Eubftanzen von ausgezeichnet blaͤttrichem 
Gefüge machte, führten ihn auf eine atomiftifche Hypothefe, von ber 
Struftur der Kryſtalle, bie berjenigen gleicht, welche bereits Bergman 
aufgeftelt hatte*), bie aber buch Hauy eine weit vollfommnere 
Ausbildung erhielt »*). Nach dieſer Hypotheſe follen bekanntlich 
die Kryſtallkoͤrper aus einer Menge ſehr kleiner Theile von einer 
beſtimmten, geradflaͤchigen Form (molécules integrantes) zuſammen⸗ 
geſetzt ſeyn. Dieſe ſollen im Inneren ber zuſammengeſetzteren Kry⸗ 
ſtalliſazionen einen Kern bilden, deſſen Form (forme primitive) 
in vielen Faͤllen einer gewiſſen einfacheren Kryſtalliſazion entſpricht, 
und die bei jeder kryſtalliniſchen Subſtanz einen konſtanten Typus hat. 
Alle uͤbrigen Kryſtalliſazionen (ſormes sécondaires) ſollen dadurch 
gebildet werben, daß anf ben Flächen des Kryſtallkerns Lagen von 
Maffentheilen (lames de superpesition) ruhen, bie, mit ber Ents 
fernung von ber Dberflähe bed Kerns, reihenmweife nach verfhiebenen 
Verhältniffen abnehmen ; weldhe Abnahme (decroissement) ober 
welcher Mangel von Reihen von Maffentheilgen parallel iſt, entwe⸗ 
der den Rantenlinien (decroissement sur les bords), ober ben Diagos 
nalen ber Flächen des Kryſtallkerns (decroissemment sur les angles) 
oder gewiffen, eine mittlere Richtung beobachtenden Linien (decrois- 
sement intermediaire), Denft man fih die Maffentheilhen unmerk⸗ 
lid, Elein , fo verſchwindet das treppenfsrmige Anfehen eined ſolchen 
Haufwerkes, und es gehen Flächen hervor, bie auf verſchiedene 
Weiſe gegen die verſchiedenen Xheile bes Kryſtallkerns geneigt find, 


©) Zn der angeführten Abhandlung. 
©») Hauy Hat feine Hypothefe zuerft ausführlich dargeftellt im 
dem Essai d’une Theorie sur la structure des crystaux, 1784 
zı® 
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Diefe Meinungen werden nah Hauy's Hypothefe dadurch mannigfals 
tig mobifizirt, daß die Lagen ber Maffentheilchen entweder nur mit 
einer Meihe abnehmen (decroissement par une rangee), ober mit 
zwei ober mehreren Reihen (decroissement par deux rangees et 
en largeur) ; oder daß fie zwar nur einfady abnehmen, daß aber 
für jede Abnahme zwei oder mehrere Sagen von Maffentheilchen über 
einander ſich befinden (decroissement par deux rangees et en hau- 
teur); ober endlih, daß die Abnahme nach zwei ober mehreren 
Reihen Statt findet, und daß bei jeder Abnahme mehrere Lagen 
über einander fich befinden, jedoch fo, daß bie Anzahl diefer Lagen, 
der Anzahl der fehlenden Reihen nit gleich ift (decroissement 
mixte). Denkt man fih, daß bie Maffentheilhen durch Flächen 
begrängt find, "bie unter beftimmten Winkeln zufammenftoßgen und 
unter einander in beftimmten Dimenfionsverhältniffen ſtehen, fo ers 
giebt die eben bargeftellte Konſtrukzion, für die dadurch gebildeten, 
äußeren Begraͤnzungoflaͤchen der Kryſtalle, beſtimmte Neigungen, 
bie dann alſo durch bie verfhiedene Form der Maffentheilhen und 
Krpftallferne, in Verbindung mit dem verfchlebenen Abnahmegeſetzen 
(lois de decroissement), bebingt werben. Iſt jene Form gegeben, 
fo laſſen fi bei der Vorausfegung bes einen oder anderen Abnahmes 
geſetzes, die Neigungen ber Flächen ber ſekundaͤren Kryftallifazionen 
durch Rechnung finden. Umgekehrt wirb es dann aber auch möglich 
ſehn, durch die Bekanntſchaft mit gewiſſen Neigungen ſekundaͤrer 
Flaͤchen, zur Beſtimmung der Dimenſionsverhaͤltniſſe des Kryſtall⸗ 
kerns und der Maſſentheilchen zu gelangen, uͤber deren Form im 
Allgemeinen die Art der Spaltung zunaͤchſt Aufſchluß giebt. Sind 
mit der Form des Kryſtallkerns im Allgemeinen zugleich ſeine Winkel 
und Dimenſionsverhaͤltniſſe gegeben, wie ſolches bei dem Wuͤrfel, 
dem regulären Oktaeder, dem Tetraeber, dem Rhombendodekaeder 
der Fall iſt, ſo laſſen ſich, in Gemaͤßheit jener Hypotheſe, die 
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Winkel an den ſekundaͤren Kryftallifaziomen ohne alle Meſſung finden; 
liegen dagegen in bem Charakter ber Form nicht zugleich bie Dimens 
fionsverhältniffe und bie Größe ber Winkel, mie 3. ®. bei allen 
Parallelepipeber, mit Ausnahme ded Würfel, bei allen Oktaedern, 
mit Ausnahme des regulären, fo ift bie Meſſung eines MWinfels 
ober mehrerer Winkel unumgänglich erforberlihz; dann werben aber 
aud die darauf ſich gründenden, weiteren Beſtimmungen nur in bem 
Grade ber Wahrheit ſich näherer koͤnnen, in welchem ſich bie Mefs 
fung ber völligen Genauigkeit näherte, 

Es ift überaus merkwürdig, daß bie Erfahrungen, bie wir 
über die Winkel an den Kroftallifazioner machen, den Refultaten 
völlig entſprechen, die durch Rechnungen erlangt werben, melde auf 
die eben bargeftellte Hypotheſe von der Struktur der Kryſtalle ſich 
gründen. Hauy hat ſich nit bamit beanügt, am einigen Subſtan⸗ 
zen feine für die Beſtimmung der Winkel ber Kryftalle ausgefonnene 
Methode zu prüfen; fonbern er hat von berfelben die gluͤcklichſte 
Anwendung gemacht, bei ſaͤmmtlichen bekannten, kryſtalliniſchen Mis 
neralförpern. Sein großes allgemeines Wert), welches feine früs 
heren, einzelnen Unterſuchungen ſyſtematiſch vereinigt, fo wie feine 
vielen einzelnen Abhandlungen , find bleibende Denkmäler feines bes 
wundernswürbigen Scharfſinnes, feiner unübertrefflihen Genauigkeit 
und feines unermuͤdlichen Fleißes. + 

Es Fanır nit unjere Abſicht fegn, hier tiefer in die Hypotheſe 
Hauys und ihre Anwendung auf die Entwicelung der Kryſtalliſa⸗ 
zionen einzubringen. Sie ift nicht bloß durch Hauy's eigene Schrifs 
ten , fondern auch durch bie Darftellungen Anderer ®°) , laͤngſt 


*) Trait& de Mineralogie. 1801. Ueberſetzt von Karfien, 1805 
— 1810, 


“e) Eine fehr faßlihe Darftellung enthält die oben angeführte 
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allgemein bekannt; wiewohl bie Anzahl derer, bie davon bei ber 
Beſtimmung der Kroftallifazionen Anwendung machen, noch nicht fehr 
groß zu ſeyn ſcheint. Die auffallende Ucbereinſtimmung zwifchen den 
Refultaten mmittelbarer Meffungen und benen, welde man durch 
Rechnungen erhält, bie auf vie Hauyfihe Hypothefe fi gründen, 
redet anfcheinend fehr für dieſelbe. Außerdem gewinnt fie aber auch 
noch burh einige andere Eigenſchaften ber Kryftalle den Schein ber 
Wahrheit. Dazu gehört befonbers das Vorkommen von Reifen an 
Kryftallflähen , deren Richtungen ben Linien ber Abnahmen ber 
Maffentheilhen entfpreden. Hauy fiehet fie für Luͤcken an, bie 
bei einer nicht ganz vollkommnen Ausbildung der Kroftalle, durch den 
Mangel von Reihen von Maſſentheilchen bewirkt werden, und zählt 
fie daher zu den Beweiſen für die Nichtigkeit feiner Auſicht *). 


$. 128. 

Wenn man die Natur ber Kryſtalle gründlich ſtudirt und babe 
die Hauy'ſche Hypotheſe von ihrer Struktur wit Unbefangenheit 
beleuchtet, fo wird man ſich davon überzeugen müffen, daß fie nicht 
wirklich in der Natur begründet, fonbern uur ein Fünftliches Huͤlfs⸗ 
anittel ift, um zur mathematifchen Beftimmung ber Winkel an ben 
Kryftallen und zur Entwicelung des Zufammenhanges zu gelangen, 
ber unter den Formen einer Fryftallinifchen Subſtanz herrſcht. Zus 
gleih wird man aber auch einfehen müffen, daß jenes Huͤlfsmittel 
für ben erwähnten Zweck nicht unumgänglich nöthig iftz daß mau 
vielmehr auf einem fehr viel einfacheren und Jeichteren Wege beufelben 


Schrift von Brohant de Villiers , bie jedem, ber fich mit 
Hauy’s Lehre bekannt machen will, befonderd empfohlen zu werben 
verdient. 


*) Essai d’une theorie sur la structure des Crystaux. p. 17% 
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eben fo vollkommen erreichen kann; und daß man anf dieſem, von 
der Natur Horgezeihneten Wege, zur reinen Erfenntniß bed einfas 
hen Gefeged geleitet wird, nah welchem bie Verhältniffe unter 
den Kryftallifazionen einer Subſtanz fi richten, welches durch 
Hauy's Hypotheſe, in einen ſchweren, atomiftifhen Mantel gehült 
morden. 

Herrn Mebizinaltatg Bernhardi gebührt das Verdienſt, 
Hauys Lehre zuerft im das rechte Licht geftellt zu haben, Gehr 
hberzeugend find von dieſem treffiidien Naturforſcher nicht allein die 
Unvollkommenheiten jmer Theorie dargelegt *), fondern es ift von 
ihm auch gezeigt worden, wie Hauy's Methode, bie Kroftallifazies 
nen matlematifch zu beflimmen, durch eime einfachere und ber Natur 
mehr angemefjene, erfeßt werden kann **). 

Die Hauptgründe, welde auch mid) bewegen, ber Hauy's 
ſchen Anſicht von der Konftrufzion der Kruftalle und feiner Mies 
thobe, fie mathematifh zu beſtimmen, zu entjagen, find kuͤrzlich 
folgende ; 

1. Hauh's Anſicht von dent Baue Ber Kryftalle, vermengt 
zwei wefentlich verfchtedene Eigenfchaften berfelben, ihre Außere und 
ihre innere Form ober Struftur. Sie ſucht die äußere Geftalt vor 
der Struktur, mithin das Allgemeinere und zuerft in die Augen 
fallende, von dem mehr Befonderen und flets mehr Verhüllten abzus 
leiten; da es body der Natur unftreitig weit angemeffener ift, - zuerft 
bie Aufere Form nach allen ihren Befchaffenheisen und Verhaͤltniſſen, 


*) Gebanken über Aryftallogenie und Unordnung der Mineralien ; 
in Gehlens Sournal f. d. Chemie, Phyfit u. Mineralogie, Bnd. 8, 
Hft. 2 &. 365. u. fi 

@°) Neue Methode Kryſtalle zu befcpreiben. Im derſelben Zeits 
ſchriit Bd 5 ©, 151, 49% 625, 
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ganz unabhaͤngig zu betrachten und dann zu unterſuchen, in welchen 
Verhaͤltniſſen die Struktur zu jener Eigenſchaft ſtehet. 

2. Indem Hauy von der Struktur ausgehet und von dieſer 
die aͤußeren Formen der Kryſtalle ableitet, waͤhlt er einen Grund 
fuͤr ſein Gebaͤude, der nicht ſelten unſicher, ja oftmals gar nicht 
nachzuweiſen iſt. Denn ſehr oft kommen kryſtallinifche Koͤrper vor, 
die nicht die geringſte Spur von einem regelmaͤßigen Gefuͤge zeigen, 
in welcher Hinſicht man nur an einen großen Theil der gediegenen 
Metalle und Erze zu denken braucht, oder die nur den einen oder 
anderen Blaͤtterdurchgang wahrnehmen laſſen; bei denen daher Haup 
zu bypothetifhen Grundformen feine Zufluht nehmen muf. 

3. Die Grundlage der Hauy’fhen Methode, die Kryftallifas 
zionen zu Tonftruiren, ift aber felbft da, mo fie nachgewieſen werben 
kann, nicht felten fhwanfend, indem es oftmals ganz willkürlich ift, 
welhe Form man ben Maffentheilden und dem Kroftallferne beilegt, 
weil bie Kryſtalle in mehreren Richtungen fich fpalten Iaffen und vers 
fhiedene Formen’ erlangt werben, je nachdem man biefen oder jenen 
Theil der Blaͤtterdurchgaͤnge zur Beſtimmung des Kryſtallkerns wählt. 
Beiſpiele dieſer Art bieten u. A. Spießglanz, Grauſpießglanzerz, 
Schwerſpath, Zoͤleſtin bar. 

4. Wenn man ber Hauy’fhen Methode, die Grundform nach 
der Struftur zu beftimmen, folgt, fo muß man für bie verfchiedenen 
Formazionen mander Subſtanzen, verſchiedene Grundformen annehmen, 
weil fie eine abmeichende Struktur befißen , welches mit Hauy's 
Theorie fireitet. Beiſpiele dafır bieten u. A. bie Subſtanzen des 
Spießglanzkieſes, des Eifenkiefes, des Hartfteins dar. 

5 Nur da, wo Hauy Maſſentheilchen annimmt, die mit 
ihren Flächen an einander fließen, wie ſolches von den prismatiſchen 
gilt, kann man fi einen Kryftalllörper aus dieſen fo zufammenges 
feßt denken, daß zwifchen ihnen Feine unausgefüllte Räume bleiben. 
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Bei den Subftanzen hingegen, welchen tetraebrifche Maſſentheilchen 
beigelegt werben, bie nicht mit den Flächen, fondern mit den Eden 
einander berühren, wohin u. A. diejenigen gehören, welche nad 
Hauy eine regulär oftaebrifche und tedraedriſche Grundform befißen, 
iſt man genöthigt, entweber von Fryftallinifcher Maffe nicht erfüllte 
Räume, ober zweierlei Formen pon Maffentheilchen anzunehmen, und 
mithin zu einer neuen Hppothefe Zuflucht zu nehmen. Man mag 
dann Die eine ober bie andere wählen, fo ift man doch auf jeden 
Fal genöthigt, etwas durchaus Unerweislihes und Unwahrſcheinliches 
anzunehmen. In welde Widerfprühe man verwicelt wird, wenn 
man der Meinung Hauy’s folgt, daß bie Raͤume zwiſchen ben 
Maffentheilhen, nicht mit Kryſtalliſazionsmaſſe, fondern mit Krys 
ftallifazionswaffer ober einer anderen Gubftanz erfüllt feyen, hat Herr 
Bernhardi gruͤndlich dargethan *). 

6. Wenn man die Reifen an Kroftallflächen als einen Beweis 
für bie Richtigkeit der atomiftifchen Anfiht von den Kryftallifazionen 
anficht, fo ift doc nicht zu begreifen, warum folhe Reifen nur 
auf gewiffen und nicht auf allen fefundären Flächen der Kryftalle 
vorfommen. Es ſtehet ferner damit im Widerſpruche, daß zumeis 
Ien die fefundären Fläden eine weit größere Glätte und ftärferen 
Glanz befißen, als bie primären, mie foldes z. B. nit felten an 
bein Bleiglanz mit abgeftumpften Ecken wahrzunehmen if. Auf ber 
anderen Seite ift ebenfalls nicht zu begreifen, mie an Grunbfrpftallis 
fazionen, deren Maffentheilhen den Raum nicht ganz erfüllen, die 
Dberflähe oft eben fo vollkommen glatt und glänzend ift, ald an 
folgen Grundfrnftallen, deren Maffentheilden mit den Flächen an 
einander fchließen und daher an der Oberfläche Feine Lücken laſſen. 


®) Gedanken über Kryftallogenie und Anordn. d. Min. a. a. D. 
©. 367 — 5371. 
Sausmann's Unterfuchungen Ab. d. Sormen d. lebl. “ratur, 32 
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7. Hauy's fchre von dem Baue ber Kruftalle, hat ben gros 
gen Nadıtheil jeder atomiftifhen Naturanfiht, daß fie der tieferen 
Forſchung Über die Wirkungen ber Kräfte, melde die Kroftallifazios 
nen bedingen, ben Weg verfperrt. Indem man annimmt, daß ber 
Kryftalllörper aus kleinen Theilen von beftimmter Geftalt aufgebauet 
fey, ſiehet nam ihre Form ald geneben an und befümmert ſich nicht 
weiter darum , anf welche Meife ſolche gerabflädige, mit beftimms 
ten, in gewiffen Verhältniffen fteljenden Winkeln begabte Körper 
gebildet feyn mögen. Man berücdfichtigt nur die Verbindungsart 
der Fleinften Thelle, und muß, wenn man ihre WBereinigang zu 
einem Kryſtallkoͤrper zu erflären fuht, zu einer fehr zufammenges 
feßten Wirkung von Anziehungskraͤften feine Zuflucht nehmen *). 

Ale tiefe Gründe fcheinen fehr gegen Hauy's Anſicht von ben 
Kroftallen zu reden, Man wird aber um fo mehr bewogen werben, 
ihr zu entfagen,, _ wenn man die Ueberzeugung gewinnt, daß bie 
Ausmittelung des mathematifgen Zufammenhanged unter den Krys 
ftallifazionen nnd bie darauf fi gründende Beftimmung der Winkel, 
sıngleidy einfacher und leichter ift, wenn man, bem oben bezeichneten 
Mege folgend, die Natur der Kryſtalle rein und frei von einer 
willkuͤhrlichen, nicht erweisbaren Hypotheſe auffaft 5; menn man 
anfßerdem auch fichet, mie gemwiffe Erfcheinungen an ben Kryftallen, 
bie jene Hypotheſe zu erläutern fcheint, weit ungezwungener fi auf 
andere Weiſe erklären laſſen. 

Mir werden nun alfo die Lehre Hauy's von ben Bane ber 
Kryſtalle nicht weiter berücjihtigen , fondern einer eigenen, von 
derſelben gänzlich unabhängigen Methode **) der Entwicelung ihrer 


°, Vergl. Bernhardbi a. a. O. ©. 37% 


20) Der Verfaſſer hat fich diefer Methode ſchon feit mehrere 
Jahren bei feinen kryſtallographiſchen Vorlefungen bedient , und iſt fehr 
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mathematiſchen Verhaͤltniſſe folgen. Wir hoffen, daß es uns gelin⸗ 
gen werbe, bie einfachen, in dieſen Verhaͤltniſſen herrſchenden Ges 
fiße, von ihrer frembartigen Hülle völlig befreiet und rein barzus 
fielen, und baburd zugleih bie Anwendung ihrer Schre auf bie 
Beftimmung der Winkel an ben Kryftallen, zu vereinfachen und zw 
erleichtern. Moͤgte es und doch auch gelingen, dadurd das Abs 
ſchreckende, welches bisher das an fi hoͤchſt anziehende Studium 
ber Kryftallographie, für Diejenigen hatte, welde bie weitläuftigen, 
mit Hauy's Methode verknüpften Rechnungen und die zugleich erfors 
berlihe, fehr ſtarke Anftvengung ber Einbildungskraft feheneten, zu 
entfernen, und recht Viele für ben herrlichften Zweig ber Anorganos 
logie zu gewinnen, bem ber Borzug zu Theil geworben, in bem 
Kranz ber fogenannten exakten Miffenfhaften aufgenommen zu feynz 
in welcher Hinſicht ihm alle übrigen Zweige ber Naturförperichre 
nachſtehen müffen, 


$. 129. 

Wir haben im Vorigen ben Zufammenhang im Allgemeinen 
betrachtet, ber unter den Kryftallifazionen Statt findet, Mir haben 
gefehen, daß an gewiffe, einfachere Formen, fid) andere mehr zus 
fammengefeßte reihen ; daß auf ſolche Weiſe bie eine Form in ver⸗ 
ſchiedene andere übergehet. Im dieſem WVerhältniffe laͤßt ſich die eine 
Form ald etwas von ber anderen Abhängiged betrachten; und übers 
fehen wir alle Verhältniffe, bie in dieſer Hinfiht unter verfhiedenen 
Kryſtalliſazionen fi finden, fo erfdeint und eine gewiſſe Anzahl 
von Formen abhängig von einer einzigen, einfachen Hauptform. 
Diefe Abhängigkeit wacht ſich nun aber nicht allein in Hinficht ber 


erfreuet worden, burch ben Eingang, ben fie bei feinen Zuhörern 
gefunden, 
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allgemeinen Formenverhältniffe bemerklih , fondern fie offenbart fi 
auch auf eine hoͤchſt merkwürdige Weiſe im Befonderen, in Hinſicht 
ber Verhältniffe unter ben Neigungswinkeln der Flächen. Die Bedin⸗ 
gungen, von denen bie Neigungen der Flächen abhängen, die wir in 
Beziehung auf eine gewiſſe einfachere Form als Abänderungsflähen 
betrachten koͤnnen, ſtehen im einer beftimmten Proporzion zu ben 
Bedingungen für die Neigungen ber Flächen diefer einfacheren Form; 
fo daß, wenn bie letzteren bekannt find, bie erfteren fi aus biefen 
durch Rechnung finden Laffer. 

Wenn wir nun bei ber Vetrachtung biefed mathematifhen Zus 
fammenhanged der Formen, zugleih auf die übrige Natur ber leblo⸗ 
fen Wefen achten, bie Ernftallifirt erfcheinen, fo gelangen wir zu der 
merkwürdigen Erfahrung, die ſich bis jeßt ganz allgemein beftätigt 
hat, daß jene Verknuͤpfung der Erpftallinifhen Formen, in einem innis 
gen Verhältniffe ftcher mit der chemiſchen Beſchaffenheit der Körper; 
bag ſaͤmmtliche Kryftallifazionen, welche nnorganifirten Körpern ans 
gehören, bie in Hinfiht des. Wefentligen ihrer Veftandtheile übers 
einftimmen und von allen übrigen Körpern ſich unterſcheiden, in 
einem folder mathemarifcher Zufammenhange ſtehen. Saͤmmtliche 
Kryſtalliſazionen einer Teblofen Eubftanz, mag ihre Mannigfaltigkeit 
noch fo groß ſeyn, laſſen fi von einander ableiten und auf eine 
gewiſſe Hauptform zurückführen, in welchem füh die Werhältniffe der 
Dimenfionen und der damit verknüpften Neigungen der Begraͤnzungs⸗ 
flähen, am einfachſten barftellen. 

Die Gefammtheit der einer lebloſen Subſtanz eigenthuͤmlichen, 
{m einem mathematifhen Zufammenhange ſtehenden Kroftallformen, 
wollen wir das Kryſtalliſazionenſyſtem der Subſtanz nennen. 
Der Charafter eines folhen Kryſtalliſazionenſyſtems liegt ſowohl in 
ben Beſchaffenheiten ber ihm angehörigen Formen, als auch in ber 
Art ihrer Verknüpfung, Mepräfentirt wird aber biefer Charakter 
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durch die einfahe Hauptform, von welcher ſich alle übrigen Formen 
mathematifh ableiten laffen. Jene, allen Kryftallifagionen eines 
Syſtems gleihfam zum Grunde liegende Form, in welder bie eles 
mentaren ober primären Berhältniffe der Eörperlichen Dimenfionen 
and ber Neigungen der Flähen liegen, von benen die Dimenfionds 
und MWinkelverhältniffe ber übrigen Kryſtallformen fid; herleiten Laffen, 
koͤnnen wir mit dem Nahmen ber Grunds oder Primärform *) 
bezeichnen; alle anderen wollen wir fefundäre Formen nemen. 

Wird der mathematiihe Charakter eines Kryftallifazionenfpftems 
durch die Grundform repräfentirt, fo bürfen wir. diejenigen Kryſtal⸗ 
liſazionenſyſteme für weſentlich übereinftimmend anfehen, denen bies 
felbe Grundform eigen if. So wie unter ben verfchiebenartigen 
Grundformen fehr verſchiedene Werwandtfhaftsverhältniffe Statt fins 
ben koͤnnen, indem Einige ihrer ganzen Natur nah, Andere nur 
in Hinfiht. der Größe ber Neigungswinkel verfhieben fi zeigen; 
eben fo flehen gewiſſe Kryſtalliſazionenſyſteme einander genäherter, 
gewiffe Andere im weiteren Entfernungen. Es laſſen fi hiernach 
Hauptarten und Unterarten vom Kryftallifazionenfyftemen unters 
ſcheiden, denen gewiffe Haupts und Unterarten von Grundfor⸗ 
men entfpreden. 





2) Hieraus ergiebt fich beiläufig, daß der Begriff einer Grunbds 
form nicht mit dem einer Hauptform zu verwechfeln if, Grunde 
formen find ſtets Hauptformen; aber nicht alle int Vorigen 
aufgeführte Hauptformen, find in dem feftgeftellten Sinne aud) 
Grundformen - 

Sch ziehe den Ausdruck Primärform dem von Hauy eingeführe 
ter Nahen, Primitivform, vor, Diefe Bezeichnung veranlaßt 
leicht die Vorftellung von einen genetifchen Verhaͤltniſſe; die Meinung, 
als werde die Grundform für die Grundlage bei der Bildung der Kry⸗ 
falle gehalten ; da doch die Genefe mit den mathematifchen Verhält 
niffen der Formen nicht in einem folden Zufammenhange ſtehet. 
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Die weitere Unterſuchung der genauen Verhäaͤltniſſe, in denen 
bie verſchiedenen Kryſtalliſazionenſyſteme zu den verfhiebenen Sub⸗ 
ftanzen ſtehen, müffen wir bem vierten Buche vorbehalten. Hier 
bürfen wir aber, um unferen naͤchſten Betrachtungen einen beftimms 
ten Anhaltungspunft zu geben , vorläufig den erft in ber Folge 
gründlich zu belegenden Erfahrungsfaß als ausgemacht annehmen und 
feft halten: daß jeder unorganifirten Eubftanz, die in kryſtalliniſchen 
Formen erfcheint, ein gewiſſes Kryftallifazionenfoften eigen ift. 


$. 130. 

Wenn in ben Kryftallifagionenfuftemen die Grunbformen von ber 
Bedeutung find, mie eben angegeben worden, fo muf bie Erfors 
{hung ihrer Eigenfhaften, allen anderen, ben mathematifchen Zus 
fammenhang der Kryſtalliſazionen betreffenden Unterfuchungen vorans 
gehen. Hierbei wird zuerft auszumadjen ſeyn, welde Formen als 
Grundformen angefehen werben duͤrſen; darauf wird ausgemittelt 
werben müffen,, wie der mathematifhe Charakter berfelben fo zu 
beflimmen ſey, daß fi die Ableitung der feften Verhaͤltniſſe, in 
denen bie ſekundaͤren Formen zu jenen ſtehen, unmittelbar daraun 
knuͤpfen läßt. 

Der vorhin von den Grundformen gegebene Vegriff läßt nur 
folhe Formen dazu auswählen, welche fi durch Einfachheit und 
durch Beſtimmtheit in den WVerhältniffen ihrer Theile auszeichnen. 
Denn ift überall eine mathematifche Ableitung der Formen möglich, 
fo muß in ben einfacheren WVerhältniffen ber Schlüffel für die Zufams 
anengefeßteren liegen , und fo müffen die Formen, auf welde Ans 
dere zurückgeführt werben ſollen, felbft einen beſtimmten mathematis 
{hen Charafter haben , indem nur dann zwifchen ihnen und ben 
fefuntären Formen , beſtimmte Winkelverhaͤltniſſe Statt finden 
koͤnnen. 


x 
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Hieraus folgt daher, daß nur die einfadheren Hauptfors 
men ($. 108.) dazu geeignet feyn Eönnen, ald Grundformen 
betrachtet zu werben. Zugleich ergiebt fih aber daraus: daß von 
den im Vorigen aufgeführten, einfacheren Hauptformen , nur folche 
zu Örundformen ausgewählt werden Fönnen, denen ein höherer Grab 
mathematifcher Beſtimmtheit eigen iſt. 

Sene einfacheren Hauptformen zeigen fin dieſer Hinſicht eine 
toefentlihe Verſchiebenheit. Einige derſelben ftellen nehmlich gleichs 
ſam ein in ſich geſchloſſenes Ganzes dar, wobei mit der Anzahl der 
Flaͤchen nnd der Urt ihrer Verbindung , der Größe und den Vers 
hältniffen anter den Kantenwinfeln, alle übrigen Verhältniffe gegeben 
find; bei denen man daher nur jene Eigenfhaften zu kennen braucht, 
nm bie übrigen Verhältniffe barand mathematiſch ableiten zu Fönnen, 
Diefe Hauptformen, die wir mit dem Nahmen der gefhloffenen 
bezeichnen wollen, find: das regnläre Tetraeder, ber Würs 
fet, die Doppelppramiden, bie Rhomboeder. Wei dieſen 
find die Fläden auf ſolche Weife verbunden, daß von den Winkeln, 
tinter denen fie gegen einander neigen , alle körperlichen Dimenfionds 
verhältniffe abhängen , bie dann eben fo beftimmt find, als bie 
Größen jener Kantenwinkel. Dagegen ift bei anderen Hauptformen, 
nahmentlid) bei den prismatiſchen, mit Ausnahme des Würs 
feld, mit der Anzahl ber Flächen, ihrer Verbindungsart und ben 
Verhältniffen unter ben Größen der Kantenwinkel, nicht alled Uebrige 
gegeben, fondern es find bei ihnen die Dimenfionsverhältniffe varia⸗ 
bei, ohne daß übrigens ihr mwefentliher Charakter darunter leidet. 
Bei dem dreifeitigen, vierfeitigen, fehsfeitigen Prismen 
Fönnen die Flächen unter beftimmten Winkeln verbunden feyn, ohne 
daß damit zugleih das Verhältniß ihrer Höhe zu ben übrigen Dis 
menfionen, das Verhaͤltniß der Länge zur Breite u. ſ. w. gegeben 
iſt. Mollte man fi daher einer ſolchen prismatifhen Form’ als 
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Grundform bedienen, und die WVerhältniffe beftimmen, die zwiſchen 
den Neigungen ihrer Flächen und denen fefundärer Krofiallifazionen 
Statt finden, fo würde man für die Grundform gewiſſe Dimens 
fionsverhältniffe feftfegen müffen. Diefe würde man aber nit ans 
ders beftimmen Fönnen, als durch Ausmittelung der Neigung gemiffer 
fefundärer Flächen gegen die Flächen der Grundform. Da nun aber 
bie Grundform Mittel darbieten fol, um die Neigungen ber fekuns 
dären Flächen zu beflimmen,, fo mwürbe man bei dem angegebenen 
Verfahren offenbar einen Zirkel befhreiben. Einen foldyen Zirkel 
nimmt man auch in allen von Hauy herrührenden Ableitungen 
fetundärer Formen, von prismatifchen primären, wahr”). Ans 
biefen Gründen werben wir daher nur aus der Reihe der gefchlofs 
fenen, einfaheren Hauptformerr diejenigen wählen, denen 
wir die Beſtimmung beilegen,, die Elementar: Verhältniffe für die 
Ableitung der Neigungen der Flächen aller einer Subſtanz eigenthüms 
lichen Kryftallifazionen darzubieten; welches um fo paſſender zu feyn 
ſcheint, da, mie in ber Folge gezeigt werben wird, bie prismatis 
ſchen Formen ohne Schwierigkeit auf andere Hauptformen ſich zurüd 
führen laffen. 


$. 151» 
Anter den gefchloffenen, einfahen Hauptformen, bie, nad ber 


*) Hauy nimmt befanntlid folgende Grundformen an : bad 
Darallelepipebum, das Oktaeder mit feinen verfchiebenen Arten, 
das Tetraeder, dad reguläre fehsfeitige Prisma, dad 
Rhombendodefaeder, das Bipyramidalbodefaeder, Trai- 
1 de mindralogie T. p. 28. Herr Medizinalratd Bernhardi ift 
zuerft davon abgewichen und hat fehr zweckmaͤßig nur gefchloffene 
Hauptformen ald Grundformen beibehalten. S. deſſen oben angeführs 
‚te Abhandlungen, 
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eben gegebenen Beſtimmung, ald Grundformen gelten können, zeigt 
fih eine andere merfwürtige Verſchiedenheit, im Hinſicht des Grades 
ber Beftimmtheit in den Verhältniffen. ihrer Theile, Bei Einigen 
derſelben, nahmentlih bei dem vegulären Xetracber, dem 
Würfel und dem regulären Dftaeder, iſt mit dem Weſen 
ihrer Form im Allgemeinen, auch bie Größe und das Verhältnif 
ber Neigungswinfel ihrer Flächen gegeben, Es Liegt in der oben 
harafterifirten Natur ded regulären Tetraeders ($.108.), daß 
feine Kantenwinkel 70° 31° 44" betragen. Eben fo ift von dem 
allgemeinen Charakter ter Würfelform ($. 109.), die rehtwinks 
liche Verbintung ſaͤmmtlicher Flächen unzertrennlich. Ein Dftaeber, 
welches durch acht gleiche, gleihfeitig dreieckige Flächen eingeſchloſſen 
iſt ($.210.), kann Feine andere Kantenwinkel als von 109° 28 16’ 
haben. Man braut daher bei diefen Kryftallifazionen, bie den 
hoͤchſten Grad von Regelmäßigkelt geradflaͤchiger Rörperformen befißen, 
nur mit dem allgemeinen Charakter der Form vertraut zu feyn, um 
auch, ohne weitere Meffung, die Kantenwinfel und mithin auf 
bie Verhältniffe der koͤrperlichen Dimenfionen finden zu Eönnen. 

Nicht fo verhält ſich diefed bei den übrigen einfachen, gefchlofs 
feren Hauptformen, ben irregulären Oktaedern, ben Bipys 
ramidaldodefaedern und Rhomboedern. Wei allen biefen, 
die auf einer mieberen Stufe der Megelmäßigkfeit ſtehen, ift, wenn 
man zur vollftändigen und möglichft genanen Beſtimmung ber Kans 
tenwinkel und ber Dimenfiondverhäftniffe gelangen will, unmittelbare 
Minkelmeffung erforderlih. Wei biefen finden aber wieder Verſchie⸗ 
denheiten Statt, indem bei Einigen der eben genannten Formen nur 
ein Winkel gemeffen zu werben braudt, um die Uebrigen durch 
Rechnung finden zu Tönnenz wogegen bei Anderen zwei Mintel, 
und bei noch Anderen fogar drei Winkel gemeffen werden müffen, 

Zauomann's Unterfuchungen Ib, d. Sormen ». lebl. Vatur. 55 
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um dadurch zur Beſtimmung aller Uebrigen zu gelangen, Wei ben 
Quadratoftaedern, ben Bipyhramidaldodekaedern und 
Rhomboedern iſt nur die mmmittelbare Meſſung des einen ober 
anderen Kantenwinkeld, ober, wenn ſolches etwa bequemer feyn 
follte, des einen oder anderen ebenen Winkels erforderlih, um alle 
Äbrigen Winkel durch Berechnung finden zu Firmen. Dagegen müffen 
bei.den Rhombers und Rektangulaͤroktaedern zwei Winkel 
gemeffen werben; Bei jenen z. B. ein Grundfantenwinfel und ein 
Winkel der Grundebne, oder Gtatt befien ein Seitenkantenwinkel; 
bei letzteren, zwei Grundkantenwinkel; oder Statt diefer,, ein 
Grundfanters und ein Seitenkantenwinkel; ober auch ein ebener 
Winkel von den verfchiehenartiger Seiten. Endbdlich ifi ber den 
Rhomboidaloftaedern die Meſſung von drei Winkeln nöthig. 
Man kanu dazu wählen,. entweder zwei Grundkantenwinkel und einen 
Winkel der Grundebne; oder Statt dieſer zwei Grundkanten⸗ and 
einen Seitenkantenwinkel; ober man kann auch hier, wie bei ben 
anderen Grundformen, ebene Winkel von ben verfchiedenartigen Flaͤ⸗ 
hen, wenn ihre Meſſung vielleicht bequemer feyn ſollte, mit zu 
Hülfe nehmer, 

Wenn es möglich ift, bei dem zuvor erwähnten, iſometriſchen 
Grundformen, fih in ber Beſtimmung der Winfel dev Wahrheit im 
hoͤchſten Grabe zu nähern, „cher weil fie Leine Meflung erfordern; 
fo kann. man, dagegen bei allen übrigen, bei denen Meſſungen 
nöthig find, der Wahrheit nur in einem entfernteren Grabe nahe 
kommen. Diefe Annsherung wird aber im Allgemeinen um fo größer 
fegm Eönnen , je geringer die Anzahl der nöthigen Meffungen und 
der bamit verfnäpften, möglichen Fehler iſt; daher überhaupt bie 
Winkelbeſtimmungen in demfelden Verhäftniffe leichter feyı werben, 
als fi) die Grundformen der größeren Regelmaͤßigkeit nähern: Im 
Beſonderen ift übrigens die Annäherung. zus Wahrheit bei Veſtim— 
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nung ber Winkel an den Grundſormen abhängig : von ber Bolls 
Fommenheit des zur Meſſung bienenden MWerkzeuges; von ber Ges 
ſchicklichkeit des Meffendenz und vom der Möglichkcit den Meſſungs⸗ 
fehler durch Korrefzionen zu vermindern, ober cine Meffung durch 
andere Gcegenmeffungen zu Fontroliren, 


$. 158. 

Da bie mögfichfte Vereinfachung der Annahme ber Grundformen, 
vom bedeutendſten Einfluſſe ſeyn muß, auf bie Einfachheit der gans 
zen Anſicht von ben Kryftallionenfgfiemen und dadurch zugleich ohne 
Zweifel die Beſtimmung und Ableitung der Kryſtallformen erleichtert 
werben kann, fo iſt zu unterſuchen, ob bie erwähnten, gefchloffenen 
einfachen Hauptformen fämmtlich ald befondere Grundformen betrachtet 
"werden müffen, oder ob etwa Einige berfelben auf gemwiffe- Anbdeve 
bequem ſich zuruͤckſuͤhren laſſen. Freilich müfen wir, wenn wie 
daruͤber entfcheiden wollen, die Möglichkeit einer mathematifchen Abs 
Teitung nicht allein beruͤckſichtigen ; fondern zugleich ſtets bie in ber 
Hatur vorhandenen Verhältniffe unter ben Kryſtalliſazionen der Sub— 
ſtanzen vor Augen haben, damit wir nicht etwa Formen vereinigen, 
die in der Natur nicht in folder Verbindung erfcheinen. 

Zuerft wollen wir und zu ben einfahen, iſometriſchen Hauptfors 
men, zum regulären Dftaeder, regulären Tetraeber und 
Miürfel wenden. Es ift im früheren bereits bei verſchiedenen 
Gelegenheiten das nahe Verhaͤltniß angebentet, in welchem dieſe 
Formen zu einander ſtehen. Sie haben nicht allein mehrere Eigen⸗ 
ſchaften, von benen ber hödjfte Grad der Megelmäßigkeit bei gerade 
flaͤchigen Körperformen abhängt, mit einander gemein, fonbern fie 
laſſen ih and Leicht fo auf einander zurhefführen, daß bie eine 
Form ald Abänderung der Anderen erfcheint. Die Flächen des 
regulären Tetraeders haben biefelbe Sage, wie bie Flaͤchen des 

. 35* 
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regulären Oktaebers, es ift aber nur bie Haͤlfte der Flächen 
des Ießteren vorhanden. Das reguläre Oktaeber verwandelt 
fi in dad Tetraeder, wenn zwei einander gegenüberliegende Flaͤ⸗ 
hen der oberen und zwei dieſen nicht entſprechende Flächen ber untes 
ren Pyramide verfhwinden ($. 113.). Umgekehrt wird aus dem 
regulären Tetraeder ein reguläres Oktaeder, durch gleidhs 
winflihe Abſtumpfung fämmtliher Eden. Durd eine ähnlibe Vers 
änderung verwandelt fi das reguläre DFtaeber in ber Würfel 
und umgefehrt der -Wiürfel im bas reguläre Dftaeder. Sind 
an dem Würfel, Statt fämmtliher Eden, nur vier gleichwinklich 
abgeftumpft, und zwar zwei einander gegenüberliegende vom den obes 
ren, und zwei jenem nicht diagonal entgegengefeßte Ecken von ben 
unteren, fo gehet ber Würfel in das reguläre Tetraeder über. 
Umgekehrt verwandelt ſich biefe Kryftallifaziom in jene, durch gleich⸗ 
winflihe Abftumpfung fänmtliher Kanten. Wet dicfen gegenfeitigen 
Verhältniffer, kann es mit Feinen Schwierigfeiten verbunden feyn, 
bie eine jener Former der Anderem willlürli zu fubflituiren , wenn 
ed darauf ankommt, ſekundaͤre Kryftallformen vom einer Grundform 
auf einem möglichft einfacher Wege abzuleiten. Die Brobadhtung 
Ichrt audy, daß bei dem Subſtanzen, deren Kryſtalliſazionen fih 
jenen iſometriſchen Hauptformen anreihen, gewöhnlich mehrere ders 
felben vorkommen, 

Das Duadratoftacher ſtehet unter ben einfachen Hauptfors 
men, bie ald Grundformen benußt werden koͤnnen, ifolirt. 

Dagegen finden unter dom Rhombenoftaeder, Rektangu— 
läroftaeder und Nhbomboidaloftaeder folde Verhältniffe Etatt, 
daß ſich die beiden letzteren Formen leicht auf bie erſtere zuruͤckfuͤhren 
laſſen; welches, wie wir im ber Folge feher werben, bie mather 
matiſche Beſtimmung der Kroftallifazionen im vielen Fällen erleichtert 
und die Anfiht von ben Kryftallifazionenfpftenen vereinfacht. Dad » 


= 261 


Rhombenoftacber verwandelt fi in bad Rektangulaͤroktae⸗ 
ber, durch gleihwinflihe Abftumpfung ber Seitenkanten. Wenn 
abcd (Fig. 28.) die Grundebne eines Mhombenoftacberd bars 
ſtellt, fo treffen die Abſtumpfungsflaͤchen ber Geitenfanten in ben 
£inien ef, fh, gh, eg ein und fo if efgh bie Grundebne bes 
. auf folhe Weife gebildeten Rektangulaͤroktaeders. Umgekehrt 
laͤßt fi biefe Form auf ein Rhombenoktaeber zurückführen, 
wenn man annimmt, daß bie Grunbeden bed Reftangnläroftas 
ebers, bis zum gänzlihen Verſchwinden feiner Flächen, zugefhärft 
find. Die Zufhärfungsflähen treffen dann in ben £inien a’b’, b’c, 
cd’, d’a’ zufammen, bie mit einander bie Grundebne des neuen 
Rhombenoftaeders a’b’c’d’ bilder. — In einem ganz anderen 
BVerhältniffe ftehet das Rhomboidaloftaeder zum Rhombenof: 
taeder. Jene Form vereinigt nicht allein, wie früher gezeigt wors 
den (F. 110.), Eigenfhaften tes Rhombens und Reftangulärs 
oktaeders; ſondern es ift fogar die Worftellung zuläfig, daß fie 
aus Flächen beider Kryſtallformen zufammengefegt ſey. Man ftelle 
fih Flächen vor, bie von einem MRhombenoftaeber zwei gegens 
überliegende Seitenkanten ber oberen unb zwei biefen entfpredhenbe 
Gettenfanten ber unteren Pyramide gleichwinklich abftumpfen, und 
vereinige mit dieſen vier, je zwei einander entfprechenbe Flächen dies 
ſes Rhombenoftaebers auf folhe Weife, daß bie anderen vier 
Flächen deſſelben verſchwinden und je vier Flächen in einer Endecke 
jufammentreffen , fo erhält man einen Begriff von jener Zuſammen⸗ 
feßung. Es gehen natuͤrlicher Weiſe verſchiedene Rhomboibal- 
oktaeder hervor, je nachdem man ſich die groͤßeren, oder die 
kleineren Seitenkanten des Rhombenoktaeders abgeſtumpft denkt. 
Der erſte Fall wird durch Fig. 29. der zweite durch Fig. 30. verdeut⸗ 
licht. Wenn abed bie Fiaur der Grundecken eines Rhombenok—⸗ 
taeders barftellt und ef und gh die Linien find, in melden bie 
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Abſtumpfungsflaͤchen die Grundebne ſchneiden, fo entfpricht bie Figur 
eb’ha” ber Grundebne eines Rhombordaloktaeders, welches 
von vier Flaͤchen eines Rhombenoktaeders und von den Flaͤchen der 
Abſtumpfung ſeiner groͤßeren oder kleineren Seitenkanten gebildet 
wird. Will man umgekehrt bad Rhomboidaloftaeder in ein 
Rhombenoftaeder verwandeln, fo muß man annehmen, daß bie 
beiden Fleineren Grundecken beffelben durch vier Flächen zugeſchaͤrft 
ſeyen, welche biefelbe Neigung ‚genen die Vertifallinie haben, als 
vier Flächen bed Rhomboidaloktaeders. chreitet dieſe Zus 
ſchaͤrfung ſo weit vor, daß bie übrigen vier Flaͤchen des Rhombois 
daloktaeders, bie in ihrer Neigung gegen bie Vertifallinie von 
jenen abweihen , verfhtwinden ; und treten bie acht Flächen von 
gleiher Neigung , in gleiher Größe zufammen , fo entfteht ein 
Rhombenoftaeber, beren Örundebne ber Figur a’b’c’d’ (Fig. 
19. und 30.) entſpricht. — Die Redukzion bed Rektangulär 
oftaederd und Rhomboidaloftaebers auf dad Rhombenok— 
taeber wird dur die Beobachtung gerechtfertigt, daß dieſe Haupts 
formen, ober mwenigftend ihnen angehörige Flächen, fehr gewöhnlid 
in einem Kroftallifazionenfpfteme verbunden find. 

Es find von ben gefchloffenen, einfachen Hauptformen, nun nur 
noh das Bipyramidaldodekaeber und das Rhomboeder in 
Hinfiht der Zuruͤckfuͤhrung auf andere Formen , zu beleuchten. 
Dbgleich biefe beiden Kryſtallformen einen fehr verſchiedenen Charak⸗ 
ter befißen, fo ſtehhen fie doch in fehr naher Verwandtſchaft. Ges 
wiffe Arten der Rhomboeder verhalten fih auf ähnliche Weife 
zu gewiſſen Arten bed Bipyramidaldodekaeders, mie ſich bad 
reguläre Tetracder zum regulären Oktaeder verhält. Das 
Bipyramidaldodekaeder verwandelt fih in ein Rhomboeder, 
mit berfelben Neigung der Flächen, wenn brei abmwechfelnde Flaͤchen 
ber oberen und drei mit diefen parallele Flächen ber unteren Pyras 





mibe verſchwinden und die übrigen ſechs Flächen zufammentreten. 
Mingelehrt gehet aus einem Rhomboeder ein Bippramidaldodes 
Iacbder hervor, wenn man fidy die ſechs Grundecken deſſelben fo 
abgeſtumpft denkt, daß die Abftumpfungsflägen je zwei Grundkanten 
‚in ber Mitte ſchneiden und mit den Rhomboederflaͤchen in ben Ends 
een zufammentreffen; wodurch jene biefelbe Neigung gegen eine 
durch die Eudecken gehende Vertikallinie erhalten, welche biefen- eigen 
ift. Die zıfte Figur ſtellt die Sage diefer Woftumpfungsflädyen durch 
Die punktirten Linien dar. — Dieſes nahe Verhaͤltniß zwifchen dem 
Bipyramidaldodekaeber und dem Rhomboeder bewährt ſich 
auch durch die Beobachtung, daß dieſe Formen, oder die ihnen 
angehoͤrigen Flaͤchen, in einem Kryſtalliſazionenſyſteme vereinigt vor⸗ 
zukommen pflegen. Man wird daher auch von dieſen Hauptformen 
diejenige beliebig zur Grundform auswählen koͤnnen, melde bie 
Anfiht von den Kryftallifazionenfpftemen am mehrften vereinfacht und 
die Ableitung der fefundären Formen, am mehrſten erleichtert, 


$. 133, 

Sind wir nun zn der Beſtimmung gelangt, welche Kryſtallfor⸗ 
men als Grundformen argefehen werben dürfen, fo koͤnnen wir 
and zu der Unterſuchung wenden , wie ber mathematifhe Charakter 
dieſer Grundformen fo feftzuftellen und auszudruͤcken ift, daß dadurch 
die Auffindung der beſtimmten Verhoͤltniſſe, in denen die ſekundaͤren 
Tormen zu jenen fichen, möglid wird. 

Der früher angegebene, allgemeine mathematifche Charakter der 
‚Grundformen , ber in der Anzahl und Werbindungsart ihrer Flächen 
liegt, braucht hier nicht weiter berührt zu werden. Es verfichet 
fidy Übrigens von ſelbſt, daß die Aaffuchung deffelben jeder auderen 
Nachſorſchung vorangehen muͤſſe. Wendet man fi alsbdann zur Be⸗ 
ſtimmung des beſonderen mathematiſchen Charakters, ſo findet man 
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biefen ſowohl in ber Größe der Meigungswinkel der Flächen, als 
aud in den Dimenfionsverhältniffen, wobei eine ſolche Verknuͤpſung 
Statt findet, daß man nur das Eine zu Fennen braucht, am das 
Andere daraus abzuleiten. 

Menn wir die Neigungen ber Flächen der Grundformen unter 
einander vergleichen wollen, fo muß dasjenige, worauf wir fie bes 
ziehen, bei allen Grundformen daffelbe feyn ; und den anehrften 
Vortheil dürfen wir und davon verfpredhen , wenn wir baffelbe auch 
zur Vergleichung der Neigungen der ſekundaͤren Flächen benutzen koͤn⸗ 
nen, Für dieſe Zwecke kann Nichts geeigneter feyn, als dieſelbe 
Vertifallinie, auf bie wir früher fon, bei der allgemeinen Bes 
trachtung der Kryftallforinen, die Lage der Flächen bezogen ($. 98.). 
Diefe Linie, welche bei den verfchiebenen Dftaedern, wie bei. ben 
Bipyramidaldodekaedern und Rhomboedern, die beiden Endecken vers 
bindet, koͤnnen wir mit Recht die Kryſtallachſe nennen. Sie 
erſcheint von groͤßter Wichtigkeit, nicht allein bei Betrachtung der 
Form der Kryſtalle an ſich, ſondern, wie im dritten Buche gezeigt 
werden wird, auch in genetiſcher Beziehung, indem ſie in jeder 
Hinſicht als die Kryſtallſtutze anzuſehen iſt, gegen welche nicht 
allein die Flächen in ſymmetriſcher Anorbnung, unter beſtimmten 
Winkeln fih Ichnen , fondern in welder auch die Anziehungsfräfte 
bei der Kryftallenbildung auf ſolche Weiſe ſich vereinigen , daß fie 
gleihfam den Hauptfaden darftellt, der das ganze Gewebe des Kry⸗ 
ftallförperd zufammenhält ®). 





°) Herr Profeffor Weiß fagt davon im feiner Maffifchen Abhand⸗ 
lung, de indagando formarum crystallinarum charactere geometrico 
principali, pag.42. fehr treffend: “Axis vero linea est omnis figurae 
dominatrix , ‚circa quam ‚omnia aequabiliter sunt disposita. Eam 
omnia spectant, eaque quasi communi vinculo et communi inter 
se contactu tenentur”, z 
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Die ald Grundformen zu betrachtenden Kryſtallformen, haben 
bie Eigenihaft mit einander gemein, daß ihre Flaͤchen unter gleis 
den Winkeln gegen die Achſe geneigt find. Diefes ift, wie wir 
früher fchon arjehen haben, bei dem regulären Oktaeder, ben 
Duabdratoftaedern, Rhombenoftacdern, Bippramibaldos 
befaebern, fo wie andy bei den Mhombocdern ber Fall, Dem 
Rektanguläroftaeber und Mhomboibaluftaeder find dagegen 
zwei verſchiedene Nelaunaswinfel ber Flächen genen die Achſe eigen, 
Es ift aber vorhin arzeiat, mie biefe beiten Arten von Oktaedern 
fih auf das Rhombenoktaeder zurädithren laſſen; daher obige 
Beſtimmung dadurch ihre allgemeine Guͤltigkeit nicht verliert. Bei 
dem regulären Tetraeder find bie Flaͤchen eben fo gegen eine 
Vertikallinie, welche ale Achſe betrachtet werden kann, geneigt, wie 
bei bem regulären Dftaeder; aber bie Achſe gehet nit, mie 
bei diefer Form, durch zwei entgegengefeßte Endecken, fonbern durch 
die Mitte einer oberen und unteren horizontalen Kante, und weicht 
alfo in einer Eigenfhaft von den Achſen ber anderen eben erwähnten 
Grundformen ab. Betrachtet man ben Würfel in feinem Verhälts 
niffe zum regulären Oktaeder, und nimmt man biefelbe Lage 
ber Achſe an, fo gehet diefe durch die Mitte einer oberen und uns 
teren Fläche deſſelben. Dann findet ſich aber bei ber Achfe des 
Würfels ebenfalls eine weſentliche Eigenfchaft nicht, bie den Achſen 
ber vorhin genannten Grundformen gemein ift, daß fie nehmlich zwei 
entgegengefeßte, gleihartige Eden verbinden. Beſtimmt man nad 
biefer Eigenfchaft die Lage berfelben bei dem Würfel, fo muß man 
diefer Form vier einander gleihe und in ber Mitte einander freus 
ende Achfen beilegen, welche gegen die Achſe des regulären 
Oktaeders eine ſolche Lage haben, daß fie biefe unter Winkeln 
von 54° 44° 8° ſchneiden. Es ift nun aber in Hinficht bes 

Gausmann’s Unterfuchhungen Ib, d. Formen d. lebl Kiatur, 54 
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Tetracherd und bes Würfels früher gezeigt worden, wie fi 
diefe Formen auf das reguläre Oktaeder zurücdführen laſſen; 
daher auch durch ihre Eigenthümfichkeiten die allgemeine Gültigkeit 
von dem, mas vorhin ald allgemeine Eigenfchafter der Grundformen, 
im Hinficht der Sage der Achſe und der Neigung ber Flächen gegen 
dieſelbe aufgeſtellt worden, nicht aufgehoben wird, 

Kennt man von bem regulären Dftaedber, ben Quadrat— 
oftacdern, ben Bipyramidalbodefachern ober Rhomboe— 
bern bie Neigung ber Flächen gegen bie Achſe, fo find daraus alle 
uͤbrigen Winkel durch Rechnung zw finden. Mur bei dem Rhoms 
benoftaeder iſt dazu noch die Kenntnif der Minkel der Grundebne, 
oder mas baffelde fagt, der Winkel, welchen die Grundfantenliniew 
mit einander machen, erforderlich, 


$. 134. 

Es koͤnmt nam darauf an, einen allgemeinen Ausdruck für die 
Neigung ber Flächen gegen die Achfe zu fuchen, der nicht allein zur 
Charakterifirung der verfchiedenen Grundformer dienen, fondern zus 
gleich auch zur Ableitung der Neigungen der ſekundaͤren Flächen bes 
nußt werden Fam. Einen zır biefen Zwecken vollfommen paffenden 
Ausdruck, bietet bdas Verhältniß bes Sinus zum Cofinud 
der Neigung der Flädhen gegen die Wchfe*) bar, weldem 
das Verhaͤltniß von CE : CA (Fig. 32. 33 34. 35.) entſpricht. 


©) Herr Profeffor Weiß hat in feiner zuvor angeführten Abhand⸗ 
lung zuerft genhgend gezeigt , wie in dieſem Verhältniffe ber geometris 
ſcht Haupteharakter mehrerer Grundformen liege, und hat biefes nahs, 
mentlicy bei den Rhomboedern, Bippramidaldodefaedern und ben Oftaes 
dern mit quabdratifcher Baſis, in einer befonderen Abhandlung auch bei 
den Rektanguläroftaedern nachgemiefen, Der Titel diefer letzteren 
Schrift, die mit jener i. J. 1809 zu Leipzig erfchienen, iſt: De 


— 267 

Wenn AA’ die durch ben Mittelpunkt bes’ Kryſtallkoͤrpers C 
gehente Achſe ift und CE eine horijontald, ‚gegen die Grundkantens 
linie BB ſenkrecht gerichtete Line, fo iſt 

Sin. EAC : Cos. EAC=CE:TCA. 

Wenn wir und bad Rhomboeber in dem oben ($. 132.) ans 
gegebenen Verhältniffe zum Bipyramidaldodekaeder denken, fo 
trifft bei jenem eine der Linie CE analoge Linie nicht auf eine Rans 
tenlinie rechtwinklig ein, fondern auf bie Mitte der horizontalen 
£inie BB’ (Fig. 36.), melde die mittleren Punkte von zwei Grunds 
Eantenlinien verbinde. Für mande Zwecke ift es aber bequemer, 
dad Verhältnif des Sinus zum Eofinus der Neigung ber Flächen 
genen die Achfe durch andere Linien, nahmentlich durch IH und IA 
auszudrücken, von denen IA—= 4 AA und IH in horizontaler 
tage, rechtwinklich gegen bie Horigontalbiagonole einer Flaͤche FF 
and gegen ben Durchſchnittspunkt ihrer beiden Diagonalen geriche 
tet iſt. Da bei dieſer fage von IH 

CE: CA=IH:IA 
fo ft auch Bin. EAC: Ce EAC=IH: TA. 

Für bie Charafterifirung des Rhombenoktaebers iſt nad 
der oben bereits gemachten Bemerkung ($.131.), das Verhältnig des 
Sinus zum Cofinus ber Neigung ber Flähen gegen bie Achſe, nicht 
hinreichend, fondern ed muß der zur Vezeichnung biefer Form zu 
waͤhlende Ausdruck, auch die Winkel der Grundebne berücfichtigen. 
Diefes wird erreicht, wenn man bem Verhältniffe ven CE : CA, 
bad Verhaͤltniß von CB: CB’ hinzufügt, indem 

Sin. zBBB:Co. + BBB=CB:cCP 
ober Sin. zB’BB’: Co. 43 B BB = CP’: CH, 


Charactere geometrico principali formarum crystallinarum octaedri- 
carum pyramidibus rectis basi rectangula oblonga commentatio, 


34* 
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Der Ausdruck wird aber einfacher, wenn man auch in bad 
zweite Verhältnig die Linie CE aufnimmt. Da 
Sin. zBBB:Co. zBBB=CE:EP 
und Sin. 4 BBB’: Co. ; BBB’=CE:EB 
fo it Sin. EAC : Cos. 4 BB’B : Co. EAC=CE:EB’: CA. 

— Sin. EAC: Sin. $ B’BB’: Co. EAC 

oder Sin. EAC : Sin. $ BBB : Co. EAC=CE:EB: CA. 

— Sin. EAC : Co. 4 BBB: Cos. EAC. 

Bei den reaulären Oktaeder laͤßt ſich dad Verhaͤltniß von 
CE : CA ohne Meſſung finden. Da nehmlich bei dieſer Grundform 

CE =EB . 
ſo verhaͤlt ig CE: CB= ı: Ya. 
Da aber CB= CA 
fo verhätt fi ul CE: CA=ı: Ya. 

Bei den Quadratoftacdern, Rhombenoktaedern und 
Bipyramidaldodekaebern ift bad Verhältniß von CE : CA 
am einfachften dur die Meſſung der gegenfeitigen Meigung der Fläs 
hen. an den Endecken, ober durch Meffung der Grundkantenwinkel 
zu finden , indem der halbe Neigungswinkel der Flächen an ben 
Endecken, ber Neigung ber Flächen gegen die Achſe gleich ift, und 
derfelbe Winkel erhalten wird, wenn man ben halben Grunbfantens 
winkel von go° abziehet. Hat mar Statt jener Winkel eine Sei— 
tenfante gemeſſen, fo findet man die Neigung ber Flaͤchen gegen bie 
Achſe durch eine Eleine trigonometrifhe Rechnung, Bei den Rhoms 
bocbern ift ed in den mehrften Fällen am angemeſſendſten, durch 
bie Meffung eines Kantenwinfeld die Neigung der Flächen gegen bie 
Achſe zu beftimmen, indem die genäue Meſſung eines ebenen Wins 
feld, mit größeren Schwierigkeiten verbunden zu ſeyn pflegt. Findet 
man bei ben Rhombenoftaebern das Verhältnig von CE : CA 
durch Meſſung der gegenfeitigen Neigung ber Flächen an den Enbs 
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ecken ober durch Mieffung einer Grunblante, fo ift, um auf bad 
Verhältnig von CE : EB zu finden, die Meſſung eined Winkels 
der Grundebne erforberlih. Beide Verhältniffe find aber auch durch 
trigonometrifche Rechnung zu finden, wenn man bie Geitenkantens 
winkel gemeffen hat, 

Es kann für gewiſſe Zwecke vortheilhaft feyn, dem angegebenen 
Ausdrucke zur Bezeihnung bed Charakters der Grundform‘, einen 
anderen zu fubftituiren , ber fi auf die Neigung einer Linie gegen 
bie Achſe bezicher, bie vom Mittelpunfte des Kryſtallkoͤrpers, ſenk⸗ 
recht gegen eine Fläche beffelben gerichtet if.“ Diefe Linie fey in 
einem, burdy bie Achſe und rechtwinklich gegen die Flächen gelegten 
Durchſchnitte EAEA’ (Fig. 37.) eined Dftacders ober Bipys 
ramidaldodekaeders, fo wie in einem ähnlichen Durchſchnitte 
AF’A’F (Fig. 38.) eines Rhomboeders, CP, Für eine gewiſſe 
Neigung ber Flächen gegen die Achſe, hat bie Linie CP ein bes 
flimmtes Längenverhältnif gegen bie Achſe, fo wie aud der Winkel 
PCA ein beftimmter if. Diefer Winkel iſt nehmlid = / AEC 
= 00° — [ EAC. Der Winkel, ben CP mit ber Achſe macht, 
tft abhängig von dem WVerhältniffe von PL: CL. SEs ift nuchmlich 

Sin. PGCL : Co. PCL=PL:CL 

Da für den Winkel PCA das Verhäftnig von PC zu CA ober 
zur halbenAchſe ein beſtimmtes ift, fo ftehen, wenn man bie halbe 
Achſe für die verſchiedenen Grundformen S ı ſetzt, die Längen ber 
tinien PC, pC w. ſ. w. zu einander fm dem Verhältniffe der Cofis 
nuffe der Winkel PCA, pCA u. ſ. w. wodurch man einen fehr eins 
fadyen Ausdruck zur Vergleihung ber verfchiebenen Grundformen ers 
hält. Es verficht fidy übrigens von felbft, daß zur Charafterifis 
rung ber Rhombenoktaeder dad Verhältnig von PC zu CA nicht 
binreiht, fondern daß dabei auch die Winkel zu beruͤckſichtigen find, 
unter benen bie &inien PC an dem Punkte C zufammenftoßen. 
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Wenn man ben in dem Werhältniffe bed Sinus zum Coſinus 
ber Neigung der Flächen gegen die Achſe Tiegenden ‚Charakter ber 
Grundform bei dem verfchiedenen Erpftallinifchen- Subſtanzen auffucht, 
fo wird man auf bie -höchft merkwürdige Erfahrung geleitet, daß ſich 
jenes Verhaͤltniß bei weitem in ben mehrften Faͤllen nicht in ganzen 
Zahlen, Tendern in Quadratwurzeln derſelben ausdrücken laͤßt. 
Diefe Wahrnehmung verdient befondere Beachtung in Wezichung 
anf die Kräfte, von deren Wirkung bie Bildung der Kryſtalle abs 
hängt ?) 5 fie wird aber auch wichtig für die genauere Beſtimmung 
ver Winkel an ben Kryftallen, Beſtaͤtigt fie fih allgemein, fo Täßt 
fie ſich mit großem Vortheile zur Korrekzion ber durch Meffung weni⸗ 
ger genan gefundenen Winkel anwenden. Zugleich erhält man ‚das 
durch einen weit Fürzeren und für mande Rechnungen —— 
Ausdruck zur Charakteriſirung ber Grundform. 


$. 135. 

Ein zweiter Charakter ber Grundſormen, ber aber mit dem in 
ver Neigung der Flächen gegen die Achſe begründeten, „genau zufams 
anenhängt, -Hegt in den Förperlihen Dimenfionsverhäftniffer, 
($. 133.) von benen verſchiedene Arten unterfhieben werben koͤnnen. 
Eine Art von Dimenfionsverhältniffen gründet ſich auf die Flaͤch en⸗ 
abftände, d. h. auf die Entfernungen der parallelen Flächen, welche 
durch Linien gemeffen werden, bie mit ihnen rechte Winkel machen. 
Da alle Hauptformen, die wir für die Grundformen ausgewählt has 
ben, ben Charakter ber gleichen Neigung ihrer Flächen gegen bie 
Achſe gemein haben ($. 153.), ſo flimmen fie aud) darin überein, 


°) Herr Profeffor Weiß hat darauf meines Wiſſens zuerft hinge⸗ 
deutet, in feiner Differtazion de indagando form, cryst. char. geom. 
princip.  pag. 46. 
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daß ihre Flächenabftände gleich find. Diefe Art Son Ditmenfionsvers _ 
bäftwiffen kann daher nur mit dazu dienen, um bie Grundformen im 
Allgemeinen zu charakteriſiren; nicht aber, um einen Ausbrud zur 
Bezeichnung des Charakters verſchiedenattiger Grundformen darzubie⸗ 
ten. Für diefen Zweck ift dagegen’ eine andere Art von Dimenfionds 
verhältniffen geeignet, bie fi) auf die Eckenabſtände gründet. 
Außer der bereitö näher bezeichneten Achfe (F. 153.), welche bie 
beiden Endecken der Kryſtalle verbindet, kann man ſich andy andere 
diagonal entgegengefeßte Eden, durch Linien verbunden benfen, Bei 
ben Oktaedern, welde als Grundſormen gelten, find zwet folder 
Linien , welche zugleid die Diagonalen der Grundebne bilden, und 
mithin nicht allein die Achfe ir der Meitte ,- fondern and einander 
rechtwinklich ſchneibden, Bei den Bippramidalbodefaedern find 
drei jener Linien, bie ebenfalls die Achſe in der Mitte rechtwinklich, 
einander aber unter Winkeln von 60° ſchneiden. Auch bei ben 
Rhomboedern find die Grundecken je zwei burch Linien zu verbins 
ben, welche aber: die Achſe ſchiefwinklich ſchneiden und daher jenen 
Sinien des Bipyramidaldodekaeders nicht analog find. Cine 
aͤhnliche Sage wie diefe, haben bei den Rhomboedern drei Linien, 
welde bie mittleren Punkte der Grundkanten je zwei verbinden. 
Die eben bezeichneten Linien, koͤnnen auf gewiſſe Weife auch ald 
Achſen betrachtet werden und wir koͤnnen ſte, zum Unterſchiede 
von der Hauptachſe oder Vertikalachſe, mit dem Rahmen 
ber Nebenachſen ober Horizontalachſen belegen. Das Ver— 
haͤltniß der Laͤngen derſelben gegen einander und gegen bie Hauptachſe, 
biefert wicht allein einen fehr einfachen Charakter für die vers 
fhiedenen Hauptarten, fondern auch für die mannigfaltigen Unters 
arten von Grundformen. ' Man kann bie Neigungsverhältniffe 
mancher ſekundaͤrer Flächen unmittelbar bavon ableiten und «6 ift 
außerdem auch, wie in ber Folge einleuhten wird, von großer. 
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Bedeutung in Hinſicht auf die Bildung ber Kryſtalle. So wie bie 
Verhältniffe unter ben Achfen von den gegenfeitigen Meigungen der 
Flähen abhängen, eben fo Fann man fi aud umgekehrt vorftellen, 
daß die Winkel, unter welden die Flächen zufammenftoßen, burd 
Hie Längenverhältniffe unter den Achfen bedingt werben. Die Achſen 
fegen in einzelnen Punkten dem Kryftallförper beftiunmte Grängzen, 
über melde bie Flächen nit hinaus ragen und von deren gegenjeitl« 
ger Lage bie Figur ber Flächen , fo mie die Größe ber Kantenwin⸗ 
kel abhängt. 

Bei dem regulären Dftacber find ſaͤmmtliche Achſen einans 
ber gleih 5; bei den Auabratoftaedern, ben Bipyramibaldos 
befaedern und ben mit biefen zufanmen gehörenden Rhomboes 
bern, find bie Nebenachſen unter einander gleich, aber von ber 
Hauptachſe verfchiebenz Bei den Rhombenoktaedern find ſaͤmmt⸗ 
liche Achſen von abweichender Länge. 

Zur näheren Beſtimmung diefer Dimenfionsverhältniffe, Tann 
man auf verſchiedenen Megen gelangen. Bei den oftaebrifhen, 
wie bei ben bipyramibaldobekaedriſchen Grundformen, findet 
man das gegenfeitige Verhaͤltniß ber Achſen unmittelbar durch bie 
Meffung der Mintel, melde die Seitenfantenlinien mit einander 
maden, benn 

Sin. 3BAB : Co. 3BAB=BC:CA 
oder Sim ABA’: Co. 4 ABA=CA:BC. 

Das Achfenverhältnif tft aber auch fogleih aus dem Neigungs⸗ 
verhältniffe der Flächen abzuleiten; denn bei bem regulären Of 
taeder und ben Quadratoftaebern ift, wenn bad Verhältuif 
von CE CA gegeben, 

EL 
Ber. 
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Bei den Rhombenoftaedern ift, unter berfelben Worausfeßung, 


C 
—— 
Sin. + B'’BB 
CE 
und CB — 


R Sin. £ BBB 
Bei den Bipyramidaldodekaedern iſt 
CE 
Sin. 60° 

Iſt das Meigungsverhältnig der Flächen nicht befannt, aber das 
Adhfenverhältnig durch die vorhin angegebenen Meſſungen zu finden, 
fo kann man fid deſſelben zur Beftimmung des erfteren bedienen; fo 
wie man auch die Ausmittelung de Achſenverhaͤltniſſes zur KRontrole 
für die Beſtimmung des Neigungsverhältniffes anwenden Fann, wenn 
dieſes auf andere Meife gefunden. 


CB CB Ch — 


$. 136. 

Menn wir nun bie im Morigen bargelegten, weſentlichen Vers 
fhlebenheiten der Grundformen berhcfichtigen, und babei zugleich bie 
Beſchaffenheiten und Verhältniffe der daran ſich reihenden, fekundären 
Formen vor Augen haben, fo Finnen wir folgende Hauptarten von 
Kryſtalliſazionenſyſtemen unterſcheiden: 

1) Das iſometriſche Syſtem, welches das reguläre Oftaes 
der zur Grundform hat, deſſen Achſen einander gleich ſind. 

2) Das monodimetriſche Syſtem, deſſen Grundform das 
Quadratoktaeder iſt, welches dadurch charakteriſirt wird, daß 
die Laͤnge der Hauptachſe von der Laͤnge der beiden Nebenachſen 
abweicht, die einander gleich ſind. 

5) Das trimetriſche Syſtem. Die Grundform iſt das Rhom⸗ 
benoktaeder mit drei Achſen von verſchiedener Länge, 
Sausmann’s Unterſuchungen uͤb. d. Formen d. lebl. Vatur. 35 
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» Das monotrimetrifhe Syſtem, für beffen Grundform das 
Bipyramidaldodekaeder anzunehmen ift, welchem in gewiſſen 
Fällen, das Rhomboeder fubftituirt wird. Die Grundform hat 
vier Achſen, von denen bie drei Nebenachſen einander gleich find, 
aber von der Hauptachfe in der Länge abweichen *). 

Da die Grundformen der drei letzteren Kryſtalliſazionenſyſteme 
darin mit einander überein fommen, daß ihre Achſen nicht von gleicher 
Länge find, fo Fönnen diefe gemeinfhaftlid mit dem Nahmen ber 
anifometrifhen Syſteme bezeichnet und dem iſometriſchen 
Spfteme gegenüber geftellt werden. Es liegt in der Natur des 
leßteren, daß bavon Feine Unterarten vorfommen fönnen, bie durch eine 
verfchiebene Neigung der Flächen ber Grundform charakteriſirt werben, 
Dagegen find foldye Unterarten in großer Anzahl dem verfihiebenen 
anifometrifhen Epftemen eigen. Der befondere Charakter für jedes 
derfelben liegt alfo in dem Verhältniffe des Sinus zum Kofinus ber 
Heigung der Flächen der Grundform gegen ihre Hauptachfe und dem 
damit zufammenhängenden $ängenverhäftniffe der Achſen. 

Daß diefe Eintheilung der Kryſtalliſazionenſyſteme fih wirklich 
auch auf bie verfchiedenen WVefchaffenheiten und Werhältniffe unter 
fimmtligen, anf eine Grundform zuruͤckzufuͤhrenden Reyftallifazionen 
gründet; daß jene verfchiebenen Hauptarten von Syſtemen aud in 
dem ganzen Zufammenhange ihrer Formen auffallende Verfhiedenheiten 


) Diefe Unterfcheibung von vier Hauptarfen von Kryſtalliſazionenſyſte⸗ 
men, ſtimmt nicht allein mit der von bem Hrn. Prof, Weiß angenommenen 
Hauptabtheilung (S. deffen überfichtliche Darftell. d. verfcbiedenen nat. Ahr 
theil. d. Kryſtalliſazionenſyſteme, i.d. Abhandl. d. Koͤn. Akad. d. W. in Berlin 
a.d. J. 1814 — 1815.), ſondern auch mit ber von dem Hrn. Bergkommiſſions⸗ 
rathe Mohs gemählten Klaſſifikazion derſelben (S. Outline of Prof. 
Mohs’s new system of Crystallography in Edinburgh philos. Journ. 
July 1820. p.ı54) im MWefentlichen überein. 
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- zeigen; baß ſich aber aud bie Hauptverſchiedenheiten auf bie angeges 

benen Hauptarten befhränfen; kurz, daß jene Eintheilung der Kry⸗ 
ftalifazionenfyfteme wirklich der Matur getren und geeignet ift, eine 
richtige WVorftellung von ber Mannigfaltigfeit und den gegenfeitigen 
Verhältniffen der Erpftallinifchen Formen zu gewähren, wird fi erft 
in ber Folge aus ber weiteren Darftellung ber Kryftallifazionenfufteme 
ergeben. Che wir uns aber bahin wenden koͤnnen, müffen wir bie 
allgemeinen Gefeße aufzufinden ſuchen, nach denen ſich die Verhältniffe 
richten, in welden bie fefundären Formen zur Grundform ſtehen. 


$. 137. 

Wenn es darauf ankommt, die Sagen der ſekundaͤren Flächen zu 
beftimmen, und zugleich die Werhältniffe aufzufaffen, in denen fämmts 
liche Flächen eines Kroftallifazionenfoftemes zu einander ftehen, fo wird 
das einfachſte Mittel dazu feyn, bie Sage ber fefundären Flächen auf 
bie ber primären an beziehen; zu unterfuchen, gegen welche Theile ber 
Grundform bie ſekundaͤren Flächen gerichtet find, und wie ſich ihre Nei⸗ 
gungswinfel zu benen ber primären Flächen oder Rantenlinien verhalten. 
Mir erlangen bei diefer Unterfuchung das merkwürdige Mejultat : 

1) Daß bie fefundären Flächen in Weziehung auf die Theile ber 
Grundform, den früher entwidelten, allgemeinen Gefeßen ber kry⸗ 
ftallinifgen Symmetrie gemäß, gewiffe Zonen bilden, in denen fie 
eine analoge Sage haben, fo daß bie Kanten, welche die zu einer Zune 
gehörenden Flaͤchen mit einander madhen, im Parallelismus find, 

2) Daß bie Neigungsverhältniffe der fefundären Flächen in einen 
folhen Zufammerhange mit den Neigungsverhältniffen der Theile 
der Grundform ſtehen, auf welche ihre Sage zu beziehen ift, daß, 
wenn biefe befannt find, jene fi davon ableiten laſſen. 

Wir müfen uns nun zuerft zur aenaueren Beſtimmung ber 
Zonen wenden, nad denen bie fefundären Flächen ſich geordnet 
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zeigen. Erſt nachdem wir ihre Lage ausgemittelt, koͤnnen wir ver⸗ 
ſuchen, die Geſetze aufzufinden, nach denen ſich der Zuſammenhang 
der Neigungsverhaͤltniſſe der Flaͤchen richtet. 

Die in einer Zone an einander gereiheten Flaͤchen, haben eine 
gemeinſchaftliche Neigungsebne, mit welcher fie ſaͤmmtlich rechte Wins 
kel mahen; denn nur unter diefer Vedingung, koͤnnen jene Flächen 
mit einander parallele Kanten bilden. Um daher bie Sage zu beftims 
men , in mwelder fi eine Zone ſekundaͤrer Flächen, in Beziehung 
auf die Theile der Grundform befindet, darf man nur ausdmitteln, 
welche Sage ihre Meigungsebne, gegen die Theile ber Grundform hat. 
Die Zonen fekundärer Flächen ftehen nun entweder im einem folchen 
Verhältniffe zu den Theilen der Grundform, daß ihre Neigungsebne 
unmittelbar aus ber Lage jener Theile” ſich ergiebt ; ober das Ver⸗ 
hältniß berfelben ift Yon ber Art, daß bie fage der Meigungsebne 
nur mittelbar aus den Verhältniffen der Theile ber Grundform abge: 
leitet werben Fan. Mir wollen die Zonen der erfteren Art mit dem 
Nahınen der Hauptzonen, die der Zweiten, mit dem Nahmen 
ber Mebenzonen bezeichnen. Die zu den Hauptzonen gehörenden 
Flächen kommen im Ganzen weit häufiger und in größerer Anzahl 
und Mannigfaltigkeit vor, als die Flächen der Nebenzonen, wo⸗ 
durch die Veftimmung ber Lage ber fefunbären Flächen fehr erleichtert 
wird, Es finden. fi fogar viele kryſtalliniſche Subſtanzen, bei 
denen für jeßt nur Flächen ber Hauptzonen befannt find. 


$. 138. 

Da bie Neigungsebnen der Hanptzonen fekundärer Flaͤchen, in 
dem Verhaͤltniſſe zum Grunbfryftallförper beftimmte Sagen haben, 
bie gegeben find, wenn man die Sage der Theile der Grundform 
kennt ; fo laſſen fi jene Ebnen für alle Grundformen beſtimmen 
und dur Nahmen bezeichnen 5; wodurch die weitere Beſtimmung 
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ber ſekundaͤren Flächen vereinfacht und ihre Unterſcheidung erleichtert 
wird. 

Um ein ollgemeines Anhalten für die Veftimmung und Verglei⸗ 
Kung ber Neigungsebnen zu haben, muß man fie durch ben Mittels 
punft des Kryſtallkoͤrpers legen. Diefes gilt fowohl für die Neis 
gungsebnen der Hauptzonen, als auch für bie der Nebenzonen. 

Die Neigungsebnen der Hauptzonen find entweder Horizontab 
ebnen, indem fie bie Hauptkryſtallachſe rechtwinklich ſchneiden; ober 
Vertifalebnen, bie jene rechtwinklich ſchneiden und zugleih durch 
bie Hauptachſe gehen; ober fie find Transverfalebnen, welde 
die Hauptachſe ſchiefwinklich ſchneiden. 

Eine Horizontalebne BB’BB’ (Fig. 32. 35. 34.) BB’B"BB’B* 
(Fig. 35. 36), bie durch des Grundkryſtallkoͤrpers Mitte gehet, 
theilt diefen im zwei gleihe Hälften, eine obere und eine untere, 
Wir wollen fie ben Kryftallhorizont,, ober die Vequatorials 
ebne nennen , fo wie die finien, im benen biefe Ebne die Vegräns 
zung des Grunbfryftallförpers ſchneidet, bie Mequatoriallinien, 
zufammen, ben Kryfialläquator. Bei den oktaedriſchen und 
bipypramidaldodekaedriſchen Grundformen, fält ber Kryftalls 
borizont in bie Grundebne und gebet alfo durch fämmtliche 
Grundkanten. Bei den Rhomboedern iſt dieſes nicht ber Fall; 
fondern bei dieſen ſchneidet der Kryſtallhorizont die Grundkanten 
fo, daß von einer jeden bie eine Hälfte über, die andere unter den⸗ 
felben fällt. 

Bei den Rhomboedern kann man ſich zwei andere Horizontal⸗ 
ebnen, FEF, FFF’, in gleichen Entfernungen über und unter 
ber Yequatorialebne gedenken, die, wenn fie gleich nicht als 
befondere Meigungsebnen vor Zonen fekundärer Flächen erſcheinen, 
doch zu anderen Zwecken benußt werden koͤnnen und daher hier geles 
gentlih mit erwähnt werden mögen. Diefe beiden Ebnen, bie wir 
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mit dem Nahmen der Parallelebnen belegen wollen, gehen durch 
die Horizontaldiagonalen ber Rhomboederflaͤchen und zerſchneiden bie 
Hauptachſe in drei gleiche Theile, ben Kryftalllörper in zwei, eins 
ander gleiche, breifeitige Pyramiden und ein mittleres Prismatoid, 

Bei den oftacbrifhen und bippramidalbodekaedriſchen 
Grundforimen Fommen zwei verfchledene Arten von Vertikalebnen 
vor, bie ald Neigungsebnen von Zonen fekundärer Flächen betrachtet 
werben koͤnnen. Sie ſchneiden nehmlich entweder bie Flächen ber 
Grundform rechtwinklich, iubem fie zugleich durch die Achſe geben; 
ober fie gehen durch vier Geitenfanten und dur bie Achſe. Jene 
wollen wir Vertifalnormalebnen, biefe dagegen Diagonals 
ebnen nennen. Die Linien, in denen bie Vertilalnormalebnen die 
Flächen ſchneiden, Finnen Flähennormallinien genannt werben, 
um fie von ben Horizontalnormallinien zu unterſcheiden, in 
benen bie Vertilalnormalebnen den Kryftallhorizont fehneiben, 
fo wie von ben Zentralnormallinien, bie vom Mlittelpunfte 
des Kryſtallkoͤrpers rechtwinkfih gegen die Flächen, in den Vertikal⸗ 
normalebnen gerichtet find, Won jeder der unterfhiedenen Arten von 
Ebnen find bei den Oktaedern zwei, AEAE, AFA’E, bei ben 
Bipyramibaldobefachern drei AEAE, AEA’E, AE’'AE), 
vorhanden. 

Bei dem regulären und dem Quadratoktaeder machen bie 
Vertifalnormalebnen unter einander rechte Winkel, theilen den Krys 
ftallörper in vier gleiche Theile; fo wie die Flächennormallinien jebe 
Fläche in zwei gleiche, rechtwinklich dreieckige Felder theilt. Bei 
Km Rhombenoktaeder ſchneiden dagegen bie Vertikalnormalebnen 
einander ſchiefwinklich, indem die kleineren Durchſchnittöwinkel 
= ı80° — CBBB. Der Kruyſtallkorper wird davon fin vier 
Theile getheilt, von denen nur die einander gegenüber liegenden gleich 
find; fo wie bie Flaͤchen von ten Normallinicn in zwei ungleiche, 
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rechtwinklich dreiedige Felder getheilt werben. Wei dem Bippras 
midaldodekaeder mahen bie Vertifalnormalebnen mit einander 
Mintel von 60° und theilen ven Kryftalllörper in ſechs gleiche Theile, 
fo wie die Normallinien die Flächen in zwei gleihe, rechtwinklich 
dreieckige Felder zerlegen, 

Die vorhin bezeichneten Diagonalebnen ABA’B, AB’A’B), 
(Fig. 32. 35. 34.) ABA’B, AB’A’B’, AB’A’B" (Fig. 35.) ſchneiden 
bei den oftaedrifhen Grundformen einander rechtwinklich und theis 
Ien ben Kryftalförper in vier gleihe Theile; bei den Bipyrami⸗—⸗ 
daldodekaedern durchſetzen fie dagegen einander unter Winfeln von 
60° und theilen den Kryſtallkoͤrper in ſechs gleiche Theile. 

Bei den Mhomboedern haben die Wertifalnormals und 
Diagonalebnen zwar eine ähnliche Inge, wie bei den Bipyrami⸗ 
balbodefachern , aber fie find von ben analogen Ebnen ber letzteren 
verſchieden, in Hinſicht der Theile in ber Begraͤnzung ber Grunds 
form , die fie treffen. Die drei Vertifalnormalebnen ber 
Rhomboeder AFA’F (Fig. 36.) ſchneiden nur zwei Flächen rechts 
winklich und gehen zugleih durch zwei Geitenfanten. Dagegen 
fhneiden die Ebnen, welde ben Vertifalbiagonalebnen ber 
Bipyramidaldodekaeder analog find, ABA’B, AB’A’B/, AB" A’B“, 
vier Flächen auf ſolche Weiſe, daß fie zugleich durch bie Punkte 
gehen, in denen der Kryftallhorizgont bie Grundkanten ſchneidet. 

Es ift und nun noch uͤbrig, bie transverſalen Neigungss 
ebnen zu betrachten. Den Oktaedern und Bipyramidalbobes 
kaedern ift nur eine Art derfelben eigen, deren Sage mit der Lage 
ber Theile der Grundform gegeben ift, indem fie Flächen und Gets 
tenfanten rechtwinklich ſchneiden. Wir wollen fie Transverfals 
normalebnen nennen. Bei ben Oktaedern find bavon vier bors 
handen, BD’BD/, BDBD, deren jede vier Flädhen und zwei 
Eeitenkanten rechtwinklich ſchneildet und zugleich durch eine Horizons 
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talachfe gehet. Mur bei dem renulären Dftaeber theilen diefe Ebnen 
durdy die Trandverfalnormallinien die Flächen in gleiche, rechtwink— 
Lich breiedige Felder, Wei den Quadrat: und Rhombenoftaes 
&ern find die Felder, in melde dadurch die Flächen zertheilt wers 
ben, ungleich. 

Bei den Bipyramibdaldodekaedern Finnen die Irandverfals 
normalebnen nicht durch bie Horizontalachfen gehen. ie fchneiden 
bie Grundebne und einander je zwei, in den Horizontalnormals 
linien EE, E’E/, E’E” (Fig.59). Auf folde Meife gicht es 
ſechs Transverſalnormalebnen, von denen jede eine Geitenfante. in 
ber oberen und die ihr entfprechende Seitenkante in der unteren Pys 
ramide, mebft den dieſe „Kanten bildenden Flächen , rechtwinklich 
durchſetzt. Da bei folder Lage die Irandverfalnormalebnen nit 
durdy die Grundeden gehen, aber für die Berechnung der Neigungen 
vun Flächen, die zu ben Zonen biefer Ebnen gehören, Neigungs⸗ 
ebnen gebraucht werden, melde in Winkeln eintreffen, die an ben 
Grundecken liegen, fo fann man für diefen Zwec den eigentlichen 
. Krandverfalnormalebnen andere fubftituiren, melde nicht durch den 
Mittelpunkt des Kruftalllörpers gehen und die Grundebne in ben 
Linien B’B’, BB’, B’B (Fig. 35. 39.) ſchneiden. Won folden Ebnen 
find dann zwölf. vorhanden, „bie einander je zwei in ben bemerften 
Linien durchſetzen und deren jede eine Geitenfante und zwei fie bildende 
Flaͤchen rechtwinklich ſchneidet. 

Bei den Rhomboedern giebt es drei Trausverſalnormal⸗ 
ebnen GKGK, deren Sage dadurch beftimmt ift, daß fie vier 
Flächen und vier Kanten rechtwinklich ſchneiden. Für gewiffe Zwecke 
kann man, auf aͤhnliche MWeife, wie bei den WViphramidaldobefaes 
dern, ſechs nicht dur den Mittelpunkt des Kryftallförpers gehende 
Miigungsebnen der Geitenfanten annehmen , bie eine ſolche Lage 
haben, baß fie zwei benachbarte Flächen und eine davon gebildete 
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Kante rechtwinklich ſchneiden und bie Parallelebnen in ben Linien 
HH durdfeßen, 





$. 159. 

Nah biefer Weftimmung der Sage der Neigungsebnen für bie 
Hauptzonen fefundärer Flächen, laſſen fih nun die verſchiedenen, 
in ben Kryftallifazionenfyftemen vorkommenden Arten derſelben unters 
ſcheiden. 

Es giebt drei Hauptarten ſolcher Zonen: 

1) bie horizontale Zone, 
2) die vertifalen und 
3) die transverfalen Zonen. 

In den verſchiedenen Kryftallifagionenfpftemen , Kann nur eine 
horizontale Zone fefundärer Flächen vorkommen, melde alle bie 
Flächen begreift, welche mit der Hauptachſe parallel liegen, mithin 
den Kryſtallhorizont rechtwinklich fchneiden und in einer horizontalen 
Richtung den Kryftalllörper umgeben. Zu ben vertifalen Zonen 
gehören bie Flächen, welche mit den Vertikalnormalebnen und 
Diagonalebnen rechte Winfel machen. Die Ridtungen dieſer 
Zonen ſchneiden bie Richtung der horizontalen Zone rechtwinklich. Es 
find dazu nicht allein die horizontalen Abänderungsflächen mit zu zählen, 
die ihrer Lage nad) ſaͤmmtlichen vertikalen Zonen angehören; ſondern 
and einige von den Flächen der horizontalen Zone. Te nachdem bie 
tage der vertifalen Zonen durch bie VBertifalnormalebnen ober 
durh die Diagonalebnen beſtimmt wird, Tonnen bei oftaedri- 
{hen und bipyramidaldodekaedriſchen Grundformen, verti— 
fale Flähenzonen und vertifale Kantenzonen unterfihieven 
werben. Don jeder bdiefer Unterarten find bei oftaebrifhen 
Grundformen, zwei, bei bipyramidaldodekaedriſchen, drei 

Zausmann's Unterfuchungen 5b, d. Sormen d. lebl. Natur. 56 
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vorhanden. Da, wo eine rhomboedrifhe Grundform anzunehs 
men ift, haben die vertifalen Zonen etwas abweichende Eigenfchaften. 
Diejenigen nehmlih , welche ihrer Lage nah, ben vertifalen 
Flähenzonen an ben Bipyramidaldodekaedern analog find, verels 
nigen, ba ihre Flädhen Theild auf die Flächen, Theils auf bie 
Kanten der Grundform zu beziehen find, ben Charakter von Flaͤchen⸗ 
und Kantenzonen der übrigen Syſteme, welches erft in ber Folge 
noch beutliher wird einleuchten koͤnnen. Die Zoren, welde ihrer 
Sage nad ben vertikalen Kantenzonen der Bipyramidaldodekaeder ents 
fprehen, haben dagegen einige Analogie mit vertifalen Mebenzonen 
anderer Syſteme; unterfcheiden fidy aber von folden doch dadurch, 
baf die Sage ihrer Meigungsebnen unmittelbar aus ber Natur ber 
Grundform abzuleiten if. Die zur Bezeichnung der verfchiedenen 
vertifalen Zonen der anderen Syſteme gewaͤhlten Beuennungen, paffen 
aus diefen Gründen nicht ganz für bie vertikalen Zonen in ben Syſte⸗ 
men ber Rhomboeder. Die, welde ben Charakter von Flaͤchen⸗ 
und Kantenzonen vereinigen, mögen vorzugsweiſe den Nahmen ber 
vertifalen Hauptzonen führen; die anderen, welche mit biefen 
abwechfeln, Können Zwifchenzonen genannt werden. Won jeder 
diefer Unterarten vertifaler Zonen Eummen, wie in den Syſtemen 
der Bippramidaldobefacder, drei vor. 

Die Flächen ber transverfalen Hauptjonen machen mit dem 
Transverfalnormalebnen rechte Winkel. In den oftaebris 
ſchen Syſtemen kommen vier, in deu bipyramidalbobefachris 
ſchen, ſechs, und in ben rhomboedriſchen, breit transverfale 
Hauptzonen vor, Wei den Enftemen ber Oktaeder und Bippras 
midaldodekaeder find außer ben Flähen, die den trandverfalen 
Zonen ausſchließend angehören, noch einige andere mit zu zählen, 
die zu den vertilalen Kantenzonen und zur horizontalen 
Zone gehören. Bei den Spftemen der Rhomboeder Fommen 
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Flächen vor, bie ald gemeinfchaftlihe Glieder ber vertikalen 
Hauptzonen und ber transverfalen Zonen anzufehen find, 
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Durch bie bisher betrachteten Zonen erhält man einen allaemeis 
nen Begriff von der Lage bed größten Theils der ſekundaͤren Flächen. 
Aber es Fommen, wie ſchon aefagt, außerdem noch zumeilen fefuns 
daͤre Rlähen vor, bie zu Feiner jener Zonen gezählt werben Eönnen. 
Die Lagen ihrer Neigungsebnen laſſen fih unmittelbar auf gemiffe 
fefundäre Formen, nnd dadurch mittelbar auf die Grundform bezies 
ben. Menn die fefundäre Form gefunden ift, die zu dieſem Zwecke 
ber Grundform fubftituirt werden Tann, fo ergeben fih bann bei 
jener bie Sagen der Meigungsebnen für die Mebenzonen auf ähnliche 
MWeife, als die Neigungsebnen der Hauptzonen aus ber fage ber 
Theile der Grundform gefunden werben. Menn z. B. bei einer 
oftaebrifchen Grundform (Fig. 41.) BDB’D eine Transverfalnors 
malebne barftellt , deren Lage vorhin im Allgemeinen bezeichner 
worden, fo kann B’AB’d die Neigungsebne für eine Nebenzone ſeyn. 
Diefe Ebne fehneidet vier Flächen und zwei Seitenfanten bed Oftaes 
ders AA’ nicht rechtwinklich und ift daher nicht gegeben, wenn gleich 
bie Lage ber Theile dieſes Oktaeders befannt iſt. Diefe Ebne durch⸗ 
feßt aber unter rechten Winkeln vier Flächen und zwei Kanten bee 
ſekundaͤren Oktaeders aa’, beffen Flächen unter größeren Winkeln 
gegen die Achſe geneigt find, mie die Flächen ded Grundoktaeders. 
Da fih nun, wie in der Folge gezeigt werben wird, bie Neigung 
der Flächen eines ſolchen ſekundaͤren Oktaeders, aus der Neigung 
ber Flächen eines Grundoktaeders ableiten Täßt, fo ift mit biefer 
Beſtimmung zugleich die Sage jener Ebne B’AB’d gegeben, Dicfes 
Veifpiel wird übrigens zugleich deutlich machen, daß es nicht bloß 
Nebenzonen giebt, denen transverfale Reigungsebnen entfprechen, 

56* - 
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fondern auch andere , beren Sage auf vertikale Neinunasebnen zu 
beziehen ift, und baß man fi bei einer Grundform eine große 
Mannigfaltigfeit folder Nebenzonen denken kann, 
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In Hinfiht ber Anzahl fefundärer Flächen, die in einer Zone 
vorhanden find, findet bie größte Verfchiedenheit Statt; bald zeigt 
ſich eine Zone flaͤchenreich, bald erfcheint biefelbe flähenarnı. 
Es kann in einer Zone eine fo große Anzahl von Flächen neben eins 
ander vorhanden feyn, daß es nicht möglich ift, fie beftimmt von 
einander zu unterſcheiden, und daß die ganze Zone einer gebogenen 
Flaͤche gleicht. Es ift aber Feine fehr hohe Zahl erforderlih, um 
bie Unterfheidung ber Flächen einer Zone und der Beſtimmung der 
Winkel, die fie mit einander machen, zu erfchweren. Dieſes tritt 
fhon ein, wen z. B. in ber horizontalen Zone eines rhomboedriſchen 
Spftemes, 24, ober in berfelben Zone eines quadratoftaedrifchen 
Syſtemes, 32 Flächen liegen. Sehr häufig findet es fi, daß 
eine Zone nur wenige fefundäre Flächen befigt, die dann nicht felten 
fo von einander getrennt vorkommen , daß fie zufammen gar nicht 
ben Charakter einer Zone haben, und daß es zuweilen ſchwer häft, 
auszumitteln, ob fie wirflih zur nehmlichen Zone gehören. Die 
Beftimmung , welde Flächen eine Zone mit einander bilden, muß 
natürlicher Meife dur das Vorkommen mehrerer an einander floßens 
ber Flächen erleichtert werben, weil, mie wir früher gefehen haben 
($. 337.), der Parallelismnd der Kanten , bie fie mit einander 
machen, barüber entſcheidet. 

Es mag nun in ben verſchiedenen Zonen eine kleinere oder groͤ⸗ 
fiere Anzahl von Flächen vorhanden feyn, fo pflegt doch Ihre Vers 
theilung bei weitem am bänfigften von ber Urt zu ſeyn, daß fie ben 
früher enticickelten, allgemeinen Gefegen der Symmetrie entſpricht. 
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Dieſem aemäß pflegt die Anzahl ber Flächen in ber horizontalen 
Zone bei den ifometrifhen und monobimetrifhen Gpftemen, 
am häuftaften nad den Zahlen 4, 8, ı2, 16 u. f. w., bei ben 
trimetrifhen, nad ben Zahlen 2, 4, 6, 8, 10, ı2 u. few, 
bei den monotrimetrifhen mit bipyramibalbobefaedrifder 
Grundform, befonderd nad ben Zahlen 6, ı2, 18, 24 u. f. mw, 
bei denen. mit rhomboedrifhen Grundformen aber mehr nad ben 
Zahlen 3, 6, 9, 12, 135, 18 m. f. mw. zu wachſen. In ben 
übrigen Zonen pflegt die Anzahl ber Flächen, Hei allen Arten von 
Spftemen, nach den Zahlen 2, 4, 6, 8, 10, 12 u. ſ. w. zu fleis 
gen. — Man Fann fi die Sage ber Flächen in einer Zone verfinns 
lichen, indem man fie auf gewifle Theile der Grundform beziehet. 
Die Flächen einer jeben Zone erfcheinen dann entweder ald Abftums 
pfungss ober ald Zufhärfungsflähen. Die in ber horizons 
talen Zone liegenden Flächen, bilden Abftumpfungen der Grundkan⸗ 
ten, Abflumpfungen der Grundecken und Zufhärfungen derſelben. 
Die zu den vertikalen Flächenzonen gehörenden Flaͤchen, ftellen Abs 
ſtumpfungen und Zufhärfungen der Grundfanten und Endecken bar, 
Die Flaͤchen ber vertikalen Kantenzonen bewirken Abftumpfangen 
und Zufhärfungen ber Grunds und Endecken und Abftumpfungen 
der Seitenkanten. Die Flächen ber transverfalen Hauptzonen 
bilden Abftumpfungen und Zufchärfungen ber Grundecken und ber 
Seitenkanten. Die Zufhärfungsflähen verſchiedener Zonen, 
Eönnen mit einander Zufpigungen barftellen. Wenn mm fi 
nun bie ſekundaͤren Flächen in biefen Beziehungen denkt, fo ergiebt 
ſich, daß die einer Hauptzone angehoͤrigen, zuſchaͤrfenden Fläs 
hen, gemeiniglich vier gleiche Theile bilden, auf deren Graͤnzen 
die abfiumpfenden Flächen liegen. Die horizontale Zone ber 
monotrimetrifhen Syſteme macht in diefer Hinfiht eine Aus— 
nahme, indem bie Flächen berfelben in ſechs Haupttheile zerfallen. 
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Auch bie vertifalen Hauptzonen ber rhomboebrifhen Syſteme 
verhalten fi abweichend, indem fie gewiffer Maaßen ben Charakter 
ber vertifalen Flaͤchen- und Kantenzonen ber übrigen Syſteme vereis 
nigen und daher in vier Abtheilungen zerfallen, bie je zwei einander 
gleich find. Die Gleichheit ber Zonentheile beftehet darin, daß fie 
eine gleiche Anzahl von Flächen enthalten , benen eine analoge Lage 
eigen ift. Die Graͤnzflaͤchen gehören eigentlich Eeinem Zonentheile 
anz dagegen Fann eine Gränzflähe das gemeinfchaftliche Eigens 
thum verfhiedener Zonen feyn. Die Gränzflächen bilden in ber 
horizontalen Zone bie Abflumpfung ber Grundeden, in ben ver⸗ 
tifalen Flädenzonen bie Abſtumpfung der Endecken und Grund⸗ 
Banten , in ben vertifalen Kantenzonen bie Abftumpfung ber 
Grund» und Endecken, und in den transperfalen Hauptzonen, 
die Abſtumpfung ber Seitenfanten und Grundecken ber Grundform. 
Hieraus ergiebt fi zugleih, wie eine Graͤnzflaͤche verſchiedenen Zonen 
angehören kann; denn die horizontalen Flächen Fönnen zu beiden 
Arten der vertifalen Zonen gezählt werben; bie vertifalen Flächen 
gehören eben fo wohl zur horizontalen Zone, wie zu ben vertikalen 
Zonen. Außer den Gränzflädhen, melde bie verfchiedenen Haupts 
theile der Zonen abfondern, giebt ed noch eine anbere Art berfelben, 
durch melde in jedem Haupttheile zwei Abtheilungen gebildet wers 
den, indem fie bie Neigungsfcheiden für die in einem Hanpttheile 
liegenden Flächen darftellen. In den vertifalen Flaͤchenzonen 
und in den trausverſalen Zonen haben bie primären Flächen den 
Charakter diefer Gränzflähen. In der horizontalen Zone bilden bie 
vertikalen Flächen, welde die Grundkanten abftumpfen, die Neigungss 
ſcheiden; im ben vertifalen Kantenzonen haben bie Flaͤchen, woburd 
die Seitenfanten der Grundform gleichwinklich abgeftumpft werben, ben 
Charakter folder Gränzflähen. Die vertifalen Hanptzonen ber 
rhomboebrifhen Syſteme, vereinigen auch in biefer Hinſicht bie 
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Eigenthünlichfeiten ber vertifalen Flähens und Kantenzonen 
der übrigen Spfteme. 

Alle Hauptzonen, mit alleiniger Ausnahme der trandverfalen 
in den Syftemen der Bipyramibaldodefaeder, Finnen ununs 
terbroden ſich zeigen, d. h. fo an einander ſchließen, daß Beine 
andere , frembartige Flächen dazwiſchen liegen. Findet fi eine 
Unterbredhung, fo wirb biefe am häufigften bewirkt, entwes 
der durch eine Fläche , ober dur eine Kante ber Grundform, 
Bei ben transverfalen Zonen der Bipyramidaldodekaeder 
ift aber eine ununterbrocdhene Verbindung fefundärer Flächen nicht 
möglih; fondern hier Fönnen,, wenn ber hoͤchſte Grab bed Zuſam⸗ 
menhanges Statt findet, bod nur bie ſekundaͤren Flächen von zwei 
an einander gränzenden Zonenvieriheilen in ununterbrodyener Vers 
fnüpfung ſtehen. 


$. 142. 

Die Zonen ſekundaͤrer Flächen kommen entweber ifolirt, ober 
auf verfdiedene Weiſe Fombinirt vor. Auch diefe Werhältniffe, 
in denen bie verfhiebenen Zonen zu einander ſtehen, gehorden in 
ben meiften Fällen dem früher entwickelten allgemeinen Gefeßen ber 
Eyınmetrie der Kryſtalle. Diefen Gefegen gemäß. ift z. B. in dem 
ifometrifhen Syſteme, dad ifolirte Vorkommen einer Zone, 
eine Ausnahme von der Regel. Sind Flächen der horizontalen 
Zone vorhanden, fo find mit ihnen gemeiniglih auch Flächen ber 
vertifalen Kantenzonen ba. Erſcheinen Flächen ber vertifas 
len Klädhenzonen, fo werben fie von anderen ber transperfas 
len Zonen begleitet. 

In ben monobimetrifhen Syſtemen ift das ifolirte 
Vorkommen der horizontalen Zone, nicht ungewöhnlich ; 
wogegen aber in feltenen Fällen Flächen ber einen ober anderen 
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vertikalen Kantenzone, ber einen ober anderen vertikalen 
Flächenzone, der einen ober anderen transverſalen Zone iſolirt 
fih finden. 

In den trimetrifhen Syſtemen tft das ifolirte Vorkommen 
mehrerer Zonen fehr gewoͤhnlich. Die horizontale Zone zeigt fih 
eben fo oft allein, als die eine oder andere vertifale Kantenzone. 
Ungewoͤhnlicher iſt dagegen die Iſolirung der einen oder anderen 
vertikalen Flähenzone. Dieſe pflegt beſonders dann ſich gu 
zeigen, wenn durch die Erweiterung der Flaͤchen einer vertikalen 
Kantenzone, bie eine von ben vertikalen Flaͤchenzonen vers 
drängt wird. Aber nicht felten Fommen Flächen von zwei trands 
verfalen Hanptzonen, deren Neiqungsebnen gleichartige Seitenkan⸗ 
ten ſchneiden, getrennt por von Flächen ber beiden anderen trans 
verfalen Hauptzonen, 

In den monotrimetrifhen Syſtemen findet ſich die horizons 
tale Zone ſehr oft ifolirt. Dagegen pflegen in ben Syſtemen mit 
bippramidaldohefaedrifher Grundform, Flächen von fänmtlis 
chen vertifalen Flähenzonen, von ſaͤmmtlichen vertifalen 
Kantengonen, von fümmtlihen transverfalen Zonen, mit 
einander Borzufommen. Daſſelbe gilt in den Syſtemen mit rhoms 
boedriſcher Grundform, von den Flähen, bie den vertikalen 
Haupt: und Zwifhenzonen, und ben transperfalen Hauptzonen 
angehören, 

Wenn nun gleih in den anifometrifhen Syſtemen das 
iſolirte Vorkommen gewiffer Zonen den Gefeßen der Symmetrie 
entfpricht, fo ftehet doch darum die Kombinazion verſchiedenartiger 
Zonen , nicht damit im Widerſpruche. In ben trimetrifden 
Syſtemen z. B., in welden die Gefege der Symmetrie am häufige 
fien Sfolirungen gewiffer Zonen geftatten, findet ſich nicht felten bie 
Kombinazion der horizontalen Zone mit beiden vertifalen Kantenzonen, 
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ober auch bie Verbindung von Flächen fümmtliher Zonen. Daffelbe 
gift von allen übrigen anifometrifhen Spftemen. 

Kommen verſchiedene Zonen kombinirt vor, fo find fie in 
Hinfiht des Flähenreihthums entweder einander gleih, oder 
fie zeigen in biefer Hinficht Differenzen. Auch biefe Verhältniffe find 
den allgemeinen Gefegen der Symmetrie unterworfen. Go find z. B. 
in dem ifometrifhen Spfteme die Zonen, melde gemeinfhaftlid 
vorzufommen pflegen, am hänfigften aud in Hinficht ber Flächen: 
anzahl einander gleich. Tagegen bemerkt man in dem munobimes 
trifhen Syſteme in ber horizontalen Zone nit felten einen größes 
ren Flächenreihthum, als in ben vertifalen Kantenzonen, ober ums 
gelehrt. In dem trimetrifhen Syſteme zeigen bie vertifalen 
Kantenzonen und die horizontale Zone, wenn fie fombinirt vorfoms 
men, oft eine breifahe Verſchiedenheit in Hinſicht ihres Flaͤchen⸗ 
reihthumsd u. f. w. 





$. 143. 

Nah biefer allgemeinen Betrachtung ber Zonen, in denen bie 
fetundären Flächen liegen, Fönnen wir und nun zur Auffuchung des 
Gefeßed wenden, nah welchem die Verhältniffe fi richten, in denen 
ihre Neigungswinkel zu den Neigungen der Theile der Grundform 
fiehen, auf welde ihre Sage zu beziehen iſt. 

Unter den fekundären Flächen kommen Einige auf ſolche Weiſe 
gegen gewiſſe Theile ber Grundform geneigt vor, daß ihre Lage ges 
funden ift, fobald man die Lage ihrer Neigungsebnen kennt. Dieſe 
Fläden find: 

ı) bie horizontalen; 
3) diejenigen vertifalen Flächen, welche mit ben Vertikalnors 
malebnen und mit den Diagonalebnen rechte Winkel machen. 


Sausmann's Unterfuhungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 57 


5) Die transverfalen Flächen, melde "genen die Diagonals 
ebnen und zugleih gegen die Xransverfalnormalchnen rechtwink⸗ 
lich geneigt find. 

Diefe Flächen find diejenigen, von denen früher ($. 143.) bes 
merft wurde , daß fie auf ben Gränzen ber Zonenviersbeile liegen 
und daher auch Scheiben für die Richtungen der Neigung der uͤbrigen 
ſekundaͤren Flächen bilden. Wei den Ießteren reicht bie Kunde ihrer 
Neigungsebnen nicht zur Beſtimmung der Winkel bin, die fie mir 
gewiffen Theilen ber Grundfryftallifagion and umter einander machen, 
Man würde biefe Winkel mir durch Meffung finden Fönnen, wen 
die Meigungsverhältniffe der fekundären Flächen nit auf gewiſſe 
Meife abhängig wären, von den Meigungsverhältniffen der primären, 

Die Neigungen ber fefundären Flächen in ben vertikalen 
Hanptzonen, find wie die Neigungen der primärcn Flaͤchen, anf die 
Hanptahfe zu bezichen, In ben vertifaien Flädhenzonen 
find die fefundären Flächen entweber unter größeren ober unter Fleis 
neren Winkeln gegen die Hauptachfe geneigt, ald die primären Flaͤ⸗ 
den. In den vertifalen Kantenzonen ift die Neigung ber 
fefundären Flaͤchen zw vergleihen, mit der Meigung der Geitenfans 
tenlinien gegen bie Hanptahfe, In den vertikalen Hauptzonen 
der Rhombocder kann man die Neigung der Flächen von zwei Viers 
theilen mit der Neigung der primären Flächen, am zwei anderen mit 
der Neigung der Eeitenfantenlinien gegen tie Hauptachſe vergleichen, 
indem fie entweder größer, ober Eleiner als biefe if, Die Flächen 
der vertikalen Zwiſchenzonen machen entweber größere, ober 
fleinere Winkel mit der Hauptachfe, ald bie Linien, in benen bie 
Diagenalchnen die prindren Flächen ſchneiden. In der horizontas 
Ien Zone ift die Neigung der Flächen entweder auf bie eine ober 
anf bie andere Horizontaladhfe zu beziehen, mit benen fie entwes 
der aröfere ober kleinere Winkel machen, als die Aequatoriallinien. 
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Die Neigungen der zu ben transverſalen Hauptzonen in den 
eftaedrifhen Syſtemen gehörenden Flächen, Können ebenfalls auf 
die Horizontafadfen bezogen werden. Fuͤr die monotrimetrifchen 
Syſteme bienen für biefen Zweck, die £inin By, B’y n.f. w. 
(Fig. 35.) KC (Fig. 40). Wenn man die age der Nebengonen 
auf die oben ($. 140.) angegebene MWeife beftimmt hat, indem man 
dabei gewijfe fefundäre Formen ber Grundform fnbftituirt, fo Laffen 
fih dann die Neigungen der dazu zu zählenden Flaͤchen auf Linien 
beziehen, die denen analog find, welde bei ben Hauptzonen zu bies 
fen Zwecke dienen. 

Die Linien, auf welde wir die Neigungen ber fefundären Fläs 
Gen beziehen, gegen welche wir fie und alfo gelehnt denken, mollen 
wir ihre Stützen nennen; bie Endpunkte biefer Linien, ober bie, 
in denen bie Ebnen der fekundären Flächen jene Linien fchneiden, 
mögen ihre Stuͤtzpunkte genannt werden. Die Linien, in benen 
bie Neigungsebnen der Zonen die Begränzung ber Grundform ſchnei⸗ 
ben, und mit deren Neigung die Meigung ber ſekundaͤren Flächen 
verglichen wird, Fönnen mit dem allgemeinen Nahmen der primäs 
ren Snterfefzionslinien bezeichnet werben, um fie don ben 
fefundären Interfetzionslinien zu unterfcheiden, in denen bie 
Meigungsebnen die ſekundaͤren Flächen ſchneiden. 

Wenn es nun darauf anfemmt, den mathematifhen Zufams 
menhang andzumitteln, der unter der Neigungen der Kröftallifaziongs 
flächen einer Subſtauz Gtatt findet, fo wird beftimmt werben muͤſſen: 
in welcher Beziehung das Verhältnig des Sinus zum Cofinus der 
Neigung der fefundären Flaͤchen gegen ihre Gtüßen, zu dem Neis 
gungöverhältniffe der primären Interſekzionslinien ſtehet? Bei 
biefer Unterfuhung erhalten wir das hoͤchſt merkwuͤrdige Mefultat, 
welches ſich bis jegt ganz allgemein beftätigt hat und weldes man 
daher wohl für ein Naturgeſetz halfen darf: daß das Verhältnig » 
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bes Sinus zum Eofinus der Neigung einer felundären 
Fläche gegen ihre Stütze, von ben Verhältniffen bes 
Sinus zum Cofinus ber Neigung ber zu ihr gehörigen 
primären Interfelzionslinte gegen biefelbe Stütze abzus 
leiten ift, wenn man entweber das erfte, ober bag zweite 
Glied, ober beide Glieder biefes Verhältniffes mit gans 
zen Zahlen multiplizirt. Mennt man bad Verhaͤltniß des 
Sinus zum Coſinus der Neinung einer primären Interſekzionslinie 
gegen ihre Stüße, bad Grund» ober bad primäre Neigungds 
verhältnig und bie Verhältniffe des Sinus zum Cofinus ber Neis 
gung ber ſekundaͤren Flächen gegen ihre Stüßen, fekundäre Neis 
gungsverhältniffe; fo läßt ſich jenes Gefeß kuͤrzer auch fo aus⸗ 
drüden: die Glieder der fefundbären Neigunasverhältniffe 
find durch ganze Zahlen zu erlangende Multipla von ben 
Gliedern ber mit ihnen in Beziehung fiechenden primären 
Neigungsverhältniffe. 

Es felle 3. ®. EAEA (Fig.42.) einen Durchſchnitt einer oftas 
ebrifchen ober bipyramidaldodekaedriſchen Grundkryſtalliſazion, nad 
einer Vertifalnormalebne vor, Die finien EA, EA’, find dann bie 
primären SInterfefzionslinien. Die Linien eA, eA’ und Ea, Eu‘, 
feyen jekundäre Interfefzionslinien, durch beren Meigung gegen bie 
Achſe AA’ die Sage fefundärer, zu einer vertikalen Flaͤchenzone gehoͤ⸗ 
riger Flächen, repräfentirt wird, Wenn dann 


Sin. EAC : Cos EAC= EC: CA 
fo ift Sin. EaC : Co. EaC =sEC: CA 
oder = sEC: CA 
oder =4EC: CAuf.m 
ober = 3EC : 2CA 
ober = 4EC : 5CA u. ſ. w. 
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©» ift ferner Sin eAC : Co. eAC=—= EC:aCA 
ober = EC:3zCA 
oder = EC:4CAuf.mw 
ober = aEC : 304 
ober = 5EC : 4CA uf. w. 


Auf ähnliche Melfe find die Neigungsverhältniffe felundärer 
Flächen aus anderen Znen, von ben Neigungsverhältniffen der mit 
ihnen in Beziehung ftchenden, primären Interfefzionslinien abzuleiten, 
Für die Flähen der vertifalen Hauptzonen der chomboedris 
fen Syſteme ift: Sin. HAI : Co. HAI= HI: IA 

und Sin. FAI : Cos. FAl= FI: JA. 

Es iſt dad eine ober das andere biefer BVerhältniffe zur Ableis 
tung zu gebrauden, je nachdem die ſekundaͤren Fläden zu ben Fläs 
Gens ober Kanten» Viertheilen diefer Zonen gehören. 

Für die Flächen der vertikalen Rantenzonen ber oktaedri⸗ 
ſchen und bippramidaldodekaedriſchen Syſteme, ſo wie der 
Ihnen analogen Zwiſchenzonen ber rhomboedriſchen Syſteme 
iſt: (Fig. 36.) 

Sin. BAC: Co. BAE=BC:cCıA 

ober Sin. BAC : Co. BAC=BC:CA 

Tür die horizontale Zone ber oktaebriſchen Syſteme iſt: 
(Fig. 32. 35. 34.) 

Sin. BB’C : Cos. BBPC=BC:cCPp 

oder Sin. BBC : Co. BBC=BC:cCh. 

Für bie horizontale Zone der monotrimetrifhen Syſteme 
ift Dagegen: (Fig. 43.) 


Sin. BBC : Co. BBC=xC:CB 
= PB’c:cB 
ober Sin. B'BC : Cos. BBC = yC: CB 


B’c: cB. 
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Für die trusverſalen Zonen ber oktaebriſchen Syſteme 
iſt: (Fig. 52. 35. 34.) 
Sin. DB’C : Co. DBC = DC: CP 
ober Sin. D’BC : Cos. D’BC = DC : CR. 
Für die transverſalen Zonen ber bippramibalbobefaes 
fen Syſteme ift: (Fig. 35.) 
Sin. Bxy:CsBıymBy:#x 
ober Sin. B'xy : Cos. B’xy=B'y:yx. 
Für die transverfalen Zonen ber rhomboebrifhen Syſte⸗ 
me ift: (Fig. 40.) 
Sin. GKC : Cos. GKC=GC:CK 
Die für bie Ableitung der Neigungen der Flächen der Neben 
zonen bienenben Grundverhältniffe brauchen hier nicht befonderd bes 
zeichnet zu werben, ba fie jenen analog find, 


$- 144: 

Die hier angegebene Methode, bie Neigung fekundärer Flächen, 
aus ben Neigungsverhältnifgen ber mit ihnen in Beziehung ftehenden 
primären Snterfefziondlinien abzuleiten, möge zum Weberfluß durch 
ein Paar WVeifpiele erläutert werben, 

1) Ae, Ae, ſeyen bie Interſekzionslinien von Fläden, melde 
in den vertifalen Flähenzonen mie in ben transverfalen 
Zonen die Kanten bed regulären Oktaeders zufchärfen und mit 
einander ein Pyramidenoftaeder bilden, wie es u. A. bei dem 
Bleiglanze vorfommt. Da im regulären Oktaeder 

EC: CA = ı : yY3s, ($. 134.) 
CA © +98 
fo ift Tang. AEC = so” V2 = 1,4142136 == Tang. 54°44 8". 
mithin der Kantenwinkel AEA’ = 109° 28’ ı6“ 
und der Neigungswinfel EAC = 335° 15 32". 





2% 
Wenn nun eC : CA=EC : 2CA 
= ı : aY2 
= ı : 12,8984272 
CA 
fo it Tang. AeC = — 
and mithin der Kantenwinkel AeA’ — 1419 3° 28”. 
und Ver Mejgungswintel eAC = 19° 28° 16. 

2) Ba, Ba feyen bie Interſekzionslinien von zwei Flächen, 
welche in einer vertifalen Rantenzone eine Ede eines reguläs 
ten Oktaeders fo zufchärfen, daß durd fie, in Verbindung mit 
anderen auf Ähnliche Weife die übrigen Eden zufchärfenden Flächen, 
ein Jkoſaeder, ober bei gänzlicher Verdrängung der Oktaederflaͤchen, 
ein Pentagonalbobefacder gebilder wird. In dem vegulären 
Oktaeder it BC — CA; mithin ber Winfel BAC = 45 


Wenn tun BC: Ca = BC: CA 
BC F 
fo tft Tang. BaC = — = 2 = Tang. 63° 26 
a 
daher [ BaB = 126° 59° 10". 

4) EA, eA’ feyen bie Interſekzionslinien von Flächen einer 
vertifalen FKlähenzone, welde die Grundfanten des Grundok⸗ 
taeberd vom Zirfon zufhärfen und wodurch alfo, wenn die Pris 
maͤrflaͤchen nit vorhanden find, ein ſekundaͤres Quadratoktaeder ges 
bildet wird. In dem primären Quadratoftacber bed Zirkons if 

EC: CA= 3 :Y7 i 


2,8284272 — Tang. 70° 51’ 44° 


CA 2,6457513 

ithin Tang. AEC — m — on 
Mithin Tang. AE = 0 - 

= 0,8819171 


== Tang. 41° 94° 35% 
Det Kantenwiukel ABA’ {ft daher = 82° 49° 10° 
und ber Neigungswintel EAC = 48° 35’ 25”. 
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Wenn nun eC : CA — EC: 5CA 
= 5:3/7 
fo iſt Tang. Acc — 79377359 
5 
2,64575135 


Tang. 69° ı7° 43" 
Mithin der Kantenwinkel AeA’ — 158° 35° 26” 
und ber Neigungswinkel eAC = 20° 42’ 17". 

5) GK, GK feyen bie Interfefziondlinien von Flaͤchen, welde 
in einer trandverfalen Zone bie Grundfanten bed Grundrhomboebers 
vom Kalffpath zufchärfen und die, wenn fie ſaͤmmtlich verhanden 
find, mit einander ein Bipyramoid bilden. Wenn die Annahme 
gegründet ſeyn follte, daß bei dem Kalkfpath 

Sin. EAC : Cos. EAC = ı:ı 
fo find die Seitenfantenwinfel des Grundrhomboeders dieſer Subftanz 
— 104° 28’ 40" und die Grundfantenwinfel = 75° 31’ 20°. Dann 
ift mithin C GKC (Fig. 40.) = 537° 45’ 40". 
Wenn nun GC : Ck = 3GC : CK 
GC » Sin. GKC 
fo ift Tang. GkC = Er u 
Log. Tang. GkC = Log.3 -+ Log. Sin. GKC — Log. Cos.GKC. 
Log. 53 = 0,4771215 
Log. Sin. 37° 45° 40° = 0.7870144 
10,2641357 
Log. Cos. 37° 45' 40" = _98979408 
05661949 
10,5661949 
Es ift mithin der Winkel GkG 


Log. Tang. 66° 42° 58° 
133 25° 56". 


1 
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$. 145. 

Hier wird nun auch der fchicflichfte Ort feyn, zu zeigen, in 
welchem Verhältniffe der im WVorigen enthaltene Ausdrud des eins 
fachen Geſetzes, nad) welchem fid die Neigungsverhältniffe ſaͤmmt⸗ 
licher Flaͤchen richten, die in einem Kryftallifazionenfyfteme vorfommen, 
zu dem Ausbrude beffelben ſtehet, ben bie Haup’fche atomiftifche 
Hypotheſe von der Konftrufzion der Kryftalle involvirt; und wie, ſich 
bie vorhin angegebene Methode, ‚and den primären Meigungsverhälts 
niffen die fefundären ‚abzufeiten, zu derjenigen verhält, bie auf die 
Hauy'ſche Hypotheſe ſich gruͤndet. 

In manchen Faͤllen Aft die Redukzion unſerer Methode auf bie 
Hauhy'ſche, fehr einfah. Oft find fogar bei Veiden analoge We⸗ 
zeichnungen der Verhältniffe anwendbar, von welchen bie Neigungen 
ber fefundären Flächen abhängen. Dieſes fol zuerfi durch ein Weis 
fpiel erläutert werden. 

Es fey nah Hauy's Anfiht die Grundform ein gerades, reits 
winklich vierfeitiges Prisma, von welchem abcd (Fig. 44) ein fenks 
rechter Durchſchnitt, parallel mit einer Seitenflaͤche. Der Winkel 
a’ab fey der Neigungswinfel einer fefundären Flähe m, bie nad 
Hauy aus einer einfachen Abnahme ber -Maffentheilhen an ten Ends 
kanten entfpringt. Diefer Neigungsminkel ift abhängig von ben 
Dimenfionsverhältniffen ‚der Grundkryſtalliſazion und ihrer Maffens 
theilhen, von dem WVerhäftniffe von ab’: b’a’, welches glei ift 
ben Verhältniffe von ab : bc. Nach unferer Anfiht ſey dagegen 
die Grundform ein Quadratoktaeder, wovon AEA’E cin Durds 
fhnitt nad einer Vertifalnormalebne, in welchem 

Sin. EAC : Cos. EAC = EC: CA 
— ab: bc 
Die Neigungswinkel der Flächen unferer Grundform find alfo 
Bausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 58 
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gleich dem Neigungswinkel jener Flähe m, bie nah Hauy aus 
einer einfachen Abnahme entfpringtz 

LFAC = / aa’. 

Nehmen wir nun eine Flähe n, bie nad Hauy's Annahme, 
aus einer zweifachen Abnahme nad ber Breite entfpringtz; fo ents 
fpricht diefer eine Fläche aus der vertikalen Flaͤchenzone eines monos 
dimgtrifchen Syſtemes, bet welder 


Sin. EaC : Cos, EsC = 2EC: CA 
= 2aab’ : b’af 
— aA : Aa”. 


Nicht ganz fo einfach tft die Redukzion unferer Methode auf die 
Hauy'ſche in manden anderen Fällen, wo in Hinfiht der Grunds. 
form, Uebereinftimmung ift. Auch dieſes möge durch ein Beiſpiel 
erläutert werben. 

AEA’E fey der normale Durchſchnitt eined Quabratoftacherd 
des Zirfons, bei melder Subſtanz Hauy biefelbe Form für bie 
Primaͤrſorm anfiehet, melde and nad) der Unfrigen ald Grundform 
gilt. Nah Hauy enifpringt die Fläche u*) ans einer zweifachen 
Abnahme an ber Grundkante des Oktaeders. Die Neigung biefer 
Fische ift daher abhängig von dem Winkel urE (Fig. 45.) = bem 
Grundfantenwinfet AEA’ und dem WVerhäftniffe von ut:tE= 2:1. 
Eben dicfe ne entfpricht nach unferer Anficht dem —— 

:5CA= eC: Ca. 

Es ift * — aecC=/ rsC 
/_rsC=/msC-+ / rsm 
/[msC=/ Est=}+7/ Etu 
/.ırssm= / Eut 

alfo /L.rsC=/LEut+3;7/ Etu 


) Traitd de Min. Pl, XLI. fig. 18, 
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Aus dieſen Verglelchungen zwiſchen Hauy's Methode, bie 
Meigungen der ſekundaͤren Flaͤchen zu beſtimmen und der unſrigen, ſo 
wie aus den oben mitgetheilten Beiſpielen von Berechnungen, ergiebt 
ſich beilaͤufig die Wahrheit unſerer früheren Behauptung (F. 128.), 
daß unfer Verfahren, auf fchr viel fürzeren Wegen zur Veftimmung 
der Winfel führe, ald die Methode des großen franzöfifhen Kryftals 
loaraphen. Um fi davon zu Überzeugen, braucht man z. B. nur 
die oben gegebene Berechnung der Grundkantenwinkel eined Bipyras 
moids des Kalkſpaths, mit der von Hauy von berfelben Kry⸗ 
ftallifazion mirgetheiften Berechnung zu vergleichen *), 








$. 146. 

Aus dem, was früher ($. 141.) über die Sage ber fefundären 
Flächen in den Zonen im Allgemeinen gefagt worden, ergiebt fid, 
baf in jedem Zonenviertheife die ſekundaͤren Flächen in zwei Folgen 
getheilt find, in beuen fie entgegengefeßte Richtungen beobachten. 


*) Trait@ de Min. I. pag.325 u. f. — Die fehr durch die An⸗ 
wendung ber Xrigonometrie, von welder Hauy beinahe gar kei⸗ 
nen Gebrauch gemacht hat, die Berehnungen der Neigungen der Kryr 
falfifagionöflächen erleichtert und vereinfacht werden, brauche ich hier 
nicht erft zu erinnern. Die ebne Trigonometrie kann für bie 
Erpftallographifchen ®Rechnungen zureichen ; aber ungemein abgekürzt 
werben biefe nicht felten durch die Anwendung ber ſphaͤriſchen. Es 
kann übrigens nicht der Zweck dieſes Merfes feyn , zugleich eine Anz 
leitung zu geben, wie verfchiedene Rechnungdarten bei der Beltimmung 
der Winkel an den Krpftallen zu gebrauchen find, oder die Formeln 
für ihre Berechnung mitzutheilen. Fuͤr Diejenigen, welche mit ber 

Stereometrie befannt find, würde eine folche Anleitung uͤberfluͤſſig 
ſeyn; Andere dagegen , denen mathematifche Kenntniffe fehlen , wär: 
ben dadurch allein norb nicht in den Stand gefegt werden , felbft Be: 


rechnungen ber Kıyflallifazionen auszuführen. 
38* 
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Wenn wir bie finie, bie bem Sinus ber Neigung ber Flächen gegen 
ihre Stüßen entfpriht s, und bie bem Cofinus dieſes Neigungswins 
kels entfprechende Linie, c nennen, fo ift die Tangente des Meis 
gungswinkels der Flaͤche, bie in einem Zonenviertheile ald Meis 


gungsſcheide zu betrachten ift, =; und fo bilden die Tangenten 


der Neigungswinkel der übrigen Flächen, folgende einander entgegens 
gefeßte Reihen: 


8 28 35 45 58 
— — — in Ta TE + 
c c ce "«cC c 
8 8 8 8 Ss 
— — oT 4 
20 30 40 50 


In dieſen beiden Reihen find aber bei Weitem nicht alle moͤgli⸗ 
hen Fläden eines Zonenviertheiles enthalten, fondern zwiſchen je: 
zwei Gliedern einer jeden, koͤnnen noch mande andere Flächen liegen. 


So kann z. B. zwiſchen 2° und = eine Reihe von Flächen vorkom⸗ 
c 


men, beren Neignngötangenten find: 
538 4s 55 6s 
ac” 30 40 5C 
s s ® 
fo wie zwifchen = und * eine Reihe von Flaͤchen faͤllt mit den Nei⸗ 
gungstangenten: 
25 85 45 55 
3cC E 4C ' 5C "6c 
Auf ähnliche Meife liegen zwiſchen = und 7- Flächen mit ben 
c 
Neigungstangenten : 
55 785 98 
260 30 40 


2—2 
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R s s 
und umgekehrt zwifchen ben Gliebern ep und u 


25 55 48 
— — — He 


50 70 960 2 
u. ſ. mw. 


Uber auch durch biefe Zwiſchenreihen wird bie Mamigfaltigfeit 
ber in einem Zortenviertheile möglihen Flächen noch nicht erfchöpft, 
denn ed Fönnen zwifchen je zwei Gliedern berfelben begreiflicher ABeife 
noch manche andere Zwifchenglieder vorfommen, 

Früher ($. 141.) find im Allgemeinen die Flächen bezeichnet, 
welche auf ben Gränzen der Zonenviertheile liegen und mithin bie 
Flächen des «inen Wiertheild von denen ber benachbarten ſcheiden. 
Die Flaͤchen, welche zur erften Abtheilung eines Zonenviertheild 
gehören, nähern ſich in Hinſicht ihrer Neigungswinkel ber Gränze 
um fo mehr, je mehr s im Verhältnig zu c waͤchſt; und eben fo 
nähern fih bie Flaͤchen in der zweiten Abtheilung ihrer Gränze in 
bemfelben Grade, in welchem c im WVerhältnig zu s zunimmt, Für 
bie auf ber Gränze ber erften Abtheilung Tiegende Fläche, ift s im 
Verhaͤltniß zu c, unendlich groß; dagegen iſt für die Fläche, melde 
die Gränze der zweiten Abtheilung bildet, c unendlich groß im Vers 
hältnif zu s. 

Die in einem Zonenviertheile vorhandenen Flächen, bilden ofts 
mals die eben angebeutenden Reihen mit einer bald größeren, bald 
geringeren Anzahl von Gliedern. Oft kommen aber au bie Flaͤ⸗ 
den auf ſolche Weiſe vor, daß von den Haupt- oder Zwiſchenreihen 
das eine ober andere ober mehrere Glieder fehlen. In diefer Hins 
fiht laſſen ſich alſo ununterbrodene und unterbrodene Reihen 
von Flaͤchen in den Zonen unterſcheiden. 
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Die Verhältniffe ber Größe unter den zu einem Zonenviertheile 
gehörenden Flähen, find nicht minder variabel, als bie übrigen, 
bereitd Bemerften Werhältniffe. Es fommen in diefer Hinficht befons 
ders die Werhältniffe ihrer Breite, oder ber $ängen ihrer Inter ſek⸗ 
zionslinien in Betracht, die mit den Kanten, bie burd ihr Zufams 
fammenftoßen gebildet werben, rechte Winkel mahen. Die Längen 
biefer Linien find nur in feltenen Fällen einander gleich; bei Weite 
am hänfigften finden Verfhiebenheiten der Breite Statt, und zwar 
auf die mannigfaltigfte Weiſe. Dft hat die eine oder andere Fläche 
fehr die Oberhand im Werhältnig zu den Uebrigen, welches nathrlis 
her Meife von befonderem Einfluß auf den ganzen Habitus ber 
Kryftallifazton iſt. - 

Vefondere Beachtung verbient natürlicher Weiſe in diefer Hinſicht 
das Verhältniß der fefundären Flächen zu den primären. De, 
wo beide Arten von Flächen zufammen sorfommen, find bald bie 
Ießteren , bald die erfteren vorherrſchend, ober fie halten einander 
and wohl das Gleichgewicht. 

Oft kommen in bem Kroftallifazionenfpfteme einer Subftang vers 
ſchiedene Flächen vor, die für primäre Flächen angefehen werben 
Eönnten und von denen diejenigen zur Grundform auszuwählen find, 
welhe darauf die mehrften Anfprühe haben. Go find z. B. in 
einem monobimetrifhen Syſteme oft verſchiedene Qusdratoftaeber, 
deren Flächen entweder zu den vertifalen Flächen» ober Kantenzonen 
gehören. Auf aͤhnliche Weiſe bilden im trimetrifhen Syſteme 
die Flächen der vertikalen Flaͤchenzonen, oft verfchiebene Mhombens 
oktaeder zʒ und chen jo bemerkt man in den monodimetriſchen 
Syſtemen nicht felten mehrere, durd Flächen verſchiedenartiger Zo⸗ 
nen gebildete Bipypramidalbobefaeder ober Rhomboeder, unter melden 
eine Form für die Grundform auszuwählen if. Es Fommt zuweilen 
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dee Fall vor, daß miehrere analoge Formen ziemlich gleihe Ans 
fprüde darauf haben, als Grundform angenommen zu werben. In 
den mehrften Fällen iſt doch aber bie Wahl nicht gleichgültig, und 
aus bem, was bisher über die Verhältniffe der fefundären Formen 
zu ben Primärformen mitgetheilt worden, ergeben ſich leicht bie alls 
gemeinen Prinzipien, welche babei zu befolgen find. Mor Allem ift 
Daranf zu ſehen, daß diejenige Form zur Grundform genommen 
werde, welcher das einfachfte Neigungsverhäftnig eigen iſt, welches 
daher auch am beften dazu paßt, um die Neigungsverhältniffe ber 
fefundären Flächen anf bie angegebene Weiſe daraus abzuleiten. 
Daneben ift aber auch befonderd zu berückfihtigen , daß bie zur 
Grundform zu mwählende Kryftallifazion in einem foldhen Verhaͤltniſſe 
zu den übrigen Kryftallifazionen ftehe, daß biefe überhaupt möglichft 
leicht anf jene ſich zurücdführen laſſen. Go fönnen 3. B. geriffe 
Flaͤchen in Beziehung auf eine Grundform zu Hauptzonen, in Bes 
jiehung auf eine andere, analoge, zu Mebenzonen gehören. Es ift 
aber begreifliher MWeife für die Rednkzion und Berechnung am bes 
quemften, wenn möglichft wenige Flächen für Glieder von Nebenzo⸗ 
nen anzufehen find, Mod einen befonderen Beftimmungsgrund bei 
der Auswahl der Grundform kann die Sage ber ausgezeichnetften 
Blärterdurdgänge an bie Hand geben. In den Verhältniffen ber 
tage ber bdentlihen Blaͤtterdurchgaͤnge zu ben Kroftallflächen und bes 
ſonders zu den primären, offenbaren fi gewiſſe beftimmte Geſetze, 
die mit ben allgemeinen Gefeßen der Symmetrie der Kryſtalle im 
Zuſammenhange ſtehen. Wenn man nun gleich , wie wir gefehen 
haben, bei der Veftimmung ber Grundform nidt, wie es Hauy’s 
Methode vorfchreibt, von der Struftur der Kryftalle ausgehen darf, 
fo Fann man dieſe doch wohl mit befragen, wenn die Wahl zweifel⸗ 
baft if. Inwie fern man dazu berechtigt feyn kann, wird ſich aus 
fpäteren Unterfuhungen ergeben. 
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Es kann wohl vorkommen , daß bie hefannten Kryſtalliſazionen 
einer Subſtanz nicht die Flächen enthalten, : welde einer Form anz 
gehören, die fi am mehrften dazu eignet, für die Grundform ans 
gefehen zu werden. Im folhen Fällen wirb man zumeilen ans ges 
wiffen befannten, ſekundaͤren Flächen, cine hypothetiſche Grunds 
form ableiten Finnen, die man fo Jange als ſolche benußt, Bis 
Hielleicht eine Form befannt wird, die größere Anfprüde darauf hat, 
für die Grundform zu gelten. Es find 3.8. mehrere Eubftanzen 
vorhanden , deren Kroftallifazionen zu den trimetrifhen Syſtemen 
gehören, von denen zwar Flächen son Rektangulaͤroktaedern, 
nicht aber von einem Rhombenoktaeder befannt find. Da nun, 
wie wir früher gefehen haben ($. ı32.), jedes Rektangulaͤrok— 
taeder auf ein Rhombenoktaeder zu rebuziren ift, fo wirb bas 
von für den angefiihrten Zweck Gebraud zu maden feyn. 

Zumeilen iſt von einer Eubftanz nur ein Theil der Flächen bes 
fannt, bie zufammen die Grundform bilden. In einem ſolchen Falle 
wird man aus ‚den übrigen Beſchaffenheiten und Verhaͤltniſſen ber 
Kroftallifazionen gemeiniglich ‚abnehmen fönnen, zu welcher Hauptart 
von Syſtemen fie gehören, und dadurch in den Stand gefeßt werben, 
bie unbekannten Flächen hupothetifh zu fuppliren. Co ift 5. ®. 
vielleicht von einer gewiſſen Subſtanz, ;deren Kroftallifazionen ein 
trimetrifhes Syſtem bilden, ‚ein Rhomboidaloftacder ber 
Fannt, von welchem das unbefannte Rhombenoktaeder abgeleitet 
werben fann, melde ald Grundform anzufehen ift. 

KU 
. 148. 

Menn glei die Grundform als der Mepräfentant von bem Xos 
talhabitus eincd Kryſtalliſazionenſyſtems erfcheint ($. 129.), als bies 
jenige Form, melde gleichſam alle übrigen, möglichen Formen eins 
fließt, fo haben doch bei einzelnen Kryftallifaztonen ſekundaͤre Flächen 
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fehr oft einen großen Einfluß auf die Entfernung ber Form von bem 
Normaltypus. Die fefundären Flächen haben diefen Einfluß natürs 
licher Weiſe um fo mehr, je mehr ihre Sage von ber Lage ber pris 
mären Flächen verfhieden iſt. Daher erhalten die transverfalen 
fefundären Flächen ben Grundtypus bald mehr, bald weniger, und 
baher find es bie horizontalen Flähen nebſt ben Flächen ber 
horizontalen Zone, welche bie Formen am meiteften von dem 
Habitus der Grundform entfernen. Durd bie Verbindung dieſer 
Flächen, werben aus den oktaedriſchen, bipyramidalbodefaes 
brifhen und rhomboedrifhen Formen, prismatifhe. Die 
ben vertifalen und transverfalen Zonen angehörigen, trands 
verfalen Flächen pflegen mit einander Formen zu bilden, bie fi 
in ihren Dimenfionsverhältniffen nicht fehr weit von ben Dimenfionss 
verhältniffen ber Grundform entfernen. Seltner kommen bei biefen, 
wie aud bei ben primären Flächen felbft, ſolche Erweiterungen in 
ber einen ober anderen Richtung vor , daß eine bedeutende Veraͤnde⸗ 
zung jener Verhältniffe und dadurch eine Abänderung des ganzen Has 
bitus Statt findet. Halten fi die transverfalen Flächen in ben 
Shranfen, welche die Dimenfionsverhältniffe der Grundform feftftels 
en, und ift ihre Vorkommen übrigens ſymmetriſch, fo find die Vers 
hältniffe ber Dimenfionen ber durch fie begränzten Körper, eben fo 
beftimmt, als bei der Grundkryſtalliſazion. Ganz anders verhält 
ed fih in Hinficht der fefundären Formen, melde durch die Vers 
bindung ber horizontalen und vertifalen Flähen gebildet wers 
ben. Wenn gleich bei dem ſynnnetriſchen Vorkommen der Ießteren, 
bie horigontafen Dimenfiondverhältniffe der durch jene Flächen gebildes 
ten pridmatifchen Formen, beftimmte find, fo hat doch das Wers 
bältnif der vertifalen Dimenfion zu den horizontalen feine fefte Gräns 
gen. Bald finden bedeutende Verlängerungen in ſenkrechter Richtung, 
Zausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Yatur, 39 
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bald beträchtliche Verkuͤrzungen in berfelben Statt, und auf bie eine, 
wie auf die andere Weiſe, wird die Forın von dem Normaltypus 
weit entfernt. 

Selbft in der eben bemerften Umwandlung ber oftacbrifden, 
bipyramidaldodekaedriſchen und rhomboedrifchen Formen in 
prismatifche, verläugnet ſich doc der Charakter der Grundform 
nicht ganz, indem in ben verfchiebenen Hauptarten von Kruftallifas 
gionenfoftemen, verfchiedene prismatifche Formen zu herrfchen pflegen. 
Dem ifometrifhen Syſteme ift vor Allen der Würfel eigenthüns 
lich, und nur felten entfernen fi bie prismatiſchen Kroftallformen 
biefes Syſtems von feinem Typus. In den monobimetrifhen 
Syſtemen find quabratifhe und regulär adhtfeitige Prismen, 
bald in Eäulens bald in Tafelform, beſonders vorherrſchend. Dem 
trimetrifhen Syſteme find dagegen gefhoben vierfeitige, 
rechteckige, irregulär fehsfeitige, irrequlär adhtfeitige 
Prismen vorzüglich eigen. Für die monotrimetrifhen Syſteme 
find regulär fechsfeitige und regulär zwölffertige Prismen 
befonbers charakteriſtiſhh. Megulär breifettige und neunfeitige 
Prismen, kommen aud nur in biefen Syſtemen vor, gehören aber 
zu den Geltenheiten. 

So wie die Flächen ber horizontalen Zone nad ben verſchie⸗ 
denen Hauptarten von Kryftallifazionenfgftemen , abweichende Verhaͤlt⸗ 
niffe zeigen, eben fo finden auch charakteriſtiſche Werfchiedenheiten in 
Anfehung der Kroftallformen Statt, die durch Flächen der übrigen 
Zonen gebildet werden. Die charakteriftifhen Hanptformen, melde 
in dem ifometrifhen Syſteme daraus zum Theil in Verbindung 
mit Fläden aus der horizontalen Zone hervorgehen, find tm 
Allgemeinen ſchon aus der im ı25ften $. enthaltenen Aufzählung bes 
Fannt, Unter ber bier befchriebenen Formen kommen das Rhom⸗ 
bendobefaceber und bad Trapezoeder befonders oft in bem 
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tfometrifchen Spfteme vor. Für die monodimetrifhen Syſteme 
find fekundäre Quadratoktaeder vorzüglih charakteriſtiſch, die 
buch Flaͤchen von beiden Arten vertifaler Zonen gebildet werben. 
Auch verbienen die irregulaͤren Trapezoeber und irregulären 
Rhombendodekaeder als oft. auftretende Glieder biefed Syſtems 
erwähnt zu werden. Für bie trimetrifhen Syſteme, bie fid 
durch Reichthum warnniafaltiger und abweichender Formen befonbers 
auszeichnen, find fefundäre Rhombenoktaeder, MRektangulärs 
oftaeber und Rhomboidaloktaeber, die durch Flächen vers 
tikaler Zonen gebildet werben, charakterifiih. In ben monos 
trimetrifhen Syſtemen mit biphramidaldodekaedriſcher 
Grundform, bie zu ben einförmigften zu gehören pflegen, find 
ſeknndaͤre Bipyramidaldodekaeder, bie durch Flächen vertikaler 
Zonen begränzt werben, befonderd häufig, Für die Syſteme mit 
rhomboebrifher Grundform, bie ſich in Hinſicht des Reichthums 
an mannigfaltigen Formen gerade entgegengefeßt verhalten, find fes 
kundaͤre Rhomboeder, nebſt den bazu gehörigen Prismatoiben, 
Ripyramidalbobefacher und Bipyramoüde vorzüglich charak⸗ 


teriſtiſch. 


$. 149. 

Wenn nun gleich einer jeden Hauptart von Kryſtalliſazionenſyſte⸗ 
men ein gewiſſer, aus ben Beſchaffenheiten und gegenſeitigen Vers 
hältniffen fümmtliher Formen entfpringender Totalhabitus eigen 
ift, wodurch ſich die verſchiedenen Hauptarten auffallend und wefents 
lid) von einander unterfcheiden ($. 129.), fo ift doch auch daneben 
nicht wohl zu verfennen, daß unter fümmtliden Syſtemen, auf ges 
wiffe Weife eine Verknüpfung Statt findet ; baf in einem gewiſſen 
Grabe ein allgemeiner Zuſammenhang unter fänmtlichen kryſtallini⸗ 
fen Formen vorhanden iſt. Dieſes Band, welches die verſchieden⸗ 

39® 
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artigſten Formen vereinigt, macht ſich beſonders dadurch kenntlich, 
daß entweder dieſelben, oder gewiſſe analoge Formen zuweilen in den 
verſchiedenartigſten Kryſtalliſazionenſyſtemen auftreten, in denen fie 
denn auch natuͤrlicher Weiſe im abweichenden Verhaͤltniſſen zu den 
uͤbrigen Formen ſtehen; daß ſogar bie Grundform bed einen Syſtems 
in gewiſſen Faͤllen als eine ſekundaͤre Form eines anderen erſcheint. 
Beſonders auffallend zeigt ſich dieſes in Hinſicht einiger Glieder des 
iſometriſchen Syſtems, die ganz unerwartet auch in gewiſſen 
aniſometriſchen Syſtemen angetroffen werden. Dad reguläre 
Oktaeder ſelbſt, koͤmmt, wie in der Folge gezeigt werben wird, 
als Prismatoid in einem monotrimetrifhen Syſteme, mit 
shbomboebrifder Grundform vor, und, wie im iſometriſchen 
Syſteme, reihen fi au bort dad Rhombenbodekaeder und bas 
Zrapezoeber an jene Form. Dieſe beiden Hauptformen finden 
ſich unter ganz anderen Verhältniffer noch in einem zweiten monos 
trimetriſchen Gofteme, mit rhomboebrifher Grundform, 
Umgekehrt Fommt ein gemwiffes Rhomboeder auf im ifometris 
ſchen Syſteme vor. Quadratoktaeder und Rektangulaͤrok— 
taeder, jene für bad monodimetriſche, dieſe für dad trimes 
trifhe Syſtem darafterikifh, werben als aſymmetriſche Gebilde, 
ald feltne Husnahmen von der allgemeinen Regel, ebenfalls im ifos 
metrifchen Syſteme angetroffen. Das Bipyramidaldodefaeder, 
welches zu dem beſonders charakteriſtiſchen Formen der monotrimes 
trifhen Syſteme gehört, koͤmmt zumeilen auch in dem übrigens 
fo fehr abweigenden trimetrifhen Syſteme vor. 

Nicht allein durch diefe Beiſpiele, bie fidy noch wohl vermehren 
liegen, wird efne gewiſſe Verwandtſchaft unter ben verſchiedenartig⸗ 
fien Kroftallformen und Syſtemen amzgebeutet , fondern and noch 
mande andere Wahrnehmungen bürften dafür reben. Wir afanben 
bahin z. B. zählen zu duͤrfen, daß durch aſymmetriſche Veraͤnderun⸗ 
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gen ber normalen Dimenfiondverhäftniffe, in ein Syſtem ein gemiffer 
Typus eingeführt wird , ber ihm fonft fremb iſt und ber eigentlich 
mir feinem wefentlihen Charakter ſtreitet; ber aber zu ben charak⸗ 
teriftifchen Eigenthümlichfeiten eined® anderen Syſtemes gehört. Es 
wird 3.8. bad reguläre ober bad Quadratoktaeder in en 
gefhoben vierfeitigeds Prisma verwandelt, burd Erweiterung 
von vier Oktaederflaͤchen, rechtwinklich gegen die Hauptachſe. Der 
Würfel wird auf ähnliche Weife in eine rechtwinklich vierfets 
tige Säule, bad Rhomboeder in ein fhiefes und gefhobenes 
vierfeitiged Prisma umgewandelt, 

Durch folhe und andere aͤhnliche Bemerkungen werden wir uns 
willführlih auf den Gebanfen geführt: ob der mathematifhe Zuſam⸗ 
menhang, den wir unter den Sroftallformen einer Subſtanz wahr⸗ 
nehmen, wirklich darauf allein ſich beſchraͤnke, oder ob ein folder 
Zuſammenhang aud unter verfhtebenen Guftemen, ja vielleicht unter 
ſaͤmmtlichen Fryftallinifhen Formen nachzuweiſen ſey? Diefe Idee 
wird beſonders auch noch durch bie im vierten Buche weiter zu vers 
folgende Erfahrung erwedr, baf zwar, fo viel wir bis jeßt wiſſen, 
bie antfometrifhen Syſteme verfchteden fidz zeige bei verſchieden⸗ 
artigen Subſtanzen; baf aber dad ifometrifhe Kryſtalliſazionen⸗ 
ſyſtem vielen, zum Theil fehr abweichenden Subſtanzen eigen iſt. 
Für jege läßt fidy nicht wohl darüber entfcheiden, ob jene Idee im 
ber Natur begründet oder nichtig fey. Noch iſt e& nicht gelungen, 
ſichere Beweiſe für jenen allgemeinen mathematifhen Zufanmenbang 
unter ben Kryſtalliſazlonen zu finden; aber es find anderer Seits 
auch noch Feine gültige Veweife gegen die Moͤglichkeit eines ſolchen 
Zufammenhanges bekannt geworben *). 


©) Herr Profeffor Weiß hat, unferes Miffens, obige Idee zu⸗ 
erfi ausgeſprochen, im feiner Abhandlung de indagando formarum- 
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Ehe wir zur näheren Betrachtung ber verſchiedenen Kryſtalliſa⸗ 
zionenfpfteme übergehen Können, wmlffen wir und zuvor über eine 
bequeme Vezeihnungsart der Krpftallformen und ber Verhältniffe, 
in welchen bie fefundiren Formen einer Subſtanz zur Grundform 
fichen, vereinigen. Hauy hat bad Beduͤrfniß kurzer kryſtallogra⸗ 
phifcher Zeichen zuerft gefühlt, und daffelbe auch anf cine fehr ſcharf⸗ 
finnige Weife befriedigt. Die von ihm gewählte Vezeichnungsart 
‚ber Kryftallifagiohen ſteht natürlicher Weiſe in nenauefter Beziehung 
zu feiner atomiftifchen Anſicht von der Konftrufzion ber Kryſtalle; 
mit feiner Hppothefe von der Bildung ber ſekundaͤren Formen durch 
Aufhaͤufung von Sagen von Maffentheilhen auf ben Flächen des Kry⸗ 
ftallferns und durch Abnahme ihrer Reihen nach gewiffen Verhälts 
niffen. Sie empfiehlt fih im Ganzen burdy Kürze und Beftimnits 
heit, hat doch. aber den Mangel, daß zumeilen bei ihrer Anwen⸗ 
kung, Mißverftändniffe wohl nicht ganz zu vermeiden find. Diefen 
Fehler hat Hr. Medizinalrath Bernhardi durch einige mit Hauy's 


erystallinarum char, geom. princip. pag. 47. Wir Fünnen und das 
Vergnuͤgen nicht verfagen, feine Worte bier mitzutheifen, “Omnium 
formarum crystallinarum systema universale quaeren- 
dum est; uno si fieri potest, file devolvenda longa et sinuosa va- 
riarum formarum »eries, rationesque minus simplices a simpliciori- 
bus dedicenda. Sane enim varia formarum genera et species 
occulto aliquo vineulo cohaerent ; indicia ejus jam hinc illinc ob- 
servantur. Prorsus sejunctae omnique communione destitutae esse 
non possunt, quoniam sub dio nihil singulum vel a reliquo mun- 
dum abruptum. Itaque et hanc inter varias variarum rerum for- 
mas vicissitudinem et necessitudinem inventum iri confide, inven- 
tionique operam, si potes, tuam fideliter consecra ! 
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kryſtallographiſcher Bezeichnungsmethode vorgenommene Weränderuns 
gen zu verbeffern gefucht *). 

Da unfere Anſicht von den Verhaͤltniſſen, im denen die Kryſtal⸗ 
Iifazionen einer Subftanz zu einander ftehen, fo wie bie barauf ges 
gründete Methode, bie fefundären Formen von den primären mathes 
matijch abzuleiten, durchaus abweidher von den Anfichten, ımd der 
kryſtallographiſchen Methode Hauy's, fo wird auch die von und zu 
wählende Bezeichnungsart der Kroftallifazionen,, nicht ganz mit der 
son Dany erfundenen, Hbereinftiimmen koͤnnen. Die Hauptforde⸗ 
zungen, benen bie kryſtallographiſche Zeichenſprache entfpredhen muß, 
werden übrigens bei jeder Erpftallographifchen Methode diefelben ſeyn. 
Eie fol möglihft kurze und doch zugleih beſtimmte und feinen 
Mifverftändniffen unterworfene Ausdrücke für bie verſchiedenartigen 
Flähen an ben Kryftallen und zugleih ein Mittel darbieten, durch 
bie Verbindung ber für bie verfchlebenen Flächen einer Kryftallis 
ſazion geltenden Zeichen, einen möglichft kurzen, aber vollftändts 
gen Ausdruck für biefelbe zu erlangen. Die Zeichen der Flaͤchen 
müffen fo eingerichtet feyn, daß fie einen richtigen Begriff geben 
von ihrer Sage und den Werhältniffen ihrer Neigung zur Neigung 
derjerigen Xheile der Grundform , morauf jene zu bezichen iſt. 
Außerdem müffen fie noch ben Nebenzweck erfüllen, eine Verbindung 
mit ber Vezeichnung der bildlichen — der Kryſtalliſazionen 
auf eine einfache Weiſe zu knuͤpfen. 

Gleichwie bei der mathematiſchen Beſtimmung der Kryſtalliſa⸗ 
zionen durch die Annahme einer Grundform eine Einheit dargeboten 


*) Haun's Bezeichnungsmethode iſt aus feinen oben angeführten 
Schriften Hinlänglich befannt. Herr Bernharbi hat die feinige in 
ber ebenfalls oben angeführten Abhandlung in Gehlen's Journal f. d. 
Chem. u. Phyſ. V. erläutert, 
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wird, auf melde fi bie mannigfaltigen Lagen der einem Kroftallis 
fazionenfofteme angebörigen Flächen beziehen laſſen, wodurch es allein 
möglich wird, die beftimmten Verhaͤltniſſe aufzufaffen und darzuſtel⸗ 
Ien , welche in ber großen Mannigfaltigkeit der Flächen herrſchen; 
eben fo Fönnen wir bei ber Bezeichnung der Kryſtalliſazionen, bie 
für bie Grundform gewählten Zeichen gebrauchen, um bie vorhin 
angebeuteten Zwede ber kryſtallographiſchen Zeichenfprache zu erreis 
Ken. Es koͤmmt daher vor Allem darauf an, beftimmte Zeichen 
für diejenigen Theile der Grundformen zu wählen, auf welhe ſich 
bie ſekundaͤren Flächen beziehen Taffen. Diefe Theile werben am 
keften durch große Buchſtaben zu bezeichnen feyn, damit bie Fleinen 
Buchſtaben den bildlichen Darftellungen der zufammengefeßteren Kry⸗ 
ftallifagionen verbleiben , für welde fie, ihres geringeren Umfanges 
wegen, paffender find. Es iſt im Ganzen ziemlich gleichgültig, wel⸗ 
de Buchſtaben gerade für die Bezeichnung der Theile der Grundfors 
men gewählt werden. Kann übrigens die Wahl von der Art feyn, 
daß dem Gedädhtniffe tie Auffaffung erleichtert wird, daß z. B. bie 
Anfangsbuchſtaben der Venennungen gewiſſer Theile dazu genommen 
werben, oder daß man ihre Reihenfolge im Alphabet in eine gewiffe 
Veziehung bringt zur Aneinanberreihung der Theile der Grundform 
u. ſ. w., fo wirb man ihr den Vorzug vor einer aanz willführlichen 
Auswahl einrdumen muͤſſen. Wei den hier gewählten Buchſtaben, 
{ft fo viel wie möglih, auf folde Werhältniffe Rücdfiht genommen, 
wenn diefed glei, um anderen Unbeguemligkeiten zu entgehen, 
nicht immer gefhehen Fonnte. 

Die gewählten Buchftaben find aus den Beigeffgten Abbildungen 
bereitd bekannt. Um aber jeder Srrung zu begegnen, mögen fie 
bier zufammen der Reihe nad) fichen. Kin für ale Mal ift dabel 
zu bemerfen, daß für die Dftaeder und Bipyramidaldodekae— 
ber biefelben Buchſtaben analoge Theile bezeichnen koͤnnen, wogegen 
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bei den Rhomboebern Kleine Abweichungen ſich nicht wohl vermeis 

ben laffen. 

1) Bezeihnung ber Theile an den oftaedrifchen und 
bippyramidaldodekaedrifchen Grundformen. 

A die obere, A’ die untere Endecke, alfo die Hauptachſe AA”. 

B, B’ ober auch B' die Grundeden, mithin BB, B’B’, BB’ 

bie Mebens ober Horizontalachſen; in welder Hinficht 
no zu bemerken, daß bei den Rhombenoktaedern bie Zeis 
dien BB, an die Eden gefeßt werben, mo bie Eleineren Wins 
Eel der Baſis liegen und B’B’ an bie beiden anderen. 
Will man ein Eürzeres Zeichen für die verſchiedenen Achſen 
haben, fo Fann man bie Hauptahfe A und die Nebenachſen 
B,B,B‘, und zwar bei den Rhombenoktaedern bie fürs 
zere Nebenachſe B und die längere B’ nennen. 

C der Mittelpunkt des Keyftallförpers, d. i. ber Punkt, in weis 
chem fämmtlihe Achſen einander fchneiden. 

D, D’ und D* die Geitenfanten. Bei dem Rhombenoktaeder 
werden die Seitenkanten mit dem kleineren Neigungswinkel D, 
und bie mit dem größeren D’ bezeichnet. Zugleich koͤnnen das 
buch die Punkte in den Geitenfantenlinien angedeutet werben, 
in denen bie Tramsdverfalnormalchnen die Eeitenfanten ſchneiden. 

E, E’ und E" die Grundfanten. Zugleich können dadurch die 
Punkte bezeichnet werben, wo die Horizontalnormallinien in den 
Grunbfantenlinien eintreffen. 

P, P’ und P' die Flächen der Grundfryftallifazion. 

») VBezeihnung ber Theile an den Rhomboedern. 

Einige Zeichen fönnen die Nhomboeder mit den Übrigen Grund⸗ 
formen gemein haben, und diefe brauchen hier nicht befonders 
erwähnt zu werden. Mur diejeniaen wollen wir anführen, melde 

“Sausmann’s Unterfuchungen bb, d. Sormen d, lebl. Natur. 40 
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bei den Rhomboedern entweber eine befondere Beſtimmung 
haben , ober ausfchließend bei dieſer Grundform Anwendung 
finden. 

B, B', B' find bei den Rhomboedern die Mittelpunfte der Grund: 
fanten, ober diejenigen Punkte, in denen die Diagonalebnen 
die Grundfantenlinien ſchneiden. 

E, E’, E’ bezeichnen die Punkte, in denen bie Horizontalnormals 
linien die Flächen treffen. 

F die oberen und F’ die unteren Grundeden. 

G die Seitenfanten und 

- K die Grundfanten ber flumpfen Mhomboeber 5; bei ben fpißen 
werden biefe Zeichen vertaufht. Zugleich Fönnen baburd bie 

Punkte bezeichnet werben, in benen die Xransverfalnormalebnen 

die Kanten fchneiben. 

H die Mittelpunkte der Flächen, d. 1. bie Punkte, in denen ihre 
beiden Diagonalen einander ſchneiden. 

I der obere unb I’ ber untere Punkt in ber Hauptachſe, mo bie 
Linien, welde von H vechtwinflic gegen biefelbe gerichtet find, 
eintreffen, und wodurch bie Hauptachfe in drei gleiche Theile 
getheilt wird. 

Nahdem mir und auf ſolche Meife über tie Bezeichnungsart 
der Theile der Grundform verftändigt, Finnen wir nun auch beftims 
men, mie die Bezeichnung der fetundären Formen am einfachſten 
und zweckmaͤßigſten damit in Verbindung zu feßen if. Es kommt 
hierbei entweder nur darauf an, kurze Ausdrücke zu erhalten, bie 
geeignet find, die Werhäftniffe, in denen eine ſekundaͤre Fläche zur 

| Grundform ſtehet, zu bezeichnen 5 ober es foll eine Kurze Bezeich⸗ 
} 4 nung der ganzen Rruftallifagion dargeboten werben. In beiden Fällen 
tft damit entweder eine Beziehung anf die bildlihen Darftellungen der 
Kryſtalliſazionen zu verbinden, oder es ift folches nicht erforderlich. 


erg 
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Um das Verhältnig vollftändig auszudruͤcken, in welchem eine 
fefundäre Fläche zur Grundform fiehet, muß bad Zeichen nicht allein 
die Meigungsebne ber Zone angeben, zu melder bie Fläche gehört, 
fondern es muß daraus auch zu erfehen feyn, in welchem Zonentheile 

ſie liege und burd welche Zahlen die Glieder ded Grundneigungsvers 
haͤltniſſes multiplizirt werden müffen, um das fefundäre Neigungs⸗ 
verhaͤltniß zu erhalten. Wei ben Flächen, bie auf ben Gränzen 
ber Zonenviertheile liegen ($. 141.), reiht bie Angabe von bem 
Buchftaben hin, ber ben Theil der Grundform bezeichnet, welcher 
durch eine ſolche Fläche gleihwinflih abgeftumpft wird ; benn bie 
Sage berfelben ift, wie früher gezeigt worden ($. 145.), bekannt, 
wenn man ihre Neigungsebnen und ben Theil ber Grundform Eennt, 
der dadurch verändert erſcheint. Es koͤnnen mithin bie eben bemerks 
ten Flächen durch folgende Buchſtaben einfady und verftändlich bezeichs 
net werben ; 
1) In ben Syſtemen ber Oktaeder und Bipyramidals 

dodekaeder. 

Die horizontalen Fläden durch A und A’, 

Die vertifalen Flaͤchen, melde bie Grundeden gleichwinklich 

abftumpfen, durch B, B’, B”. 

Die vertfalen Fläden, welde die Grundfanten gleichwinklich 
abflumpfen, durch E, E’, E". 

Die trandverfalen Flaͤchen, welde bie Seitenfanten gleich⸗ 
winklich abftumpfen, durch D, D/, D”. 

2) In den Syftemen ber Rhomboeder. 

Die horizontalen Flächen durch A und A”, 

Die vertifalen Flähen, welde die Grundeden abflumpfen, 
buch ER, #’, E”, 

Die vertikalen Flächen, welche bie Grundkanten abflumpfen, 
durch B, B’, Br. 

40* 
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Die transverfalen Flächen, welde die Scitenfanten gleich⸗ 
winklich abſtumpfen, 


bei den ſtumpfen Rhomboedern, durch G, 
bei ben ſpitzen Rhomboedern, durch K. 


Die transverfalen Flaͤchen, welche die Grundkanten gleich— 
winklich abſtumpfen, 


bei den ſtumpfen Rhomboedern, durch K, 
bei den ſpitzen Rhomboedern, durch G. 


Die Flaͤchen der vertikalen Zwiſchenzonen, welche unter 
Winkeln gegen die Achſe geneigt find, wie die primären Juter⸗ 
fefziondlinien der Vertifaldiagonalebnen, Binnen durch D,D’, D’ 
bezeichnet werden, indem fie in Hinſicht ihrer $age ben durch 
dieſen Buchſtaben bezeichneten Flächen in den Syſtemen der Ok— 
taeber und Bipyramidaldodekaeder analog find. 

Tür alle übrigen fefundären Flächen, deren Sage durch die Neis 
gungsebne, worauf fie zu beziehen, nicht allein gegeben ift ($. 145.), 
reiht zur beftimmren Bezeichnung ein Buchſtabe nicht hin, fondern 
ed werben dazu zwei Wuchftaben fo gewählt werben muͤſſen, daß 
aus ihrer Zufammenftellung nicht allein die Neigungsebne der zu bes 
zeichnenden Fläche, fondern aud der Zonentheil, zu welchem fie 
gehört, abzunehmen ift. Diefe Zwecke find vollkommen zu erreichen, 
wenn bie beiden Buchſtaben zufammengeftellt werden , bie an ber 
Grundform die Enbpunfte ber primären Interfefzionslinie des Zonen: 
viertheils, zu welcher bie zu bezeichnende Fläche gehört, andeuten. 
Durch die Stellung biefer Buchſtaben laͤßtt fi zugleich angeben, zu 
welchem Zonenachttheile die Flaͤche gehört 5; in welcher Hinſicht die 
Regel gelten mag, daß der Buchſtabe vorgefeßt werde, ber bie 
Gränze des Zonenacttheild, welchem die Fläche angehört, bezeich⸗ 


net. Hiernach wuͤrden für die transverfalen,, fekundären Flaͤchen 
folgende Zeichen gelten ; 
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1) In den Syſtemen der Oktaeder und Bipyramidaldos 
dekaeder, 
Für die Flächen in den vertikalen Flaͤchenzonen, 

AE, AE’, AE’ und A’E, A’E’, A’E“, 
EA, E’A, E’A und EA’, E’A’, E’A’. 
Für die Flächen in den vertifalen Rantengonen, 
AB, AB’, AB" und A’B, A’B’, AB‘, 
BA, B’A, B’A und BA’, B/A’, B’A“. 
Für die Fläden der horizontalen Zone, 
BB’, B’B', B’B. 
B’B, B’B’, BB“. 
Für die Flächen ber transverfalen Zonen, 
BD‘, BD, B'D’... 
DB, DB’, DB’... 
2) In ben Syſtemen ver Rhomboeder, 
Für die Flächen in den vertifalen Hauptzonen, und zwar 
für die Flaͤchenviertheile derſelben: 
AF’ und A’F. 
FA und FA”. 
Für bie Rantenviertheile der vertikalen Hauptzonen : 
AF und A’P“. 
FA unb F’AY, 
Für die Fläden in ben vertifalen Zwiſchenzonen: 
AB, AB‘, AB“ und A’B, A’B’, A’B". 
BA, BA, B’A und BA‘, B'a, B’A. 
Für die Flächen in ber horizontalen Zone: 
BB‘, B’B‘, B’B. 
BB, B’B/, BB“. 
Für die Flächen in den transverfalen Zonen; 
GK und KG, 
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welche Bezeichnungen bei den ſtumpfen und fpißen Rhomboe⸗ 

bern, entgegengefeßte Bebeutungen haben, 

Da die für bie ſekundaͤren Flächen beftimmten Zeichen auch bie 
Zahlen enthalten müflen, durch welche die Glieder der Grundneis 
gungsverhältniffe zu multipliziren find, um bie fefundären Neigungs⸗ 
verhäftniffe zu erhalten, fo wird ed am paffendften feyn, hinter das 
Buchſtabenzeichen die für biefen Zweck beſtimmte Zahl zu feßen. 
Iſt nur das erfte Glied des Grundneigungsverhältniffes , welches 
dem Sinus bed Neigungswinkels der ſekundaͤren Flaͤche gegen ihre 
Stüße entfpriht, zu verändern, fo wird bie dazu dienende, ganze 
Zahl, den bezeichnenden Buchſtaben nachgeſetzt. Es fey 3. ©. 
für eine Flaͤche AE, das Verhältnif des Sinus zum Eofinus 
ihrer Neigung gegen die Achfe wie 2EC : CA, fo ift das vollftäns 
bige Zeichen berfelben: AB. Iſt dagegen das zweite Glied bed 
Grundneigungsverhältniffes, weldes dem Cofinus des Meigungss 
winkels der felundären Fläche gegen ihre Stüße entſpricht, zu vers 
ändern, fo wird foldes durch einen beigefeßten Bruch ansgebrüdt, 
deſſen Zähler ı und deſſen Menner die Zahl ift, womit bas zweite 
Glied des Verhältniffes zu multipliziren. Es fey z. B. für eine 
Flähe EA, das Verhältniß bes Sinus zum Coſinus ihrer Meigung 
gegen bie Uchfe wie EC : 2aCA, fo ift das vollfiändige Zeichen ders 
felben: EAz. ind endlicdy beide Glieder des Grundneigungsver⸗ 
hältniffes zu verändern, fo wird foldyes durch einen biefer Veraͤnde⸗ 
rung entfprechenden Bruch ausgebrüdt. Wenn z.B. für eine Fläde 
AE das Verhaͤltniß des Sinus zum Cofinus ihrer Meigung gegen bie 
Achſe ift wie 3EC : 2 CA, fo ift das volltändige Zeichen derſelben 
AB}. Märe dagegen für eine Fläche EA das Verhaͤltniß mie 
aEC:3FC, fo mwürbe das vollftändine Zeichen berfelben ſeyn: FAF 

Für die fekundären Flächen, welche den Nebenzonen angchds 
ren, koͤnnen bie Zeichen nit ganz fo einfach feyn, wie für die 
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Flaͤchen der Hauptzonen. Die Bildung ber für jene beſtimmten 
Zeichen, muß fi nad der früher ($. 140.) angegebenen Methode 
der mathematifchen Ableitung ihrer Sage richten. Das Zeichen für 
eine ſolche Fläde muß demnach zufammengefeßt werben aus bem 
Zeichen der fefundären Form, nad welcher die Sage ihrer Neigungss 
ebne beftimmt wirb, und aus dem Zeichen, weldes das Verhältnif 
ihrer £age gegen biefe fekundäre Form ausdruͤckt. Es fey z. ®. bie 
Fläche einer Nebenzone auf ein ſekundaͤres Quadratoktaeder zu bezies 
ben, für beffen Flächen das Zeichen AE a2 gilt, und zwar gehöre fie 
zu einer transverfalen Zone dieſes Quadratoktaeders, und es fey ihr 
Zeichen BD’4; fo wuͤrde das vollftändige Zeichen jener Fläche auf 
folgende Weiſe zufammengefeßt werden koͤnnen: 
(AE 2.BD’2.) 

Die Klaminern deuten an, daß jene beide Zeichen zufammen 
gehören, und ſich nicht auf zwei verſchiedene Flächen beziehen. 

Es iſt nun fehr einfah, aus biefen Zeichen für die einzelnen 
Flächen, die Zeichen für bie Kryftallifazionen zufammenzufegen. Cs 
brauchen nehmlih nur jene in einer angemeffenen Ordnung neben eins 
ander geftellt, und durch Punfte von einander gefondert zu werben, 
Es wird dabei nit unpaſſend feyn , bie Anzahl der Flächen von 
einer gemwiffen Art, durch eine dem Zeichen vorzufeßende Zahl auszus 
druͤcken. Auf folde Weife ift 5. ®. das vollftändige Zeichen für das 
JIkoſaeder: 

8P. 24B2. 0ABB. 2BAM. 2BA'J. 4 BB' a. 

Wenn, wie bei dieſer Kryſtalliſazion, mehrere ſekundaͤre Flaͤchen 
eine voͤllig analoge Lage haben, ſo kann die Bezeichnung, der Deut⸗ 
lichkeit unbeſchadet, durch Zuſammenziehung gewiſſer Zeichen verein⸗ 
facht werben. Das Jkoſaeder würde z. B. auf folgende Weiſe 
beſtimmt bezeichnet werden koͤnnen: 

8 P. 44Ba. 4BA. 4 BB' a. 
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Kömmt es baranf au, mit dieſen Zeichen für die Kryſtalliſazio⸗ 
nen, eine Bezeichnung bildlicher Darftellungen berfelben in Merbins 
dung zu feßen, fo wird ed am zweckmaͤßigſten feyn, das von Hauy 
bereitd angewandte Verfahren, dem MWefentlihen nach beizubehalten, 
nehmlih für die Abbildungen Fleine Buchſtaben zu gebrauchen, und 
ſolche unter bie darauf ſich beziehenden Flächenzeichen zu feßen. Da 
ed nicht vortheilhaft feyn Fann, die Auswahl der Fleinen Buchſtaben 
zur Bezeichnung der Abbildungen ganz willkürlich feyn zu laffen, ins 
bem bie Ueberfiht der Flächen bedeutend erleichtert werden muß, 
wenn analoge Flächen mit benfelben Buchſtaben, und zu einer Zone 
gehörige Flächen, durch eine gewiffe Folge von Buchſtaben bezeichnet 
werben, fo mögen in Hinficht ihrer Auswahl etwa folgende Regeln 
gelten. 

1) Flächen, die in Hinficht ihrer Lage einander analog find, wer⸗ 
ben mit benfelben Eleinen VBuchftaben bezeichnet, und nur allenfalls, 
wo es erforderlich ift, durch beigefegte Striche unterfchieben. 

2) Die Flähen ber Hauptzonen werben durch Fleine lateiniſche, und 
bie Flächen der Nebenzonen, durch kleine griehifhe Buchſtaben 
bezeichnet. 

3) Die Flähen, melde bie Scheiben der Zonenviertheile bilden, 
und deren Zeichen aus einzelnen Buchſtaben beftehen, erhalten dies 
felben Buchſtaben, die fie in diefen Zeichen führen. 

4) Die übrigen VBuchftaben ded Alphabets werben für diejenigen 
Flächen benußt , beren " Zeichen and zwei großen WBuchftaben 

beftehen, wobei etwa folgende Eintheilung beobachtet werben 
kann: 

Für die vertikalen Flächenzonen, fo wie für bie Flaͤchenviertheile 
ber vertikalen Hauptzonen ber Rhomboedriſchen Syfteme werben 
bie noch nicht benußten Buchftaben c, f, h, i, nebft 1 und m 
genommen 5 
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"Für bie vertikalen Kantenzonen, fo wie für bie Kantendiertheile 
ber vertifalen Hauptzonen in den rhomboedrifhen Syſtemen, 
bienen bie Buchſtaben n, 0, p, gr; s. 

Für die horizontale Zone werben die Buchſtaben t, u, v, w, und 

Für die transverfalen Zonen, die Buchſtaben x, y, z gewählt. 

Für bie vertifalen Zwifchenzonen ber rhomboedriſchen Syſteme koͤn⸗ 
nen, wie für die eigentlichen Mebenzonen, griehifhe Buchſtaben 
aus dem Anfange bes Alphabet genommen werben, 

Kommt in einem Syſteme eine größere Anzahl von Hauptzonens 

fläden vor, fo daß bie Lateinifchen Buchſtaben dafür nicht auss 

reihen, fo Eönnen aus dem griechiſchen Alphabete Buchftaben 
zu Hülfe genommen werben. 
5) Die primären Flächen werben auch in ben Abbildungen durch P 
bezeichnet. 

Wenn ‚die Abbildungen durch die für die Kryftallifazionen gewaͤhl⸗ 
ten Zeichen erläutert werben follen, fo werden die Fleinen Buchftaben 
unter die Zeichen der- Flächen gefeßt, auf melde fie ſich beziehen. 

Wenn durch die afpmmetrifhe Erweiterung don zwei einander 
entfprechenben, oder von mehreren Flächen, ber Normaltypus veräns 
dert erfiheint, fo ift es zweckmaͤßig, ſolches durch ein befonberes 
Zeichen, welches dem Kroftallifagionszeihen vorgefegt werben Tann, 
aus zudruͤcken. Hat die Kryftallifazion durch dad Vorherrfchen ber 
horizontalen Flächen einen tafelartigen Typus, fo Kann. diefes durch 
ein vorgefeßted A. bezeichnet werden. Iſt derfelbe Typus mit der 
Erweiterung anderer Flächen verfnüpft, fo wird der Buchſtabe vorges 
feßt, der fie bezeichnet. Findet eine prismatifhe Verlängerung in 
ber Richtung der Hauptachſe Statt, fo kann foldes durch A. anges 
deutet werben. Auf ähnliche Weife bebient man ſich der Zeichen 
B, , ober der Buchſtaben E, E’, wenn die pridmatifche Verlän: 

Sauemann's Unterfuchungen Ab, d. Sormen d. lebL Natur. + 
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gerung in ber Richtung einer Nebenachſe, oder nach zwei Grundkan⸗ 
tenlinien Statt hat. Kommen in anderen Richtungen Verlaͤngerungen 
vor, wobei mehrere Arten von Flächen afpınmetrifch erweitert ers 
feinen, fo kann das borzufeßende Zeichen aus den VBuchftaben zus 
ſammengeſetzt werben, die für jene herrſchenden Flächen gelten. 
Hiernach wäre alfo z. B. die vollftändige Bezeichnung ber ges 
wöhnlihen Kryftallifazion des Bergkryſtalls: 
A. ı2P. 2E. 2E/, a3E‘. 
ober Fürzer: 
A. ı2P. 6E. 
and in Verbindung mit der Bezeichnung der bildlihen Darftellung ; 
A. ı2P. 2E. aE’. 2E”. 
Pe e «e 
ober Fürzer: 
"A. 13 P. 6E, 
Pe 
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Viertes Kapitel, 


Bon dem ifometrifhen Krnflallifagionenfofteme, 


$. 151. 

Nachdem im vorigen Kapitel die allgemeinen Gefege entwickelt 
worden, nad deren ber mathematifhe Zufammenhang unter den 
Kryftallifazionen einer Subſtanz fi richtet, fo Eönnen wir nunmehr 
zur näheren Betrachtung der Cigenthümlichkeiten der berfchiedenen 
Hauptarten von Kryſtalliſazionenſyſtemen ($. 136.) übergehen, woburd 
zugleih daß zuvor Mitgetheilte eine weitere Erläuterung und Anwen⸗ 
dung finden wird. Es ift aber nicht die Abfiht, hier in eine aus⸗ 
führlide Schilderung ſaͤmmtlicher Eigenfhaften einzugehen, welde 
an den Kryftallifazionenfpftemen aller bis jet befannter Mineralfuhs- 
flanzen wahrgenommen werben; fonbern nur eine allgemeine Charafs 
terijtit der verſchiedenen Hauptarten von Syſtemen und ber widtig« 
ften untergeordneten Mobififazionen derſelben, werden bie nun zunächft 
folgenden Kapitel Kiefern. Die ausführlihe Darftelung merkwuͤrdi⸗ 
ger Spfteme einzelner Subſtanzen wird einer Reihe befpnderer Abs 
handlungen vorbehalten bleiben. 

Wir wenden und hier zuerft gewiß mit Recht zum ifometri- 
ſchen Kryftallifagionenfyfteme, weil dieſes von Allen am audgezeichs 
netften, am fchärfiten beſtimmt und gefonbert erfcheint; weil wir 
and bei diefem in der Ausmittelung der Winkel, der Wahrheit am 
anchrften nähern koͤnnen, indem fid dabei die Nechnungen nicht auf 
beſondere Winfelmeffungen gründen; weil ed dasjenige Syſtem iff, 
weldyes den höchften Grad ber Megelmäßigkeit Erpftallinifher Formen 
darſtellt; daher es, wenn ein allgemeiner Zufammenhang unter allen 
möglichen Kryſtalliſazionenſyſtemen wirffih Statt finden follte (F. 149.), 

41* 
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ohne Zweifel dad Grundfyftem ift, worauf ſich bie übrigen zuletzt 
zurücdführen laſſen; endlich and, meil ed unter allen Hauptarten 
von Kroyftallifazionenfpftemen, die wichtigfte Rolle in der Natur fpielt, 
indem es einer bedeutenden Anzahl ber verfhietenartigften Gubftanzen 
angehört, welches von Feinem der übrigen Hauptarten von Kryftallis 
ſazionenſyſtemen gilt, deren verſchiedene Unterarten, nad allen bißs 
herigen Erfahrungen, bad Eigenthum verfchiedener Subſtanzen find 
($. 136.). . 
Um bie Eigenthäümlichfeiten des ifometrifhen Syſtems, fo wie 
der übrigen Hauptarten von Kryftallifazionenfpftemen möglichft volls 
fländig und treu zu bezeichnen, mollen wir bei jebem zuerft die Eis 
genfhaften und gegenfeitigen Werhältniffe der Formen fo barftellen, 
wie fie fih ben Gefegen der Symmetrie gemäß, auf ber höheren 
Stufe von Regelmäßigkeit zeigen; bann aber au bie merkwuͤrdigſten 
Abweichungen von der ſymmetriſchen Bildung nachweiſen. 





$. 152. 


Der hohe Grad von Regelmäßigkeit, welcher ben Hauptcharak⸗ 
ter bed ifometrijhen Syſtemes ausmacht, zeigt ſich in der Grunds 
form und in einigen biefer zunähft verwandten Formen zwar am 
ausgezeihnetften, aber in verfchiebenen Graben auch in ben mehrften 
übrigen Formen, bie hier weit feltner als in ben anderen Syſtemen, 
fi von der frengeren Symmetrie weit entfernen. Das reguläre 
Oktaeder ift, wie früher bereits erwähnt worden ($. 136.), für 
die Grundform bdiefed Syſtemes anzuſehen. Dieſe Kryſtalliſazion 
theilt mit einigen ihr zunaͤchſt verwandten, die Eigenfhaft, auf 
folge Weife von einer Kugelflaͤche eingefchloffen werben zu koͤnnen, 
daß alle Ecken biefelbe berühren. Es offenbart ſich darin bie ges 
tingfte Entfernung von ber fphärifhen Form, mithin der hoͤchſte 
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Grab von Dimenfionengleichheit und von Gleichgewicht in ber Kry⸗ 
ftallmaffe, der bei geradflächigen Körpern benfbar ift. 

Da bei bem regulären Dftaeder fimmtlihe Flächen, 
ſaͤmmtliche Kanten, fämmtlihe Eden unter einander glei find, fo 
tft ed nicht allein bei der Betrachtung diefer Grundform, ſondern 
aud bei ber Beziehung aller ſymmetriſcher fetundärer Formen auf 
diefelbe gleichgültig, welche Eden für die Endeden oder Krys 
ftallpole, welde Kanten für die Seitens oder für bie Grunds 
kanten genommen werben. Daher find aud ben allgemeinen Ges 
fegen der Symmetrie gemäß, an allen Eden, an allen Kanten ber 
Grundform, biefelben Weränberungsflähen möglih. Daher kommen 
auch, mie fon bei einer früheren Gelegenheit erwähnt morben 
($. 142.), felten nur die Flächen ber einen ober anderen Zone und 
in einer Zone felten nur bie Flächen der mit einander Eorrefpondirens 
ben Theile vor; fondern es finden ſich bei weitem am häufigiten 
folge Kombinazionen unter den Zonen und ihren verſchiedenen Xheis 
len, daß fämmtliche gleichartigen Theile der Grundform, gleichartig 
verändert erfcheinen. Finden fi zumeilen KRombinazionen anderer 
Art oder Sfolirungen, fo find folde ald Ausnahmen von der Regel 
zu betrachten. Die Regelmäßigkeit und Dimenfionengleihheit, die 
den Hauptcharakter def Syſtemes ausmacht, zeigt ſich aud darin, 
baß Veränderungen ber tormalen Dimenfionsverhältniffe , moburd 
der ifometrifhe Typus in ben prismatifchen oder Iamellaren 
umgewandelt wird, zu ben Geltenheiten gehören. Kommen folde 
Abmweihungen vor, fo erreichen fie doch gemeiniglich nicht bie hohen 
Grade, melde in anderen Syſtemen gewöhnlich find. 

Aus dem, mas zuvor über die Gleichheit gewiffer Theile ber 
Grundform und der darauf zu beziehenden fefundären Flächen gefagt 
mworben, ergiebt ſich zugleih, daß die Bezeichnung ber Kroftallifas 
zionen biefes Syſtemes, ſich bei ben ſymmetriſchen Abaͤnderungen 
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ſehr vereinfachen laͤßt, indem fuͤr die gleichartigen Flaͤchen verſchie⸗ 
dener Zonentheile, dieſelben Zeichen gelten koͤnnen. 


$. 153. 

Der beſondere Charakter der Grundform bes ifometrifhen Syſte⸗ 
mes beftchet, wie ſchon früher einmal beiläufig erwähnt worden 
($. 134.), darin: daß das Verhaͤltniß des Sinus zum Coſinus 
ber Neigung ber Flächen gegen bie Achfe = ı : Y 2; baf bie drei 
Achſen einander glei find und daß bie vier Flaͤchenabſtaͤnde aleiche 
Länge haben. Aus dem Grundneigungsverhältniffe ift abzuleiten 
bag bie Kanten = 109° 28° ı6° und daher die gegenfeitige Meigung 
ber Flächen an den Eden = 70° 31 44°. Die gegenfeitige Neis 
gung der Kantenlinien == 90°. 

Das reguläre Oktaeder gehört zu den Aroftallifazionen, die am 
häufigften in der Natur vorkommen. Unter den Inflammabilien 
ift es das Eigenthum bed Demants; vielleicht ift es bie Form 
aller gebiegenen Metalle*); unter ben Kiefen gehört ed dem 
Eilberkiefe, Eifenfiefe und Bleikieſe, unter den Blenden, 
ber Zinfblende an. Won den Metalloxyden find es die Gubs 
flanzen des Kupfer: und Eiſenoxyduls, denen das reguläre 
Oktaeder eigen iſt; unter den Erben verglich bie- Subftanzen des 
gazurfteind mit ber Formazion bed Haunn’d, des Abrazits 
oder Zeoganits ©) und des Amphigens mit ber Formazion des 


*) Mergl. mein Specimen de relatione ‘inter corpor. natur. an- 
organ. indoles chemicas atque externas. Conimentat. Soc. Reg. Se. 
Gotting. R. Vol U. pag. 13. Mein Handbuch der Mineralogie, 
IL ©. 9% 


©.) Mergl. Gismondi 4. d. Biblioteca italiana, Febbrajo 
4617. 
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Leuzits); unter den Säuren ift ed bie arſenichte Säure; 
unter ben Salzen find es die Subſtanzen bed Alauns, Salmis 
ats, Steinfalzes, Fluffes, Hornfilbers, vermuthlich aud) des 
Hornquecfilberd. Bei mehreren anderen lebloſen Naturkörpern 
iſt dad Vorkommen des regulären Oktaeders möglih, weiß ihnen 
Formen eigen find, bie dem ifometrifchen Syfteme angehören, und 
weil felbft die Flächen befannt find, bie zufammen das reauläre 
Oktaeder bilden, die aber ſtets in Verbindung mit anderen Flächen 
vorzufommen pflegen; mohin die Gubftangen bed Borazites und 
Pharmafofiderites zu zählen. Dagegen zeigt ſich bad regu— 
läre Oktaeder bei mehreren Formazionen bed Hartfteins, bei 
Spinell, Pleonaſt, Gahnit, ohne die Stelle der Grundform 
des Kryftallifagionenfpftems der Gubftanz zu behaupten, in normaler 
Stellung betrachtet, als ein Rhomboederfeament oder Pris— 
matoib, morüber wir und bei einer anderen Gelegenheit ausführs 
licher aͤußern werben. 
- $. 154 

Die einfachften Abänderungen, melde im Gefolge bed regulären 
Oktaeders vorkommen, find folhe, bie nur in dem Mangel gewiſſer 
Flähen, oder in einer Veränderung ber normalen Dimenfionsvers 
bältniffe und in einer damit verknüpften Erweiterung gewiſſer Flächen 
beſtehen. Weide find nicht eigentlich zu ben fefundären Formen 
bes iſometriſchen Syſtemes zu rechnen, da bei ihnen feine fefundäre 
Flächen vorhanden find. Won den auf folde Weiſe gebildeten 


©, Weber bad Vorkommen bed Leuzits in regulären Oktae— 
dern vergl. Gismondi a. a. D. und Brocchi in Catalogo ragio- 
nato di una Racrolta di Rocce, per service alla Geoguosia dell’ 
Italia. pag. 49. No. 36, 
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afpmmetrifhen Abänberungen, Kann erft in ber Folge bie Rede ſehn; 
die durch einen Mangel von vier Flächen des regulären Oktaeders 
Garakterifirte, ſymmetriſche Abänderung, foll dagegen hier zunädft 
betrachtet werben. 

Sind vier Flächen des regulären Oktaeders und zwar zwei 
einander gegenüber liegende in ber oberen und. zwei mit biefen nicht 
parallele in ber unteren Pyramide fo erweitert, daß fie bie vier 
übrigen Flächen verdrängen, indem burd ihr Zufammentreffen auf 
jeber berfelben ein regulaͤres Tetraeder gebildet wird, beffen 
Flächen ben Dftaeberflächen glei find, fo entfiehet dad reguläre 
Tetraeder (Fig.48.), welches zumeilen im tfometrifhen Kryftallifas 
zionenfpfteme auftritt und nach feinen allgemeinen Eigenſchaften früher 
bereit ($. 108.) charakterifirt worden. Da feine vier Flächen eine 
gleiche Sage mit den Dftaeberfläden haben, burch beren Erweiterung 
fi feine Bildung verfinnlichen läßt, fo ift das Zeichen dieſer Form: 
aP.2P’. Zugleich ergiebt fich hieraus: daß das reguläre Tetraes 
ber in feinem Verhältniffe zur Grundform des ifometrifhen Syſtemes, 
nicht eigentlich als einfach dreifeitige Pyramide erfcheint, fordern fo 
zu ftellen ift, daß zwei feiner Kanten in eine horizontale Sage Foms 
men ($. 104.). In biefer Stellung ift der Winkel ACa, den eine 
von einer Ecke des regulären Tetraeders ſenkrecht gegen bie entges 
gengefeßte Flaͤche gezogene Linie aa’ mit ber vertikalen Achſe des 
Oktaeders maht = 54° 44 8°. Diefe Dimenfionslinie ift den brei 
anderen, ihr analogen, gleich, Die Winkel ber fehs Kanten 
bes regulären Tetraeders, find den Winkeln glei, melde bie 
Flächen des regulären Oktaeders an ben Ecken mit einander machen, 
= 70° 531’ 44. Der Winfel, unter welchem an ben Eden bed 
regulären Tetraeders eine Kante gegen eine Fläche geneigt ift, koͤmmt 
mit dem halben Kantenwinfel des regulären Oktaeders überein, tft 
alfo = 54° 44 8°. Auf ähnlihe Weife wie bie Grundform läßt 
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fih das veguläre Tetraeder in eine Kugelfläche einfließen, fo daß 
feine Eden diefe berühren. 

Das reguläre Tetraeder findet ſich ungleih weniger in ber 
Natur, als das reauläre Oktaeder. Es fommt felten bei dem 
Demant, am häufigften bei einigen Kormazionen ber Gubftanz des 
Eifenkiefes vor, nahmentlih bei dem Rupferkiefe, Kupfer: 
fahlerg, Schwarzgiltigerz, Graugiltigerz, Bleifahlerz; 
zuweilen findet es fidh bei ber Zinkblende. 

Häufiger als das vollfommne Tetraeder zeigt ſich bei ben chen 
erwähnten Gubftanzen die Hebergangsform (Fig 47-.), melde 
das reguläre Oktaeder mit dem regulären Tetraeder vers 
knuͤpft und fih als ein Tetraeder mit gleihwinflid abge: 
ffumpften Eden zeigt, an welchem bie Abftumpfungsfläden p in 
bemfelben Werhältniffe abnehmen , in welchem ſich bie Form dem 
Tetraeder nähert. Jene Flächen behalten bei reaclmäßigem Forts 
ſchreiten bed Ueberganges, ftets eine gleichfeitig dreiedige Figur, 
während die übrigen Flächen eine den Minfeln nach regulär ſechs⸗ 
eckige Figur, gemeiniglid mit abwechſelnd laͤngeren und Eürzeren Geis 
ten befigen. Die Seiten, melde duch die Linien ber Kanten 
gebildet werben, melde bie Flaͤchen p, p’ init ben Flächen P, P’ 
mahen, nehmen ab, fo wie die Form der Vollendung bed Tetracs 
ders näher ruͤckt und nehmen dagegen zu, je mehr die Form dem 
Oktaeder fih nahe, Die Uebergangsform fichet gerade in ber 
Mitte zwifchen dem Oktaeder und dem Tetraeder, wenn bie 
Seiten ber ſechseckigen Flächen einander gleich find. 

Das iſometriſche Kryſtalliſazionenſyſtem befißt eine befondere 
Reihe von Formen, die ſich zumächft dem regulären Tetraeder 
anfülieflen,, in denen der Typus deffelben mehr und weniser herrſcht. 
Diefe Nebenreihe von Rryftallifazionen, ftellt fi in der Natur 

Sausmann’s Unterfuchungen Kb, d, Sormen d, lebl. Natur. 42 
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weit ſeltner dar, als die Hauptreihe der ſekundaͤren Formen des 
iſometriſchen Syſtemes, bie hier zuerſt näher wirb beleuchtet werden 
möüjfen, 


$. 155. 

Die einfachfte unter den eigentlichen ſekundaͤren Formen bes ifos 
metrifchen Syſtemes, bie in Hinſicht ihrer Regelmaͤßigkeit als bie 
ausgezeichnetfte und merfwürbigfte und zugleich als diejenige erfcheint, 
welche unter allen fefundären Formen dieſes Syſtemes am häufigften 
in ber Natur vorfommt, ift der Würfel, deſſen merkwürdige Eis 
genfchaften im Allgemeinen früher bereitd ($. 109.) angegeben mors 
ben. Zu ben auffallendften Erfheinungen, melde dad Verhaͤltniß 
diefer Form zum requlären Dftaeber barbietet, gehört unftreitig: 
daß, obgleich fie fi durch die Sage ihrer Flähen, am meiteften 
von der Grundform entfernt, jie dennod fir dem Grade der Megcis 
maͤßigkeit mit ihr übereinftimmt. Auch ber Würfel Täft fi, 
wie das reguläre Dftaeder und Tetraeder, in eine Rugelflähe 
fo einfließen, daß feine Eden diefe berühren. Wie bei dem 
regulären Dftaeber findet auch bei bem Würfel Gleichheit ber 
Flächen und ihrer Abſtaͤnde, Gleichheit ber Kantenwinkel, ber 
Eden und der Achſen Statt, 

Die ſechs Flächen des Würfels gehören zu denen, welde auf 
ben Grängen ber Zunenviertheile liegen und deren Lage daburd bes 
ſtimmt ift, daß fie mit zwei Neigungsebnen rechte Winkel machen. 
Befindet er fi in der normalen Stellung , fo erfcheinen zwei feiner 
Flächen in horizontaler Lage, die vier anderen in vertifaler und gegen 
die Vertikaldiagonalebnen rechtwinklich gerichteter Stellung. Denkt 
man fih den Mürfel, um fein Verhaͤltniß zur Grundform zu 
verfinnlichen , in dieſer eingefihleffen (Fig. 48), fo treffen feine 
Een in die Mittelpunfte der Flaͤchen des regulären Oktaeders und 
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fo find die Winkel, die feine vier Achfen mit ber vertifalen Achſe 
ber Grundform machen, gleih dem halben Kantenmwinkel berfelben, 
= 354° 44 8°; ihre Sänge ift mithin gleich der Länge ber ſenkrech⸗ 
ten Flaͤchenabſtaͤnde der Grundform. Das abgekürzte Zeichen bes 
Würfels ift (Fig. 49.) : 

aA. 4B. 
a b 

Der Würfel kommt in der Natur ald eine Kryftallifazion ber 
mehrſten Subftanzen vor, denen das tfometrifhe Syſtem eigen iſt; 
bei mehreren berfelben findet er fi häufiger ald die Grundform, 
twohln u. U. die Gubflanzen des Eiſenkieſes, Bleikieſes, 
Steinfalzes, Fluffes gehören; bei Einigen zeigt er ſich ſogar, 
bei denen das volllommen gesildete reguläre Oktaeder noch nicht 
gefunden iſt, mahmentlih bei ber Formazion Analzim in ber 
Subftanz ded Amphigend, dem Borazit, dem Pharmakor 
fiderit. 

Da bie Flächen des MWürfeld auf ben Graͤnzen ber Viertheile 
ber vertifalen Hauptzonen unb der horizontalen Zone liegen, fo muß 
die Würfelform felbft: eine Gränze bilden für eine Reihe von Formen, 
bie durch die Kombinazion von Flächen ber vertifalen Kantenzonen, 
ber oberen und unteren Achttheile ber vertifafen Fläcenzonen und 
ber horizontalen Zone gebildet werden. Es liegt daher eine Reihe 
möglicher Formen zwifgen dem regulären Oktaeder und bem 
Würfel, von denen ein Theil mehr dem Typus des erfteren, ein 
anderer mehr bem Habitus des leßteren fih nähert, für melde es 
dann bei der Wefchreibung paflend feyn Tann, ben Würfel als 
Grundform zu fubftituiren. Fuͤr bie mathematifche Ableitung und 
Bezeichnug der fefundären Formen, ift diefe Subftituirung übers 
flüßig und die Ueberſicht des Zufammenhanges unter ben Formen 

43° 
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bes ifometrifchen Syſtemes wird unftreitig fehr vereinfacht und ers 
leihtert, wenn für Alle das reguläre Dftaeber ald Grundform 
beibehalten wird. 

Eine Reihe von Uebergangsformen verfnäpft den Würfel 
mit bem regulären Oktaeder, die bald ald Oktaeder, bald 
als Würfel mit gleichwinklich abgeftumpften Eden erfceis 
nen. Bel fommetrifhem Fortfreiten find bie Flächen a und b 
anfangs gleihe Quadrate, bie Flächen P gleichwinkliche Sechsecke 
mit abtwechfelnd längeren und Fürzeren Seiten (Fig. 50). Die 
leßteren wachſen und erreichen eine Gränze, bei welder bie Flächen 
P eine regulär ſechseckige Figur beſitzen. Schreitet ihre Vergröfßes 
rung über biefe Gränze fort, fo werben bie Seiten, melde zuvor 
bie Fürzeren waren, bie längeren, unb umgefehrt, bi bann bie 
Flaͤchen a und b zufammen ſtoßen. Bei biefer Gränge ift eine 
Form gebildet (Fig. 51.) , bie gerade in ber Mitte ftehet, zwiſchen 
dem regulären Dftaeder und dem Würfel, und bie fi zweck⸗ 
mäßig mit dem Nahmen bes Kubo⸗Oktaebers bezeichnen Täft. 
Die Flächen P haben eine gleichfeitig dreiecdige Figur erlangt, die 
Flächen a und b aber ihre quadratifche beibehalten. Wird nun 
biefe Graͤnze überfchritten, indem bie Flächen a und b ſich verhält: 
nigmäßig noch mehr erweitern, fo nehmen dieſe eine gleichwinklich 
achteckige Figur mir abmechfelnd längeren und kuͤrzeren Geiten an 
(Fig. 52). Auch hier Fommt eine Graͤnze, bei welcher die Flächen 
a und b aleichfeitige, alfo völlig reauläre Achtecke find, jenfeit wels 
er bie Seiten wieder ungleich werden, bis endlich jede Spur ber 
Dktaeberflächen verfhwindet und der Würfel vollfommen if. An 
den Formen diefer Ueberganasreihe find die Flächen P gegen a und b 
unter Winfeln von 125° 15’ 52” geneigt. Ihr Zeichen ift: 

8P. aA. 4B. 
Pa bb 


Die Kryftallifazionen berfelben finden fi bei den mehrften 
Subftangen,, denen das reguläre Oktaeder und ber Würfel 
eigen find; in befonderer Mannigfaltigkeit zeigen fie fih u. A. bei 
vem Schwefel: und Mafferfiefe, dem Speiskobalte, bei 
dem Bleiglanze, dem Flußfpathe. 


$. 156. 

Bei ber Bildung bed Würfels fehlen von ben auf ben Gräns 
zen ber Zonenviertheile liegenden Flächen , diejenigen, welde bie 
Kanten des regulären Oktaeders gleichwinklich abftumpfen, die alfo 
mit den Vertifa'diagonalebnen und zualeih mit ben Transverſalnor⸗ 
malebnen rechte Winkel maden. Diefe zwölf Flaͤchen bilden mit 
einander eine andere Form, bie ebenfalld zu ben merkwuͤrdigſten bed 
ifometrifhen Syſtemes gehört und die in Hinficht der Regelmaͤßigkeit 
auf ber zweiten Stufe ftehet. Diefe Form wurde bei einer früheren 
Gelegenheit ($. 125.) mit dem Nahmen des Rhombenbodefar 
ders bezeihnet und ihren allgemeinen Eigenfhaften nah, charakte⸗ 
rifirt. 

Sn der normalen Stellung gehet bie vertifale Achfe des Rhom⸗ 
benbobefaebers (Fig. 53.) burd zwei bvierfeitige Ecken. Die 
Flächen e find dann vertilal. Die drei Achſen, melde burdy bie 
ſechs vierfeitigen Eden gehen , ſchneiden einander im Mittelpunfte 
des Kryſtallkoͤrpers rechtwinklich und find von gleicher Sänge. Die 
vier Achſen dagegen, melde bie acht breifeitigen Eden verbinden, 
ſchneiden die Hauptachfe in der Mitte unter Winkeln von 54° 44 8°, 
indem fie aleiche Sage haben mit den Zentralnormallinien des regulä- 
ren Oktaeders. Diefe vier Achſen find auch von gleicher Laͤnge, aber 
etwas Fürzer als bie Anderen, baher ſich bad Rhombendodekaeder 
nicht, mie das requläre Oktaeder, in eine Kugelflaͤche fo einfchließen 
lift, daß fämmtlihe Eden dieſelbe berühren. Gämmtlide zwölf 
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Flächen find in gleihen Abftänden von einander und bie Länge biefer 
Dimenfionslinien ftehet zur vertifalen Hauptachſe in dem Verhaͤltniſſe, 
mie bie Länge ber Kantenlinien des regulären Oktaeders zur Länge 
feiner Achſen. 

Zu ben befonderen Merkwürdigkeiten des Rhombendodekae⸗ 
ders in feinem WVerhältniffie zum regulären Oktaeder gehört: 
daß bad Verhältnig ber längeren zur kuͤrzeren Diagonale feiner raus 
tenförmigen Flächen ift wie Va : 1; baher fie Winkel von 109" 
28° 16° und 70° 51° 44° befißen,, mithin biefelben, melde ben 
gegenfeitigen Neigungen ber Flächen des regulären Oktaeders eigen 
find. Sämmtlihe Kanten bed Rhombendodekaeders meffen 120°. 
Die Flähen e, e, und d, d, floßen an ben vierfeitigen Eden 
rehtwinflih zufammen; dagegen find an ben breifeitigen Eden bie 
Kantenlinien gegen tie Flächen unter 125° 135° 52" geneigt. Das 
abgefürzte Zeichen des Rhombendodekaeders if: 

8D. 4E. 
d e 

Dad Rhombendodekaeder gehört zu den Kryſtallformen, 
bie nicht felten in der Natur vorlommen. Uber gerabe bei ber 
Subſtanz, bei weldher ed fih am häufigften findet, bei welder es 
zuerft beobachtet worden und nad welcher man ed auch wohl benannt 
hat, bei dem Granat, gehört ed nicht dem ifometrifchen Krys 
fallifazionenfpfteme an. Als ein Glied biefed Syſtemes zeigt es 
fi u. %. bei dem Demant, dem Golde, Amalgam, bei dem 
Silberkiefe, ber Zinfblende, dem Rupferroth, Magnets 
eifenftein,, bei dem Flußfpathe Dei mehreren GSubftanzen, 
3. B. bei dem Bleiglanze, Borazite, kommen zwar feine Fläden 
häufig vor, aber gemeiniglih in Verbindung mit anderen. 

Daß reauläre Dftaeder iſt mit tem Rhombendodekaeder 
durch eine Reihe von Uebergangsformen verknüpft (Fig. 54) 
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bie entweder ald Oktaeder mit gleichwinklich abgeftumpften 
Kanten erfceinen, ober ald Rhombendodekaeder, beren acht 
dreifeitige Eden abgeſtumpft find. Die Reſte ber Oktaeder⸗ 
flähen P find gleichfeitige Dreiede ; die Abftumpfungsflähen d, 
irreguläre Sechsecke, mit zwei Winkeln von 70° 31° 44° und vier 
Minkeln von 144° 44 8°. Sie find gegen die Flächen P ebenfalld 
unter Winkeln von 144° 44° 8" geneigt. Bei dem Verſchwinden 
ber Dftacberflächen vertaufchen die Flächen d ihre ſechseckige Figur 
mit ber rautenförmigen 5; bie Punkte, in denen dann drei folder 
Flächen zufammentreffen , fallen in die Mittelpunkte der Dftacders 
flaͤchen. Das Zeichen jener Uebergangsformen iſt: 
8P.8D. 4E 
P de 

Ste kommen u. A. bei dem Kupferroth, Magneteifen: 
fein, Bleiglanz, Flußſpath vor. 

Sind die Flächen des Rhombendodekaeders mit den Würs 
felflächen verbunden (Fig. 55.), wie biefed 5.8. bei dem Fluß: 
fpath vorkommt, fo ftellt die Kryſtallform entweder einen Würfel 
mit gleihmwinflih abgeftumpften Kanten, ober ein Rhom— 
bendobefaeber bar, deſſen vierfeitige Eden abgeftumpft find. 
Die Flächen des Rhombendodekaeders find gegen bie MWürfelflächen 
unter Winkeln von 135° geneigt. Die leßteren behalten ihre quas 
bratifche Figur; bie erfteren find irreguläre Sechsecke, mit zwei 
Minfeln von 109° 28° 16° und vier anderen von 125° 173’ 52”. 
Das Zeichen dieſer Ueberaangsformen, melde das Rhomben- 
dodekaeder mit dem Würfel verbinden, ift: 

aA 4B. 8D. 4E. 
ab od e 

Zuweilen finden fi) Rombirazionen von den Flächen des regus 

lären Oktaeders, Würfeld und Rhombendodekaeders 
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(Fig. 56.). Diefe kommen u. A. nicht felten bei dem Bleiglanze, 
dem Flußfpathe, dem Borazite vor. Die Oktaederflaͤchen find 
in biefer Verbindung gleihwinklihe Sechsecke; die MWürfelflächen, 
gleihwinklihe Achtecke; bie Flächen des Rhombendodekaeders, 
Rechtecke. Die übrigen Eigenſchaften ergeben fih aus dem, mas 
von ben vorhergehenden Formen mitgetheilt worden. Das Zeichen 
für diefe Kombinazion ift: 

8P. oA. 4B. 8D. 4E. 

Pa bb de 


$. 157. 


Bon der Betrachtung ber Formen, melde durch Flächen gebils 
det werben, bie auf den Gränzen ber Zonenviertheile liegen, und 
beren Sage durch die Lage der Neigungsebnen ber Zonen bekannt iſt, 
wenden wir und zu Anderen, deren Flächen innerhalb der Viertheile 
ter Hauptzonen liegen. 

Aus früheren Mittheilungen ($. 142.) ift befannt, daß in dem 
ifometrifhen Syſteme, ben Gefegen der Symmetrie gemäß, Flächen 
der beiden vertikalen Flächenzonen, mit benen ber transverfalen Zos 
nen kombinirt vorzukommen pflegen. Mir mollen bier zuerft bie 
merkwuͤrdigſten ber dadurch gebildeten Formen betrachten. Dei dies 
fen find entweder bie Flächen ber einen ober ber anderen Hälfte ber 
Zonenadhteheile vorhanden, wodurch, wenn bie $age ber Flächen 
auf Theile der Grundform bezogen wird, entweder die Eden des 
regulaͤren Oktaeders vierflaͤchig zugefpißt, oder die Kanten befielben 
zugeſchaͤrft erfheinen. Die auf bdiefe Weiſe gebildeten” Formen, 
zählen vier und zwanzig Flächen. 


Bei ber erften Mobififazion find 





Bei der zweiten Modifikazion find 


verbunden : verbunden x 
Sn den »AE. In ben »Es. 
vertikalen ” R r vertikalen E = Pe 
laͤchenzonen: — laͤchenzonen: ⸗ 
Flaͤchenzonen ar. Flaͤchenz SER. 


In ben r 
trandverfalen | ann, 


Zonen : en 


Sn ben DPF 
transverfalen | — BD. 
Zonen: sDB, 


Die einfachften ſekundaͤren Meigungsverhältniffe für diefe beiben 
Mobififazionen find = 25: c und s: ac. Mad; biefen hat bie 
Natur zwei Hauptformen in bem ifometrifhen Syſteme gebildet : 
dad Trapezoeder und bad Pyhramidenoktaeder. 

Das abgefürzte Zeichen für das Trapezoeder (F. 125.2.) iſt: 

8AE2. 8BD’2. 8B’Da. (Fig. 57.) 
c ce c' 

Die vier und zwanzig Flächen find gleiche Trapeze. Der gegen 
bie Ecken des Dftaebers gerichtete Winkel derfelben = 78° 27’ 465 
ber gegenüber liegende = 117° 2’8”; bie beiden anderen = 82° 13° 3", 
Die einer Zufpißung angehörigen Flächen find je zwei gegen einander 
geneigt unter 109° 28’ 16°. Die Zufpißungsfanten — 131° 48’ 36" 
und vie Kanten , welche durch verfchiebenen Zufpißungen angehörige 
Flächen gebildet werden — 146° 26’ 33". 6 find adıt breifeitige 
und achtzehn vierfeitige Ecken vorhanden, von benen zwölf größer 
als die ſechs übrigen find. 

Diefe Form, die in Hinſicht des Grabed ber Regelmäßigkeit 
unmittelbar auf bad Rhomkendobefaeder folgt, wurde zuerft an 
dem Leuzit beobachtet, nach welchem man fie aud hin und wieder 

Gausmann’s Unterſuchungen üb, d. Sormen d, lebl, Natur. 45 


mit dem Nahmen ber Leuzitkryſtalliſazion belegte. Wei biefer 
Mineralformazion und dem ihr zunädft ftchenden Analzim, findet 
fie fih aud wohl am häufigften; bei biefem zuweilen in anfehnlicher 
Größe, bei jener nit felten ganz vollftändig auskryſtalliſirt. 
Außerdem koͤmmt fie aber u. U. auch bei dem Demant, dem 
Golde, Silber, Amalgam, Schwefelkiefe, Kupferrothe 
vor. Gonft ift das Trapezoeder befonderd noch den Subftanzen 
bes Hartfleins und des Granates eigen, bei benen es aber 
anderen Syftemen angehört, 

Zuweilen, u. U. bei dem Schwefelkieſe, finden fi Uebers 
gangöformen zwifchen dem regulären Oktaeder (Fig. 58.) und 
Trapezoeder, die entweder ald Oktaeder mit vierflädig zus 
gefpißten Eden, ober ald Trapezoeder erfcheinen,, deren acht 
dreifeitige Ecken gleichwinklich abgeftumpft find und deren Zeichen ift: 

8P. 8AE2. 8BD’2. 8B’Da. 
pP ec 4 6: 

Sind die Trapezocderflähen im Verhältniffe zu ben Dftachers 
flähen klein, fo find jene gleihfhenflihe Dreiede, dieſe gleich— 
winkliche aber ungleichfeitige, bei einer gewiſſen Gränze, requläre 
Sechsecke. Stoßen die Irapezoederflächen zufammen, fo nehmen 
die Oktaederflaͤchen cine aleichfeitig dreieckige Figur am, die fie bis 
zum gänzlichen Werfchwinden behaupten. Die Trapezoederflaͤchen 
werden dann irrennläre Fuͤnfecke und befommen erft bei gaͤnzlicher 
Vernichtung der TEraederfläden, bie Trapez-Figaur. Die Neigung 
der Trapezoederflaͤchen gegen die Dtacderflähen — 160° 31’ 44". 

Kommen, mie z. B. bei dem Analzim, die Fläden bed 
Trapezoeders mit den Würfelflähen Fombinirt vor, fo zeigt 
fidg entweder der Würfel, der anden Eden dreiflähig zw 
geſpitzt iſt (Fig. 60), oder das Trapczoeder, welches an 
den ſechs kleineren vierſeitigen Ecken abgeſtumpft iſt. 
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Sind die Trapezoeberflähen Fein, fo haben fie eine gleichſchenklich 
dreiecdige Figur, mit einem Winkel von 117° 2’ 8° und zwei Wins 
keln von zı° 28° 56°. Die Mürfelflächen find gleichwinkliche aber 
unnleichfeitige, bei einer gewiſſen Gränze, reguläre Achtecke. Bei 
dent Zufammenftoßen ber Trapezoederfläden, nehmen fie eine quabras 
tifche Figur an, die fie bis zum gaͤnzlichen Verſchwinden behalten. 
Die Trapezoeberflähen find dann bis bahin irreguläre Fuͤnfecke. 
Diefe find gegen bie Würfelflächen unter Winkeln von 144° 44° 8" 
geneigt. Das Zeichen diefer Uebergangsformen ift: 
aA. 4B. SAE2. 8BD’2. 8B' Da, 
a b c c ce 

Ca finden fi Trapezoedberflähen, Oktaederflaächen, 
und Würfelflähen vereinigt, mofür das Kupferroth ein Beis 
fpiel barbietet *). Häufger ald biefe Kombinazionen, koͤmmt in 
ber Natur die Verbindung der Trapezoederflähen mit den Fläs 
hen des Rhombendodekaeders (Fig. 60.) vor. Diefe Form 
läßt fi) entweder beſchreiben, als ein Rhombendodefaeber mit 
gleihwinklih abgeftumpften Kanten, ober ald ein Trapes 
zoeder, meldes an den zwölf größeren, vierfeitigen 
Eden abgeftumpft if. Die Flächen des Rhombendodekaeders 
haben in diefer Verbindung biefelbe Figur, wie bei dem reinen Dos 
dekaeder; bie Trapezoederflächen find dagegen irreguläre Sechsecke, 
mit zwei Winkeln von 78° 27° 46” und vier anderen von 140° 46 7”. 
Die Trapezoederflächen find gegen bie Flächen des Rhombendodekaeders 
unter Winfeln von 150° geneigt. Das Zeichen für dieſe zuſammen⸗ 
gefeßte Form iſt: 

8D. 4E. 8AEa. SBD'2. 83BD a. 


d e c c c" 


*) W. Phillips i. d, Transactions of the Geological Society. 
1. fie 735. 
45* 
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Mit den Flaͤchen dieſer Form ſind zuweilen noch Flaͤchen des 
regulären Oktaebers, des Wuͤrfels *), ober dieſer beiden 
Formen verbunden. 


$. 158. 

Sind von den vertikalen Flaͤchen- und transverſalen Zonen, 
Statt der Flaͤchen, welche die Eden des regulären Oktaeders zus 
fpigen, die auf die Kanten beffelben zu beziehenden vorhanden, fo 
ſtellt ſich, bei ber reinen Verknüpfung diefer Flächen, dad Pyra— 
mibenoftaeber ($. 125. 6.) dar, welches durch vier und zwanzig 
gleichſchenklich dreieckige Flächen bearänzt ift, von denen drei, 
flache Pyramiden auf den Dftaederflähen bilden. Bei dem fekundäs 
ren Neigungsverhältniffe von s: 20, find bie Flächen verfchiebener, 
benahbarter Pyramiden unter Winfeln von 141° 3728” gegen einander 
geneigt. Das abgekürzte Zeichen diefer u. A. bei dem Demant, 
dem Kupferrothe, dem Bleiglanze beobadıteten Form, ift: 

SEAS. 8BD'}. 8B’Dy. (Fig. 61.) 
£ fi’ y 

Häufiger wie das reine Pyramidenoktaeder finden ſich bei 
der ana führten Eubftanzen die Uebergangsſormen, melde das regus 
läre Oktaeder mit jener Form verfnüpien (Fig. 62.) und entweder 
ald Dftaeder mit zugefhärften Kanten erfiheinen, ober ald 
Pyramidenoftaeder, deren breifeitige Eden abgeftumpft find. 
Die Oktaederflaͤchen find gleichſeitige Dreiecke, die Zuſchärfungsflaͤchen, 
Trapeze. Dieſe find gegen die Oktaederflaͤchen unter Winkeln von 
164° 12 24° geneigt. Das Zeichen: 

8P. 8EA+. 8BD’'4 8BD4 
P £ f’ f” 


*) Hauy Trait€ de Min. Pl. LXV. »6. 
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Zuweilen kommen mit ben Flächen dieſer Uebergangdformen auch 
MWiürfelfläden (Fig. 65.), oder Flächen bed Rhombendodekae⸗ 
ders, ober diefer beiden Formen vor (Fig. 64). Die Würfelfläs 
hen flumpfen bie adhtfeitigen Eden des Pyramidenoktaeders, bie 
Flächen des MRhombenbobefaeders, die Zufhärfungsfanten gleichwink⸗ 
lich ab. 

Die Flähen des Rhombendodekaeders bildern mit den Flächen 
des Pyramidenoftaeberd, Kanten von 160° 31’ 44". 


$. 159. 


Außer den Flächen, melde bie im den beiden vorhergehenden 
Paragraphen betrachteten Abänderungshanptformen bilden, kommen 
in ben vertikalen Flähenzonen und den damit fombinirten trandverfas 
len Zonen, zuweilen aud anderen ſekundaͤren Neigungsverhältniffen 
entfprechende Flächen vor. Die Verhältniffe, welche in den Haupt: 
reihen auf die für jened Trapezoeder und Pyramidenvftacder 
geltenden, zunäcft folgen, find = 35:c und s:3c. Dem erſten 
diefer Verhaͤltniſſe entfprechend, finden fidy zuweilen bei dem Blei—⸗ 
glanze Fläden, in Verbindung mit Dftaebers und Wuͤrfelflaͤchen 
(Fig. 65.). Das Zeichen biefer zufammengefeßten Form ift; 

8P. 2A. 4B. 8AE 3. 8BD'z. 8BD 3. 
Pa 5b h h’ h’ 

Die Flächen h, h’ und h* find gegen ihre Etüßen unter Wins 
keln von 64° 45° 38” geneigt. Daher machen fie mit ben Würfel: 
flähen Winkel von 154° 45 38" und mit den Oktaederflaͤchen von 
150° 30’ 14" 

Unvollzählig zeigen ſich diefe Flächen nicht felten bei der Zink: 
Blende, Die Hälfte berfelben pflegt hier mit den Flächen des 
Rhombendodekaeders auf folde Weife verbunden zu ſeyn, daß biefe 
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eine trapesifhe, jene hingegen eine gleichſchenklich dreieckige Figur 
haben (Fig. 36.). Dad Zeichen biefer zufammengefegten Form ift: 
8D. 4E. 4AE3. 4BD'z. 4B’ Ds. 
d e h h’ h" : 

Die Flächen h, h, h’h’ und h’h”, melde bie ſechs vierſeitigen 
Eden des Rhombendodekaeders zufhärfen, bilden mit einander Kate 
ten von 129° 31’ 16. Jede der Flächen d und e hat zwei Winkel 
von 90°, einen-Winfel von 109° 28° 16° und einen von 70° 31’ 44 

Mit den Flächen, melde diefe Kroftallifazion der Zinkblende 
bilden, Fommen zuweilen vier Oktaederflaͤchen in einer ſolchen Verthei⸗ 
(ung vor, daf fie, wenn fie allein vorhanden wären, das reguläre 
Tetraeder barftellen würben 2). Hierburd wird ed noch einleuchs 
tenber, daß fi in diefen Formen ber Typus bes Nhombenbodefaes 
bers mit dem der Formen ber Tetraeberreihe vereinigt findet, zu 
weldyer man bie bezeichneten Kroftallifagionen rechnen kann, wenn bie 
Flähen h und h’ nebft den Tetraederflaͤchen auf Koften der Flächen 
des Rhombendodekaeders weiter ausgebehnt find. 

Bei dem Bleiglanze habe ich zuweilen Spuren von Flächen 
bemerkt, welche dem Verhältniffe s : 3c entfprechen und die, ment 
fie allein vorhanden wären, ein zweites Pyramidenoftaeder bilden 
würden, an weldhem die Flächen jeder Pyramide gegen bie Flächen ber 
benadybarten, unter Minfeln von 153° 28° 28” geneigt find. Mir 
find jene Flächen nur in Verbindung mit den Flächen der durch bie 
Gaſte Figur dargeftellten Kryſtalliſazion vorgekommen, in welder fie 
baher bie Kanten abfiumpfen, welche bie Flächen f mit d, ober f 
mit e mahen. Da die Winkel, melde biefe neuen Fläden, bie 
wir durch i und 3’ bezeichnen fönnen, mit den angränzenden Flächen 
bilden, fehr ſtumpf find — gegen bie Flaͤchen des Rhombendodekae⸗ 





*) Hauy Traite de Min. Pl. LXXXI. fig. 199. 
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ders find fie unter 166° 44 14" und gegen bie Flächen des erften 
Pyramidenoktaeders, unter 173° 47' 50" geneigt — fo nähert fi die 
Verbindung diefer Flächen gemeiniglich einer Rundung und es entzies 
hen fi bie Kanten der genauen Meſſung. 


$. 160, 

Mir kommen jeßt zu ben Formen, bie in dem ifometrifchen 
Syſteme durch die Kombinazion von Flächen ber beiden vertikalen 
Kantenzonen und ber horizontalen Zone gebildet werben. 
Eind die andlogen Flächen ans ſaͤmmtlichen Zonenachttheilen vorhans 
ben, fo zählt die dadurch gebildete Form, vier und zwanzig, bie, 
wenn man ihre fage auf die Theile der Grundform bezichet, je vier 
bie Eden des regulären Oktaeders zufpißen. Wei gänzlider Ver: 
brängung der Dfraederflächen gehet ein Pyramibenwürfel hervor 
($. 125. 7.), deſſen ſechs vierfeitige Pyramiden nad der Verfchies 
venheit der ſekundaͤren Neigungsverhältniffe, denen die Flächen ents 
fprehen, balb mehr gehoben, bald mehr gebrüdt erfcheinen. 

2 AB. 
AB‘. 
A'B. 
A'B. 
BA. 
BA. 
BA”. 
BA, 
Sn der horizontalen Zone: ‘ i Eure 

Die 'einfachften fefundären Neigungsverhältniffe, denen Flächen 
diefer Zonen entfprehen, fnd = as:c und s:2c. Gind die 
analogen Flächen ſaͤmmtlicher Zonentheile der vertikalen Kantenzonen 


In den beiden vertikalen Kantenzonen 
liegen: 


Bo e Be 8 »®» 
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vorhanden, fo richtet fi bie auf die Endecken ber Grundform zu 
beziehende Hälfte der Flächen, nach bem erften, und die auf bie 
Grundecken zu beziehende, nad dem zweiten Verhaͤltniſſe. Da aber 
für die vertifalen Kantenzonen des ifometrifhen Syſtemes s — c, 
fo find die Winkel glei, unter welchen bie auf die Endecken zu 
bezichenden Flächen gegen die Vertifalahfe und die auf die Grunds 
ecken zu beziehenden, gegen die Horizontaladhfen ſich lehnen. 

Es find mir bis jeßt bei Feiner Subſtanz, beren Kroyftallifazios 
sen zum tfometrifchen Syſteme gehören, vollftändige Pyramibens 
wuͤrfel vorgefommen, deren Flächen jenen Neigungsverhältniffen 
entfprehen. Dagegen bildet aber bie Hälfte der Flächen eines fols 
chen Pyramidenwuͤrfels, ſowohl für fih, als auch in Werbintung 
mit den Flächen der Grundform, merkwürbige ſekundaͤre Formen, 
bie wir jeßt näher betrachten wollen. 

Sind von ben Flächen, für welde jene Neigungsverhältniffe 
gelten, zwölf vorhanden, nehmlid : 





AB. 

der erften vertifalen Kantenzone: { ® 
In f i 2 AB 2. 
Su der zweiten vertikalen Kantenzone: I 2 ai e ei 
2 BA’: 
Su der horizontalen Zone : «BB». 


und find dieſe Flächen fommetrifch verbunden , fo ift dadurch ein 
Pentagonalbobefaeder ($. 125. 4.) gebildet, deffen zwölf gleiche 
Flächen, irreguläre Fünfede find, mit einem Winkel von 121° 55 17", 
zwei Minfeln von 106° 36° 2" 30" und zwei anderen von 102° 36° 24. 
Die Kanten, welche durd dad Zufammenftofen der aleihnahmigen 
Flächen gebildet werden, = 126° 52’ 11" 56. Im diefer Kry⸗ 
ftallifazion, beren abgefürzted Zeichen 
4ABa. 4BASC. 4BB’2. (Fig. 67.) 


’ “ 


n n n 


545 


ift, zeigen ſich befonderd einige Formazionen der Subſtanz des Eis 
fenfiefes: Schwefelkies, Wafferkied und Kobaltglanz. 

Dad Pentagonaldobefaeder ift mit dem regulären Ob 
taeber durch eine Reihe von Formen verknüpft, in welcher fi eine 
durch beftimmte WVerhältniffe ihrer Theile auszeichnet , die baher zu 
den Abänderungdhauptformen gezählt zu werden verdient. 

Sind die Flächen des Pentagonaldodekaeders im Verhält- 
niß zu ben Flädyen ded regulären Oktaeders Fein, fo erfcheint 
bie Kryftallifazion ald ein Oktaeder mit zugefhärften Eden 
(Fig. 68). Die Zufchärfungsfanten find ben vorhin angegebenen 
Kanten des Pentagonaldodekaeders gleich. Die Dftacders 
flähen find irreguläre Sechsecke; die Zufhärfungsflähen gleiche 
fenklihe Dreiecke, mit einem Winkel von 48° 115 20” und zwei 
anderen von 65° 54 20". 

Sind die Zufhärfungen fo erweitert, daß die Flaͤchen derſelben 
einander berühren, fo erlangen bie Oktaederflaͤchen eine gleichfeitig 
dreieckige Figur. * Auf folde Meife ift das Jkoſaeder vollendet, 
welches durch acht gleihe, gleichjeitig s breieddige und zwoͤlf gleiche, 
gleichſchenklich dreieckige Flächen begränzt wird ($. 125. 3.) Das 
Zeichen diefer Kroyftallforın, die beſonders bei dem Schwefelkieſe 
und Kobaltglanz, miewohl felten ganz vollfommen gefunden wirb, 


iſt: 8P. 44B2. 4BA 4BB'2. (Fig. 69) 
P n * n” 


Schreiten die Zuſchaͤrfungen über die Gränze bed Jkoſaeders 
fort, fo nehmen die gleichſchenklich dreieckigen Flächen, eine irres 
gulär fichenecfige Figur an. Die Kroftellform erfcheint nun als 
ein Pentagonalbobefaeder, an welhem acht Eden durch Okta— 
eberflächen abgeftumpft find. Diefe behalten bis zum gänzlichen 
Verfhmwinden, die gleichfeitig dreieckige Figur. 

Sausmann's Unterfuchungen üb, d. Sormen d. febl, Natur. 44 
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Nicht felten kommen mit den Flächen bes Pentagonalbodes 
kaeders, Mürfelfläden vor. Die Kruftallform iſt dann ent 
mweber für einen Würfel mit ungleihwinklih abgeftumpften 
Kanten, ober für ein Pentagonaldodekaeder anzufehen, an 
welhem die Kanten, bie durch die gleihnahmigen Flaͤchen gebildet 
werben, gleihwinflih abgeftumpft find. Das Zeichen biefer Form 
ift; 2A. 4B. 4ABa2. 4B AL 4BB'a2. (Fig. 70.) 

a b n n n’ 

Die Mürfelflächen find Rechtecke, die Flaͤchen des Pentagonal⸗ 
dodekaeders irrequläre Sechsecke mit zwei Winkeln von 102° 36’ 24‘, 
zwei Winkeln von 106° 36° 2’ 50° und zwei Anderen von 150° 47’ 
53° 30". Diefe verfhiedenartigen Flächen bilden mit einander Kan⸗ 
ten von 153° 26’ 5" 48” und 116° 33° 34" 12“, j 

Eine zufammengefeßtere Kryftallform entfpringt aus ber breis 
fahen Verbindung von Flächen ded regulären Dftacherd, Wuͤr⸗ 
feld und Pentagonaldodekaeders. Kind bie Dftacderfläden 
im Verhältni zu den anderen, Fein, fo. erfcheinen fie als gleiche 
feitig dreieckige Abftumpfungsflähen an den durch die Flädyen bed 
Pentagonaldobefachers gebildeten Ecken der vorigen Form. Sie 
behalten biefe Figur bis zu der Gränze, melde das Zufammentreffen 
der Flaͤchen des Wuͤrfels und Pentagonaldodefaeders feßt. Webers 
f&hreiten fie diefe, fo nehmen fie eine irregulär ſechseckige Figur an. 
Dann wird aber auch bie Figur der übrigen Flächen verändert. Die 
Wuͤrfelflaͤchen werben irreguläre Achtecke, die Flaͤchen bes Pentas 
gonaldodekaeders, Trapeze (Fig. 71). Das Zeichen dieſer zufams 
mengeſetzten Form iſt: 

8P. 2 A. 4B. 4 4B 2. 4BA 4 4BB' a. 
Pa bb n n’ n“ 

Sitten fommen mit ben Flaͤchen des Pentagonalbobefaes 

ders, bie Flähen des Rhombendodekaebers verbunden ber. 
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Eind biefe im Merhältnif zu jenen Hein, fo erfcheint die Korm ald 
ein Pentagonaltobefacher , - welches an den zwoͤlf Ecken u abgeftumpft 
iſt. Die Abftumpfungsflähen find_bann gleichſchenkliche Dreiecke, 
mit einem Minfel von 109° 26’ 16° und zwei Winkeln von 35° 173’ 52". 
Gegen die Flächen bed Pentagonaldodekaeders, die mit ihnen zu 
einer Zone gehören, find fie unter Winkeln von 161° 537° 54° 
geneigt. 

Zu den Flächen biefer zufammengefeßten Form, gefellen ſich 
noch wohl die Flächen bed reanlären Oktaeders. 

Andere zufammengefeßte Formen entfpringen aus ber Verbindung 
ber Flächen bed Pentagonaldodekaeders mit ben Flächen des 
Trapezoeders, zu denen ſich auch noch wohl bie Flaͤchen h, h’, 
h" gefellen. Diefe, fo wie die zubor erwähnten Kombinazionen, 
kommen zumeilen bei dem Eifenfiefe vor*), ber fi durch großen 
Formenreihthum vor allen Subſtanzen auszeichnet, beren Kryftallis 
fazionen dem ifometrifhen Syſteme angehören. 

Hoͤchſt felten kommen die Flächen ber vertifalen Rantenzonen 
und ber horizontalen Zone, die den Verhältniffen 25: c nnd s: ac 
entfprehen, vollzählig in Verbindung mit ben Primaͤrflaͤchen vor, 
Die dadurch gebildete Form erfheint als ein reguläres Dftaeder, 
welches an ſaͤmmtlichen Ecken durch vier gegen die Kanten gefeßte 
Flächen zugefpigt ift (Fig.72.). Das abgekürzte Zeichen derſelben ift; 

8P. 8ABa. 8BAy;. 8BB. 
P n n’ n" 

Die Dktacderflägen find irreguläre Neunecke; die Zufpigungs: 

flaͤchen, Trapeze, 


*) Haus i. d. Annales du Mus. J. Pp. 459 — 444. 
44* 
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$. 161. 

Flächen der vertifalen Kantenzonen und ber horizontalen Zone, 
die ben fefundären Neigungsverhältniffen 35: c und s:3c entfpres 
den, bilden einen Pyramidenmwürfel (Fig. 73), wie er bei dem 
Flußfpathe zuweilen wahrgenommen wird und beffen abgekuͤrztes 
Zeigen ift: 

8ABs. 8BAy. 8BB. 
a 0 0” 

Die Fläden o find gegen die Vertifalahfe und die Flächen 0’, 
0°, gegen die Horizontalahfen unter Winkeln von 71° 33° 54° ges 
lehnt; daher beträgt die gegenfeitine Neigung der einander gegenüber 
liegenden Flächen in bderfelben Pyramide, 143° 7° 48” und der Flächen 
von zwei verfchiedenen, benachbarten Pyramiden, 126° 52° ı2° ®), 
welcher Winkel mit dem übereinftimmt, unter welchem bie gleichs 
nahmigen Flähen des Pentagonalbodefaeders gegen einander geneigt 
find. Haͤufiger ald der vollfommne Pyramidenwuͤrfel, findet fid bei 
bem Flußſpathe eine Kombinazion feiner Flächen mit den Würfel: 
flächen, welche Form dann bald als ein Würfel mit zugefhärfs 
ten Kanten (Fig.74.), bald als ein Ppramidenwuͤrfel erſcheint, 
deffen vierfeitige Eden gleichwinklich abgeſtumpft find. Das Zeichen 
biefer Form ift: 

aA. aB. 8ABz. 8BA{. gBBa. 
ab o 0’ 0” 

Die Flächen des Pyramidenwuͤrfels bilden mit den Wuͤrfelflaͤchen 

Kanten von 161° 35° 54° **). 


*») Hauy giebt biefen Kantenwinkel irrig zu 1269 56° 8” am. 
Trait€ de Min. IL p. 259. 

“o) Mon Hauy ift diefer Winkel irrig zu 1619 31’ 56” beſtimmt. 
A. a. O. P- 258. 


Bei dem Flußſpathe, fo tie bei dem Bleiglanze, zeigen 
fi) zumeilen Pypramidenwuͤrfel, beren ſechs Pyramiden fih fo 
wenig von den Würfelflächen entfernen, daß bie gegenfeitige Neigung 
ihrer Flächen fih ber genauen Beftimmung entzieht, daher aud bie . 
fefunbären NMeigungsverhältniffe, denen bie Flaͤchen entfpredhen, wicht 
mit Sicherheit anzugeben find. 
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Nah der Betrachtung ber Kryſtalliſazionen, die durch bie ges 
wöhnfihen, ben Gefegen der Symmetrie entfpredenden Kombinazios 
nen von Flächen ber Hauptzomen gebildet werben, find nun aud) 
bie Formen zu berücdfichtigen, beren Flächen ben Nebenzonen ans 
gehören. Sie kommen im ifometrifhen Syſteme felten vor und geiz 
gen, nad ben bisherigen Erfahrungen, Feine große Mannigfaltigkeit. 
Die merfwürdigften barunter find unftreitig bie Trigonalpolyeber 
($. 125. 9.), von denen verſchiedene Modififazionen dem ifometris 
ſchen Syſteme eigen find. Beſonders zeigt fi dad oktaedriſche 
Trigonalpolyeder, fomwohl rein, ald auch in verſchiedenartigen 
Verbindungen mit Flaͤchen anderer Formen. 

Man erhält von der $age der Flächen dieſes Trigonalpolyes 
ters (Fig. 75.) eine Vorſtellung, wenn man fi ein durch adıt 
Flächen des Ppramidenoktaeders ($. 158.) gebildetes Quadrat: 
oftaeder denkt, beffen Seitenkanten zugefchärft find. Die Flähen 
biefer Zufhärfung auf das reguläre Oktaeder bezogen, ftellen bie 
Flächen jenes Trigonalpolyeders in ihrem Verhaͤltniſſe zur 
Grundform dar. Menn für die Beftimmung ber Sage biefer Flaͤchen, 
ein Quadratoftaeber ber Grundform fubftituirt wird , deſſen Flächen 
zu ben vertikalen Flaͤchen- und transverfalen Zonen gehören, und 
dem ſekundaͤren Neigungsverhältniffe 53 2c entfpreden, fo liegen 


3550 — — 





die Flaͤchen des Irigonalpolyebers, don welchem hier bie Rebe 
ift, „in ben trandverfalen Zonen ber fubftituirten Grundform, und 
richten fi nach dem Neigungsverhältniffe s: 3 c. Demnach würde 
dad Zeichen diefed Trigonalpolyebers ſeyn: 
8(EA +. DB'y). 8(EA +. D’B}) 8(DB’4 D’B3). 
[2 & a 


8 (DB. EA}). 8(D’B+4.DB'%). 8(D’B3.EAy). 
3 a'V aY 
ABB’ (Fig. 76.) ftelle eine Fläche des regulären Oktaeders dor 

anb ABB eine Fläche des der Grundform zu fubftituirenden Quas 
dratoktaeders, beren Neigung gegen bie Stüße CA, dem Verhäftniffe 

s:2c=CE:2CA 
entfpriht. Die Ebne CDF falle in bie Neigungsebne einer trands 
verfalen Zone dieſes Quabdratoftaeders. Wenn nun bie Flächen bed 
Trigonalpolyebers dem Neigungsverhältniffe 

s:35c=DD:z3CR 
entfprehen und CF —= 3CR, fo it / CDF= ber Hälfte des 
Winkels, unter welhem je zwei gleichnahmige Flaͤchen bed Trigos 
nalpolyeders gegen einander geneigt find. Um diefen Winkel zu 
finden, ift zuerft das Verhältnig von CD: CF zu beftimmen, 


DaCcB:CA=ı:2 
ca “ ei 
fo it Tang. CBD= = 2=Tang 63° 26’ 5". 
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und daher CD= Sin. 63° 26’ 5 = 0,8944253. 


CD 0,8944253 
Cor. CDF= 5* — = 0,2081417 = Cot.73°23 55. 


Mithin der ganze Kantenwinkel =2Z CDF = 146° 4750". 
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Diefes Trigonalpolyeber findet fi bei dem Demant volllommen 
audgebildet, wiewohl feine Flächen mehr und weniger gerundet zu 
ſeyn pflegen *), welches anf das Zufammenvorfommen mit anderen 
Flächen hindentet, die mit den Flächen jener Form hödft ſtumpfe 
MWinfel machen. 

Schaͤrfer ausgebildet, aber mit anderen Flähen verbunden, 
Fommen bie Flächen des oftaebrifhen Trigonalpolyeders zus 
weilen bei den Schwefelfiefe, fehr felten auch bei dem Kupfer: 
roth vor. Sind die Flächen bed Trigonalpolyeberd Fein im 
Verhälmig zu den Flächen des Oktaeders, fo bilden fie an jeder 
Ede beffelben eine achtflaͤchige Zufpißung *2); find fie größer, fo 
ftellen fie die in der 77ſten Figur abgebildete Kantenfagettirung bar, 
Zumweilen find bie Kombinazionen zufammengefegter. Es finden ſich 
mit jenen 3. B. die Flächen des Würfele, Rhombenbobefaes 
ders, Trapeczoeders, Pyramidenoktaeders auf berfdiedene 
Meife vereinigt, wodurch Kryſtalliſazionen gebildet werden , bie 
unter allen dem ifometrifhen Syſteme eigenthümlichen, die größte 
Anzahl von Flächen befigen ®*°), 

Aud vom Trigonalpolyeder zeigt fi in gemwiffen Kombina⸗ 
zionen nur die Hälfte ber Flaͤchen. Findet ſolches in Verbindung 
mit ben Flächen des Würfeld Statt, fo erfcheint diefer, wenn die 
Flächen des Trigonalpolyeders im Verhältniffe zu den Wuͤrfelflaͤchen 
Hein find, durch jene an den Eden dreiflaͤchig zugeſpitzt »**“). Die 
Wuͤrfelflaͤchen find dabei zehneckig, die Zufpigungsflächen trapeziſch. 
Sind die legteren bid zum Zufammentreffen erweitert, fo werden bie 


*) Hauy Trait€ de Min. II. p.289. Pl. LXII. Fig. ıı. 
“.) Phillips a. a. O. F. 106, 

“*°) S. z. B. Hauy Ttaite de Min. PLLXXVII. Fig. 134. 
++) Hauy Trait de Min. Pl. LXXVI. Fig. ı31. 
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erfteren achteckig. Sind fie mod; weiter ausgedehnt, fo daß bie 
Flächen verfhiedener Zufpißungen in Kanten zufanmmenftoßen , fo 
ſtellt fidy eine Kroftallifazion dar, die durch vier und zwanzig trapes 
zifche Flächen des Trigonalpolyeberd und ſechs rautenförmige Flächen 
des Mürfels begränzt ift *). 

Eind mit ber halben Anzahl ber Flächen bes Trigomalpolyes 
ders bie Flächen bed Pentagonalbobefacders vereinigt, fo ers 
ſcheint dieſes an ben acht Eden A (Fig. 67.) dreiflaͤchig zugefpißt. 
Schreitet diefe Zufpigung fo weit vor, daß bie Flächen ber verfchies 
benen Zufpißungen einander berühren und bie Flächen des Pentagos 
nalbobefaeders eine dreieckige Figur annehmen (Fig. 78.), fo ftellt 
fih dad Pyramidenikoſaeder ($. 125. 8.) dar, welches bie 
zwölf gleichſchenklich dreiedigen Flächen des Jkoſaeders befißt, 
befien acht gleichfeitig dreieckige Flächen eine flahe, von gleichſchenk⸗ 
lich dreieckigen Flächen gebildete Pyramide trägt. Diefe Form ift 
darum befonderd merfwürdig, meil in ihr, burd das Zufammens 
treffen ber Flächen bed Pentagonalbobefacdersd mit benen bed 
Trigonalpolyederd, bei einer gewiſſen Gränze, bie unregelmäs 
ßige Figur der Flächen bes letzteren, in «ine regelmäßigere verwans 
delt wird, Das Zeichen derfelben iſt;: 

4AB2. 4BAy%. 4BB'a. 4(EA4. DR'y). 4(EA 4. D’B}). 


n n n" x & 
4(DB'}. DB %). 4(DB'}. E43). 4(D'B4. DB’ 5). 4(D’B4. EA}). 
a" w gr ar 
$. 163. 


Wir Fommen jeßt zur Betrachtung ber Mebenreihe von 
Formen des ifometrifhen Syftemes, die ſich zunaͤchſt dem regulären 


) Hauy Trait de Min. Pl. LXXVII. Fig. 148. 
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Tetraeder anſchließen ($. 154.). Einige Kryſtalliſazionen dieſer 
Reihe find gewiſſen Formen in der Hauptreihe analog, zu wels 
hen fie fi fo verhalten, wie ſich das reauläre Tetraeder zum 
reaulären Dftaeber verhält. Die Flähen, melde bei ihnen 
vorkommen, find die befannten; aber fie find nicht vollzaͤhlig, fons 
bern nur zur Hälfte ſymmetriſch anf folde Weiſe verbunden, daß 
badurdy der Tetracders Typus mehr und weniger bewahrt wird, 
welches im beſonders hohen Grade ber Fall ift, wenn mir den ſekun⸗ 
daͤren Flähen, die Flächen des Tetraeders vereinigt find. 

Andere Formen jener Mebenreihe verknüpfen die eben erwähnte 
mit der Hauptreihe, indem fie die Flächen bed Tetraeders in Vers 
bindung mit der vollen Anzahl von Flächen gewiſſer Hauptformen der 
Hauptreihe enthalten. Go mie dieſe Flächen im Verhaͤltniß zu ben 
Zetracdirflähen wachſen, wirb der Tetraeders Typus allındlig in den 
Typus der Formen verwandelt , die fih an das reguläre Oktaeder 
fliegen. Dieſe Formen follen, um bie Verwandtſchaftsver haͤltniſſe 
deutlicher zu bezeichnen, hier zuerft entwickelt werben. 

Von den Formen, melde den Uebergang vom regulären Ok— 
taeber zum regulären Tetraeder bilden, mar früher ſchon bei 
Gelegenheit der Charakterifirung be Tetraeders die Rede, Bier 
ift nun zunaͤchſt die Verknüpfung zu betrachten, melde zwifchen der 
Tetraeder- und Würfelform Statt findet, indem Flähen von 
Beiden Fombinirt vorfommen. Das reguläre Tetraeder erſcheint 
durch die Würfelflächen an fämmtlichen Kanten gleihwinflih abge: 
ftumpft (Fig. 79.), daher die Abftumpfumpfungsfanten = 125° 15'352". 
Die Abſtumpfungsflaͤchen find irreguläre Sechsecke, mit zwei Wins 
keln von 90° und vier Winkeln von 135°; die Tetraederflaͤchen ber 
halten ihre gleichfeitig dreiedige Figur. Ueberſchreiten die Abftums 
pfungsflähen die Graͤnze, bis zu welder die Linien der Abftums 

HSausmann’s Unterfuchungen üb. d, Sormen d, lebl, Natur. 45 
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pfungskanten länger find, als bie Linten der Würfelfanten, fo vers 
mwanbelt fi der Tetraederty pus im ben Würfeltypud, und bie 
Form erfheint nun ald ein Würfel, an weldem vier Eden gleiche 
winklich fo abgeftumpft find, daß jeder Abftumpfung eine nicht abs 
geftumpfte Ecke diagonal gegenüber liegt (Fig. 80). Das Zeichen 
Biefer Mebergangsformen iſt: 
2P. 2P’. aA. 4B: 
PP ab 

Merfwürdig ift dad Vorfommen diefer Formen bei dem Vora⸗ 
zit, weil ed bier mit ber Eigenfchaft ber elektriſchen Polaritäf 
in einen gewiffen Zufammenhange ftchet, wovon bei einer fpäteren 
Gelegenheit weiter die Rebe feyn wird. Mit den Tetraebers und 
Mürfelflähen find bei biefer Gubftanz fehr gewöhnlich auch bie 
Flaͤchen des Rhombendodekaeders verbunden (Fig. 81. Je 
nachdem dann die Tetraederflaͤchen im Verhaͤltniß zur den Andes 
zen mehr oder weniger Elein find, haben fie eine breiedige ober 
ſechseckige Figur. 

Sind Statt der Würfelflächen bie Flächen bes Rhombenbode— 
kaeders mit dem Tetraeberflächen kombinirt, fo erfcheint bad Tetras 
eder am fämmtlichen Ecken fo zugefpißt, dag die Zufpigungsfläden 
gegen die Tetraederflaͤchen gefeßt find (Fig. Ra). Die Zufpißungss 
flächen madyen mit einander Kanten von r20° und mit den Tetraeder⸗ 
flächen von 244° 44 8° *). Jene find gleichſchenkliche Dreicde, 
mis einem Winkel von rog’ 58’ 16" und zwei Winkeln von 35° 13° 57°5 
diefe find gleichwinkliche, und werm die Zujpißung eine gewiſſe Gränze 
erreicht, bei welder die Linien der Kanten ber Zufpigung den Linien 





) Haup giebt im Trait@ de Min. III. pap. 539. biefen Mintel 
zu 144° 44 10° an, 


ber Tetracderfanten gleich werben, vollkommen reguläre Sechsecke. 
Das Zeichen dieſer Uebergangsform iſt: 
aP. aP.8D. 4E. 
PP a4 e 

Mit den Flächen biefer Form find zuweilen noch bie vier dem 
Zetraeder fehlenden Dftnederflipen verbunden, welche dann bie Zus 
ſpitzungsecken abftınnpfen. Die Abftumpfungsfläcen find gleichfeitige 
Dreiefe und bie Flächen des Mhombenbobefaeberd Trapeze, mit zwei 
Winkeln von 35° 15° 52" und zwei anderen von 144° 44 8°. ine 
noch groͤßere Zufammenfeßung entfichet durch die Aufnahme der 
Wuͤrfelflaͤchen. 

Veſonders merkwuͤrdig iſt unter den zuſammengeſetzten Formen 
der Tetraederreihe, die Kombinazion ber Flaͤchen des Trapezoeders 
mit ben Tetraederflaͤchen. Siud ſaͤmmtliche Flaͤchen des Trapez o⸗ 
eders vorhanden (Fig. 83.), fo bildet die eine Hälfte derſelben, bie 
ben Flächen. des Tetraeders entſpricht, eine Zufchärfung feiner Kans 
ten, bie andere Hälfte dagegen, eine dreiflächige Zufpißung feiner 
Eden. Sind bie Verhältnifie unter den Flächen von der Art, wie 
fie die 33ſte Figur darftellt, daß nehmlih je vier Trapezoederflähen 
mit einer Tetraederfläche eine Ede bilden, fo find bie Flächen, 
welche ald Zuſpitzungsflaͤchen erfcheinen, den Fläden bes vollfomms 
nen Trapezoeders (Fig. 57.) aͤhnlich; mogegen bie Flächen, welche 
bie Zufhärfungen bilden, eine verlängerte trapeziſche Figur haben, mit 
zwei Winkeln von 50° 46° 7° und zwei anderen bon 129° ı3 53. 
Die Zuſchaͤrſungskanten = 109° 28° 16°; bie, welche bie Zuſchaͤr⸗ 
fungsflähen mit den TXetracberflähen mahen — ı60° 31° 44°5 
und die Zufpigungsfanten = 146° 26° 35. Dad Beiden biefer 
sufammengefegten Korn ift: 

sP. 2 P. gAEa. 8BD’2. BBD a. 
Pr? c c € 
45* 


Die eben befchriebene Form wird baburdh zuweilen noch zuſam⸗ 
mengefegter, daß die Flächen bed Rhombendodefaebers, bes 
MWiürfels, oder die dem Xetracder fehlenden Oktaederflaͤchen 
damit verbunden find. Die Flähen des Rhombendodekaeders 
bilden gleihwinfliche Abftumpfungen der Zufpigunasfanten *) ; bie 
MWürfelflähen, Abftumpfungen der Zufhäriungsfanten; bie Ok⸗ 
täederflädhen, Abſtumpfungen ber Zufpigungseden. Es kommen 
fehr zufammengefeßte Abänderungen vor, bei denen alle biefe vers 
ſchiedenartigen Flähen kombinirt find. . 

Nicht immer find ſaͤmmtliche Flächen bed Trapezoebers mit ben 
Tetraeberflähen verbunden; oft ift nur die Hälfte berfelben vorhans 
den unb zwar entweder nur bie Hälfte, welche den vier Dftaederfläs 
hen entfpriht, die dem Tetraeder fehlen, oder die andere, melde 
auf bie vier Flächen bes Oktaeders zu bezielyen ift, welde das Tes 
traeder bilten. Iſt jene erfte Hälfte mit den Tetraederflaͤchen kom⸗ 
binirt, fo erfcheint die Form als ein an ſaͤmmtlichen Eden durd drei, 
‚gegen bie Kanten gefeßte Flächen zugefpißtes Tetraeder (Fig. 84.). 
Die Zufpißunasflächen find gegen bie Tetraederkanten unter Winkeln 
von 144° 44 8° geneigt ®*). Das Zeichen dieſer Form if: 

aP. 2, JAE2. 4BD’2. 4B’Dz. 
pP P c c c 

Iſt die andere Hälfte der Flächen des Trapezoeders mit ben 
Tetraeberflächen verbunden, fo erfheint die Korm ale ein Tetraes 
ber mit zugefhärften Kanten (Fig.85.). Die Zufchärfunges 
kanten — 109° 28° 16° und bie Kanten, welde bie trapezifchen 


*) Hauy Traite de Min. PI.LXXT. Fig. 89 


**) Hauy giebt dieſen Minkel zu 144° 44 14° am, Traité de 
Min, II. p. 340. 


Zuſchaͤrfungsflaͤchen mit ben gleicfeitig dreieckigen Oktaederflaͤchen 
maden, = 160° 31° 44. 

Mit diefer Form find zuweilen bie Würfelflähen verbunden, 
bie dann die Zufchärfungsfanten abftumpfen und mit den Zufhärs 
ſungsflaͤchen Kanten von 144° 44° 8" bilden. Außerdem find noch 
wohl die dem Tetraeder fehlenden Oktaeberflaäͤchen vorhanden, 
welche bie fechsfeitigen Eden abftumpfen 5; fo wie bie Flächen bed 
Rhombendodekaeders. Eine befonderd merkwürdige KRombinas 
zion biefer Art koͤmmt bei dem Vorazite vor (Fig. 87... Die 
ganze Form pflegt ben Würfeltypus zu befißen, indem bie Wuͤr⸗ 
felflähen im Verhältniffe zu den Uebrigen fehr groß find; bie Kans 
ten des MWürfels find durch bie Flächen des Rhombendobekaeders, 
bie Ecken durch die Flächen bes regulären Oktaeders abgeftumpft, 
von denen vier, dem Tetracber entfpredhende Flächen, größer als 
bie vier anderem zu ſeyn pflegen. Mir biefen Flächen find dann bie 
bem Tetraeder entiprechenden Flächen des Trapezoeders verbunden, 
welche zwölf von ben Kanten abſtumpfen, welde die Flächen be& 
Rhombendodekaeders mit einander machen. Diefe Form gehört alfo 
zu denen, welche bie Nerbindung zwiſchen ber Tetraederreihe und 
Dftaederreihe knuͤpfen. Nach ihrem Totalhabitus gehört fie mehr 
der leßteren, aber nady dem Vorkommen der Trapezoeberflähen ber 
erfteren at. 

Erweitern fih die Flächen, welche bie Kanten bed Tetraeders 
zufhärfen, fo fehr; daß die Oktaederflaͤchen ganz verfhwinden, fo 
ift das Poramivdentetraeber aebildet ($. 125. 5.), eine buch 
zwoͤlf gleichſchenklich dreiedige Flaͤchen begränzte Kroftallifazion, 
beren Zeichen 

4AE2. 4BD’2. 4B’De. (Fig. 86.) 
c € c 


if. Die ſechs Kanten, welche bie gleichnahmigen Flaͤchen mit 
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einander machen, meſſen 105° 28° 16", die übrigen zwoͤlf Kanten, 
146° 26° 33°. Jene Kanten find zumeilen durh Würfelflägen 
abgeftumpft. Die fechfeitigen Ecken find mannigmal durch bie bem 
Tetraeder fehlenden Oktaederflaͤchen abgeftumpft. Auch kommen 
wohl mit dem Pyramidentetraeder die Flächen bes Rhombens 
dodekaeders vor, welche jene Eden dreiflaͤchig zuſpitzen. 

Selten zeigen ſich die ſechs Kanten des Ppramibentetenen 
ders, deren Winkel mit den Kantenwinfeln bes regulären Dftas 
eders übereinftinmen, durch Flächen zugefchärft, melde zu denfels 
ben Zomentheilen gehören, in denen. bie Flächen des Ppramidentetras 
eders Liegen, die aber bem -Meigungsverhäftniffe 35: c entſprechen 
und daher mit ben Flächen h, h‘, h’ (Fig. 65. 66.) übereinftimmen. 
Die Zufhärfungskanten meffen 129°31° 2x6”, fo mie die Kanten, bie 
fie mit den Flächen des Pyramidentetracderd mahen, 269° 58° 50", 
Waͤren jene Flächen allein vorhanden, To würbe ſich ein zweites 
Poramidentetraeder,, mit fladheren Pyramiden zeigen. Die 
Zuſchaͤrfungskanten, welche durch diefe Flächen gebildet werben, find 
zuweilen durch Würfelflähen abgeſtumpft. Die Kanten, welde 
Biefe mit jenen Flächen machen, meſſen 154° 45° 38°.  Uuf folde 


Weiſe ift eine Folge unter fehr ftumpfen Minfeln verbundener Flächen . 


vorhanden, die, :bei nicht vollfommen zeiner Ausbildung, das An⸗ 
ſehen einer Zurundung bat. 

Die bisher betrachteten Formen ber Tetraeberreihe — unter 
ben Gliedern des iſometriſchen Syſtemes mit am ſeltenſten in ber 
Natur vor. Einem großen Theile der Eubftanzen, beren Keyftallis 
fazionen .diefem Spfteine angehören, ſcheinen fie framb zu ſeyn. In 
ber hier gefchilderten Mannigfaltigkeit zeigen fie ſich vornehmlich. bei 
einigen Formazionen ber Gubftanz des Eifenfiefes ,. in beren 
Miſchung Shwefelfupfer enthalten ift, nahmentlich bei dem 
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Knpferkiefe, Kupferfahlerz, Shwarzgiltigerz; ſeltner 
bei dem Graugkltigerz und Bleifahlerz 


$. 164. 

Bor ben ſymmetriſchen Gebilden des ifometrifhen Kry— 
fallifazionenfyftemes, wenden wir und jeßt zu den aſymmetriſchen 
Formen beffelben, bie, ald Ausnahmen von der Regel, im Allger 
meinen zwar weit feltner in ber Natur vorkommen, wie jene, doch 
aber im bedeutendes Mannigfaltigkeit ſich barftellen. Wir werben 
hier auf manche Kryftallifazionen aufmerffam machen, die bisher 
Theils weniger beachtet, Theild, wegen ihrer abweichenden Bildung, 
irrig für Glieder anderer Syſteme angefeher wurden. Diefe aſhm⸗ 
metrifchen Gebilde , gehorchen, menn fie glei von dem hödıfken 
Grabe bed Ebenmaaßes, der dieſes Krpftallifazivnenfoftem charakte⸗ 
tifirt, mehr ober weniger ſich entfernen, democh ben allgemeinen 
Gefegen der kryſtalliniſchen Bildung, in Hinſicht der Beſtimmtheit 
der Winkel und der feſten Proporzionen unter denſelben, und ſind 
daher nicht mit kryſtalliniſchen Mißgebilden zu verwechſeln, von 
denen erſt bei einer ſpaͤteren Gelegenheit die Rede ſeyn wird. Es 
offenbart ſich in ihnen dad Beſtreben ber Natur, moͤglichſte Mannigs 
faltigfeit zu bewirken, welches mit bem in gewiffem Betracht entge⸗ 
gengefegten Veftreben, die Form an eine gewiffe Norm und Megels 
mäßtafeit zu Binder, bie nur mit einem höheren Grabe von Einfaches 
heit vereinbar ift, ſtreitet. Wenn nun gleich in der lebloſen Natur 
bie erfte Tendenz über bie zweite im Allgemeinen ben Sieg zu ber 
haupten pflegt, worin fie ſich fo auffallend verfhieden von ber bes 
lebten Natur zeigt (F. 4.), fo gelingt es doch auch zuweilen der 
zweiten, ihre Rraft geltend zu machen und die Uebermadt ber Ans 
deren zu vermindern. In biefer Beziehung gewährt die Betrachtung 
ber afpumetriſchen Kryſtalliſazionen ein befunderes Intereſſe. Sie 
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Fann aber nebenher and; dazu bienen, das Charakteriftifche ber ſym⸗ 
metrifchen Gebilde, in eim noch helleres Licht zu ftellen. 

Die aſymmetriſchen Formen bes ifometrifhen Kryftallifazionens 
ſyſtemes, ftellen fih in den verfhiedenen Abftufungen bar, die früs 
her fhon im Allgemeinen bezeichnet worben ($. 119.). Hiernach 
laffen ſich folgende verſchiedene Abtheilungen derfelben unterfheiden. 

1. Afyınmetrifche Formen, an denen die einander entfprechens 
den, vber bie mit einander vorkommenden, analogen Flähen, Vers 
fhiedenheiten in der Größe und zugleih aud wohl in der Figur zeis 
gen. Won diefen, bei MWeitem am häufigften ſich findenden, unbe 
deutenden, aber außerorbentlih variabelen Abweichungen von ber 
Symmetrie, Kann im Folgenden nicht befonders die Mebe fern. Es 
Tiegt darin gemeiniglid Nichts Konftantes. Zeigt fi aber babei 
eine geroiffe Veftändigkeit, wie bei der vorhin bemerkten, ungleidhen 
Abftumpfung der Eden bed Borazitwürfels, fo ift in der Art 
der Ungleichheit doch auch ein gewiffes Ebenmaaß, weshalb folde 
Formen fehon bei ben ſymmetriſchen beruͤckſichtigt wurden. 

2. Formen, die dur eine afpmmetrifhe Erweiterung gewiſſer 
primärer ober fefundärer Flaͤchen, ober durch das gänzlihe Ver⸗ 
ſchwinden Anderer gebildet werben, womit eine bald geringere, bald 
größere Entfernung von ben normalen Dimenjsonsverhältniffen ver: 
Enüpft iſt. 

3. Formen, tie von dem ifolirten Worfommen von Fläden 
ber einen oder anderen Zone, ober von Verbindungen verfchiebener 
Zonen abhängen, bie von ben gewöhnlichen, dem Charakter bed 
ifometrifhen Syſtemes entfprechenden Kombinazionen abweichen ; mo: 
mit dann zuweilen auch noch aſymmetriſche Erweiterungen gewiſſer 
Flächen und dadurch bewirkte Abweichungen von ben normalen Dis 
menfionsverhältniffen verbunden find. 








$. 165. 

Die Anfachfte afummetrifhe Abänderung des regulären Okta⸗ 
ebers beftchet in einer Erweiterung des Kryſtallkoͤrpers in ber Rich: 
tung von zwei parallelen Grundfantenlinien, mithin rechtwinklich 
gegen eine Achſe, die wir als bie Vertifalachfe annehmen wollen 
(Fig. 88.). Zwei einanber gegenüber liegende Flächen ber oberen 
und zwei biefen entfprechende Flächen der unteren Pyramide find das 
durh im Verhältnig zu den vier anderen, unverändert ſich erhal: 
tenden, vergrößert und bekommen eine trapezifhe Figur mit zwei 
Winkeln von 60° und zwei anderen von 120°. Zugleich werben bie 
Endecken in Kanten verwandelt, deren Mintel — 70° 317 44. 
Je größer die bemerkte Erweiterung ift, ‚je länger alfo dieſe Kanten 
find, um fo mehr nimmt das Dftaeder einen prismatifchen Tys 
pus an. Drehet man ben Kryftalllörper um einen rechten Winkel, 
twoburd die Kanten E’ in eine ſenkrechte Stellung fommen, fo er: 
ſcheint die Kryſtalliſazion ald ein geſchoben vierfeitiged Prisma, wel⸗ 
ches an den Enden zugefchärft ift, wobei die Zufhärfungsflädhen ges 
gen bie ſcharfen Geitenfanten gefeßt find. Das Zeichen diefer Form 
iſt: E. 8P. 

Diefe Abaͤnderung duͤrfſfte wohl bei allen Subſtanzen, deren 
Formen zum iſometriſchen Syſteme gehoͤren, angetroffen werden; 
ſelten zeigt ſich aber die prismatiſche Verlaͤngerung bedeutend. Groß 
iſt ſie zuweilen bei dem Magneteiſenſtein und dem Kupferroth. 
Ich beſitze ein prismatiſch verlaͤngertes Magneteiſenſtein-Okta— 
eber aus dem Zirkonfyenite von Stawern in Norwegen, an welchem 
die Länge ber Kanten E’, viermal bie der Kanten E übertrifft. 
Daß die haarförmigen Kryftalle vom Kupferroth, melde die fchöne 
Varietaͤt der fonenannten Kupferblüthe cdarakterifiren, zum Theil 

Sausmann’s Unterfuchungen üb, d, Sormen d, lebl, Natur. 46 
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zu jener Abänderung gehören, hat bereits Phillips richtig 
bemerkt *). 


$. 166, 

Sind drei Flächen der oberen und brei der unteren Pyramide 
des normal geftellten, regulären Oktaeders fo erweitert, daß 
zwei Flächen dadurch verdrängt werben , fo vermanbelt fih bas 
Oktaeder in ein Rhomboeder. Dan erhält eine genauere Vors 
fiellung von dem Werhältniffe diefes Rhomboeders zur Grunds 
form, wenn man fidh denkt, daß anf zwei parallelen Flächen bers 
felben, reguläre Tetraeder ftchen, deren Flächen den Oktaederflaͤchen 
gleich find (Fig. 89.). j 

Jede ber ſechs Flächen, des auf ſolche Weife gebildeten, fpigen 
Rhomboeders, iſt noch einmal fo groß, als eine Flaͤche vom 
regulären Dftaeder. Ihre MWinfel mefien daher ı20° und 60°. 
Die Grundfanten dieſes Rhomboebers AB, BB, B’A’, A’B, BB’, B’A 
find den Dftaederfanten gleih; die Geitenfanten aA, aB, aB’ und 
aA’, a’B, a’B’, daher — 70° 31’ 44°. Befindet fi das regus 
läre Oktaeder in feiner normalen Stellung, fo ift der Winkel 
ACa, ben bie Achſe aa’ jenes Rhomboebers, mit ber vertifalen 
Achſe AA’ bed Oktaeders macht, dem halben Winkel der Kanten 
bes letzteren gleich. Die Achſe aa’ gehet durch die Mittelpunfte 
von zwei parallelen Dftaederflähen und durch den Zentralpnnft bed 
Grundfryftalllörpers; fie ftehet mithin fenkrecht gegen bie Oktaeder⸗ 
flaäͤchen, welche fie ſchneidet. Iſt num der Winkel EPC = 90° und 
ber Winkel CEP —= 54° 44° 8", fo iff, da der Winkel ACP ben 
Winkel ECP zu 90° ergänzt, jener dem Winkel CEP glei. Soll 
daher bie Achſe aa’ in eine fenfrechte Stellung gebracht werben, bie 


*) Transactions of the Geological Society. I. p.32. Fig. 


dem Charafter eines Rhomboeders angemefjen ift, fo muß fie um 
einen Winkel von 54° 44° 8" gebrehet werben, wodurch bann bie 
Achſe AA’ bed Oktaeders in eine geneigte Sage Fommt. Hieraus 
folgt, daß wenn gleich jene vom regulären Dftacder abzuleitenbe, 
ſechsflaͤchige Kryſtallform nah den Beſchaffenheiten feiner Theile ale 
ein Rhomboeder ericheint, fie doch im Verhältniffe zur Grundform 
des ifometrifchen Syſtemes nicht ald ein wahres Rhomboeber, 
mit vertifaler Hauptachfe, betrachtet werben kann, baher wir dieſe 
Abänderungsform mit dem Namen bes Pfeuborhombocbers bele: 
gen wollen, deſſen Zeichen 6P. ift. 

Von dem Verhältniffe dieſer Kroftallifazion zum regulären 
Oktaeder kann man fi in der Natur unterrichten, durch Beobach⸗ 
tung ber Uebergaͤnge, bie jene beiden Formen verfnüpfen. Es 
fiehen nehmlich zwiſchen dem regulären Oktaeder und dem Pfeus 
dorhomboeder Uebergangsformen, die bald der erſten, bald der 
zweiten dieſer Formen genaͤherter ſind. Sie erſcheinen als Oktaeder, 
bei denen zwei parallele Flaͤchen p (Fig. 90.) kleiner und von anderer 
Figur find, als die ſechs übrigen. Diefe Eleineren Flächen, bie 
bis zum gänzlichen Verfhwinden, bei völlig regelmäßigem Fortfchreis 
ten des Ueberganges , eine gleichſeitig dreieckige Figur behalten, 
Eönnen dann auch als Abftumpfungsfläden ber Endecken des Pfeubor 
rhomboebers betrachtet werben. 

Mur bei wenigen der vorhin erwähnten Gubftanzen, bie bas 
reguläre Oktaeder zur Grundform haben, ift dad Pfeudos 
rhomboeder, nebſt ben eben befchriebenen Lebergangdformen bes 
merkt worden, Es kommt bei dem Gilber und bei dem Kupfer: 
zothe vor %), Es ift übrigens nit unwahrfheinlih, daß dieſe 


*2) W. Phillips erwähnt diefe Form in feiner Abhandlung uͤber 
das rothe Kupferoxyd a, a. O. p. 35: Fig. 15: 14.15. 
. 46* 
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Kryſtalliſazion auch noch bei mehreren anderen Subſtanzen wahrges 
nommen werben wird, bie das regulaͤre Oktaeder zur Grundform 
haben. Sie findet fi bei dem Spinell; hier erfheint fie aber 
nicht ald eine afymmetrifhe Abänderungsform, fonbern als 
Grundform des Kryftallifagionenfyfiemes ber Hartfteins Gubftanz 
und mithin als ein aͤhtes Rhomboeder, wie in der Folge gezeigt 
merben wird. 


$. 167. 

Es giebt eine afpmmetrifhe Abänderung des regulären Ob 
taeders, die dem Pſeudorhomboeder gerade entgegengefeßt ift. 
Bei ihr find die beiden Flähen, melde bei dem Pfeudorhoms 
boeber burd bie Erweiterung der übrigen ſechs Flächen verbrängt 
find, bie größeren, und in bemfelben Verhältniffe, in welchem jene 
erweitert erfcheinen, zeigen fi biefe verſchmaͤlert. DMlan erlangt 
eine Vorftellung von biefer Form, wenn man fi von bem reguläs 
ren Dftaeder, nad den Ebnen abedef und ghiklm (Fig. 91.) 
bie mit zwei parallelen Flächen deſſelben, mithin auch unter einander 
eine gleiche Lage haben und die Vertikalachſe unter Winfeln von 
35° 15° 52" ſchneiden, zwei gleich ftarfe Tafeln gefchnitten benft, 
woburd ein mittlered Segment entftehet , welches man als eine 
ſechsſeitige Tafel befchreiben Fönnte, deren Geitenflähen abwechfelnd 
unter fumpfen und fpigen Winkeln, nehmlich unter Winkeln von 
109° 28° 16" und 70° 317 44°, gegen bie Endfläden gefeßt find. 
Diefe Endfläden find gleichwinkliche Sechsecke, mit abwecfelnd 
längeren und Fürzeren Seiten, bie um fo mehr ber Gleichheit nahe 
kommen, je mehr die Durchſchnittsebnen einander fidy nähern. Die 
Seitenflähen find Trapeze, mir zwei Winkeln von 60° und zwei ats 
deren von 120°. Die beiden tafelförminen Abſchnitte, melde 
mit dem mittleren Ausfchnitte den Körper bes regulären Oktaeders 
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eraänzen, haben eine gleichfeitig dreieckige und eine gleichwinklich 

fehsedige Endflaͤche. Drei Seitenflächen find Trapeze; bie brei 

anderen, gleichfeitige Dreiede. Dad Zeichen für diefe Formen ift: 
P.8P. 

Diefe verfiebenartigen DEftaederfegmente finden ſich zumels 
len bei Gubftanzen, deren gewöhnlichere Form das reguläre Oktaeder 
iſt. So find fie mir bei dvem Golde, Silber, Magneteifen 
ftein, Kupferroth, befonderd aud bei dem kuͤnſtlich dargeſtellten 
Alaun, ber bei metallurgifchen Prozeſſen Erpftallifirten, arfenichs 
ten Säure vorgefommen. Den Magneteifenftein habe ih in 
bem Dolerite, ber auf ben Gipfel ded Meifners in Heffen 
liegt, in bödft dünnen Dftacberfegmenten gefunden, welde das 
Anfehen von regulär fehsfeitigen Tafeln haben, bie wohl 
einen halben Zoll und darüber meffen. Die fehsfeitigen Tafeln 
bes Wlättertellurs feinen ebenfalls folde Segmente vom 
regulären Oktaeder zu feyn. 


$. 168. 

Von ben aſymmetriſchen Kryftallifazionen, bie durch Erweite⸗ 
rungen fefundärer Flächen gebildet werben, find hier zuerft bie 
Modififazionen bed MWürfels zu erwähnen. Nicht allein bei ber 
reinen Würfelform ‚. fondern auch bei ben Kombinazionen ihrer Flaͤ⸗ 
hen mit den Flächen ber Grundform und anderer fefundärer Formen, 
kommen verfhiebenartige Abänderungen von ber normalen Geftalt 
vor. Die Gleichheit unter den drei Hauptdimenfionen des Würfels, 
kann fi) auf dreifache Weife in eine Ungleichheit derſelben verwan- 
bein. 

1. Der Würfel ift nad einer Dimenfion verlängert. Die Form 
erfcheint ald gerade, rehtwinflih vierfeitige Saͤule 
(Fig. 92.). 
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2. Der Würfel ift nad einer Dimenfion. verkürzt. Die Form 
zeigt fih dann, ald gerade, rechtwinklich vierfeitige Tafel 
(Fig. 93.) 

5. Der Würfel ift nad einer Dimenfion verlängert und nach einer 
anderen verkürzt (Fig. 94). Die Form erfcheint dann, je nad 
bem man fie hält, entweber ald eine gerabe rechteckige Tafel, 
oder ald eine gerade redhtedige Säule. 

Diefe afpmmetrifhen Modifitazionen der Würfelform finden fi 
zuweilen bei dem Kupferroth, bem Eifenkiefe, zumal bei ben 
Formazionen des Ghmwefels und Wafferfiefes; bei bem 
Steinfalze, bem Flußſpathe unb bei verfchiebenen anderen 
Subſtanzen, die häufig in Würfeln Eryftallifirt vorfommen. Su 
rechtwinklich vierfeitigen Tafeln findet fi zuweilen der Gilbers 
fpiefiglanz auf ben Anbreasberger Gängen, der nebft bem Eifens 
kiefe zu den Mineralförpern gehört, die fi durch aſymmetriſche 
Abaͤnderungen von Formen des ifometrifhen Syſtemes befonders aus: 
zeichnen. 2 
Die fo häufig in der Natur ſich zeigende Kombinazion von Fläs 
hen des MWürfeld mit benen bed regulären Oktaeders ſtellt 
fi ebenfalls zuweilen aſymmetriſch mobifizirt dar. Zu den Abaͤn⸗ 
derungen biefer Art gehören: 

Der an ben Eden abgeftumpfte Würfel, mit ben vorhin bes 
merften Abweichungen von der Dimenfionengleihheit. Bleiglanz 
findet ſich nicht felten in biefer Kryftallifazion. 

Das an den Eden abgeftumpfte Dftaeder , in ber Richtung 
von zwei Grundfantenlinien prismatiſch verlängert. Das Kupfers 
roth zeigt u. A. diefe Form 2). 

5. Dad Kubos Dftacder, in der Richtung von zwei Grund 


1. 


2. 


°) Phillips a. a. O. Fig. ı7. 
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kantenlinien, alfo rechtwinklich gegen eine Achſe verlängert. Diefe 
Modifikazion, die fid) zuweilen an dem Speiskobalte wahrs 
nehmen läßt *), hat das Anfehen einer irreanlär ſechs ſeiti⸗ 
gen Säule, bie an den Enben durch zwei quabratifhe und zwei 
gleichfeitig dreieckige Flächen zugefpigt ift, von benen jene gegen 
die Fleineren Seitenkanten, dieſe gegen zwei Geitenflähen gefeßt 
find (Fig. 95.). Die beiden Geitenfanten, welde durch die Fläs 
hen P und P’ gebildet werben = 109° 28° 16°; die anbern vier 
Seitenfanten — 125° ı5 52°. Alle übrigen Kanten find biefen 
gleih. Das Zeichen für diefe Form ift: 
E. 8P. 2A. 4B. 
Pa b 
4  Kombinazion eined Oktaeder-Ausſchnittes mit ben Mir 
felflähen, bie fih ald regulär fehsfeitige, an fümmts 
lihen Seiten zugefhärfte Tafel darftellt (Fig. 96.) Die 
Endflächen der Tafel machen mit den Zufchärfungsflädhen P und pP 
Winkel von 100° 28° 16*3 mit den Zufchärfungsflähen a und b 
dagegen MWinfel von 125° 15 52°. Alle Zufchärfungsfanten 
meffen ebenfalld 125° ı3° 52”. Das Zeichen biefer aſymmetriſchen 
Form if: 
P. 8P. 2A. 4B. 
Pa bb 
Sie ift mir nod nicht an einem natürlichen Mineralkoͤrper vors 
gefommen. Sehr ausgezeichnet habe ich fie aber unter den Kroftallis 
fazionen bed nur bei flarfer Kälte anſchießenden, gemwäfferten 


*) Herr Juſtizkommiſſarius Referftein zu Halle hatte bie Güte, 
mir Stufen vom Sächfifchen Speistobalt zur Anficht mitzutheilen, an 
denen ich obige Form bemerkte, 
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Kochſalzes bemerkt). Die eben befchriebene Segmentkryftallifa: 
zion koͤmmt bei diefem wenig beachteten Salze in verſchiedenen Mobis 
fifazionen vor. Es find nehmlich zuweilen brei Oktaederflaͤchen und 
drei Wuͤrfelflaͤchen durch drei Flächen des Trapezoeders verbrängt, 
die mit den Endflaͤchen rechte Winkel machen **). Es entfpringt 
auf folhe Weife eine gleichwinklich fehsfeitige Tafel, bie 
an ben abmwedhfelnden Seiten zugejhärft ift (Fig. 97.). 
Das Zeichen dieſer Abänderung ift: 

P. 5P. ıA. aB. ı A’Ea. ıBD’2. 1BDa. 

Pa b ‘Ve c c” 

Wei einer anderen Mobifilazion werben ſechs Oktaederflaͤchen 
durch die MWürfelflächen verdrängt, moburd eine regulär fehsfeis 
tige Tafel dargeftellt wird, beren Geitenfläden unter abs 
wechfelnd fumpfen und fpigen Winkeln gegen die Ends 


°) Herr Mahner aus Braunfchweig., der auf hiefiger Univerfität 
mit vorzüglichem Erfolge Chemie und Mineralogie ftudirte, benutzte 
die firenge Kälte im Januar 1820 zur Darftelung dieſes Salzes, und 
hatte die Güte, mir die erhaltenen, fehr ausgezeichneten Kryſtalle, 
von benen einige bei der geringen Stärke von etwa ı Linie, mwohl einen 
Durchmeffer von & bis 3 Zoll hatten, zur Unterfuchung mitzutheilen. 


»°) Sind auch bie übrigen Oktaeder⸗ und Mürfelflächen, welche 
die abwechfelnden Zufchärfungen ber fechsfeitigen Tafel bilden, burch 
Xrapezoederflächen verdrängt, die mit den. beiden Endflächen ber Tafel 
rechte Winfel machen, fo gehet ein regulär fechöfeitiges Prisma 
hervor , welches unter ben fommetrifchen Formen bes ifometrifchen 
Syſtemes nicht vorfommen kann. Es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß 
auch diefe Form dem gewäfferten Kochfalze eigen if, Das Zei— 
chen diejer afnmmetrifhen Form würde ſeyn: 
P. 2P. CAEa. 2BD=. 2B'D.. 
pP c c c” 
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flächen gefegt find (Fig.98). Diefe Winkel meffen 125° 15’ 52" 
und 54° 44 8°. Das Zeichen ift: ? 
P. 2P. 2A. 4B. 
P a: -b 
Auch von ben oben befchrichenen Rombinazionen ber Flächen des 
regulären Dftaeders und MWürfels, mit ben Fläden bes 
Rhombendodekaeders, Pyramidenoktaeders, Pyramiden: 
wuͤrfels, Pentagonalbobefaeders u. ſ. w. kommen verſchiedene 
aſymmetriſche Varietaͤten vor. Es wuͤrde aber zu weit fuͤhren, dieſe 
hier einzeln zu betrachten. Mehrere derſelben hat Phillips unter 
ben Kryſtalliſazionen des Kupferrothes bemerkt und auf ben Tafelu 
feiner angeführten Abhandlung dargeftellt, 


$. 169. 

Es ift und jegt noch übrig, die merfwürbigften unter ben aſhm⸗ 
metrifhen Formen zu betrachten, bie von dem tfolirten Vorkommen 
von Flächen ber einen oder anderen Zone, vber von Verbindungen 
verfihiebener Zonen abhängen, bie von ben gewöhnlichen, dem Cha⸗ 
rafter des ifometrifhen Syſtemes entfprehenden Kombinazionen abs 
weichen ($. 164.). Bu diefer Abtheilung gehören mehrere Kryſtall⸗ 
formen , die ganz ben Charakter von Formen anderer Syſteme 
haben, und recht auffallend anzudeuten feinen, baf ein allgemeines 
Band bie verfchiebenartigften Kryftallifazionen verknüpft. j 

Die horizontalen Flähen, welche in den anifometrifchen 
Syſtemen fo fehr häufig allein mit den Flächen ber Grundform vors 
kommen , zeigen fih auf folhe Weife im ifometrifhen Syſteme 
hoͤchſt felten *). 


®) Unter ber Kryſtalliſazionen eines zumal Arſeniknickel enthaltenden 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl, Natur. 47 
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Daſſelbe gilt von dem iſolirten Vorkommen der Flaͤchen der 
horizontalen Zone. Das an ben Grundkanten oder Grund— 
eden gleichwinklich abgeftumpfte Dftaeder, Formen, bie 
z. ®. im Syſteme bed Quabratoftaebers zu ben gewöhnlichften gehoͤ⸗ 
ven, kommen im ifometrifhen Syſteme nur als feltene Ausnahmen 
vor. Den Gilberfpießglanz von ben Anbreadberger Gängen habe 
ich zuweilen in ber Form des rechtwinklich vierfeitigen, an den Enden 
vierflächig zugefpigten Prisma gefunden, bei welchem die primären 
Flächen mit den vier vertifalen Flächen des Rhombendodekaeders vers 
bunden find, 

Zu ben afpmmetrifhen Rombinazionen der horizontalen Fläden 
mit Flächen der horizontalen Zone, gehört die in den anderen Syſte⸗ 
men fo gewöhnliche Verbindung ber erſteren mit ben Flächen, welde 
Sie Grundfanten der Grundform gleichwinklich abſtumpfen. Wenn 
durch diefe Flächen die Dftaederflädhen ganz verdrängt find, fo ftellt 
fi) ein gerades, rechtwinklich vierfeitiges Prisma bar, 
deffen Zeihen 2A. 4E. iſt. Findet Feine Abweihung von ben nors 
nalen Dimenfiondverhältniffen Statt, fo verhält ſich die Höhe biefes 
Prisma zur Laͤnge ber Eeiten feiner qnadratifchen Endflächen, mie 
CE:CA= ı:Y2. Es kann aber eine Verkürzung der vertikalen 
Dimenfion Statt finden, wodurch jenes Prisma ber Dimenfionen 
Gleichheit nahe gebraht wird; ja ed Fann diefe Verkürzung gerade 
die Größe haben, daß das Prisma als ein Würfel erfheint. 
Diefe aſymmetriſche, prismatifhe Form zeigt ſich mit fehr verſchie⸗ 


Hüttenproduftes, ber fogenannten Kobalt» Speife, vom Blaufars 
benwerfe zu Karlöhaven, babe ich nicht allein diefe Form, ſondern 
noch mehrere andere aſymmetriſche Abänderungen von reaulären Oktae⸗ 
der gefunden. S. mein Specimen crystallographiae metallurgicae. 
Comment. Soc. Reg. Sc. Gottingensis rec. IV. p.6g. fig. 2— 5- 
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denen Dimenfionsverhäftniffen , zumeilen bei bem Waſſerkieſe, 
u. A. bei dem von Großs-Almerode in Heffen®). Gie mwürbe 
ſich nicht wohl von bem aͤchten Würfel unterfheiden laſſen, wenn 
nicht gewiffe Uebergangsformen, von denen unten bie Rebe feyn wird, 
fo wie aud bie Struftur, auf die Erkennung berfelben leiteten 9°), 

Zu ben feltenen Ausnahmen von ber Megel gehört auch bie 
Kombinazion der horizontalen Flaͤchen mit mehreren Arten von Flä- 
hen ber horizontalen Zone. Der Gilberfpießalanz von An: 
breasberg Fömmt zuweilen in zwölf» ober fehszehnfeitigen, 
bald tafels Bald fänlenförmigen Prismen vor, deren Geitens 
fläden dem Würfel, Rhombenbodefaeder und Pyramiden; 
würfel angehören. Die Zeichen biefer afpmmetrifgen Formen find: 

2A. 4E. 8BB3. (Fig. 99.) 


ae 0 
2A. 4B. 4E. 8BBa. (Fig. 100.) 
ab oe 0" 


Die Seitenfantenwinfel find folgende: 0" — 0" 143° 7' 48°; 
0"— b= 161933545; 0°— e = 1353°26'6". Diefe ſtumpf⸗ 
winklichen Seitenkanten ſind ſehr ſelten recht ſcharf audgebifbet ; 
gemeiniglih haben baher die eben bemerften Formen ein dem Zylin⸗ 
driſchen genaͤhertes Anſehen. 


, $. 176. 
Quadratoktaeder gehören nit in die Folge ber ſymmetri⸗ 
fen Formen des ifome.rifhen Syftemes. Sie können aber gebildet 
werben burd eine afpınmetrifche Verbindung von adt Flächen der 


*) Obs, de pyrite gilvo, pag. ı9. 
“®) Daf. p. 20. 


47* 
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vertikalen Flaͤchen- oder ber vertifalen Kantenzonen. Es gehen 
3. ®. Quabdratoftaeber hervor durch die Kombinazion von 
4 AE und 4 A E. 
4 EA und 4 EA”. 
ober von 4 AB und 4 A’B. 
4 BA und 4 BA” 

Es koͤnnen alfo Quabratoftaeber bargeftellt werben durch 
Flächen bed Trapezoeders, Pyramidenoktaeders und Pyras 
mibenmwürfels. 

Die beiden einzigen Arten von Quabratoftaedern, bie mir 
bis jet im Gefolge des regulären Oktaeders vorgefommen , find 
durch Flächen gebildet, bie dem vertitalen Kantenzonen angehören, 
aber fekundären Neigungsverhältniffen entſprechen, melde ben im 
Vorigen entwicelten fommetrifhen Formen fremb find, Weide 
Arten von Quabratoftaedern find dem Wafferkiefe eigenthuͤmlich“). 


* Wenn Hauy die Kryfiallifüzionen bes Wafferliefes (Fer 
sulfure blanc) auf ein gefchoben vierfeitiges Prisma mit Seitenkanten⸗ 
winkeln von 106° 36 und 75% 24 zurädführt (Dejussieu im Journal 
des Mines 1811. pag. 241), fo gründet fich diefe Anficht, wie fräher 
ſchon beiläufig einmal bemerft worden (8. 96.), ohne Zweifel Theils 
auf die Betrachtung unregelmäßig ausgebildeter Quadratoftaeber, 
die zuweilen dad Anfehen von Rhombenoktaedern haben, Theile 
auf eine unvolltändige Kunde der Arnftallifazionen jener Mineral: For— 
mazion. Hauw mürbe fchwerlic den Wafferkies für eine vom 
Schwefelkieſe fpezififch verſchiedene Mineralſubſtanz angeſprochen has 
ben, wenn ihm bekannt geweſen waͤre, daß dieſer Koͤrper die mehrſten 
ſymmetriſchen Kryſtallformen des iſometriſchen Syſtemes, mit dem 
Schwefelkieſe gemein hat. Ihm iſt aber daneben eine bedeutende 
Reihe merkwuͤrdiger aſymmetriſcher Formen eigen, wodurch er ſich vom 
Schwefelkieſe auffallend unterſcheidet, und wodurch es um fo wahr⸗ 
ſcheinlicher wird, daß in ſeiner Miſchung noch etwas, durch die 
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Die eine beftchet aus Flächen BA: 3; bie andere aus Fläden 
BA. 

Das erfte dieſer Quadratoktaeder, deſſen Zeihen 8BA 2 if, 
koͤmmt fehr ausgezeichnet unter den merfwärbigen Kryftallifazionen 
des Strahlkicfes von GroßsAlmerobe vor®). Die Neigung 
ber Flächen gegen bie Hauptachſe — 33° 41’ 24'5 mithin der 
Grundfantenwinfel — 112° 37’ ı2” und bie gegenfeitige Neigung ber 
Flächen an ben Endecken — 67° 22’ 48°. Diefed Dftaeber ift ents 
weder vollfommen, ober an ben Endecken, am ben Grundeden, oder 
an fümmtliden Eden gleichwinklich abgeftumpft *°). Die Abjtums 
pfungsflähen der Grundeden gehören dem Rhombendodekaeder 
an. ind diefe Flaͤchen vorhanden und fo erweitert, daß fie eins 
ander fchneiden, fo gehet ein rechtwinklich vierfeitiges Prisma hervor, 
welches an bem Enden durch vier, gegen bie Geitenfanten gefeßte 
Flaͤchen zugefpigt if; welcher Form zumeilen eine nicht unbebeus 


chemiſche Analyfe bisher nicht Aufgefundenes, verborgen liege, welches, 
in Verbindung mit bem abweichenden Aeußeren, bazu berechtigt, ben 
Wafferkies als eine befondere Formazion ber Subſtanz bes Eis 
fenkiefes zw unterfheiden. Die von mir einmal geaͤußerte Vermu⸗ 
thung (Handbuch d. Mineral, I. S. 149.), daß der Wafferkies fi 
vielleicht burch einen etwas größeren Eifengehalt vom Schwefelfiefe 
unterfcheibe, bat ſich bei forgfältigen, von dem Herrn Hofraty Stros 
meyer damit vorgenommenen , analytifhen Verfuchen nicht beftätigt, 
Daß man beide Körper nicht für verfchiebene Mineralfpezies halten 
dürfe, bat zuerft Bernhbardi gegen Hauy dargethan (Schweig- 
gers Sourn. b. Chem. u. Phyſ. TIL ©. 56.) Eine ausführliche 
Darftellung der Eigenthuͤmlichkeiten des Wafferkiefes findet fih in 
meiner Abhandlung de pyrite gilvo. 


*) Obs. de pyrite gilvo. pag. ı7. T.]. fig.7. 
*®) Daſ. fig. 8 — 11. 
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tende Verlängerung in der Richtung der Hauptachſe eigen ift. 
Sind die Abftumpfungen fämmtliher Eden fo erweitert, daß bie 
Oktaederflaͤchen dadurch verdrängt werben, fo ftellt ſich ber Leber: 
gang vom Quadratoktaeder in bad oben bezeidinete ($. 169.), 
afymmetrifh gebildete, rechtwinklich vierfeitige Prisma bar. — 
Mit den Flächen ber beiden vertifalen Kantenzonen, bie dad eben 
angegebene Quadratoktaeder bilden, kommen zumweilen nod vier 
primäre, und andere mit biefen zu einer vertifalen Zone gehörende, 
ſekundaͤre Flächen vor, nahmentlih vier Fläden ALa. und vier 
Flächen AE3. *). 

Das zweite Quadratoktaeder, deffen Zeichen 8 BA. ift, findet 
fi zumeilen unter den Kryftallifazionen bes Leberfiefes**), Die 
Flächen beffelben find gegen bie Hauptachſe geneigt unter Winkeln 
von 39° 48° 20"5 mithin meffen die Grundfanten 100° 23° 20° und 
ftoßen bie Fläden an ben Endecken zufammen unter 79° 36’ 40. 
Auch dieſes Quadratoftaeder koͤmmt fowohl volllommen , ald auch 
an ben Ecken gleichwinklich abgeftumpft vor. 


% 171. 

Sf eine Form aus den beiden, eben bezeichneten Quabratoftaes 
bern fo zuſammengeſetzt, daß vier zu einer Zone gehörige Flächen 
bes erſten, mit vier einer anderen Zone angehörigen Flächen bes 
zweiten Quabratoftaederd verbunden find, To hat folde den Charak⸗ 
ter eines in der Richtung der Fürzeren Grundfantenlinien verlängerten 
Rektanguläroftaebers, weldes auch, wenn man den verläns 
gerten KRantenlinien eine ſenkrechte Stellung giebt, für ein gefhoben 
vierfeitiged, am den Enden zugeſchaͤrftes Prisma angefehen werben 


”) Obs. de pyrite gilvo. pag. ı7. T.L fig. 12— 15. 
“®) Daſ. pag. 11. T.L fig. 5. 
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kann. Es Eönmen nehmlich nicht je vier Flächen, weil fie unter 
verfchiedenen Winkeln gegen bie Hauptachfe geneigt find, in einer 
Endecke zufammenftoßen, fondern bie unter größeren Winkeln gegen 
die Achſe gelehnten, muͤſſen je zwei mit einander eine Kante bilden. 
Betrachtet man nun die Form ald ein Prisma, fo meſſen die Geis 
tenfanten deſſelben: 100° 23° 20” und 79° 36° 40"5 bie Zuſchaͤr⸗ 
fungsfanten dagegen: 112° 37° 12°. Es iſt eine Veränderung ber 
normalen Dimenfiondverhältniffe denfbar, wobei je vier unter bers 
ſchiedenen Winkeln gegen die Hauptachſe geneigte Flähen, doch im 
einer Spiße zufammentreffen, und mwodurd die Form ein vollkomm⸗ 
ned Meftanguläroftaeder wird, mit zwei Grundkanten von 
100° 23 20" und zwei anderen bon 112° 37’ 12”. Diefe Weräus 
derung muß in einer Verlängerung in der Richtung ber einen Noris 
zontalahfe der Grundform beftehhen, durch melde die Neigungsebne 
der unter größeren Winkeln gegen die Hauptachſe geneigten Flächen 
gehet. 

Eine folhe Kombinazion von Flaͤchen verfhiebener Quabratoftaes 
der, die ald aſymmetriſche Formen tes ifometrifchen Syſtemes anzus 
fehen find, koͤmmt wirklich in der Natur vor und fie zeigt fih auch 
in den eben entwicelten Verfchiedenheiten, indem bie dadurch gebils 
dete Kryſtallſorm genreiniglih als ein verlängerted, zuweilen aber 
auch als ein vollfommnes Reftanguläroftaeder erfdeint. 

Es find gar mannigfaltige Verbindungen verfchicdenen ſekundaͤren 
Neigunasverhältniffen entſprechender Flächen der vertifafen Kantenzos 
nen und baher viele verfchiedene Rektanguläroktaeber im Ges 
folge des regufären Oktaeders benfbar. Auf ähnliche Weife koͤnnen 
auch durch Kombinazion verfhiedenartiger Flächen ber vertifalen Flaͤ—⸗ 
henzonen, Rektangularoktacder gebildet werber. Ich habe bie 
jegt ſechs verſchiedene Formen diefer Art, mit Einfluß der bereits 
befchriebenin, unter ben afpmmetrifhen Gebilden tes ifometrifchen 


Syſtemes bemerkt, deren Flächen ſaͤmmtlich den vertifalen Rantenzos 
nen angehören. ine befondere Merfwürbigkeit derfelben iſt: daß 
ihre Flähen ohne, Ausnahme zufammengefeßteren fefundären Neis 
gungsverhältniffen entfprehen und unter ben Flaͤchen ber mir befannt 
geworbenen, fommetrifhen Formen des ifometrifhen Syſtemes, eine 
Analoga haben. Folgende Zufammenftellung möge zur bequemeren 
Ueberfiht diefer Formen bienen. 
Minfel der Endkanten, 


Zeichen welche bei normalen Dimens 
ber Grundfantens Ifionsverhältniffen,, bie unter 
Rektanguläroftaes winkel. größeren Winkeln gegen bie 
ber. Hauptachſe geneigten Flächen 
N | bilden. 
, 61° 35 40° | 118° 4 20” 
Hi $ 
ı) 4AB}. 4BA}. | 23' 20" 


o 6 * 0 * “ 
2) [4aB5. 4843. 0 36 40 . 23 20 


112° 37’ ı2 
see 23 20° | 79° 36° 40° 


BA&. BA}. 
3) 4 “4 A} 112° 37' 12 


’ 108° 55 30" 71° £ 30" 
BAS. 4BA,%. 
4) 4 T + 7 ‚bee 36 10” 
6) | 4BA3. 4BA4. — — —— 
118 4 20 
6) 4BA 2. 4BAr3. — id = 67 * ⸗ 
146 536° 6 


Diefe verſchiebenen Rektangulaͤroktaeder nebft den dazu gehörigen 
Abänderungen , finden fih unter ben Kryftallifazionen ber hoͤchſt 





577 


polymorphen Subſtanz bed Eifenfiefes. Nro. ı.*) nnd Nro. 5. 
Eommen bei dem MWafferfiefe vor. Nro. 6. bei diefem und dem 
Arfenifkiefe *); die übrigen find dem Arſenikkieſe eigenthuͤm⸗ 
lich *°»), 

Veberfteigt die Verlängerung in der Richtung ‚einer Horizontal 
achſe, die, mie wir gefehen haben, bewirkt, daß die eben bezeichs 
neten Formen nicht ald prismatifh verlängerte , fondern als volls 
kommne Rektangulsroftaeder erfcheinen, die Gränze, wobei biefes 
ber Fall ift, fo ſtoßen die unter Fleineren Winkeln gegen die Haupts 
achſe geneigten Flächen, je zwei an den Enden in Kanten zufammen. 
Diefe Abänderung, welche das Rektanguläroftaeber in der Richtung 
ber längeren Grundkantenlinien prismatifch verlängert zeigt, koͤmmt 
bei ben mehrften der vorhin bezeichneten Formen vor. Andere Abs 
änderungen, bie dabei ſich zeigen, beftehen in ber Zufhärfung von 
Grunds ober Endkanten, durch Flächen eines anderen Reftangulärs 
oktaeders ***2) ; oder in ber Abflumpfung von Grundfanten durch 
Wuͤrfelflaͤchen. Sind zwei einander gegenüber liegende Grundkanten 


*) Obs. de pyrite gilvo. 4.0.9, pag. 11. T.I. fig.5. 
®%) Daſ. pag.ae. T.IL. fig. 20.21. 


e⸗— ) Hauy fiehet befanntlich ein gefchoben -vierfeitiges Prisına 
mit Seitenfanten von 1119 ı8° und 689 42’ ald Grundforn des Arſe⸗ 
niffiefed8 an (Annales du Mus. d’hist. nat. XII. p. 306. u. Tableau 
compar. p. 95). Bernhardi hat zuerft gezeigt, daß die gefchoben 
vierfeitigen Prismen des Arfenifkiefes fih gar wohl mit ben For: 
men ded ifometrifhen Syſtemes reimen .laffen, und angegeben, wie fie 
auf den Würfel zurädzuführen find. (Gehlens Journ. f, Chem. 
u. Phyſ. III. 1. 80.) 


“e09) Daf. T.II. fig.ea. 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 48 
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auf folde Weiſe ſtark abaeflumpft, fo nimmt dadurch die Form 
wohl ein tafelartiged Anfehen an, mie biefes nicht felten bei bemt 
Waſſerkieſe der Fall ift*y Am feltenften finden fi mit den 
Flächen eines Rektanguläroftaedersd, Flächen eines Triaonak 
polyeders verbunden. Diefe Kombinazion pflegt dann von ber 
Art zu ſeyn, daß acht Flächen diefer Form, vier gleichartige Flaͤ— 
hen jener erfeßen. Ber dem MWafferkiefe habe ich auf diefe 
Weiſe vier Flächen BAF, in der Verbindung mit acht Flächen eines 
Trigonalpolyederd gefunden, 





*), Daf. T. M. fig.23.2% 
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Fünftes Kapitel. 


Bon den monobimetrifden Arpflatiifagionenfoftemen. 


$. 172. 

Unter den anifometrifhen Kryftallifazionenfuftemen ftehen bie 
wonobimetrifhen dem ifometrifhen Syſteme am nächften. Shre 
nabratoftaedrifchen Grundformen haben die quadratifche Baſis mit 
den regulären Dftaeder gemein; aber ihre Flächen find nicht gleich 
feitige, ſondern gleihfhenflihe Dreiede , indem ihre Hauptachſe 
entweber länger ober fürzer ift, als bie beiden gleich Langen Mebens 
achſen, woranf fih ber für biefe Syſteme gewählte Rahme bezicht. 
Daraus folgt dann ferner bie Verſchiedenheit unter den Ends unb 
Grundecken, unter den Geiten s und Grundkanten. Mit biefen 
Differenzen ift auch ber Charakter der fekundären Formen, die Axt 
wer biefen Syſtemen eigenthuͤmlichen Symmetrie , nebft gewiſſen, 
häufig vorfommenden Abweichungen von derfelben, im genauen Zur 
ſammenhange. Manche fefundäre Formen der monodimetrifchen 
Syſteme find gemiffen Formen bes ifometrifchen Syſtemes aͤhnlichz 
aber in bemfelben Grabe, in welchem die Quadratoftaeder von ber 
Regelmaͤßigkeit des regulären Oktaeders fich entfernen, weichen aud 
jene fefundäre Formen von ber Regelmäßigfeit gewiſſer, ihnen anas 
foger Kryſtalliſazionen im ifometrifhen Syſteme ab. 

Die Eigenthuͤmlichkeiten der Symmetrie, melde in ben mones 
dimetrifhen Syſtemen hersfht, beftehen hauptjählih in Folgen 
Den : 

1) Die Veränderungen an den Endecken zeigen ſich oft unabhängig 
von denen an ben Grundeden; aber ſaͤmmtliche Grundecken pfles 
gen gemeinfchaftlicd verändert zu ſeyn. 

3) Die horizontale Zone koͤmmt oft unabhängig ausgebildet vor von 

45° 
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ben vertifalen Kantenzonen; melde Beide auf diefelbe Weiſe und 
gemeinfhaftlid fi barzuftellen pflegen. 

3) Eben fo zeigen fi die beiden vertikalen Flächenzonen am häufigs 
ſten mit einander und auf diefelbe Art ; aber fie fommen oft uns 
abhängig von ben trandverfalen Hauptzonen vor, bie, wenn Fläs 
chen berfelben ſich zeigen, ebenfalls verbunden zu ſeyn pflegen. 

AUbweihungen von ber normalen Bildung find im Allgemeinen 
bei den monobimetrifhen Syſtemen weit feltener, als bei den trimes 
trifhen; aber eine Art von Abweihung, uehmlich die prismatifche 
Verlängerung in der Richtung ber Hanptachfe, iſt bei ben Formen 
jener Syfteme fehr gewoͤhnlich, welches offenbar in einem Zufams 
menhange mit der Differenz ıftehet, die zwifchen der Hauptachſe 
und ben Nebenachfen Statt finder. 

Die monobimetrifchen Syfteme find einer nicht fehr großen Ans 
zahl von Mineralfubftanzen eigen und pflegen fi aud nicht burd 
Mannigfaltigkeit der Formen befonders auszuzeihnen. Sie gehören 
deshalb und zumal wegen bes felteneren Vorkommens abnormer Ges 
bilde, zu den Kryſtalliſazionenſyſtemen, bie fidy am leichteſten erfors 
fen laffen. Ihre am häufigften ſich darftellenden Formen find vers 
fhiebene Quabratoftaeber, rechtwinklich vierfeitige und barauf zuruͤck⸗ 
zufuͤhrende, mehrſeitige Prismen und Kombinazionen Beider. 

Die Grundformen ber monodimetriſchen Syſteme bilden eine 
Reihe, die im zwei Abtheilungen zerfällt. In ber einen ſtehen bie 
ſpitzen, fm ber anderen bie fiumpfen ober fladhen Quadratok⸗ 
taeder. Bei jenen iſt die Hauptachſe laͤnger als die Nebenachſen; 
bei dieſen iſt dieſes Verhaͤltniß umgekehrt. Daher find dort bie 
Flächen unter kleineren, hier unter größeren Winkeln gegen bie 
Hauptachfe geneigt, als bei dem regulären Oktaeder; daher find 
ferner die Grundkantenwinkel bei jenen größer, bei biefen Fleiner, 

als bie Kantenwinkel bes regulären Oktaeders; baher denn and, 
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wie früher bereitd bemerkt worden ($. 110.), ber an ben Endecken 
Hiegende, ebene Winkel jeder Fläche, bei den fpißen Quabratoftaes 
dern Peiner, bei den ſtumpfen größer ift, als ein Minfel bes 
gleichfeitigen Dreieded. Es wird hierburdy einleuchtend , mie das 
reguläre Oktaeder, im Hinſicht feiner Eigenſchaften, auf ber . 
Graͤnze zwiſchen beiden Reihen der Quabratoftaeber ftehet, welches 
bie nachfolgende Zufammenftellung weiter erläutern möge. 
Neigung 


Mineralfubftanzen,| Primäres] ber 
benen monobimetiie] Mei: | primären | Grundkanten⸗ | GSeitenfantens 


ſche Kryſtalliſazie⸗ gungsvers) Flächen | winkel ber winkel ber 


nenfpfteme eigen | hältnig. Inenen bie] primären primären 
find. Haupt: Oktaeder. Oktaeder. 
s:ıc achſe. | 
ZM|Uranorpb | 1:5 |18°%25754°|145°8°12° (*)]95° 43740” 
&.5 ) Anatas VaivVızlaı?as’ (137° 10° 97°3944° (*) 
2 D Säwerficin Vıo:z |24°17'20’|131°25’20°(9)|99° 45'350” 
Ss» | Apophyllit VBis Born 121° 0°2” 104° 1746“ (*) 


ReguläresQttacder| ı : Va 55° 15 52" |109 °28’16" |:09°28°16° 


f Wolfram V3:2 
KHonigftein V8:5 


40°53'56" os 12’48" gr 22’36" 
| 
| Tetraflafit(”"J| ı:ı 


> 18’50° 5 22°20" 118° 2 22" (°) 





aldung 


Harmotom 3:8 — —* 10° — 40° (*)|ı21°57’58° (°) 
Zirfon 5: V7 5525')82°49710° |124°13'44°(*°) 
Bitterſalz V3:/2 Iso — 78°27'48°(**)l126°52°ı0” 
Bleigelb VB: Vs |51°40716°]76°59'28°("*)|127° 58748” 
Idokras V7:2  |32°3448"|74°10'24°(°°) — 
Zinnſtein Vao: 5 [36° 8 43°)67°42'34 Le, 1335646 
Zeolith Vs: [65°54 18°|48°12’24°(° 9 146° 2634 


a⸗qovnnorwaqunð 
—— — An 
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Anmerkungen. 


(N Herr Mebizinalrath Bernhardi beftimmt ben Grunbfantenwinfel 
des Uranglimmers zu 143°8° (Leonhard Taſchenb. d. Min. III. 
96), welchem das einfache Verhättniß s:c—= ı:3 (uicht wie an ber 
angeführten Stelle aus Verſehen angegeben worden, wie 32.1) ents 
fpriht. Nah Hrn. Hauy iſt jener Winkel — 144° 56°, welchem zus 
naͤchſt das Derhältniß 5: 16 entiprechen würbe (Tabl. comp. 114). 
Sch habe bis jett nicht Gelegenheit gehabt, durch eigene Meffungen 
mich zu Überzeugen, welche Angabe der Wahrheit am nächften kommt. 


@) Hauy giebt ben Seitenfantenwinfel zu 97° 33’ an. Traitd d. min, 
III. p. 130. 


(3) Nah Hauy foll der Grundfantenwinfel 130° 20’ feyn (Tabl. comp. 
118.). Das zunächft paffende Verhältniß s:.c.—= Y2:3 würde einen 
Winkel von 1299 zı’ 16” ergeben. Mach den von mir an ſehr audges 
zeichneten Kryftallen meiner Sammlung und des biefigen Mademifchen 
Mufeumsd vorgenommenen Meſſungen, fheiven dje nebenftehenden An« 
gaben der Wahrheit am .nächften zu -fommen, 


4) Die Beflimmungen ber Winkel des Apophyllits, gründen fi 
auf eigene Meffungen. 


45) -Trait de min. III. p.336. — Herr Prof. Meiß hat zuerft darauf 
aufmerfjam gemacht, daß ald Grundform des Molframs ein Quas 
dratoftacder anzunehmen ſey, mit den Flächen u und x bei Haug, 
PLLXXXV. 229. (De char. geom. princip, formar. eryst. octaedr. p. 19.) 


‚(6) Trait de min. III. p. 356. 


(7) Fortgeſetzte Unterfuchungen haben mich nicht allein in der -zuerft von 
mir bdargelegten Meinung über die fpezififche Kdentitit von Skapo— 
‚Fithb, Wernerit, Fettſtein m ſ. w. (Magaz. db. Gef. natf, Zr. 
‚zu Berlin. IN. 3. 219.) vollkommen beftärft, fondern mir zugleich bie 
Meberzeugung gegeben, daß auch Mejonit und Sodalit mit jenen 
Koffilien zu einer Subſtanz gehören. Den Mejonit hat auch) bereits 
Herr Berglommiffiongratyp Mohs mit dem Skapolith zufammen 
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geſtellt (Charakkeriſtik des naturbiftorifchen Mineralfgitenies. ©. 55.) 
Nimmt man von dem Rhombendodekaeder des Sodalits act Flaͤchen 
ald primäre an, fo ift für das dadurch gebildete Quabratoftaeder 
s:c= ırı Das Quabratoftaeder bed Skapoliths, Werne 
rits, Mejonits ift dann ein fefundäres, welches aus bem Ders 
haͤltniſſe 38:3 3c entſpringt, daher das Zeichen für daffelbe: BAEF. 
Diefem gemäß ift der Grundkantenwinkel — 619 55° 24°, womit an 
ausgezeichneten Kryſtallen jener Kofilien von mir vorgenommene Mel: 
fungen gut flimmen, Derfelbe Winfel wirde nah Hauys Angaben, 
bei dem Stapolithe feyn = 60° (Tabl. comp:46.); bei dem Wer: 
nerite = 62956 (Traite de Min. IH. ı22.) und bei bem Mejonite 
= 63° 30’ (Trait€ de Min. II. 588). Obige Angabe hält alfo gegen 
diefe ziemlich das Mittel, 

(#5 Nah Haug 86° 36, Tabl. comp. 52 

(9) Trait& de Min. III. p.19% 


(10) Hauy beftimmt die Grundfanten zu 829 50° und die Seitenkanten 
zu 124° ı2’, Trait& de Min. II. 468. j 


(11) Nah Hauy's Angabe würde der Grundkantenwinkel 78° 28' betra⸗ 
gen. Daf. p. 333- 

(12) Nah Hauy 76° 40‘, Traite de Min, III. p. 498. 

(13) Nah Hauy's Angabe würde diefer Winkel 74° ı2’ meffen, Traite 

: de Min, II. p. 577. 


(14) Nah Hauy 67° 4a’. Tabl. comp. 101. Phillips giebt diefen 
Mintel nach Meffungen mit dem Reflerionsgoniometer, zu 67° 50° an. 
Trans. of the geol. soc. II. p: 349- 


(15) Nah Hauy: 48° 12, Trait6 de Min. II. 15% 
$. 175. 


Die einfachſte, ſymmetriſche, ſekundaͤre Form fm Gefolge 
bes Quadratoktaeders, wird durch bie Verbindung der horizon⸗ 


EEE — — 
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talen Flaͤchen mit ben primären ‚gebildet (Fig. 101.). Ihr 
Zeihen ift: 
8P. 2A. 
ra 
Der Winfel, den bie Abftumpfungsflädhen ‚mit den Dftacbers 
* Aödhen machen = Z EAC + 90. Er mißt daher 5. 8. 
bei dem Uranoxyde 108° 25° 54°5 
bei dem Anatas 111° 235 
bei dem Schwerftein 114° ı7° 20"5 
bei dem Apophyllit 119° 29° 59". 

Die Abftumpfung der Endecken ift bald ſchwach, ‚bald ſtark; 
‚zuweilen fo erweitert, daß bie Form ald eine rechtwinklich vierfeis 
tige, an ben Geiten durch die primären Flächen zugefhärfte Tafel 
erfcheint. i 

Es ift merkwürdig, daß biefe Form ungleich häufiger bei Sub⸗ 
ftanzen vorfommt, deren Grundform ein fpißed Quadratoktaeder 
ift, als bei benen, melde ein ſtumpfes Quabratoftaeder zur 
Grundform haben. Te fpißer bie Dftaeder find, um fo weiter 
entfernen fie fi von ber Regelmaͤßigkeit. In der Bildung jener 
Abftumpfungsflähen ſcheint dad Beſtreben der Natur fich zu offenbas 
zen, bie Dimenfionengleichheit herzuftellen, ober doch wenigftens die 
Kryftallform derfelben näher zu bringen. Aber das Mittel, beffen 
fi die Natur zur Ausgleihung bedient, wird zuweilen ſelbſt bie 
Urſache einer noch größeren Entfernung von der Dimenfionengleihheitz 
anf welche Weife ed fih 3. B. gerade bei dem Uranoxyde zeigt, 
welche Subftanz dad Quadratoktaeder zur Grundform hat, ‚aber 
nicht felten in den dünnften Tafeln vortommt. Die plaftifhe Ten⸗ 
benz , welcher die fpißen Quadratoktaeder gehorchen, ſtehet berjes 
nigen gerade entgegen, melde die Bildung der horizontalen, Flächen 
bewirkt 5; denn ‚wenn jene der Kryftallifazion einen dem Linearen 


genäherten Typus aufzubringen firebt, fo ſucht dagegen dieſe bei 
ber Kryſtallform den Iamellaren geltend zu mahen. Wei ben 
ftumpfen Quabratoftaebern verhält ſich dieſes ganz anders und um 
fo abweichender, je ſtumpfer fie find. Denn bier ift bie plaftifhe 
Tendenz , welde die Grundform beherrſcht, ſelbſt ſchon geneigt, _ 
bie Form dem Tafelartigen zu nähern. Bei diefen kann daher 
durch das Hinzufommen ber horizontalen Flächen, Feine Ausgleichung, 
Fein höherer Grab von Symmetrie, ſondern nur eine noch weit grös 
Bere Entfernung von ber Dimenfionengleichheit bewirkt werben. 
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Eben fo wie im monobimetrifhen Kryſtalliſa zionenſyſteme bie 
Endecken des primären Oktaeders oft allein abgeftumpft vorkommen, 
finden fi anderer Seits nicht felten nur bie Grundecken gleihwink 
lich abgeftumpft. Das Zeichen biefer Form ift: 

8P. 4B. (Fig. 302.) 
Pb 

Diefe Abänderung wirkt auf dad Dimenfionenverhältniß gerabe 
entgegengefegt, mie bie Abftumpfung ber Endecken; denn es kann 
badurh bei den ſtumpfen Qnabratoftacdern ein größeres Gleichge—⸗ 
wicht, bei den fpißen hingegen nur eine noch weitere Entfernung 
vom Gleichgewichte bewirkt werden, Wirklich zeigt fih die Abftums 
pfung der Grundeden im Ganzen häufiger bei den ftampfen, als 
bei den fpißen Quadratoftaedern. 

Diefe Veränderung ber Grundform hat fehr verfchiebene Aoftus 
fungen. Die Abftumpfungsflädhen behalten bie Rautenform Bis zu- 
der Gränze, bei welcher fie zufammenftogen. Bis dahin hatten 
die Dftacderflächen eine fünfedfige Figur; nun vertauſchen fie foldhe 
gegen bie einer Raute. Die Rauten der Oktaederflaͤchen find aber 

Sausmann's Unterfuchungen üb, d, Sormen d. lebl. Natur. 49 
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bald mehr, bald weniger in ihren Winkeln verſchieden von den 
Rauten der Abflumpfungsflähen, unb nur bei einer Art der Quas 
dratoftaeder, mit dem Werhältnife s:c — ı : ı , weldes ber 
Tetraflafits Subftang eigen ift, find bei jener Gränze die Abftums 
pfungsflähen der Grundecken, ben primären Fläden gleih und ähns 
lid. In diefem Falle ift die dadurch gebildete, fefundäre Form, 
ein reguläres Rhombendodekaeder; bei allen übrigen Arten 
von Quadratoktaedern ftellt fih dagegen eine Form dar, die ſich dies 
fen Rhombendobefaeber bald mehr, bald weniger hinneigt, je nad 
dem nehmlih das Neiqungsverhältnig der primären Flächen, mehr 
oder weniger demjenigen ſich nähert , welches das eben bezeichnete 
Oktaeder charakteriſirt. Es kann alfo auch fm monobimetrifchen 
Syſteme eine ſekundaͤre Kryſtalliſazion vorkommen, die dem ifometris 
ſchen Syſteme vorzuͤglich angehoͤrt; dort ſtehet aber dieſe Form in 
einem ganz anderen Verhaͤltniſſe zur Grundform, wie hier. Als 
ſekundaͤre Form eines monodimetriſchen Syſtemes zeigt ſich das requs 
läre Rhombendodekaeder bei ber Modifikazion der Tetraflas 
fits Subftang, bie unter dem Nahmen bed Sodalits befannt ift*). 
Dem regulären Rhombendodefaeder fichen am naͤchſten bie 
analogen, durch Abftumpfung der Grundecken des Quadratoftachers 
gebildeten, fefundären Formen des Honigfteins und Harmotoms. 
Schon etwas merklicher entfernt ſich davon die analoge Abänderung 
der Grundform der Zirfons Gubftanz, die zumal bei der Varietaͤt 


*) Somohl dem Grönländifhen Eobdalite (Thomson im 
Journ. d. Mines Nr. 176. p. 135.) al® audy dem vom Grafen Dunin 
Borkowski unterfuchten (Journ. d. Phys, Vol. IXXXIII. p. 428.) 
der unter den Auswärflingen des Somma in der Fossa grande am Ve— 
fuo ſich findet, von welchem ich inftruftive Exemplare der Güte des 
Herrn Ritters Monticelli zu Neapel verdanke, ift das reguläre 
Rhombendodefaeder eigen. 
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haͤufig vorkoͤmmt, die man unter dem Nahmen des Hyazinthes 
vom eigentlichen Zirkon zu unterſcheiden pflegt. Bei dem Zinns 
fein wie bei dem Apophyllit verräth fih auf ben erften Blick 
die weit größere Entfernung jener Form von der Regelmäßigfeit des 
Rhombendodekaeders. 

Ueberſchreitet die Abſtumpfung der Grundecken die bezeichnete 
Graͤnze, fo nehmen die Abſtumpfungsflaͤchen eine ſechseckige Figur 
an und die Kryſtalliſazion erſcheint nun als ein rechtwinklich vier— 
ſeitiges Prisma, welches an den Enden durch vier, gegen 
die Seitenkanten geſetzte Flächen zugeſpitzt iſt (Fig. 103.). 
Der Winkel, unter welchem die Oktaederflaͤchen gegen die Geiten: 
Fantenlinien geneigt find — 180° — /_ EAC. Der Winkel, den die 
Zufpißungsflähen mit den Geitenflädhen bed Prisma machen, wird 
gefunden, wenn man ben halben Geitenkantenwinfel des Oktaeders 
von 180° abzichet. 
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Wenn es gleich zum Charakter des monobimetrifchen Syſtemes 
gehört, daß die Endecken oft unabhängig von den Grundecken veräns 
dert find und umgekehrt, fo finden fi denn body auch nicht felten 
die Flächen Fombinirt, welche die Abftumpfung der Ends und Grunds 
ecken bewirken. Wei ſymmetriſchem Fortfchreiten der Abftumpfung, 
bfeiben die horizontalen Flächen, Quadrate, bie vertifalen, Rauten, 
die primären, irrequläre Sechsecke. Auf der Gränze, bei welder 
die Abftumpfungsfläden einander berühren, werben die Dftacderfläs 
hen gleichſchenkliche Dreiecke, die denen der Flächen des Quadrats 
oftaebers Ahnlih find, aber eine umgelchrte age haben. Uebers 
fhreitet die Abftumpfung bie bezeichnete Gränze, fo behalten zwar 
die primären Flächen die gleichſchenklich dreiedige Figur bis zum 
gänzlihen Verſchwinden, aber die Abſtumpfungsflaͤchen werden Acht⸗ 

x 49* 
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ede. Sind die Oktaederflaͤchen gänzlich verbränat, fo erfcheint ein 
gerades, rechtwinklich vierfeitiges Prisma, bei welchem, 
wenn ed ſymmetriſch gebildet ift, die Diagonalen ber quabratiichen 
Endflaͤchen fih zur Höhe verhalten, wie CE: CA. Die fcdhönen 
Söländifhen Apophpllite bieten die ganze Meihe ber hier bes 
fhriebenen Uebergänge, vom vollfommnen Quadratoktaeder, bis zum 
vollkommnen quadratifhen Prisma bar. 
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Die gleichwinklichen Abftumpfungen ber Grumds und Seitenkan⸗ 
fen bes primären Oktaeders, ftehen zu einander in einen ähnlichen 
Verhaͤltniſſe, wie bie Abftumpfungen ber Grunds und Endedem, 
Die durch gleichwinkliche Aoftumpfung der Grumdfanten gebildete Form 
(Fig, 104), beren Zeichen _ 

8P. 4E. 

Pe 

iſt, ſtellt fih ald rechtwinklich vierfeitiges Prisma bar, 
welches an ben Enden burd vier gegen bie Geitenfläden 
gefeßte Flähen, zugefpißt if. Der Winkel, unter weldem 
die Okiaederflaͤchen mit den Abftumpfungsflähen zujammenftoßen 
= 180° — / EAC. Er mißt alfo J. B. 

bei dem Zirkon 151° 24° 35*3 

bei dem Idokras 127° 5° 12"5 

bei dem Zinnfteim 123° 315 ı7 

bei dem Zeolith 114° 5° 42” 

Die Abftumpfunasfläden haben eine rechteckige Figur; aber je 
nachdem die Abftumpfung ſchwach ober ſtark ift, find die Jängeren 
Seiten der Rechtecke entweber horizontal ober. vertifal, Mur bei 
einem gewiſſen Werhältniffe der Abftumpfungsflächen zu ben Oktaeder⸗ 
flächen, koͤnnen jene quadratiſch ſeyn. 


* 
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Nicht felten find die Abftınmpfungen der Grundfanten mit ben 
Abftumpfungen der Grundecken verbunden (Fig. 105), moburd efn 
regulär ahtfeitiges Prisma entficht, weldhes an ben Eden 
durch vier, gegen bie abwechfelnden Seitenflädhen gefeßte 
Flaͤchen zugefpißt iſt; melde Form, nebft ber vorhergehenden, 
befonbers bei Zirfon, Idokras, Zinnftein und Zeolith vor 
Immt, Ihr Zeichen: 

8P. 4B. 4E. 
Pb _e 

Den für das monobimetrtfhe Syſtem geltenden Gefeßen ber 
Symmetrie fteht es nicht entgegen, daß die Abftumpfung der Grunds 
Fanten, mit ber Abftumpfung der Endeden an dem primären Dftaes 
der verbunden if. Dur biefe Kombinazion, deren Zeichen 

8P. 2A. 4E. 
Pa ee 
ift (Fig. 106.), erhalte die Oktaederflaͤchen eine trapeziſche Figur. 
Bei aänzlider Verdrängung berfelben, gehet ein zweites, quabratis 
fhes Priema hervor, welches, obgleih die Geitenflähen von vers 
ſchiedener Art find, doch mit bem erfteren leicht verwechſelt werben 
koͤnnte, menn nicht die Unterſcheidung durch das Vorkommen ber 
Uebergaͤnge und gemeiniglich auch durch gewiſſe andere Merkmale, 
die z. B. in der Glaͤtte oder Reifung der Flaͤchen, in der Struktur 
u. ſ. m. liegen, erleichtert würde. Bei ſymmetriſcher Bildung vers 
halten fi) in biefem Prisma bie Eeiten der quabratifhen Endflächen 
zur Höhe, wie CE: CA. Jene Kombinazion und die Uebergänge 
in dieſes Prisma, kommen befonderd bei bem Uranglimmer, 
Bleigelb und Idokras vor. 

Sind aufer den Flächen, welche bie Grundkanten und Endecken 
des Quadratoktaeders abftumpfen , aud diejenigen vorhanden , wos 
durch bie Grundecken abgeftumpft erfheinen, fo wird, bei gänzlicher 
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Verdrängung ber primären Flächen, ein regulär adhtfeitiges 
Prisma (Fig. 107.) gebildet, deſſen Zeichen 

2A. 4B. 4E. 

a b e 
ift, und weldes u. U. bei dem Uranglimmer und Bleigelb 
ſich zeigt. 


$. 177. 

Von den fekundären Flächen, bie auf den Gränzen der Vier: 
theile ber Hauptzonen liegen, find nun noch diejenigen übrig, melde 
die Seitenfanten des primären Dftaeders gleichwinklich abftumpfen. 
Unter den trandverfalen ſekundaͤren Flächen bed monobimetrifchen 
Syſtemes, werben dieſe mit am häufigften angetroffen. Mir find 
fie bei dem Schwerftein, Wolfram, Harmotom, Idokras 
und Zinnftein vorgefommen. 

Eind ſaͤmmtliche Geitenfanten des primären Oktaeders ſymme⸗ 
triſch abgeſtumpft (Fig. 108.), fo haben bie Abſtumpfungsflaͤchen die 
Figur eines Fünfels, mit deffen unterer, horizontaler Seite, zwei 
andere, parallele, rechte Winkel mahen. Dieſe beiden parallelen 
Kantenlinien werden durch die Interſekzion der primären und ber Abs 
ſtumpfungsflaͤchen gebildet, und bicten ein Kennzeichen bar, mwoburd 
ſich diefe Flächen von anderen fefunbären Flächen ber vertikalen Kans 
tenzonen leicht unterfheiden laſſen. Die primären Flächen behalten 
ihre gleichſchenklich dreieckige Figur. Haben die Abftumpfungsfläden 
eine größere Ausdehnung, wie bie primären, fo verwandelt fi ber 
Typus der Grundform, .in den eines fefundären Oktaeders, welches 
an feinen Grundecken durch bie primären Flächen zugefhärft erfiheint. 
Verfhminden die primären Flächen ganz, fo flellt fi) ein ſekundaͤ⸗ 
red Quabratoftaeder 8D. dar, deſſen Flächen ‚diefelben Winkel 
mit ber Hauptachſe machen, unter denen die Geitenkantenlinien der 


— — 391 
Grundform gegen dieſelbe geneigt ſind. Der Grundkantenwinkel 
dicſes ſekundaͤren Oktaeders iſt daher = / ABA. Er mißt bei 
dem Schwerſtein, bei welchem das ſekundaͤre Oktaeder nicht ſelten 
vollkommen ausgebildet iſt, 114° 431514*); bei dem Zinnſtein, 
bei welcher Subſtanz es ebenſalls, jedoch unglelch ſeltner ausgebildet 
ſich zeigt, 50° 45° 16. 

Kommen die Flächen, melde die Grundeden und Grundfanten 
bed primären Oktaeders abflumpfen, mit biefem ſekundaͤren Oktae⸗ 
ber verbunden vor, fo vertaufhen fie ihren Charakter, indem bie 
Flaͤchen b die Grunbfanten , bie Flaͤchen e hingegen bie Grundeden 
des fefundären Oktaeders abſtumpfen. Sowohl dieſe Flächen als 
auch die horizontalen, kommen mit den Flächen d bei dem Idokraſe 
Fombinirt vor (Fig. 109). Das Zeichen biefer Form, in welcher 
mit ben primären Flächen, ſaͤmmtliche auf ben Gränzen ber Vier⸗ 
theile der Hauptzonen liegende Flächen vereinigt find, ift: 

8P. 2A. 4B. 4D. 4E. 
Pa b d e 

Die Neigung von d gegen b beträgt bei dem Idokraſe: 

118° 7’ 32° %®); und von d gegen P, 154° 45° 2ı" *88). 
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Von ben fekundären Flächen, bie auf bem Grängen ber Vier⸗ 
theile der Hauptzonen fidy befinden, wenden wir uns jeßt zu den 
innerhalb derſelben liegenden. Mir wollen hier zuerft die horis 
zontale Zone betrachten, welche bie einzige ift, bie der Symmetrie 


0) Hauy giebt diefen Winkel zu 113° 36° an. Tabl. comp. 119. 
““) Nah Hauy, 11898. Trait de Mim, IL. p.578. 
er) Nah Hauy, 1549 45. Daf. 


bed monodimetrifhen Syſtemes gemäß, oft iſolirt vorkommt. Da 
die beiden Horizontalahfen des Quabratoftaeberd , auf melde bie 
Neigung der Flächen der horizontalen Zone zu bezichen, einander 
gleih find, fo laſſen ‚fi ihre Neigungswinkel eben fo burd eine 
Berechnung finden, die von ter Meſſung unabhängig ift, mie bie 
Neigungen fanmtliher Fläden von Formen des ifometrifhen Syſte—⸗ 
med. Die Veftimmungen ihrer Kantenwinfel find daher aud von 
gleicher Genauigfeit, mie die Veftimmungen ber Winkel an ben 
Kryftallifazionen bed ifometrifhen Syſtemes, und Finnen genauer 
ſeyn, als die Angaben der Neigungen der Flächen in den vertikalen 
und trandverfalen Zonen, melde nur in dem Grabe fi der Wahrs 
heit nähern, in welchem die auf eine Meffung ſich gründende Beſtim⸗ 
mung bed Neigungswinkeld ber primären Flächen, berfelben nahe 
kommt. 

Von den Flächen ber horizontalen Zone finden fih am hoaͤufigſten 
bie, welche ben Verhältniffen as:c, 35:c, 45:c entſprechen. 
Von dieſen fommen entweber nur bie gleihnahmigen mit einander vor, 
ober es find verfchiebenartige Flächen an einander gereihet. Sie 
finden fid) dan entweder .allein mit den primären Flächen kombinirt, 
oder fie find außerdem noch mit den bereits betrachteten Flächen ber 
horizontalen Zone vergefelfchaftet, welche die Grundecken und Grund: 
kauten ber Grundform .abflumpfen. Mie ihre Folge ift, wenn alle 
dieſe Flächen. verbunden find, zeigt die nıotefyiaur. Die Verhältniffe-uns 
ter don Winkeln werden durch folgende Ueberficht dargeleat. Die Fläden 
BB’2.undB’B 2. find gegen ihre Stüßen geneigt unterWinkeln von 63°26'5”. 


’ 


t t 


BBza.umBBz. — — — — — — — — 710435 35. 
u v 
BB4.undBB. — —  — — — — — 75°87 50° 


Daher find die Neigungen von 


t — t und — 126° 49’ 160* 


t—t = 143° 7 50" 

tb t—b — 153° 26 5 
t — e und — e = ı6ı° 35 55" 
u — u und u — u = 143° 7 50° 
u — u’ = ı26* 52° ı0” 
u—bmuW"—b = ı61? 35 55° 
u—eumwW—e = ı353° 26 3" 
u — t und u — t = 171° 32° 10° 
vo vud v— v = 151? 55. 40° 
v—vV=ı18? 4 20° 

v— bu W"—b = 165° 57° 50" 
— e und !„—e = 149 3 ı0" 
v— u und — V= 175° 36 5 


Das Verhältni ber Größe biefer Flächen zu ben primären zeigt 
fih ſehr verſchieden. ind die Flächen der horizontalen Zone fehr 
Hein, fo bilden fie Zufhärfungen der Grundeden (Fig. 121.) 
Sie haben dann eine gleichſchenklich dreiedige, bie Oktaederflaͤchen, 
eine fünfedige Figur. Jene behalten ihre Figur bis zum Zuſam⸗ 
‚menftoßen (Fig. 112.), bei mwelder Gränze bie Oftaeberflähen Tra⸗ 
peze werben. Schreitet bie Zufchärfung ber Grundecken über diefe 
Gränze fort, fo nehmen auch die Zufchärfungsflähen eine trapezifche 
Figur an, und ed gehet num ein irregulär adtfeitiges Prisma 
hervor, welches an ben Enben dur vier, gegen bie abwechfelnden 
Seitenkanten gefeßte Dftaederflähen zugeſpitzt iſt. Diefe Formen⸗ 
reihe ſtellt ſich u. U. bei dem Apophyllite dar. Aus der horis 
zontalen Zone find es bie Flaͤchen t, die bei biefer Subſtanz mit 

Sausmann’s Unterfuhungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 50 
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ben Oktaederflaͤchen zuweilen verbunden vorkommen, Das Zeiden 
ber Formen ift dann: 
8P. 8BBa. 
pP t 
Die Flaͤchen t find an manchen Kroftallen fanft gebogen und 
verrathen dadurch die Anlage zur Bildung mehrerer, an einander 
gereiheter Flächen derfelben Zone. Auch Eommen zuweilen mit den 
Flaͤchen t, die Flächen b vor, moburd ein zwölffeitiged, an 
den Enden vierflähig zugefpigtes Prisma gebildet wird 
(Fig. 114.), deſſen Zeihen * 
8P. 4B. 8BBa. 
Pb t 





iſt. 

Aus der Verbindung der Flächen t mit den Flächen, melde die 
Grundeden und Grundkanten des primären Oktaeders abftampfen, 
entfpringt bad fehszehnfeitige, an ben Enden vierflädhig 
sugefpißte Prisma (Fig. 115), welches fih u. A. unter ben 
Kryftallifazionen des Idokraſes und Zinnfteines findet, Das 
Zeichen biefer Form ift: 

8P. 4B. 4E. 8BBa. 
Pb e t 

Bel dem Zinnftein iſt die horizontale Zone zuweilen noch teis 
her an Flächen, indem ſich zu den bereits erwähnten, noch die Fläs 
hen u gefellen, moburd ein vier und zwanzig feitiges, an ben 
Enden vierflähig zugefpißtes Prisma (Fig. 116.) gebildet 
wird, Das Zeichen biefer Form ift: 

8P/ 4B. 4E. 8BBa. 8BBz. 
Pb e t u 

Schr felten finden fih an den Kryſtalliſazlonen der monodime⸗ 

triſchen Syfteme, Flaͤchen der horizontalen Zone, deren Neigungs— 


verhältniffe zu den Zwifchenreihen gehören. Mir find folde 
Flächen noch nicht voraeflommen. Haben bie von Hany mit r bes 
zeichneten Flächen des Bleigelbs, bie von ihm vermuchete Lage *), 
fo entfpredhen fie dem Verhältniffe 35: 2c. Ihr Zeihen wuͤrde 
bann BB ſeyn; die Neigung gegen ihre Stüße würde 56° ı8° 36” 
und daher ihre gegenfeitige Neigung, 112° 37° ı2" betragen, fo 
tie ihre Neigung gegen die Flächen, melde die Grundfanten des 
primären Dftaeders abſtumpfen, 168° 417 24". 

Zumweilen, u. U. bei den Krpftallifazionen des Apophyllits, 
Idokraſes, Zinnfteins, Bleigelbs, kommen bie horizons 
talen Flächen in Verbindung mit den Flächen ber horizontalen 
Bone und den primären vor. Sind biefe fekunbären Flächen fo 
erweitert, daß die primären baburd ganz Herdrängt werben, fo 
fiellen fh vollfommne Prismen bar, bie, je nadhdem mir 
eine Art von Flaͤchen der horizontalen Zone vorhanden iſt, ober 
mehrere Arten berfelben mit einander verbunden find, bei ſymme⸗ 
trifher Bildung, 8, ı2, 16, 20, 24 Eeitenfläden haben. Die 
genaue Beſtimmung ber Kantenwinkfel wird oft {den bei 20, 24 
Geitenflähen ſchwer; fteigt aber, in feltenen Fällen, bie Anzahl 
der Flaͤchen bis zu 28, 32 und darüber hinan, fo ift ihre genaue 
Ausmittelung gemeiniglih unmoͤglich (F. 141.). Die einzelnen Fläs 
hen verlaufen in eine gebogene Flähe, an welder gemeiniglic eine 
Sängsreifung die Bildung vieler, unter fehr ftumpfen Winkeln pers 
bundener Kryſtallflaͤchen anbeutet, 


$. 179. 
Die vertikalen Flädhens und Kantengonen haben darin 
Aehnlichkeit, daß bie gleichartigen Flächen berfelben, bei vollkomm⸗ 


*) Traité de Min. III. 501. PI.LXIX. fig. 69, 
50® 
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ner, ſymmetriſcher Ausbildung, ſekundaͤre Quadratoktaeder 
darſtellen. 

Die Oktaeder, welche durch bie Flächen der beiden vertikalen 
Kantenzonen gebildet werden, find entweder ftumpfer oder fpißer, 
als das bereits betrachtete ſekundaͤre Oktaeder, welches durch die 
dem Verhaͤltniß CB : CA entſprechenden Graͤnzflaͤchen dargeſtellt wird, 
indem die Neigung ihrer Flaͤchen gegen die Hauptachſe entweder groͤ⸗ 
ßer oder kleiner iſt, als die Neigung der Seitenkantenlinien der 
Grundform gegen dieſelbe. Die zu dieſen belden Abtheilungen gehoͤ⸗ 
renden Flächen werben daher durch bie Zeichen AB und BA unterſchie⸗ 
dem. - Kommen Flähen der erften Abtheilung im Verbindung mit 
den primären Flaͤchen vor, ſo bilden fie eine vierflähige Zus 
fpigung ber Endeden, auf ſolche Weife, baf die Zuſpitzungs—⸗ 
flaͤchen gegen die Seitenkanten gefegt find (Fig. 114.) Sie ſelbſt 
haben dabei eine trapezifche, bie primären Fläden, eine fünfedige 
Figur. Diefe leßtere verwandelt fih im eine gleichſchenklich dreis 
edige, wenn bie Flächen der beiden fefundären Pyramider an den 
Grundecken zufammenftoßen. Ueberſchreiten fie dieſe Gränze, fo 
nehmen bie ſekundaͤren Flächen eine irregulär fechsedige Figur an, 
bis zu der Gränge, bei welder die primären Flächen verſchwinden. 

Unter den Flächen ber vertikaler Kantenzonen kommen bie zur 
erften Abtheilung gehörigen, felten vor. ine Art derfelben, bie 
dem Verhältniffe 2CB : CA entfpriht und deren Zeichen baher AB > 
ift, zeigt fidy bei tem Schwerſtein. Findet, wie ſolches bei diefer 
Subſtanz vorfommt, eine Kombinaziom mit den Flächen d Statt, fo 
ftellen jene Flaͤchen eine vlerflaͤchige Zufpigung des vorm ben Flaͤchen d 
gebildeten, fefundären Oktaeders auf ſolche Weife dar, daß die Zufpits 
zungöflaͤchen gegen die Seiten biefed Oktaeders gefeßt find (Fig. 115.) 
Das Zeichen biefer Kombinazion iſt: 8D. 8ABa. 

- d n 
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Die Neigung ber Flächen nm und n’ gegen die Hauptachſe — 51° 37’ 8“ 
Die Neigung der Flaͤchen m — n und n’ — n’ = 67° 5 44° 
Die Neigung von n — P und n’ — P = 160° 37” 15" ?). 

Zur erften Abtheilung ber Flächen ber vertifalen Kantenzonen 
gehören aud bie am bem Mejonite vom Veſuv zumeilen fich zeis 
genden Flähen 7 melde die durch die vierflaͤchige Zufpigung ber 
Prismen gebildeten Kanten abftumpfen. Ihre Neigung entſpricht 
aber, wenn ein Quadratoftaeder mit dem Verhaͤltniſſe s:c—= ı:ı 
ald Grundform angenommen wirb, Feinem der Werhältniffe aus der 
erſten Hauptreihe, ſondern bem einer Zwifchenreihe angehörigen Vers 
hältniffe 5CB:3CA. Das Zeichen jener Flächen ift mithin AB. 
und ihre Neigung gegen bie Hauptachfe beträgt 67° 0° 37". 

Sind die zur zweiten Abtheilung ber vertifalen Kantenzonen 
gehörigen Flächen mit dem primären verbimben und von verhältnis 
mäßig geringer Ausdehnung , fo bilden fie Zufhärfungen der 
Grundeden, auf folhe Weife, daß die Zuſchaͤrfungsflaͤchen gegen 
die Seitenfanten bed primären Oktaeders gefeßt find (Fig. 116.) 
Sie haben dabei eine gleichſchenklich dreieckige Figur ; wogegen bie 
primären Flächen fünfecig find. Diefe Figur bleibr bis dahin, daß 
die Flächen verſchiebener Zufhärfungen an ber Bafıs zuſammenſtoßen, 
wodurch die primären Flächen eine trapezifhe Figur erlangen, Die 
Zufhärfungsflähen werben dagegen, bei noch weiterer Ausdehnung, 

, 


®) Der Graf von Bournon bat eine ähnliche Kryflallifasion des 
Schwerſteins befchrieben. (Catal. de la Collect. du Roi p. 441. 
Pl. XVII. fig. 337.) Nach feiner Angabe foll die Neigung von n — P 
ungefähr 1659 30 betragen. — Zu ben Flächen der erflen Abtheilung 
der vertikalen Kanterzonen dürften auch diejenigen gebören, welde nach 
Phillips bie vierte Modifttazion der Kroitallifazionen des Urans 
slimmers charakteriſiren (Trans. of the geol. Soc, III. 120. £ 42.), 
deren Neigung aber nicht angegeben ift, 
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fünfedig (Fig. 117.);5 welche Figur fie bis zum gänzlihen Verſchwin⸗ 
ben ber primären Flächen behaupten. Mur bei einer Art von Flaͤ⸗ 
hen biefer Abtheilung ift die Kormummandfung abweichend, nehms 
lid) bei denen, die dem Verhäftniffe CB : 2 CA entfpredhen (Fig. 116.). 
Bet diefen find nehmlih die Kanten, welde fie mit den primären 
Fläden bilden, je zwei im Parallelismus ; daher die Flächen ber 
Grundform bis zum gänzlichen Verſchwinden Trapeze bleiben und 
mithin auch bie Figur ber primären Flächen Feine Veränderung ers 
leidet. 

Bon den Flächen ber zweiten Abtheilung ber vertifalen Kan⸗ 
tenzonen zeigen fi mehrere bei dem Zinnftein. Am ausgezeich⸗ 
netften find darunter die Flächen BA4. Gelten ftellen fie ein reines 
ſekundaͤres QDuadratoftaeder bar, deſſen Zeihen 8BAy. if, 
deſſen Grundfanten 86° 59° und beffen Geitenfanten ı21° 45° 24° 
meſſen. Gemeiniglid find die Flächen dieſes ſekundaͤren Oktaeders, 
mit dem primären, ober bald allein, bald in Begleitung ber pris 
maͤren Flächen, ‚mit anderen fetundären Flächen, zumal der horizons 
talen Zone verbunden. Phillips, nah meldem bie bezeichneten 
Flächen bie zweite Mobififazion der Kuyftallifazionen des Zinnfteins 
&arakterifiren, hat mannigfaltige Kombinazionen berfelben bemerkt 
und gezeichnet. Hier Fönnen nur einige der wichtigſten aufgeführt 
werben. 

4B. 8BAS. (Fig. 118.) 
b o 

8P. 4B. 8BA. (Fig. 119.) 
Pb 0 

4B. 4E. 8BA}. (Fig. ı20.) 
bpb e o 

8P. 4B. 4E. 8BA}. (Fig. ı21.) 
Pb ee o 
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Die Neigung von o — b und 0 — b = 133° 29° 30”. 

— — — — 0 — P und o — P = ı350° 53° 42”. 

— — — — —0 — e und »— e = 1199 7 ı8. 

Fuͤr die Flaͤchen, welche zunaͤchſt auf die Flaͤchen o in der zwei⸗ 

ten Hauptreihe ber vertikalen Kantenzonen folgen, gelten nachſte⸗ 

hende Zeichen und in ſo fern ſie bei dem Zinnſtein vorkommen, 
auch nachſtehende Winkelbeſtimmungen: 








Zeichen Neigung Grundkantenwinkel 
der gegen die der 
Flaͤchen. Hauptachſe. ſekundaͤren Quadratoktaeber. 
BA +. 35° 5 49° 109° 48’ 20” 
P : 
BA. 27° 47 28" 124° 25 4 
q 
BA +. 22° 51’ 43” 134° 16 34° 
T 
BA}. 19° 21 35" 141° 16’ 50" 
s * 


Diefe Flächen kommen felten iſolirt, gemeiniglich mit den pris 
mären Flächen (Fig. 117.), unter einander, oder mit anderen ſekun⸗ 
daͤren Flächen verbunden vor, Sind mehreren fefundären Quadrats 


°), Zu den Flächen + und 5 fcheinen diejenigen zu gehören , welche 
. nach Phillips die neunte und zehnte Mobififazion der Kryſtalliſazio⸗ 
nen bed Zinnfleins bilden. Einige feiner, durch Meffungen mit 
bem Reflerionsgoniometer erhaltenen Wintel (Trans. of the geol. Soc, 
I. p.350), flimmen ziemlich mit den Neigungen diefer Flaͤchen zufams 
men, Andere fteben aber freilich damit in einem auffallenden Wider⸗ 
fpruche und zeigen einer Seitd, wie wenig zuverläffig die Meffungen 
mit bem gewöhnlichen Refleriorsgoniometer find; anderer Seits, mie 
noͤthig ed ift, die Mefjungen beftändig durch Rechnung zu kontroliren. 
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oßtaebern angehörige Flächen Fombinirt, fo find bie Winfel, unter 
denen fie zufammenftoßen, fehr flumpf, daher ihre Reihung zumeis 
len das Anfehen gebogener Flaͤchen hat*), Durd bie Verbindung 
von Flächen zwei verfchiedener Quadratoftaeder mit acht Flächen ber 
horizontalen Zone, kann eine Form gebildet werben, bie einige Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Pyramidenwuͤrfel befigt, ‚wiewohl ihr bie Res 
gelmäßigfeit bed wahren Pyramidenmwürfels fehlt. Die 122ſte 
Figur ſtellt eine folde, bei dem Zinnftein zuweilen ſich findende 
Kryſtallform dar. Die 1 25fte Figur giebt zugleich ein Beiſpiel für 
eine zufammengefeßtere Kombinazion mehrerer Flaͤchen ſekundaͤrer 
Quabratoftaeder und anderer ſekundaͤrer Flächen. Die Zeichen für 
biefe Formen find: 
8BBz. 8BAy$. 8BA5. (Fig. ı22.) 
u 0 s 
aA. 4B. 4E. 8BBz. 8SBAS. 8BAS. (Fig. 125.) 
abe u o s 
Die gegenſeitigen Neigungen der Flaͤchen: 
o— r und ꝙ⸗ — r — 15429ꝰ 350 5 
s— s md’ — s’— 141? 16 50" 
— rmbo—r = 156° 21 ı3' 
s und ! — s’ = ı76° 29’ 52" 





= 


oe ro 
| 


— a und o — 136° 30° 30" 
s — b und s — 160° 38° 25" 
Die Übrigen Kantenwinkel find aus dem Früheren bekannt. 
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%$. 180. 
Die Flächen der vertifalen Flähenzonen ber monobimetris 
fen Spfteme find entweber unter größeren ober unter kleineren 


*) Phillips a, a. O. Plae. fig.ı66. 
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Winkeln gegen bie Hauptachfe geneigt, ald bie primären Flächen, 
je nachdem fie zur erften’oder zweiten Abtheilung der Zonenviertheile 
gehören; bie dadurch gebildeten fefundären Quadratoftaeder find das 
ber im erften Falle finmpfer, im zweiten fpißer, als das primäre 
Oktaeder. ind die Flädyen der erften Art mit den primären Fläs 
den verbunden, fo bilden fie vierflädhige Zufpißungen ber 
Endeden ber Grundform (Fig. ı22.), die fi) dadurch von ben 
Zufpißungen unterfcheiden , welche die Flächen ber vertikalen Kanten⸗ 
zonen bilden, daß fie nicht gegen die Geitenfanten, fondern gegen 
die Flächen ber Grundform gefegt find. Die fekundären Flächen 
ber zweiten Urt ftellen Zufhärfungen an ben Grunbfanten ber 
Grundform dar (Fig. 126.). 

Sn den vertifalen Rlädenzonen Fommen, tie in den vertifafen 
Kantenzonen, häufiger Flächen vor , deren Neigungsverhältniffe zu 
den Hauptreihen gehören, als folhe, deren Meigungsverhältniffe 
den Zwifchenreihen angehören. . Von ber erfien Wbtheilung finden 
ſich 3. B. die Flähen AE 3. bei dem Uranglimmer (Fig. ı125.f.f‘.) 
und bei dem Idokraſe“). Bei erfterem find fie gegen die Haupts 
achfe unter Winkeln von 45° geneigt ; die Grundfanten des dadurch 
gebildeten, fekundären Oktaeders meffen daher 90°. Wei bem Ido— 
Erafe machen jene Flächen mit ber Hauptachſe Winkel von 73° 51726"; 
daher die Grundfanten des ſekundaͤren Dftaederd 28° ı7° 8" meffen. 
Aus ber zweiten Abtheilung kommen die Flähen EA y. bei bem 
Wolfram vor. Ihre Neigung gegen die Hauptachſe beträgt 23° 
24 48°, und daher ber Grundkantenwinkel des dadurch gebildeten 
fefundären Oktaeders, 133° 10° 24°. Die Fläden EA+. finden ſich 
bei dem Zirkon. ie find gegen die Hauptachſe unter 20° 42° 17" 


*) Traite de Min. Pl. XLVI. fig. 73. n. 
Sansmann's Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 51 
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gereigt und die Grundkanten des fekunbären Oktaeders meſſen 138" 
35 26° ($. 144.). Die Flächen EA 4. find dem Idokraſe eigem 
Ihre Neigung gegen die Hanptachfe beträgt ı8° 18° und bie Grunds 
kanten des Oktaeders meflen 143° 24”. 

Zu den Flächen der vertikalen Fhächenzonem, die zufammenges 
feßteren Neigungsverhäfrniffen entfpreden, ‚gehören u. U. bie fchon 
früher erwähnten Zufpigungsflächken der Prismen des Skapoliths, 
MWernerits, Mejonitd. Wenn ein Quabratoftacder mit dem 
Grundneigungsverhältniffe s: ce = ı: ı für bie Grundform anger 
nommen wird (S. die Anmerk. zur Tabelle $. 172.), fo entfpreden 
jene Flähen dem ſekundaͤren Verhaͤltniſſe zs;3c = 5:3. Ahr 
Zeichen ift mithin: AF$+; ihre Neigung gegen bie Hauptachſe: 
59° 2° 18"; der Winkel der Grundfanten ihres Oktaeders: 61° 55'245 
und der Winkel der Geitenfanten deſſelben: 137” 19’ 54 

Die Flächen der vertikalen Flaͤchenzonen find mir bei Feiner ber 
erwähnten Gubftanzen fo ausgebildet vorgefommnen, daß fie reine, 
ſekundaͤre Quabratoftaeder barftellen. Wald finden fie ſich, wie bei 
dem Zirfon, mit ben Flächen der Grundform (Fig. r26.); bald 
mit diefen und mit den horizontalen Flaͤchen, wie Bei dem Urans 
glimmer (Fig. 125.); bald mit ben primären Flächen und anderen 
der horizontaler Zone, wie bei bem Zirkon (Fig. 127.); bald nur 
in Verbindung mit anderem fefundären Flächen der horizontalen Zone, 
wie bet dem Skapolith, Wernerit, Mejonit (Fig. 128. 129.) 
ober auch mit dieſen und mit Flächen der vertifalen Kantenzonen, 
wie bei dem Mejonit. Die Zeichen biefer Kombinazionen find: 


8P. 8EA +. (Fig. 126.) 


pP 1 
8 P. oA. 8AE3, (Fig. 125.) 
Pa £ 


an 


ei 


EIETTRT 
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8P. 4E. 8EA}. (Fig. 127) 
1 


P e 

4E. 8AE 5. (Fig. 128.) 
e Y 

4E. 4B. 8AES. (Fig. ı29.) 
e b Y 


4E. 4B. 8SAEJ. 8 AB4. (Fig. 130) 
e b Y y 
Die Neigungen finds 
dem Uranglimmer von E—P mb P—P, 133° 27 45° 


=- — — — — f—a und ! —a, 135° 

— Zirkon — 1 — P und J —P, ı52° 6 52" 
— — — — 1—e und P—e, 150° ı7' 43" 

— Stapolithuf.m. — y—e und y—e, 120° 57’ 42° *) 
— — — — —6b un Y—b, 111° 20° 5” **) 
— Mejonit — u—y und —Y, 158° 39° 57" 
— — — — »—b und —b, 113° 39 20”. 


Verſchiedenartige Flaͤchen der vertikalen Flaͤchenzonen kommen 


zuweilen mit einander, mit den primären und anderen ſekundaͤren 
Flächen verbunden vor, wovon m. A. ber Idokras cin Beifpiel 
darbietet #%®)- 


Ehe wir bie vertifalen Zonen verlaſſen, iſt hier beſonders noch 


ein Verhaͤltniß zu berühren, welches unter den Flaͤchen der Kanten⸗ 


*) Nah Haupy iſt dieſer Winkel bei dem Skapolith, 120° 
(Tabl. comp. 46.), bei dem Wernerit, 1210 28° (Traité de Min. 
U. ı22.), bei dem Mejonit, ı2ı° 45 (Traite de Min. II. 588.). 


“9, - Diefer Winkel beträgt nah Hauy bei dem Mejonit, 


1119 49, 


*+*) Traite de Min. PL.XLVII. fig. 73. 
51® 


und Flaͤchenzonen Statt findet, und wovon bis jeßt nur heiläufig 
einmaf die Mede war. Gleichwie bei der Kombinazion der Flächen 
bed piimären Quabratoftaederd und der Flähen, melde dem Vers 
häftniffe CB : CA entfprechen , die burd bie Interſekzion beider ges 
bildeten Kantenlinien, unter einander parallet find, und ein ähnlicher 
Parallelismusd unter den Interſekzionslinien Statt findet, melde bie 
fefundären Flächen BAy mit den primären bilden; eben fo Eann 
mit jedem fefundären Quabratoftacder, welches durch Flächen ber 
Kantens ober Flädenzonen bargeftellt wird, ein anderes Oktaeder 
auf ſolche Meile Eorrefpondiren, daß bie von ber Interſekzion beider 
abhängenden Kantenlinien im Parallelismus find, indem neben einem 
jeden ſekundaͤren Quadratoftacder ein anderes vorhanden feyn Fann, 
deſſen Flächen eine ſolche Sage haben, daß fie die Seitenfanten bes 
erfterem gleihtwinflih abftumpfen 5; ober, was baffelbe iſt, deſſen 
Flächen unter denfelber Winkeln genen die Hauptachfe geneigt find, 
welche bie Geitenfanten bed erften Dftaebers mit denfelben machen. 
In einem ſolchen Verhältniffe ſtehen z. ®. bie Flaͤchen y, Y zu ben 
Flaͤchen y, v bei dem Mejonit (Fig. 130.). 


$. 181. 

Die verſchiedenen transverſalen Zonen kommen ber ben 
monobimetrifhen Spftemen eigenen Symmetrie gemäß, in ber Regel 
mit einander ausgebildet vor, Die Flächen jedes Zonenviertheils 
zerfallen in zwei Abtheilungen , indem fie entweder unter größeren 
ober unter Eleineren Winkeln gegen die Horizontalachfen geneigt find, 
wie die Flächen ber Grundform, Sie werden daher im Allgemeinen 
dur die Zeichen BD und DB unterfihicden. 

Sind die gleichartigen Flächen ber transverſalen Zonen fommes 
trifh und vollfommen ausgebildet, fo ftellen fie mit einander bops 
pelt ahtfeitige Pyramiden bar, mit abwechfelnd größeren und 
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Heineren Eeitenfanten. Die Winfel, unter denen bie Flächen die⸗ 
fer Doppelpyramiden gegen die Hauptachſe ſich lehnen, ſind aroͤßer, 
wie die Winkel, welche die primären Flächen mit derſelben machen, 
wenn jene Flächen zur zweiten Abtheilung der Viertheile der trands 
verfalen Zonen gehören; Fleiner, bei dem zur erften Abtheilung ger 
hoͤrigen Flächen, 

Wenn diefe ber erſten Abtheilung anachörigen Flächen in Ver 
bindung mit dem primären Flächen vorfommen, fo bilden fie viers 
flähige Zufpißungen ber Grundeden des primären Oktaeders 
(Fig. 131... Die Zufpißungsfläden haben, fo lange fie im Vers 
haͤltniß zu den Oktaederflaͤchen Flein find, eine ungleichfeitig dreieckige 
Figur, während bie primären Flächen fünfedig find. Jene behalten 
die bdreiecdige Figur bis zum Zufammenfiofen, bei welcher Gränze 
die Dftaederflähenr bie Figur einer Maute annehmen , indem bie 
Kantenlinien, welche durch die Interſekzion der primären und fifuns 
dären Flächen gebildet werben, den Geitenfautenlinien der Grundform 
parallel find. Wird biefe Gränze Überfahritten, fo erhalten bie 
ſekundaͤren Flächen eine trapezifhe Figur, bie fie bis zum gaͤnzlichen 
Verſchwinden der primären Flächen behalten, bei weldyer Gränze fie 
wieder eine ungleichfeitig breiedige Figur annehmen. Diefe Reihe 
von MUebergangsformen finder fi unter den Kryftallifazionen des 
Zinufteins und Zirkons. 

Kommen bie zur zweiten Abtheilung der Wiertheile der trands 
verfalen Zonen gehörigen Flächen, mit ben primären Fläden vor, 
fo ftellen fie Zufhärfungen der Geitenfanten bed primären 
Dftacders bar, Diefe Flächen ſcheinen aber nur Außerft felten in ver 
Natur fih zu finden. Schwache Spuren der Zufhärfung der Sei— 


- tenfanten werben zuweilen au Zirkonfroftallen wahrgenommen *). 


*) Vergl. das Mineralreiih von Haberle, Erſte Hauptabth. 
S. 68. Taf. 1. fig. 12. a. 
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Von den zur erften Abtheilung aehörigen Flächen bemerkt man 
bei mehreren GSubftanzen, zumal bei tem Idokraſe und Zinnftein, 
nehrere Arten. Die von mir bis jeßt näher unterfuchten, find 
ſaͤmmtlich Flaͤchen, die fefunbären Meigungsverhältniffen aus ber 
erften Hauptreihe entſprechen. Folgende Arten ſind mir bisher 
vorgekonnnen: 

BDa. bei dem Idokraſe. 
x 


BDz. bei bem Idokraſe und Zirkon. 


y 
BD4. bei dem Idokraſe. 
Z 
BD35. bei bem Ziunftein *). 
X 
Neigungen gegen die Horizontalachſen: 
ber Flaͤchen bei dem Idokraſe, | bei dem Zirkon,] bei dem Zinnftein. 





BD... ade J — — Io — 
x 

BD >. Bf 44 8 mug io — — 
y 

BD 4. 62° 5 4a” — — — — — — — 
BD >. — teen) U 

X 


*”) Die von Phillips bemerkten Flächen ber achten Mobififazion 
der Kryftallifazionen bes Zinnfteins (a. a. O. Pl. 20. fig. 106 — 109.) 
entfprechen vielleicht dem Verhaͤltniſſe BD6. Da aber die Angabe der 
Winkel fehlt, fo ift nicht darüber zu entjcheiben, 
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Die Flächen ber transverfalen Zonen fiheinen nur hoͤchſt felten 
rein ausgebildet vorzufommen 5 . gemeiniglih finden fie ſich in Vers 
Bindung mit den primären, oder mit anderen fefundären Flächen. 
Nur bie merkwuͤrdigſten biefer Kombinazionen Eönnen hier erwähnt 
werden. Bei dem Zirkon finden fih bie Flächen y, bei dem 
Zinnftein die Flächen x mit den primären Flächen verbunden. Die 
Zeichen biefer Formen find daher: 

8P. 16BD 3. (Fig. 131.) 


P y 
8P. ı6BD5. 
pP x 


Die Neigung von y — Pund y —P bei dem Zirkon — 150° 5'539" 
— — — — »—Pun x — P bei dem Zinnftein= 138° 12°47" ®) 
Bei beiden Subſtanzen kommen die bemerkten Flächen der trans⸗ 
verfalen Zonen auferbem nicht felten mit der Abftumpfung ber 
Grundfanten (Fig. ı32. 135.), mit ber Abftumpfung der 
Grundeden, oder nit Beiden Mobififazionen gemeinfchaftlid vor. 
Eind im erften Falle die Flächen der tramsverfalen Zonen Elein, fo 
fhärfen fie die Eden zu, welche die primären Flächen mit bem Abs 
ſtumpfungsflaͤchen bilden (Fig. ı32.). Bei mehrerer Erweiterung 
gehet die dreieckige Figur der Zufhärfungsfläden, in bie trapezifche 
über (Fig. 133.) Verſchwinden die Dftacderfläden ganz, fo neh⸗ 
men bie Flächen der transverfalen Zonen eine ungleichſeitig dreieckige 
Figur am und bilden eine achtflähige Zufpißung an ben Enden bes 
rechtwinklich vierfeitigen Prisma (Fig. 134). Sind die Flächen ber 
transoerfalen Zonen mit den primären Flächen und mit der Abſtum⸗ 
pfung der Grundecken verbunden, fo Bilden die erftieren Abſtumpfun⸗ 
gen der Kanten, welche bie beiden anderen Arten von Flächen mit 


») Haug giebt biefen Winkel zu 137° 52’ an. Tabl, comp. 102. 
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einander machen (Fig. 135.). Wei gänzlicher MWerbrängung ber pris 
mären Flaͤchen gehet ebenfalls eine achtſeitige Zufpigung ber Enden 
des rechtwinklich vierfeitigen Prisma hervor (Fig. 136.). Die Zeis 
chen für biefe Formen find: 
8P. 4E. 16BD 3. (Fig. ı32. 135.) 

Pe y 
4E. ı6BD 3. (Fig. 134.) 


y 
8P. 4B. 16BD 3. (Fig. 135.) 
P b y 
4B. 16BD 3. (Fig. 136.) 


= 
8P. 4E. 4B. ı6BD. (Fig. 137.) 
Pe b y 

Te Neigung von y—b und y—b bei dem Zirfon = 147°47 29 
_ — — — xy bundy—b bei dem Zinnftein = 154° 59° 

Durd) die Verbindung von Flächen ber transverfalen Zonen 
mit Flächen der vertikalen Kantenzonen fann eine Form bes 
wirft werben, die Aehnlichkeit mit dem Trapezoeder befigt, aber 
von ber Negelmäßigkeit des achten Trapezoeders fid bald mehr, 
bald meniger ‚entfernt. Cine folde Form wird u. U. bei dem 
Zinnftein durd die Kombinazion der Flächen x und o gebildet, an 
welder fi aber gemeiniglich Fleinere oder größere Felder der Flaͤ⸗ 
hen b zeigen. Stellt ſich die Form rein dar, fo ift ihr Zeichen : 

8SBAA. 16 BD 5. (Fig. 138.) 
o x 

Nur in einem monodimetriſchen Syſteme, deſſen Grundform 
dem Verhaͤltniſſe s:c — ı: 1 entfpriht, alſo im Syſteme ber 
Tetraklafits Subftanz , if ein reguläre Trapezoeder mögs 
lich, dur die Verbindung der Flächen, die dem Verhältniffe CB: CA 
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und CB : 5CD entfpreden. Dad Zeichen biefed regulären Tra—⸗ 
pezvebers ift daher: 
8D. 16BD 3. 
d 

Ob dieſe Form bei dem Sodalite wirklich vorkommt, iſt mir 
unbekannt. 

Zuweilen kommen verſchiedenartige Flächen der trausverſalen 
Zonen mit einander vor. Ein Beiſpiel fuͤr eine ſehr zuſammenge⸗ 
ſetzte Kombinazion dieſer Art, wo drei Arten von Flaͤchen der 
transverſalen Zonen, in ununterbrochener Reihe mit den primaͤren 
und mehreren Arten anderer ſekundaͤrer Flächen verbunden ſind, bie— 
tet der Idokras in der Fig. 139. abgebildeten Kryſtalliſazion dar. 
Das Zeichen dieſer Form iſt: 
8P. aA. 4B. 4E. 8D. 8BBa. BEAA. 16BD 2. 16BD 3. 16BD4. 

PpPabe d t m x y z 


Hier find alfo nicht weniger denn gg Flaͤchen ſymmetriſch verbun⸗ 
den. Mehrere von den Neigungen biefer Flächen find früher ſchon 
angegeben; bie noch nicht beflimmten find folgende : 


Neigung von m — e und m’ — e = 161? 42" 

— — — x — P und x —P = ı61° 55 49 
— — — y — P und )y —P = 150° 30 31" 
— — — z — P und? —P = 145° 10° 57" 
— — — x — b und x — b = 133° 18 50° 
— — — 5 — b und)y —b — 1440 44 8 
— — — z — b unde — b = 1529 3 40 
— — — x — y und x —y’ = 168° 34 42° 


⸗ 
— L 


172° 40’ ı9". 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d, Sormen d. lebl. Natur. 52 
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$. 182. 

Sn den monobimetrifhen Syſtemen, bie im Veraleih mit ans 
deren, im Ganzen durch Einfachheit ſich auszeichnen, find nad) dem 
bisherigen Erfahrungen, Nebenzonen angehörtge Flächen, große 
Seltenheiten. Siehet man bie Flächen y, y, melde die gemöhns 
liche Zufpigung des Mejonits Prisma bilden (Fig. 129. 130.), 
ald ſekundaͤre am ($. 180.), fo liegen die Flächen w, w in Zonen, 
bie fich zm dem fefundären, durch bie Flächen y, Y gebildeten Quas 
dratoftaeder, als transverfale Hauptzonen und mithin zus Grunds 
form der Tetraflafitfubftang, ald transverfale Nebenzonen vers 
haften und entfprehen dem Verhältniffe 3s:c = 3CD:CH. Das 
Zeichen jener Flächen ift daher (AE$. BDz.) und das Zeichen ber 
Mejonits Kryftallifazion, an welder fie vorfommen : 

4B. 4E. 8BB2. 8AE#. ı6(AE$. BD3.) (Fig. 140.) 


b e t y “ 
Neigung von » =] 
— aaa: — o ‚ 2% 
— — — — Zi 48° 50" *). 
— ke >, 
— ge 
= © ‘ ..% 
EEE 159 31 137 *) 


$. 183. 

Unter den afyummetrifhen Gchilden ber monobimetrifchen 
Syſteme, ift Feine für dieſelben charakteriſtiſcher und zugleih haus 
figer, als die mit einer Ermeiterung der vertifalen Flächen vers 
Inüpfte Verlängerung in ber Richtung ber Hauptachſe, f 


2) Nah Hauy: — 1519 38, Trait de Min. II. 588. 
e) Nah Hauy: = 1409 ıı, Dafı 
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wie die mit der abnormen Ansdbehnung ber horizontalen Flächen 
verbundene Verkuͤrzung in berfelden Richtung. Durch folde Vers 
"änderungen ded normalen Verhältuiffed der Vertifaldimenfion zu ben 
Horizontaldimenfionen, kann auf gewiſſe Weife bie Differenz ausge 
glihen werden, welde unter biefen Dimenfionen, bei der normalen 
Bildung Statt findet; aber es Fann auch, wenn die Abweichung 
eine gewiffe Gränze überfchreitet, eine noch weit größere Differenz, 
ald bie normale ift, hervorgehen. 

In Hinfiht des Vorkommens einer Verlängerang ober Verfürs 
zung ber Vertifafdimenfion, verhalten fich die Syſteme ber fpißen 
und ſtumpfen Qundratoftaeber im Allgemeinen gerade entgegengefeßt, 
Bei jenen ift unter ben aſymmetriſchen Gebilden, die Tendenz zum 
Tamellaren, bei dieſen die Tendenz zum linearen oder prisma— 
tifhen Typus vorherrfhend; miewohl bei den normalen Gebilden 
die plaſtiſche Tendenz fi umgekehrt verhält. Uranglimmer und 
Apophyllit Fommen in den bünnften Tafeln Erpftallifirt vor. Die 
Zafeln des Tyroler Apophyllits haben babei oft cine bedeutende 
Ausdehnung. ihre Form, bie gemeiniglid ald regulär achtſei— 
tige, an den abwedfelnden Seiten zugefdärfte Tafel 
(Fig. 141.) erfcheint, Bilden, außer ben vorherrjchenden horizontalen 
Flächen, die primären nebft ben Flächen der Grundecken = Abftums 
»fung *). — Die prismatifhe Verlängerung in der Richtung ber 


*%) Herr Hauy hat diefe Kryſtalliſazion des Tyroler Apophyl—⸗ 
lits zuerft, aber nicht ganz richtig bejchrieben (v. Moll's neue Zahrb, 
d. Berge u. Hüttenkunde. III. 2. S. 229. fig.1.). Die Annahme einer 
prismatifchen Grundform, bei welcher das Verhältnig der Kantenlie 
nin = #8: 9: „5, perleitete den fonft fo genauen Kryftallogra= 
phen, die Endflächen der Tafel nicht für gleichwinfliche Achtecke, und 
die Winfel, welche bie Grundfantenlinien mit den Slächen b, b machen, 


52* 
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Hauptachſe zeigt ſich befonders bei Tetraflafit, Harmotom, 
Birkon, Bitterſalz, Idokras, Zinnfteinz aber bei Feiner 
Subftanz in einem höheren Grabe, ald bei dem Zeolith, ber bas 
flachſte Quabratoftaeder zur Grundform hat. Nimmt man bie 
boppelte Höhe einer pyramibalen Epiße ber Zeolith-Prismen zur 
Vergleihung an, fo übertrifft die Laͤnge der Eäulen nicht felten 
zwanzig bis breißig Mal jene Dimenfion. Das auffallendfte Beifpiel 
einer folden Verlängerung ftellen die ſchoͤnen Buͤſchel des Jslaͤndi⸗ 
fhen Haarzeoliths bar, berem einzelne glasartige Fäden, von 
kaum meßbarer Stärke, aber wohl von mehrzölliger Länge, bei 
genauer Vetrahtung, als fehr regelmäßig ausgebildete, vier⸗ und 
achtfeitige, und bei vollländiger Erhaltung, am Ende vierflädig 
zugefpißte, Prismen erſcheinen *). — Unter den Gubftanzen, für 
deren Grundformen ftumpfe Quabratoftseder anzunehmen find, iſt 
dad Bleigelb die einzige, melde häufiger in dünnen Tafeln, als 
im pridmatifchen Typus ſich barftellt. 


nicht für gleiche Winkel anzufehen. Seiner Annahme gemäß, follen 
diefe Winkel, Statt 135°, 136° 41’ und 133° 19 meffen und bie Win: 
tel P—a, 129° 49 betragen. Herr Profeffor Fuchs hat, diefen 
Irrthum zuerft berichtigt und obige Kryſtalliſazion der Natur getreu 
beſchrieben (Schweiggers Journ. d. Chem, Bd. 18, H. J. &.ıu.f.) 
Don ihm ift die Neigung von P — a zu 1199 35 angegeben ; welder 
Angabe meine Beftimmungen, nad; denen biefer Winkel 119° 29’ 59” 
meffen dürfte, fehr nahe kommen. 


*) Sehr felten erhält man den Haarzeolith, wegen ber großen 
Zartheit und gladartigen Sprödigkeit, in vollftändigen Kryſtallen von 
folder Länge. Die fhönften Gruppen davon fah ich in der Königlichen 
Sammlung zu Kopenhagen. 
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Die bei ben trimetrifhen Syſtemen fo fehr gewöhnlide Vers 
laͤngerung rechtwinklich gegen die Hauptachfe und in der Richtung von 
zwei Grundfantenlinien der Grundform, melde mit einer Erweites 
rung von vier Oktaederflaͤchen zuſammenhaͤngt, Fommt im den monos 
dimetriſchen Syſtemen weniger häufig und ausgezeichnet vor. Es 
finden fi wohl bei dem mehrfter Subftanzen, denen biefe Syſteme 
eigen find, banır und wanır Fleine Verlängerungen diefer Art, Theils 
bei der Grundform, Theils audy bei ben Kombinazionen ihrer Fläs 
Ken mit verfchledener fefundären 5; aber fehr felten erreichen fie eine 
folhe Länge, daß man auf den erſten Blick geneigt ſeyn follte, bie 
Form für ein gefchoben vierfeitige® Prisma anzufpreden. Cine 
merfwürdige Ausnahme davon macht der Wolfram, deſſen Kroftals 
liſazionen gewöhnlich jene Verlängerung und nicht felter in einem fo 
bebeutenden Grade befißen, daß man, bevor man die Winkel genauer 
geprüft, zw glauben geneigt fepn muß, daß fie ein trimetriſches 
Syſtem bilder. Das prismatifch verlängerte, primäre Dftacder 
koͤmmt bet biefer Subſtanz felten rein, gemeiniglih in Verbindung 
mit fefundären Flächen, befonderd mit den Gränzflähen, melde 
die Seitenkanten, Grundfanten und Endeder abftumpfer, vor ®). 

Auch ganz unabhängig vom ber Ausbildung der primären Flaͤchen 
finden fi zuweilen Dimenfionsveränderungen in ber Richtung ber 
Grundfantenlinien , mohin z. B. bie Bildung ber rechteckigen 
Prismen zu zählen ift, die bei dem Uranglimmer, bei dem 
Bleigelb vorfommen, berem Flächen, bei normalen Dis. enfionds 
verhältniffen, die obem bezeichneten ($. 176.) quadratifgen, fäus 
Ins ober tafelförmigen Prismen barftellen, 


*) Traite de Min, Pl. LXXXV. fig. 207. 228. a0g. 
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In der Richtung ber einen ober anderen Nebenachſe zeigen ſich 
ebenfalls zuweilen Verfürzungen oder Werlängerungen ber norma⸗ 
fen Dimenfion. Bu ben Dimenfionsveränderungen in einer folden 
Richtung, gehoͤrt das Vorkommen einer ftärkeren Abftumpfung an 
zwei einander gegenüber liegenden Grundecken des primären Dftaes 
ders, als an ben beiden anderen, moburd das bei gröfierer Ermweis 
terung ber Abftumpfungsflähen gebildete vierfeitige Prisma, ein 
rechteckiges wird; eine Form, bie bei dem durch afymmetrifche Ges 
bilde ausgezeichneten Harmotom, fehr gewöhnlich ift. 


$. 185. 

Ungemöhnlicher als die eben befchriebenen Abweichungen von ber 
normalen Bildung , find die Formen, an melden die Vertheilung 
oder Kombinazion der ſekundaͤren Flächen, von den für bie monobis - 
metrifhen Enfteme geltenden Gefegen der Symmetrie abweicht. 

Bon ben Flächen der horizontalen Zone ift zumeilen nicht bie 
ganze Anzahl vorhanden, welde die Symmetrie fordert. Wei den 
Prismen des Zeolithe finden fid z. B. zuweilen ſaͤmmtliche Flächen, 
melde die Grundfanten abftumpfen ; aber von den Flächen, welde 
die Grundecken abftumpfen, nur zwei einander gegenüber liegende; 
wodurch ein irrequlär ſechsſeitiges Prisma, mit zwei Geitens 
fanten von go° und vier Geitenkanten von 135° herborgehet. 

Zuweilen ift nur bie Hälfte der Flächen vorhanden, melde die 
Ccitenfanten des primären Oktaeders gleihwinklid abftumpfen. ‚Eine 
merkwürdige Folge von Formen biefer Art *), befißt der durch fein 
Aeußeres, wie durch feine chemiſche Natur fehr ausgezeichnete Har⸗ 


©) Herr von Buch hat in feinen “Beobachtungen über ben 
Kreuzftein”, Leipzig 1794, zuerft auf dieſe Kryftallifazionenfolge 
aufmerlfam gemacht. 
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motom. An dem rechtwinklich vierfeitigen, an ben Enden viers 
flaͤchig zugefpißten Prisma, find an jebem Ende zwei einander ges 
genüber liegende Zuſpitzungskanten abaeftumpft (Fig. 142.) Die 
Abſtumpfungen wachjen und verdrängen die primären Flaͤchen, wos 
durch ein rechtwinklich vierfeitiges, an ben Enden zuges 
fhärftes Prisma entftehet (Fig. 143.), welches, nicht in nors 
maler Stellung betradhtet, auch als irregulär ſechsſeitiges 
Prisma erfcheinen kann. Stoßen die Flächen d zuſammen, inbem 
zwei Flächen b verfhwinden, fo gehet eine Kryſtallſorm hervor 
(Fig. 144.), bie, im einer Richtung betrachtet, welche mit der nor⸗ 
malen Stellung der Hauptachſe einen rechten Winkel madt, als 
gerabes, geſchoben vierfeitiges Prisma erfdheint, Die 
Zeichen diefer Formen find: 

8 P. 4B. 4D. (Fig. 142.) 
Pb d 
4B. 4D. (Fig. 143.) ; - 
b d 
zB. 4D. (Fig. 144.) 
b d 
Die Neigung von P—b mb P—b = 119° ı' ı". 
= — — — 4 — b = 123° 41 24° 
— — — — 4 — d*— ı12° 37’ 12* 
— — — — 4 — 4d — 67° 22 48". 

Auch bei dem Zeolith habe ich zuweilen die durch die 142ſte 
Figur dargeſtellte aſymmetriſche Abaͤnderungsform bemerft. Ihr 
analog iſt die dem Mejonite eigenthuͤmliche Form, bei welcher nur 
bie Hälfte der mit y (Fig. 150.) bezeichneten Flaͤchen M4kE 4. vorhans 
den ift. 

Auch bie vertikalen Flaͤchenzonen bewirken aſymmetriſche Formen, 
indem nur einer dieſer Zonen angehoͤrige Flaͤchen ausgebildet ſind. 
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Diefe Abweichung von ber normalen Bildung pflegt auferbem noch 
mir einer Verlängerung in der Richtung von zwei Grundfantenlinien, 
auch wohl mit dem afymmetrifhen Vorkommen von Flächen ber horis 
zontalen Zone verbunden zu feyn. Formen bdiefer Art bietet zumal 
der Wolfram, zuweilen au ber Apophyllit bar. Wei ber 
durch die 145ſte Figur vorgeftellten Form bes erfteren, wird bie 
Abweihung von der Symmetrie durch den Mangel von vier mit i, 
vier mit u und zwei mit e bezeichneten Flächen bewirkt. Das Zeis 
hen dieſer Form iſt: 
8P. sE. 4BBz. 4EA;. (Fig. 145.) 
Pe u i 

Die Neigung von P— i und PP — i = 168° zı’ 12“. 

— — — i — e = 156° 535 ı9" 
— — — i — i = 133° 10 24" 

— — P_— Pf= 8ı° 47 12 

— — — u— u = 126° 51’ 48" 
— — 0 — u—em W— e — 116" 54 6". 


1111 
| 
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Sechsſstes Kapitel. 


Bon den trimetrifhen Krpftallifazionenfoftemen. 


$. 186. 

Die trimetrifhen Kryſtalliſazionenſyſteme entfernen ſich ihrem 
ganzen Wefen nad; weit von dem Grade ber Negelmäßigkeit, ber 
dem ifometrifhen Syſteme eigen iſt. Große Mannigfaltigkeit 
ber Formen und ausgezeichnete Neigung, in ihren Öebilden von ber 
ftrengeren Symmetrie abzumweichen , &harakterifiren diefe Syſteme ganz 
befonderd. Mit der Natur. des Rhombenoktaeders, deſſen 
mannigfaltige Modififazionen die Grundformen ber trimetrifchen Kry⸗ 
ſtalliſazionenſyſteme bilden, ſtehen dieſe Eigenſchaften in genauer Ver⸗ 
bindung. In dem dreifach verſchiedenen Werthe der Achſen und der 
damit zuſammenhaͤngenden Verſchiedenheit der Kanten und Ecken, 
liegt gleichſam der Keim für die große Mannigfaltigkeit der ſekundaͤ⸗ 
ren Formen und die Richtſchnur für den eigenthämlichen Gang, ben 
die Symmetrie in jenen Syſtemen befolgt. Die vorzüglichften Chas 
taftere ihrer Ebenmaaßgeſetze liegen in folgendem : 

1. In Gemäßheit ber dreifachen Verfchiedenheit der Ecken, Foms 
men an zwei gleichartigen Eden, mögen es End: oder Grundeden 
fegn, oftmald Veränderungen vor, die an ben übrigen nicht vors 
handen find. 

2. Der breifahen Verſchiedenheit der Kanten des Rhombendodekae⸗ 
derd entfprehend, find nicht allein Flaͤchen ber horizontalen Zone 
oft ifolirt vorhanden ; ſondern «8 finden fi auch Flaͤchen ber 
einen vertifalen Rantenzone nicht felten unabhängig von den Flächen 
ber anderen. 

Hauomann's Unterſuchungen üb, d. Formen d. lebl. Natur. 53 
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3. Dagegen find, bei der Gleichheit der Neigung der Flächen gegen 
bie Hauptachſe, die beiden vertikalen Flaͤchenzonen, in ber Regel 
gemeinfhaftli ausgebilbet. 

4 Die transverfalen Zonen kommen nicht allein vom den vertifalen 
Flaͤchenzonen getrennt vor, ſondern es finden ſich aud, in Ges 
mäßheit ber Differenz unter dem Geitenfanten und Grunbeden, 
nicht felten nur vom zmei transverfalen Zonen, die anf bie gleich» 
artigen Seitenkanten ober Grundecken zu beziehenden Flächen. 

Durd die fehr verfchiebenartigen Iſelirungen und Kombinazioren, 
melde dieſen Gefegen ber Symmetrie gemäß, unter ben Zonen und 
ihren verfihtedenen Theilen Etatt finden koͤnnen, iſt begreiflicher 
Meife für die Manntgfaltigkeit der Formen in den trimetrifhen Sys 
ſtemen eim ungleih größeres Feld eröffnet, als in ben ifometrifchen 
and monodimetriſchen Syſtemen. 

Da die Seitenkanten des Rhombenoktaeders zwei dverſchie⸗ 
dene Werthe haben, ſo kann, wie fruͤher bereits bemerkt worden 
($. 134.), der Charakter ber Grundform nicht allein in ber Neigung 
der Flähen gegen bie Hauptachfe liegen, fonbern er muß enfweber 
durch die Differenz, die unter den Werthen der Geitenfanten Statt 
findet, ober durch bie Differenz unter ben Winkeln der Baſis, ers 
gänzt werden. Es iſt an dem angeführten Drte auch ſchon gezeigt, 
mie dad leßtere zur Erlangung eined einfachen Ausbruckes für ben 
Charakter der Grundform benußt werben Fanı, Es folgt num übris 
gend hieraus: daß aud ber Grab ber Eutfernung einer rhombenok⸗ 
taebriihen Grundform von ber Regelmäfigkeit des regulären Oktae⸗ 
ders, nit, wie bei ben Quabratoftaedern , allein nad ber Diffes 
renz gefhäßt werben dürfe, bie zwifchen ber Meigung ber Flächen 
beider Formen gegen die Hauptachſe Statt findet; fondern daß babei 
auch die Größe bed dem Rhombenoftaeder eigenen Unterſchiebes ber 
Seitentantenwinfel, ober der Winkel ber Baſis beruͤckſichtigt werden 
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muͤſſe. Es wird ferner daraus einleuchten: daß bie Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des Rhombenoktaeders, die Moͤglichkeit einer ſehr großen 
Anzahl verſchiedener Syſteme bedingen. Die bildende Natur hat 
dieſes benutzt, und die Kryſtalliſazionen einer verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
großen Anzahl von Mineralſubſtanzen, nach den Geſetzen des trime⸗ 
triſchen Syſtemes geſormt. 

Da bei dem Rhombenoktaeder die Figur der Baſis eben ſowohl 
eine Raute iſt, wie die Figur ber beiden, durch die Seitenkanten⸗ 
linien begraͤnzten Diagonalebnen, ſo koͤnnte es gleichguͤltig erſcheinen, 
welche von den drei Achſen als die Haupt- oder Vertikalachſe zu 
betrachten ſey. Die Verhaͤltniſſe unter den ſekundaͤren Formen, 
nehmen aber in ben mehrſten Fällen dieſer Beſtimmung das Will 
kuͤhrliche. 

In Hinſicht der Neigung ber Flächen gegen bie Hauptachſe, 
laſſen fih unter den Grundformen der trimetrifen Syſteme, wie 
bei denen ber monobimetrifhen, ſpitze und ſtumpfe ober flache 
nterfcheiden. Es find aber auch Mhombenoftarder denkbar, beren 
Flächen diefelbe Neigung gegen die Hauptachſe haben, wie bie Fläs 
hen des regulären Oktaebers, bei welchen aber die Winkel der Bar 
ſis fid) mehr oder weniger von bem Rechtwinklichen entfernen. Ein 
ſolches Rhombenoftacber fcheint die Grundform des Spiefglanzs 
tiefes zu ſeyn. Moͤglichſt genaue Winfelmeffungen an Kryftallen 
des Granfpießglanzerzes, machen ed mir fehr wahrſcheinlich, 
daß folgendes Grundneigungsverhältnig dieſer Subſtanz angenommen 
werben darf: 

BE:FC:CA=Yız:Vı4s:Y28. 

Diefem gemäß betragen bie Neigungen der Flächen gegen bie 
Hauptahfe, 35° 13° 525 die Winkel der Grunbebne, 92° 7° 22" 
und 87° 52° 38°; mithin bie Grundfantenwinfel, 109° 28’ 16"; 
die größeren Geitenkantenwinkel, ı10° 58’ 44°, bie Hleineren, 107° 
55? 
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58° 58°; bie Winkel der Diagonalebnen AB’A’B’, gı° 2° 30° und 
88° 57° 30°; die Winkel der Diagonalebne ABA’B, 88° 557 8° 
und gı° 4° 52” ®). 

In Hinfiht der Minkel der Bafıs, find bie Rhombenoktaeder, 
bei denen fie 60° und ı20° betragen, durch gewifle Eigenthümlichkeiten 
ausgezeichnet, bie audy auf die Vefchaffenheiten einiger, darauf zuruͤck 
zu führender fefundärer Formen übergehen. Wei ihnen ift dad Vers 
hältnif unter den beiden Nebenachſen = ı : V3. Daffelbe Verhälts 
niß findet Statt unter den Linien BE und EC; und CB = 2EC. 
Das Kryftallifazionenfpftem des Salpeters hat eine Grundform 
von biefen Eigenfhaften. Bei ihr ift das Grundverhältniß: 

BE:EC:CA=4:v48: 090 **). 

Es find mithin die Neigungen der Flächen gegen bie Haupts 
achſe = 36° 8° 26°; bie Grundfanten = 107° 43° 8"; bie größer 
ren Seitenfanten = ı32° 22° 10"; bie Eleineren Geitenkanten = 


*) Bernharbdi fette das Verhaͤltniß der Vertikalachſe zu den 
Horizontalachfen = 15: 15: 12; welchem gemäß die Grundfan: 
ten 210° 32’, bie größeren Seitenfanten ebenfalld 1109 32° und bie 
Heineren, 107° 18 meffen würden (Leonhards Tafchenb. d. Min, IIL 
S. 90.). Nah Hauy’s neueren Veflinmungen, foll das Verhältniß 
der Hauptachfe zu den Nebenachfen fern = Year: va6: rad; nad 
welchem die Grundfantenwinfel = 109° 24°, die größeren Seitenfans 
tenwinfel = 1109 58° und bie Fleineren = 1079 56° (Hauy's Eben: 
maaßgeſetz ber Krpftallbildung. ©. 96.), Diefen Beftimmungen fommen 
bie meinigen fehr nahe, 


“e) ch nehme die bei Hauy mit dem Buchſtaben t bezeichneten 
Slächen (Trait@ de Min. Pl. XXXVIII. fig. 142.) für die primären an, 
Nah Hauy's Winfelbefiimmungen würden die Grundfanien der dadurch 
gebildeten Grundform, 1079 42° meffen, wovon obige Angabe nur uns 
bedeutend abweicht. 
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g1° 14° 42”; die Winkel der Diagonalebnen AB’A’B' = 90° 43’ ı2° 
und 80° 16° 48°; bie Winkel ber Disgonalebnen BABA, 68° 47° 44° 
und 112° ı2° 16°. Die Kryftallifazionen des Zinkoxydes laſſen 
ſich ebenfalld bequem auf ein Rhombenoktaeder zurückführen, deſſen 
Grundebne Winkel von 60° und 120° befißt ?),. Als Grundvers 
haͤltniß beffelben bürfte anzunehmen ſeyn: 
BE:EG:CA = 23: Yıa:Yı7, 

bei welchem bie Neigung ber Fläden gegen die Hauptachſe = 40° 
a“ 9° und die Grundfantenwinfel = 99° 57’ 42°. Auch die Krys 
ftallifazionen bed Feldſpaths Finnen, mie unten gezeigt werben 
wird, auf ein hypothetifches Rhombenoktaeder bezogen werben, deſſen 
Grunbkantenlinien unter Winfeln von 60° und 120° zufammenftoßen, 
wenn man nehmlic die von Hauy mit T und 1 bezefchneten Fläs 
dien **), welche mit einander Kanten von 6o° und ı20° bilden, 
einer gleidhwinflihen Abftumpfung der Grundfanten des primären 
Oktaeders zuſchreibt. 

Die Rhombenoktaeder mit einer Baſis von 60° und 120° bilden in 
gewiſſer Hinficht eine Gränze, von welder die Grundformen der trimes 
trifchen Syſteme ſich balb mehr, bald weniger, auf ber einen ober ande⸗ 
ren Seite entfernen, indem die Differenz unter den Winfeln der Baſis 
entweder abnimmt, ober nody mehr waͤchſt. Wenn auf jener Seite 
die Rhombenofraeder fi den Quabratoftaedern im demfelben Grabe 
nähern, in welchem fie ſich von ber mittleren Graͤnze entfernen; fo 
ift dagegen auf diefer Seite die Entfernung von der mittleren Graͤnze, 


®) Die von Hauy mit P bezeichneten Flächen (Traité de 
Mineral. Pl. LXXXI. fig. 189.) find dann = E, fo wie die Flächen 
M,M=BA 4 


*) Traité de Min, Pl. XLVIII. fig. 82. 
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mit einer weiteren Entruͤckung von dem Typus des Quadratoktaebers 
verknuͤpft. Die Reihe der Rhombenoktaeder wird auf dieſe Weiſe 
in zwei Theile getheilt, deren erſter, weniger verſchobene, und 
deren zweiter, ſtaͤrker verſchobene Oktaeder enthaͤlt. Die Grundfor⸗ 
men der mehrſten trimetriſchen Syſteme gehoͤren zur erſten Abtheilung 
dieſer Reihe. Unter den Kryſtalliſazionenſyſtemen, bie ſich in Hins 
fit der Verhältniffe der Grundform der angegebenen Gränze fehr 
nähern, zeichnet fich beſonders das Syſtem des Bleifpaths aus, 
Bei einem flüchtigen Anblicke gewiſſer fekundärer Formen diefer Sub⸗ 
ſtanz, Fönnte man geneigt feyn zw glauben, daß dad Grunboftacder 
derfelben zu den auf der Graͤnze ftehenden gehöre. Uber eine ges 
nauere Unterfuhung lehrt, daß folgendes Grundverhältnig am beſten 
ven Refultaten der Meſſung entfpridt: 
BE:EC: CA = 3:94:44”. 

Bei biefem WVerhältniffe find die Winkel der Baſis = 62° 57’ 58” 
und 117° 2° 22”. Die Neigung ber Flächen gegen bie Hauptachſe 
— 56° 26° 52" #9); mithin bie Grundkantenwinfel = 107° 6° 16". 
Zu den Kryftallijazionenfpftemen, deren Grundformen am wenigſten 
verſchoben ſind, gehoͤrt das oben bereits erwaͤhnte Syſtem des 
Spießglanzkieſes. 


*) Ich nehme die von Hauy mit t bezeichneten Flächen (Trait 
de Min. PLLXVII. fig. 48.) für die primären an, Ihre gegenſeitige 
Neigung an der Baſis wird von ihm zu 2079 6° angegeben (Traite 
de Min. IL p. 479.), womit obige Beſtimmung genau überein 
kommt. 


»e) Die Grundform des Bleifpaths ſtehet alfo auch im Hinſicht 
der Neigung ber Flächen gegen die Hauptachfe und der davon abhängie 
gen Größe der Grundkantenwinkel, der Grundform des Salpeters 
ſehr nabe. 
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Das Studium ber trimetrifchen Syſteme wird ganz beſonders 
durch die mannigfaltigen afpmmetrifhen Gebilde erfhwert, die ihnen 
eigen find und von denen Manche bei gewiffen Gubftanzen fo gemöhns 
fich fich zeigen, baf man veranlaßt werben koͤnnte, fie für bie nor⸗ 
malen Gebilde zu halten. Die Ableitung der fefundären Formen 
wird nicht felten auch dadurd um Vieles ſchwieriger und unſicherer, 
daß Feine Flächen fi zeigen, bie ald primäre angefproden werden 
Fönnen, daher man zuweilen zur Annahme einer hypothetiſchen 
Grundform gensthigt wird (F. 147:). Ueberhaupt koͤmmt in ben 
trimetrifchen Syſtemen die Grundform felten ausgebildet vor. Wöllig 
rein andgebilder ftellt fie fi zuweilen bei dem Schwefel dar 
(Fig. 146.) , deſſen Kryſtalliſazionenſyſtem zu denen gehört, bie ſich 
durch das Vorherrſchen der fyinmetrifhen Gebilde auszeichnen. Bei 
dieſer Subſtanz entfpriht den durch Meffung gefundenen Größen ber 
Winkel, am volllommenften dad Verhältnig : 

EB :EC:CA=%4:3537:135. 

Hiernah bie Winkel berechnet, ergeben ſich folgende Größen 
derſelben: Reigung ber Flächen gegen bie Hauptachſe = 18° 26’ 5"5 
Grundfantenwinfel = 143° 7’ 50% Mintel der Baſis = 102° 40’ 50” 
. and 77° 19° 10°5 bie größeren Geitenfanten == 107° 18° 40”; 
bie Heineren Seitenkauten = 84° 24’ 4°; Mintel der Diagonalebne 
AB'A’B = 135" 46° und 46° 1475 Winkel der Diagonalebne 
ABA’B = 123° 40° 52” und 36° 10° 8", 

Unter den normalen fefundären Former, find für die trimes 
teifchen Spfteme nicht bloß verſchiedene Rhombenoftaeber, fon 
dern befonderd auch mancherlei Rektangulaͤroktaeder darakteris 
ſtiſch. Won prismatifhen Formen Fommen anfer dem rechts 
winflich vierfeitigen Prisma, auch gefhoben vierfeitige, 
ſechsſeitige, irregulär adhtfeitige und gar mancherlei andere, 
von einer größeren Anzahl von Seitenflaͤchen begränzte Prismen vor. 
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Unter den abnormen ſekundaͤren Formen zeichnen ſich vorzuͤglich die 
Rhomboidaloftaeder und ſchiefen und geſchobenen vierſeiti— 
gen Prismen aus. Verlaͤngerungen und Verkuͤrzungen der nor⸗ 
malen Dimenſion in der Richtung der Hauptachſe, kommen bei den 
trimetriſchen Syſtemen eben ſo haͤufig, wie bei den monodimetriſchen 
vor; aber außerdem finden ſich bei ihnen auch nicht ſelten Dimens 
fionsveränderungen rechtwinklich gegen die Hauptachſe, in ben Rich⸗ 
tungen ber Grundkantenlinien ſowohl, als nah ben Nebenachſen 
und felbft in Richtungen, die mit der Hauptachſe ſchiefe Winkel 
machen. 

Wir wenden uns bei ber näheren Betrachtung ber Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten ber trimetrifchen Syſteme, in Gemaͤßheit der für unfere 
Unterfucdhungen angenommenen Ordnung, zuerft zu ben ber firengeren 
Symmetrie entjprehenden Gebilden. 
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Die horizontalen Flächen, melde bie Endecken bed Rhom⸗ 
benoftaebers abftumpfen, find MRauten mit den Winkeln der Baſis. 
Sie kommen fehr häufig in den trimetrifchen Syſtemen vor; aber 
fie finden ſich gemeiniglih mit anderen ſekundaͤren Flächen Eombinirt, 
Die einfachfte fefundäre Form, bei welder die primären Flächen 
mit den horizontalen verbunden find, zeigt ſich eben fo felten, 
wie bad rein ausgebildete primäre Dftaeder. Es kommt, nebft dies 
fen, bei dem Schwefel vor (Fig. 147.), bei weldyer Subſtanz bie 
Neigung der Flächen a gegen P, 108° 26’ 5" beträgt. 


$. 188. 
Es ift den früher entwickelten Gefeßen ber Symmetrie ange 
meffen, daß nur zwei Grundecken bed primären Oktaeders, ents 
weber die beiden größeren, ober bie beiden Eleineren abgeftumpft 
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vorkommen. Bei dem Schwefel finden ſich z. B. nicht ſelten nur 
bie größeren Grundecken abgeſtumpft (Fig. 148.), daher das 
Zeichen dieſer Form, 
8P. 2B. 
Pr» 
iſt, mogegen bie Form, an mwelder bie Fleineren Grundeden 
des primären Oktaeders mangeln, durch 
8P. 2B. 
Pb 
zu bezeichnen feyn würde. Da bei dem Schwefel die Fleineren Geis 
tenfanten D, 84° 24° 4" meffen, fo beträgt die Neigung von b’ gegen 
P= 180° — ;D, 095° 35 56". 

Es ftchet übrigens mit den Gefegen der Symmetrie in Feinem 
Miderfprude, daß fämmtlihe Grundecken ber Grundform - abges 
ftumpft vorkommen. ine folde Kombinazion findet fih auch fehr 
oft bei Gubftanzen, denen trimetrifhe Kryftallifazionenfpfteme eigen 
find. 

Die Rauten, in denen fih die Flächen der Abftumpfung ber 
größeren Grunbeden darftellen, find ber Figur aͤhnlich, melde der 
Diagonalebne DD, die durch bie Linien der kleineren Geitenfanten 
begränzt wird, eigen if. Die Rauten der Flächen der Abftumpfung 
ber fleineren Grundecken, haben dagegen die Winkel der Diagonals 
ebne D’D’, welche durch bie Linien der größeren Geitenfanten begränzt 
wird. Die Flächen der Grundecen » Abftumpfung find alfo bei voͤl⸗ 
lig normalen Formperhältniffen ungleich und weichen in bemfelben 
Grabe in ihrer Figur von einander ab, wie bie beiden Diagonaleb⸗ 
nen ber Grundform. Es folgt daraus ferner, daß, wenn bei nors 
malen Formverhältniffen bie Flächen der Grundedenabftumpfung zus 
fammentreffen (Fig. 149.), die Reſte der primären Flächen nicht, 

Sausmann’s Unterfuchungen uͤb. d. Sormen d. lebl. Natur. 54 
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sole bei den Quadratoktaebern, Rhomben, fendern Rhomborde 
find, indem die fie begrängenten Kantenlinien in bemfelben Verhaͤlt⸗ 
niffe zu einander fiehen, wie die Linien der primären Seitenfanten D 
zu ben Linien der primären Geitenfanten D’. 

Schreitet die Abftumpfang der Grundecken fo weit fort, baf 
bie Abſtumpfungsflaͤchen einander fehneiden, fo verwandeln fi ihre 
shombifhen Figuren in fehsedige., Aber gleichwie die Rauten vers 
ſchieden waren, fo find es aud bie Sechsecke, in denen fid bie 
Flächen der Abftumpfung der größeren und Fleineren Grundecken dars 
fielen. Es gehet nun ein rechtwinklich vierſettiges Prisma 
hervor, deſſen horizontale Queerdurchſchnitte bei normalen Dimens 
fionsverhältniffen, nit, wie bei den analogen Formen ber monodis 
metrifhen Syſteme, Quadrate, fondern Rechtecke find, indem 
Ihre Seiten fidy zu einander verhaften, wie bie Nebenahfen ber 
Grundform, Se größer baher die Differenz unter ben Mebenachfen 
fi, um fo mehr entfernen fidy die Seitenflaͤchen jener normalen 
rechteckigen Prismen, von ber Gleichheit. Der Stilbit kommt 
in ſolchen sehtedigen, durch bie primären Flächen zugejpißten 
Prismen vor *). 

Zumeilen find mit diefen Flächen auch die horizontalen verbum 
den **). Iſt die Abflumpfung der Ends und Grundeden fo erweir 
tert, daß die primären Flaͤcher ganz verbrängt werben, fo gehet 
ein volllommnes, gerades, rechtecktges Prisma hervor, bei 
welchem, wenn ed normal gebilder ift, dad Verhaͤltniß anter de 
Kanterfinien, dem Verhältniffe unter den Achſen glei if. Es 
verhalten fih nämlich die kuͤrzeren Endfantenlinien zu ben längeren 





*) Hauy Traite de Min. PI. LVII. fig. 178, 


⸗e) 2,8, bei dem Gtilbit, Hauy Traite de Min. Pl. LVIN, 
fig. 179- 
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und biefe zu ben Seitenfantenfinien, wie bie fürzere Horizontalachfe 
zur längeren und wie biefe zur Vertikalachſe. ie erfheinen daher 
in normaler Stellung, entweder fAulens ober tafelförmig, je nach⸗ 
bem bie Wertifalachfe, die Horizontalachfen an Länge übertrifft, ober 
dieſes Verhaͤltniß umgekehrt if. Prismatifhe Formen biefer Art 
zeigen fih m. U. bei dem Prehnit, Schwerfpath, Graus 
Braunftein. Das Zeichen für biefelben iſt; 
aA. 2B. 2B, 
ab bh 


$. 189. 

Da die Grundblanten bed Mhombenoftacders einander gleich, 
aber von ben Seitenkanten verfdieben find, fo kommen, mie be 
ben monobimetrifhen Syſtemen, bie gleichwinklichen Abftumpfungen 
ber erfieren, nicht felten unabhängig von ben Abftumpfungen ber 
leßteren vor. 

Die Flächen ber gleichwinklichen Abftumpfung ber Grundlanten 
finden fi ımter ben fefundären Flächen der trimetrifhen Syſteme, 
mit am häufigften ausgebildet und Fönnen mit am leichteften zur 
Ausmittelung bed Charakters des Syſtemes, welchem fie angehören, 
benugt werben. Da fie nnter den Winkeln zufammenftofen, welde 
der Bafis der Grundform eigen find, fo läßt fi burd die Meſſung 
ihrer Kanten, am bequemften bad Werhältnif unter jenen Winkeln 
beſtimmen; fp wie duch bie Meffung ber Neigung ber primären 
Flähen gegen bie Abftumpfungsflähen der Grundkanten, im ben 
mehrften Fällen die Größe ber Grundfanten am Jeichteften zu finden 
ift, da die Grunbkanten felbft nur hoͤchſt felten fig ausgebildet 
finden. 

Die Flächen der gleihmwinffihen Abftumpfung der Grundkanten 
bilden alfo mit einander gefhoben vierfeitige Prismen, beren Geis 

54" 
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tenfanten ben Winkeln ber Baſis ber Grundform gleich find. In 
ber einfahen Verbindung mit den primären Flächen, fommen fie u. 
U. bei dem Schwefel (Fig. 150.), bei dem Grauſpießglanzerz 
vor. Bei dem Schwefel meſſen bie Geitenfanten des dadurch ges 
bildeten, gefchoben vierfeitigen Prisma, 102° 40° 30° und 77° 197 10'5 
bei bem Graufpießglanzerz, 92° 7’ 22” und 87° 52’ 38°. Die 
Winkel, melde die Abftumpfungsflächen mit ben primären maden, 
betragen bei dem Schwefel, ı61° 33° 35" und bei ben Graus 
fpießglangerz, unter ber früher bemerkten Vorausfegung, daß 
die Grundfanten mit den Kanten des requlären Oktaeders überein 
kommen ($. 186.), 144° 44 8". 

Nicht felten finden fi die Flächen ber Abftumpfung ber 
Grundkanten mit ben horizontalen Flädhen kombinirt. Es 
ftellt fi dann ein gerades, gefhoben vierfeitiges, am ben 
Eudfanten mehr und weniger abgeflumpftes Prisma bar 
(Fig. 151.), welde Form u. U. bei. dem, Datolithe angetroffen 
wird. Sind dagegen bie fekundären Flächen fo erweitert, daß bie 
primären ganz verfhwinden, fo erfheint ein vollfommnes, gerades, 
gefhoben vierfeitiges, entweber'tafels ober fäulenförmiges 
Prisma, bei weldem, wenn bie Dimenfionsverhältniffe die nors 
malen find, die Diagonalen ber Endflädhen zu einander und zur Höhe 
in bemfelben Werhältniffe fiehen, mie bie Horizontalachſen ber 
Grundform zu einander und zur Vertikalachſe. Diefe Form zeigt 
fih u. U. bei dem Graubraunftein, Prehnit, Datolith, 
Schwerſpath. Das Zeichen biefer Form iſt: 

2A. 4E. 
a e 

Sind mit ben Flächen der Grunbfantenabftumpfung bie ſekundaͤ⸗ 
ren Flächen verknüpft, welche die beiden größeren, ober bie beiden 
Heineren Grundecken abftumpfen, fo wird ein fehsfeitiges Prisma 


gebildet. Dieſes ift in allen Fällen ein irreguläred, in benen 
ſich die Abftumpfung ber beiden größeren Grundecken, mit ber Abs 
flumpfung ber Grundfantem vereinigt findet. Da, wo bie Elcineren 
Grundecken abgeftumpfr find, gehet ebenfalld gewöhnlih ein irres 
aulär fechsfeitiges"und nur dann ein reguläres hervor, wenn bie 
Bafis der Grundform, Winkel vom 60° und 120° befißt. Sind 
die Flächen bes fechsfeitinen Prisma mit den primären Flaͤchen vers 
bunden, fo ift das Zeichen ber Form 

entweber 8P. a B’. 4E. 


P»wWY ee 
ober 8P. 2B. gE. 
P be 


Von ber zweiten Art iſt m. A. bie Fig. 152. vorgeftellte Kry⸗ 
fallifazion des Graufpießglanzes, bei welcher bie Neigung von 
b— e = 133° 56° 19", indem die Neigung von e — e* = g2” 7’ 22”. 

Ein irregulär ahtfeitiges Prisma wird gebildet, wenn 
mit den Flächen der Grunbfanten : Abftumpfung, fämmtlihe Flächen 
verbunden find, welche die Grundecken abſtumpfen. Das Zeichen 
biefer Form iſt: 

8P. aB\. aB. 4E. 
Pb b e:- 

Die horizontalen Flaͤchen treten mit den Flächen des ſechs— 
feitigen und adhtfeitigen Prisma zufammen. Sind bie pris 
mären Flächen dadurch ganz verdrängt, fo ift das vollfommme, 
gerabe, ſechs⸗ ober ahtfeitige, tafels ober fänlenförmige 
Prisma gebildet, wie es u. A. bei dem Graubrannftein, 
Prehnit, Datolith, Schwerſpath, Bleifpath, Bleivi— 
triol vorkommt.” Die Zeichen biefer Prismen find: 

aA. »B‘ 4E. 
ab e 
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aA. 2B 4E 
ab e 

aA. 2B. 2B. 4E 
a U db e 


Sn den Syftemen, deren Grunbformen MWirlel der Baſis von 
60° und ı20” befißen, ift ein vollkommnes, regulär ſechs⸗ 
feitiges Prisma möglih, welches fonft ein beſonders ausge⸗ 
zeichnetes Eigenthum für die monotrimetrifhen Syſteme ift. 
Mir ift ein folhed regulär fehsfeitiges Prisma unter bes 
merkwuͤrdigen Rrpftallifagionen bed Zin koxydes vorgekommen, bie 
fih zuweilen in Spalten der Geftellfteine von Hohoͤfen bilden, in 
denen Eifenfteine verſchmolzen werben , welchen zufällig Zinfblense 
ober Galmei beigemengt ift *). 

$. 190% 

Bon den fekundären Flächen, melde auf ben Gränzen der Wiers 
theile der Hauptzonen liegen, find nun nod bie übrig , melde bie 
Seitenkanten bed primären Oktaeders gleichwinklich abftumpfen, 
Es ift den früher entwickelten Gefegen ber Symmetrie entſprechend, 
bag von diefen Flächen nur die eine ober andere Hälfte vorkommt; 
daß entweder nur bie ausgebildet find, woburd bie arößeren Geitens 
Eanten erfeßt werben, ober bie ‚allein, welde bie Eleineren Seiten⸗ 
Kanten abftumpfen. j 

Sind ie Flächen , welche bie gleichartigen Geitenkanten der 
Grundform erfegen, mit den primären Flaͤchen Fombinirt (Fig. 153.) 
fo haben jene eine rechteckige Figur, und fo behalten dieſe eine uns 
gleichfeitig dreiedige, die derjenigen ähnlich iſt, welche ben Flächen 


*) S. .mein specimen crystallographiae ‚metallurgicae i. d. Com- 
ment. Soc. Reg. Scient. Gotting. recent, Vol.IV. pag. 75. fig. 12. 
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des vollfommıen primären Rhombenoktaeders zufommt. Die Zeichen 
für dieſe Kombinazionen find; 

8P 4D‘. 

Pr «ad 

and 8P. 4.D. 
Pd 

Von der zweiten Art iſt eine Kryſtalliſazton des Schwefels. 
Da bie Winkel, melde die Flächen d’ und d mit ben primären 
Flächen mahen = 90° ++ 4 D’ ober go’ + 4 D; fe find, ba 
Bei der Grundform bes Schwefels die Fleineren cams = 84 
24 4, die Winkel, unter melden bie ſekundaͤren Flächen d gegen 
die Flächen P geneigt find, — 132° 12° 2”, 

Sind fämmtlihe Seitenkanten des primären Oktaeders gleiche 
winklich abgeftumpft und die Abftumpfungsflähen mit den primären 
Derbunden , fo haben biefe eine ungleidyfeitig dreiedige, jene, eine 
fünfedige Flow. Uber nur die Fuͤnfecke ber gleihnahmigen Abs 
fFumpfungsflägen find einander ähnlih und gleid, Das Zeiden 
dieſer feltenen Form iſt: 

8P. 4D. 4D. 
rd“ d 

Ehreitet die Abſtumpfung der Eeitenfanten ſhmmetriſch fort, 
and werben endlich die primären Flaͤchen ganz dur die ſekundaͤren 
verdrängt, fo gehet ein Rektanqguläroftaeber (Fig. 154.) hers 
vor, am welchem bie Winkel, unter denen die Flächen genen die 
Hauptachſe ſich lehnen, denen gleich find, melde bie Geitenkantens 
Hinien ber Grundform mit derfelben machen. Es ift nehmlich das 
Verhältnig von s:c für bie Neigung ber Flächen d’, gleich dem 
Verhältniffe von der Fürzeten Nebenachſe zar Hauptachfe = BU : CA; 
fo wie dad Verhältnif von s : c für die Meinung ber Flaͤchen d, 
dem Werhältnife von ber laͤugeren Nebenachſe zur Hauptachſe 
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— BC: CA gleich if. Das Zeichen dieſes Rektangulaͤroktaeders 
if: 4D. 4D. 
d d 
Diefe fekundäre Form fheint nur fehr felten rein ausgebildet in ber 
Natur vorzulommen. 
Rektanguläroftaeber von ganz anderer Art gehen hervor, 
wenn bie Flächen, wodurch die gleichartigen Seitenkanten des pris 
mären Oktaeders gleihminklih abgeftumpft werden, mit ben Flächen 
ber gleichwinklichen Abftumpfung der Grundkanten verbunden find. 
Zwei verſchiedene Beten von Rektanguläroftacdern werben gebildet, 
je nachdem mit ben Flächen e, bie Flädhen d’ oder d Eombinirt find. 
Die Zeichen derfelben find: 
4D'. 4E. 
d e 
und 4D. 4E. (Fig. 155.) 
d e 
Bei normaler Stellung, hat die Achſe biefer Rektangulaͤroktae⸗ 
ber eine horizontale Sage, indem fie bei ber erften Art in die fürs 
zere, bei ber zweiten in die längere Nebenachſe der Grundform fällt, 
Bei der erften Art find die Neigungsverhältniffe der Flächen gleih 
den Verhältniffen CB’ : CA und CB’ : CB; bei der anderen Art, 
den Verhältniffen CB : CA und CB : CB, Die erfte Art biefer 
Mektanguläroftaeder fommt bei dem Felbfpath, aber ſtets mit 
einer prismatifhen Verlängerung in ber Richtung ber Linie aa’ *) 
vor; die zweite Art findet fid) zuweilen vollfommen bei dem Glanys 
braunftein **). Hier ift, wenn man ald Charakter der Grunds 


*) Hauy Trait& de Min. Pl. XLVIII. fig. Be. 


°>) Mit diefem Nahmen bezeichne ich bie in mehreren Varietäten 
fi -darftellende Formazion der Braunſtein-Subſtanz, welde 


— — — 
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form dad Verhaͤltniß BE:EC:CA = Yrı:Y29:V36 annimmt, 
die Neigung von d — d 118° 4° 20” und bie Neigung von e — e 
= 114° 50° 4”, E86 nähert fih mithin dieſes Reftangulärok 
taeder einem Quadratoftaeder und Könnte bei nicht genauer 
Prüfung der Winkel, leicht mit einem folden verwechfelt werben. 


$. 191» 

Mir wenden und jeßt zu ben fefundären Flächen, bie innerhalb 
ber Zonenviertheile liegen und wieder zunähft zu ben Flaͤchen ber 
bortzontalen Zone, bie nicht felten ifolirt ausgebildet ſich zeigt. 
Diefe Eigenfhaft haben die trimetrifhen Kroftallifazionenfyfteme 
mit den monobimetrifhen gemein; jene haben aber bie Eigen- 
thümlichfeit, daß wegen ber Ungleichheit der beiden Nebenachſen und 
der damit zufammenhängenden Ungleichheit der Winkel der Baſis, 
die innerhalb der Zonenviertheile liegenden, ſekundaͤren Flächen, nur 
je vier gleihartig feyn koͤnnen; diejenigen nehmlih, deren Neigun⸗ 
gen auf zwei gleihartige Grundecken zu beziehen find; baher denn 
au von den analogen Flächen ber horizontalen Zone, nicht felten 
nur bie eine ober bie andere Hälfte ausgebildet ift; entweber nur 


braunes Manganoxydhydrat enthält. Die blättriche Abaͤnde⸗ 
rung bdiefer Formazion wurde bisher mit dem Shwarzbraunftein 
verwechfelt und auch von mir irrig ald Darietät diefer Formazion, un 
ter dem Nahmen bes blättrihen Schwarzbraunfteind aufges 
führt (Hanbdb. d. Mineral. I. S. 293.). Der Glanzbraunftein hat 
mehrere Krnftallifagionen mit dem Graubraunftein gemein. Uber 
das oben bezeichnete Reftanguläroftaeder gehört, in vollfomm: 
ner Ausbildung, meines Wiffens jener Formazion ausfchließend an, 
indem es fich bei dem Graubraunftein nur mit einer pridmatifchen 
Verlängerung in der Richtung der Linie aa’ finder, 
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bie vier Flächen BB, ober bie Flächen BB. Die mehrften trime; 
trifhen Kryftallifazionenfpfteme bieten dafür Melege bar. 
Sind nur vier gleihartige Flächen ber horizontalen Zone vor⸗ 
handen, fo ftellen fie, wenn fie im Verhäftnig zu den Oktaederflaͤ⸗ 
chen Hein find, entweder am bem größeren, ober an ben Fleineren 
Grundeden, Zufhärfungen dar. Nehmen fie fehr die Oberhand, fo 
bilden fie mit einander gefhoben vierfeitig prismatifche Fors 
men, berem Geitenfantenwinfel mehr und weniger von ben Geitens 
kanten besjenigen Pridma abmweihen, welches aus der gleihwinklis 
hen, vertikalen Abftumpfung der Grundfanten der Grundform hers 
vorgehet ($. 189.). Die prismatifhen Formen bed Braunfteind 
mögen hier zum WBeifpiele dienen. Die Baſis des primären Rhoms 
benoftaebers: diefer Subftanz hat Winkel von 65° 9” 56° und 114° 
50° 4. Diefelben Winkel mahen daher auch die Flaͤchen mit eins 
ander, modurd die Grundfanten der Grundform gleichwinklich, vers 
tifal abgeftumpft werben. Dagegen bilden 
die Flächen | gefhoben vierfeitige Prismen mit Seitenfantenmwinfeln von 





BBa. 35 26° 30” und 144° 33 24° 
t 

BB 5. 24° 5 10" — 155° 56” 50" 
u 

BB} 46° 9° 16° — 175° 50° 44, 
w' 

BB’ 2. 103° 537 42" — 76° 2’ 18" 
t 

BP 5. 124° 54 36* rn 54° 5 24° 
u 

BB’ 4 137° 16° 18° — 42” 34° 42’ 
v . 

BB’ 2. 87° 34 52" — 92° 25 8. 
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Die Flächen der horizontalen Zone kommen, wenn wir hier 
nicht bloß die verſchiedenen Arten der Flaͤchen B'B und BB’,  fondern 
au die auf den Gränzen der Zonenviertheile liegenden Flächen b’ 
und b, fo wie bie Flähen e berücfichtigen, woburd bie Grunds 
Fanten der Grundform vertikal abgeftumpft werben, unter einander 
in gar mannigfaltigen Verbindungen vor; benn nicht allein giebt es 
mancherlei Kombinazionen unter verfchiedenen Arten von Flächen B'B 
und BB’, fondern auch unter diefen und den Flächen b’, b und e. 

Die horizontale Zone ftellt fi in den trimetrifchen Syſtemen 
zuweilen mit einem großen Reichthume von Flächen dar. Beſonders 
ausgezeichnet ift in biefer Hinficht dad Syſtem bed Gypfes, von 
welher Subſtanz zuweilen Kryftallifagionen vorkommen, bie in ber 
horizontalen Zone wohl über dreißig Flächen zählen laſſen *). 

Mit den Flächen der horizontalen Zone, ſind befonders oft bie 
horizontalen Flächen Fombinirt. Werben durdy das Zufammentreffen 
berfelben mit ben vertikalen Flaͤchen, die primären ganz verdrängt, 
fo ftellen fi vollfommne, gerade, fäulens ober tafelförmige Priss 
men bar, die dann aud die Mannig/altigkeit in Hinſicht der Seitens 
flächen zeigen, von weldyer eben. die Rede war, 


$. 192. 
Die vertikalen Zonen verhalten ſich in ben trimetrifchen 
Spftemen in der Hinfiht abweichend, daß den Gefeßen ber Symmes 
trie gemäß, bei normaler Bildung, die beiden Flaͤchenzonen 


*) Die fhönen Gypsfrpftallifagionen von Bex zeigen zuweilen einen 
folhen Flaͤchenreichtzhum. S. die Abhandl. von Soret über einige 
neue Kryſtalliſazionen des Gypſes i. d. Annales des mines. T. II. p. 435. 
PI. VII. zumal Fig. 12 — ı5. An ber Fig. 15. dargeftellten Form, find 
38 Flächen der horizontalen Zone vorhanden, 
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hier, mie bei allen anderen Arten von Kryſtalliſazlonsſyſtemen, mit 
einander vorkommen; wogegen von ben Kantenzonen oft nur die eine 
ober bie andere ausgebildet fich zeigt. 

Sind felundäre Flaͤchen der vertifalen Flaͤchenzonen mit 
ben primären Flähen verbunden, fo ftellen jene entweder vier 
flähige Zufpißungen ber Endeden, ober Zufhärfungen 
der Grundfanten des primären Dftacberd bar. Won ber erfteren 
Art ift die Fig. 156. vorgeftellte Kryftallifazion des Schwefels, beren 
fefundäre Flaͤchen dem Verhältniffe 3 5: c entfprechen und melder 
baher bad Zeichen 

8P. sAEz 
P f 
zukommt. Die Neigung der Flächen f gegen bie Hauptahfe = 45°; 
daher die Neigung von P— f= 153° 26° 5". 

Merben die primären Flächen verbrängt, fo erfcheinen, bei 
fommetrifher Verbindung von acht gleihartigen, ſekundaͤren Flaͤchen, 
fefundäre Rhombenoftaeber, beren Winkel an der Baſis mit 
denen übereinftimmen, welche ben primären Rhombenoktaedern gleich 
find ; deren Grundfantenwinfel aber entweder größer ober kleiner 
find ald bie primären, je nachdem nehmlic das fefundäre Dftacber 
dur Flächen AE ober EA gebildet if. 

Kombinazgionen der Flächen ber vertifalen Flächenzonen mit ben 
horizontalen und mit vertifalen Flächen, Fommen bei mehreren Subs 
ſtanzen vor, benen trimetrifhe Kroftallifazionenfpfteme eigen find. 
Beifpiele für die Verbindung mit den horizontalen Flächen 
(Fig. 157.) bietet ber Schwefel, für bie Kombinazion mit ben 
vertifalen Tläden (Fig. 158), das Grauſpießglanzerz bar. 
Zuweilen gefellen ſich zu den vertifalen Flädenzonen, die Flächen 
d’ oder d (Fig 159), welche Kombinazion auch u, A. bei bem 
Schmefel vorfömmt. 


$. 195. 

Da bei den Grundformen der trimetrifhen Syſteme fämmtliche 
Achſen abweichende Werthe haben und mithin die Winkel BAC und 
BAC verſchieden find, fo müffen auch die analogen Flädyen der beis 
den vertifalen Kantenzonen, b. h. biejenigen, deren Meis 
gungeverhältniffe auf gleiche Weiſe von dem Werhältniffe des Sinus 
zum Coſinus jener Winkel abgeleitet werden Eönnen, unter abweis 
chenden Winkeln gegen bie Hauptachfe geneigt feyn und koͤnnen daher 
nicht ald gleichartige Flächen betrachtet werben. Hiermit ftehet eine 
andere Eigenthümlichfeit der trimetrifchen Syſteme im genauen Zus 
ſammenhange, baß nehmlih den Gefegen der Symmetrie gemäß, 
wie vorhin fhon bemerft wurde, von ben vertifalen Kantenzos 
nen nit felten nur bie eine, ober bie andere ausgebildet ſich zeigt 
und daß, menn Flächen von beiden Zonen vorhanden find, oft bie 
nicht analogen mit einander vorfommen. Es leuchtet ein, daß hierin 
bie Quelle mannigfaltiger ſymmetriſcher Kryſtallformen liegt, die auss 
fhlieglih den trimetrifhen Syſtemen angehören. 

Wir wollen zuerft unterfuchen, melde Formen durch das ifolirte 
Vorkommen von Flächen einer vertifalen Kantenzone gebildet werben 
und dann zur Betrachtung ber Kroyfiallifazionen übergehen, die aus 
ber Rombinazion von Flächen beider vertifalen Kantenzonen entfprins 
gen. Zur Unterfcheibung berfelben wollen wir und ber Ausdrücke 
ber erften und zweiten vertifalen KRantenzone bedienen, und unter 
ber erften diejenige verftehen, melder bie Diagonalchne B'AB’A’ ent⸗ 
ſpricht; mogegen die Flächen der zweiten vertifalen Kantenzone 
mit der Ebne BABA’ rechte Winkel maden. 

Die gleichartigen Flächen einer vertifalen Kantenzone bilben, 
wenn fie in Verbindung mit ben primären Flächen vorfommen, ents 
weder Zufhärfungen ber Endeden, ober Zufhärfungen der 
Grundeden, je nachdem fie unter größeren oder unter Fleineren 
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Winkeln, wie die Seitenfantenlinien, gegen die Hauptachfe geneigt 
find. Schreiten die Flächen der zweiten Art fo weit vor, daß fie 
init den primären Flächen in ben Endecken zufammentreffen , fe 
ftellt fi eine, in ben mehrften Fällen irreguläre, doppelt ſechs—⸗ 
feitige Pyramide dar (Fig. 160... Diefe Form wird 5. B. bei 
dem Bleifpath durch Flächen gebildet, bie in ber zweiten vertifas 
len Kantenzone liegen und dem Verhältniffe BC : 2 CA entfpredhen. 
Das Zeichen biefer Form ift daher: 
8P. 4BA;. 
pP o 

Da bei dem Bleifpath dad primäre Verhaͤltniß von BE: 
EC:CA = 3: Y24:Y44, fo find die primären Flähen unter 
Winkeln von 36° 26° 52" und bie fefunbdären Flächen o, unter Wins 
teln von 35° 15° 57" gegen die Hauptachſe geneigt und fo ift bie 
Neigung von P— P’= 107° 6° 16° und dagegen die Meigung von 
o— 0 — ı09 28 6. Diefe Kryſtalliſazion des Bleiſpaths 
nähert fich mithin fehr der Form eines Bipyramibalbobefachers 
und koͤnnte wirklich bei einer nicht fehr forgfältigen Prüfung der 
Winkel dafür angefehen werben. Dürd die Verbindung ber Flächen 
o mit den primären, wirb nur dann ein Bipyramidaldodekae—⸗ 
ber gebildet, menn die Baſis des primären Oktaeders Winkel von 
6o° und ı20° befißt, wie ſolches bei-dem Salpeter und bei bem 
Zinkoxyde der Fall ift, bei welchen Subſtanzen daher aud bad 
regulär ſechsſeitige Prisma vorkommen kann ($. 189.). 

Auch durd die Kombinazion der gleichartigen Flächen einer vers 
tifalen Kantenzone, mit ben gleichartigen, fefundären Flächen ber 
beiden vertifalen Flächenzonen, Eönnen doppelt fehsfeitige Pyrar 
miden gebildet werben ; und in ben Syſtemen, beren Grunbformen 
Winkel der Baſis von 60° und ı20° befißen, koͤnnen durch folde 
Kombinazionen mehrere Arten von Bipyramidaldodekaedern 





— — 459 
bewirkt werden. Der Salpeter moͤge hier als Beiſpiel dienen. 
Nah den Flaͤchen, die an den Kryſtalliſazionen dieſer Subſtanz 


beobachtet worden, koͤnnen folgende Bipyramidaldodekaeder bei ihr 
vorkommen : 


Zeichen der Bypyramidal⸗ | Neigung ber Flächen | Grundfantens 








bobefaeder. gegen bie Hauptadhfe. winfel. 
8P. 4BA#. 6° 8 26” | 107° 43° 8" 
P o 
8AEa». 4D. 55 560 8" 68° 47° 44° 
c d 
8AE4. 4ABa. u 6 gg 37° 47° 42° 
h n 


Zu dem eben betrachteten Verbindungen von aleihartigen Flächen 
einer vertifalen Kantenzone mit den primären oder mit gleichartigen 
Flächen der vertikalen Flaͤchenzonen, gefellen ſich zumweilen Flächen 
ber horizontalen Zone. Sind mit den Fläden, melde bie 
boppelt fehsfeitigen Pyramiber bilden, die Flächen e und 
b’ ober b verbunden, fo gehen fehsfeitige, an den Enden 
fehsflähig zugefpißte Prismen hervor, wie fie u. A. bei 
dem Bleifpath angetroffen werden *). In den Gyftemen, beren 
Grundformen Winfel der Baſis von 60° und ı20° befigen, werben 
durch die Verbindungen der Flaͤchen, die ein Bipyramidaldodekaeder 
bilden, mit den Flaͤchen und b, Formen bewirkt, bie ber gemöhns 
lihen Rryftallifagion bed Bergkryſtalls aralog und für die monos 
trimetrifchen Syſteme befonder& darafteriftifh find: regulär 
fehsfeitige, an ben Enden burd ſechs, unter gleiden 
Winkeln gegen bie Hauptahfe geneigte Flähen zugefpißte 


) Hauy Trait de Min. Pl, LXVII. fig. 49. 56. 
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Prismen ine folde Form zeigt fi ‚bei dem Salpeter. 
She Zeichen ift: 
8P. 4BAı+. 2B. 4E. 
pP o b e 
Die Neigung von P— e und von o — b= 143° 51" 34. 

Gejellen fih zu einer folhen Kombinazion von Flächen aud noch 
die horizontalen, fo wird ein fehsfeitiges, am den Ends 
kanten abgefiumpftes Prisma gebildet, wie es ſich z. B. bei 
dem Bleifpathe*) und bei dem Zinforybe**) findet. 

Außer ben Flähen b, b’ und e, oder zugleich mit ihnen, kom— 
men auch andere Flächen ber horizontalen Zone in ber Verbindung 
mit Flächen einer vertifalen Kantenzone und ber beiden vertifalen 
Flädhenzonen vor, wofür u. U. der Topas Beiſpiele barbietet ***). 

Es ift oben gezeigt ($. 190.), mie in ben trimetrifchen Syſte⸗ 
men aus ber Verbindung ber Gränzflädhen e und d’ oder d verfchies 
bene Rektaugulaͤroktaeder hervorgehen. Auf ähnlide Weiſe 
werben burh bie Kombinazion von vier anderen gleichartigen Flächen 
einer vertifalen Kantenzone, mit vier benfelben analogen Flächen ber 
horizontalen Zone, Reftanguläroftacder gebildet. Go kann 
z. B. die Verbindung von vier, zur zweiten vertikalen Kantenzone 
gehörigen Flächen, die dem Verhältniffe 2CB : CA entfpreden, mit 
vier Flächen der horizontalen Zone, für welde das Verhaͤltniß 
2CB: CB gilt, ein Rektangulaͤroktaeder darftellen. Dagegen wird, 
bei normalen Dimenfionsverhältniffen , Fein vollkommnes, fondern 
ein prismatiſch verlängerted, ober Feilförmiges Rektans 





*») Hauy Trait de Min. PLLXVII. fig. 47. 
*) Specimen crystallographiae metallurgicae. L. c. p.77. fig. 15- 


*#) Hauy Traité de Min. Pl. XLIV, fig. 38. 59. 40. 
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auläroftaeber gebildet, wenn nicht analoge Flächen aus einer vers 
tifalen Kantenzone und aus ber horizontalen verbunden find, mie 
dieſes 5. B. ber Fall ift, wenn vier dem WBerhältniffe 2CB : CA 
entfprechende Flächen ſich zu vier anderen gefellen, für welche das 
Verhaͤltniß ZCB : CA gilt. Es iſt indeffen eine Veränderung bes 
normalen Dimenfionsverhältniffes benfbar, bei welcher zwei Flächen 
ber vertifalen Kantenzone mit zwei Flächen ber horizontalen Zone in 
einem Punkte zufammentreffen ; melde abuorme Bilbung von Rekt—⸗ 
anguläroftaebern derjenigen analog ift, bie unter ben afpmmetrifchen 
Gebilden bed ifometrifhen Syſtemes vorfommt und oben ($. 171.) 
erläutert worden. 

Von ben Flächen ber vertifalen Rantenzonen find an einer Kry⸗ 
ftallifazion nit felten mehrere verbunden. Der Bleifpath bietet 
Beifpiele dafür dar. Wei biefer Gubftanz find aus ber zweiten 
vertifalen Kantenzone, anfer ben Gränzflädhen d, die Flächen AB, 
BAz, BAy, BA% bekannt. Mären alle biefe Flächen an einem 
Kroftallindividuum vorhanden, fo würden fie in folgender Reihe 
erfcheinen : 


Zeichen der Flächen. | Neigung gegen die Hauptachfe. 


AB 2. 70° 51° 47" 

.n 
D. 54 44 141 
d 

BA, 35 15 57", 
o 

BA. 25° 14 26”, 
p 

BA}. 19 28° ı3". 
q 


Sausmann's Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 56 
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Es kommen Kryftallifazionen des Bleiſpaths vor, am denen 
die Flächen n und d, ober die Flächen o, P> q vereinigt find *). 
Mit folden Kombinazionen Fommen dann von ben vertikalen Flaͤchen⸗ 
zonen, bald nur Flaͤchen von einerlei Art, bald von mehreren Arten 
vor und außer biefen aud wohl Flächen der horizontalen Zone. Ein 
merkwuͤrdiges Veifpiel für eine Kombinazion biefer Art Liefert eine 
Kryſtalliſazion des Salpeters (Fig. 162.), deren Zeichen 

8P. 2B. 4E. 4D. 8SALa. 8ARB4. 4ABa. 4BA}. 
Pbe da c h n o 

iſt. Hier ift gleichſam das reguläre fehöfeitige Prisma, mit brei 
Arten von Bipyramidaldodekredern verbunden, indem bie Verbindung 
ber Flaͤchen von der Art ift, daß bie gegenfeitigen Neigungen ber 
Flaͤchen in den beiden vertikalen Flaͤchenzonen mit den Neigungen ber 
Flächen in ber zweiten vertikalen Kantenzone übereinftimmten. Diefe 
Neigungen find folgende : 


P-e=0—b= 149° gr 5%. 
e—-e=d—b= 124° 23° 52" 
h-e=n—b= 108° 53 51° 
P—-c=0o—d-= ı6° 38° ı8" 
e—b=d—n= 164° 29.59. 


Zuweilen mangeln die Flächen ber vertifalen Flächenzonen und 
es find bie Flächen einer vertikalen Kantenzone mit Fläden ber horis 
zontalen Zone verbunden. Auch eine folhe einfachere Kombinazion 
flellt der Salpeter in einer Form dar, deren Zeichen 

2B. 4E. 4D. 4 ABa. 4BAz, 
be d n o 
ift (Fig. 162.). 


*) Hauy Traite de Min. Pl. LXVUT. fig. ze. 
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Don den Formen, an denen nur von einer vertikalen Kantens 
zone Flächen vorkommen, wenden wir und zu anberen, an welden 
von beiden vertikalen KRantenzonen Flächen ſich zeigen. 

Es ift oben bereits bemerkt ($. 193.), daß bie analogen 
Flaͤchen diefer beiden Zonen, nit gleihartige Fläden, d. h. 
nicht unter gleichen Winkeln gegen ihre gemeinfhaftlihe Stüße geneigt 
feyn Eönnen, Won ben Flächen diefer beiden Zonen find nun ents 
sweber analoge, ober nicht analoge verbunden, woraus wieder eine 
bedeutende Mannigfaltigkeit verfchiebenartiger Formen fließt. ind 
analoge Flächen ber beiden vertifalen Kantenzonen mit ben primären 
Flächen fommetrif verbunden, fo ftellen ſich entweber vierflaͤchige 
Zufpißungen ber Endecken ber Grundform dar, mobei bie Zus 
fpißungsflädden gegen die Seitenfanten. gefeßt find, oder Zuſchaͤrfun⸗ 
gen ber Grundeden. Sind dagegen nur. die analogen Fläden ber 
beiden vertifalen KRantenzonen vorhanden, fo gehen ans ihrer foms 
metrifhen Verbindung auf ähnlide Weife Neftananläroftaeder 
hervor, mie aus der oben (F. 190.) bereits betrachteten Verbindung 
ber Flächen d’ und d. Gelten fcheinen aber ſolche Rektangulaͤrok⸗ 
taeber in ber Matur rein ansgebildet vorzukommen. Die dazu ers 
forberlihen Flächen finden fih u. A. bei einigen Kroftallifazionen des 
Bleifpaths, aber in Verbindung mit anderen Flähen. Es 
kommen nehmlich bei biefer Gubftanz in ben beiden vertifalen Kans 
tenzonen, bie analogen Flächen ABa. und AB'2. vor ?), Jene 

n n 


) Hauy Traite de Min. Pl. LXVII. fig.50. Die bier mit S 
bezeichneten Flächen, find die in der zweiten vertifalen Kantenzone lies 
genden Flächen n, und die mit yı bezeichneten, bie zur erften vertika— 
len Kantenzone gehörigen Fläche m’. 

56% 
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find gegen‘ bie Hauptachfe unter Winkeln von 70° 31” 47° geneigt, 
diefe dagegen unter Winkeln von 59° 59° 48°. Es würde baher, 
wären fie allein foınmetrifch verbunden, ein Meftanguläroftaeber ſich 
darftellen, mit zwei Grundfanten von 38° 56’ 26” und zwei anderen 
von 60° 0° 24". 

Haͤufiger als bie analogen Flaͤchen ber beiden vertikalen Rantens 
zonen, kommen vier Flaͤchen ber einen mit vier nicht analogen Fläs 
den ber anderen Zone Fombinirt vor. Daburd; werben, bei nors 
malen Dimenfionsverhältniffen , Formen gebildet, bie fi ben 
Reftanguläroftaebern mehr und weniger nähern, inbem fie als 
prismatifc ober Eeilförmig verlängerte Reftanguläroftas 
eber erfcheinen. Der Schwerſpath kann bier als Beifpiel bies 
nen, bei welchem zumeilen die Flächen AB’2. aus ber erften vertifas 
ken Kantenzone mit ben ber zweiten angehörigen Graͤnzflaͤchen d vers 
einigt find. Das Zeichen biefer Form ift demnach: j 

4D. 4AB'2. (Fig. 163) 
d n 

Wenn für das Kryſtalliſazlonenſyſtem dieſer Subſtanz das 
Grundverhaͤltniß BE: EC: CA = Ya: Y3: Viz gefeßt wird, 
fo find die primären Flächen unter Winkeln von 25° 59° 32° gegen 
die Hauptachfe geneigt, und fo meffen bie Winkel der Baſis 101° 
52° 16” und 78° 27° 44. Die Flaͤchen d machen mit der Haupts 
achſe Winkel von 37° 13° 8°, bie Flaͤchen n’ aber, die bem Vers 
häftniffe 2 BC: CA entfpredgen, find unter Winkeln von 31° 20’ 16° 
gegen die Hauptachfe geneigt. Bei normaler Bildung flogen bie 
Flächen n’ in Kanten zuſammen, melde bie Flaͤchen d von einander 
trennen. Diefe Kanten, ober bie Neigungen von n’— n* = 102° 
40° 32”; bie Neigungen von n’— nm’ = 77° ı9' 28’; bie Nei⸗ 
gungen von d — d = 105° 35 44° 
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Sind Flächen von beiben vertifalen Kantenzonen an einer Krys 
flallifazion verbunden , fo ift nicht felten von der einen eine größere 
Anzahl von Flähen, mie von der anderen ausgebildet. Go kom— 
men 3. B. bei verfhiedenen Schmwerfpathfryftallifagionen von 
der erften vertifalen Kantenzone bie Flaͤchen AB’z, AB’a, B'A#, 
von ber zweiten dagegen nur bie Flächen d vor. Auch biefe Diffes 
ren; in der Ausbildung der beiden vertifalen Rantenzonen des trimes 
trifhen Syſtems, entfpridt dem barin herrfchenden Gefeße ber 
Symmetrie, nad welchem jede Kantenzone ald cin ſelbſtſtaͤndiges 
und von der anderen unabhängiges Gebilde erfcheinf! 

Diefe verfhiedenen Verbindungen von Flähen ber beiden vertis 
Falen Rantenzonen, kommen am häufigften in ber Kombinazion mit 
den horizontalen Flächen, mit ben Flächen b und b’, mit beu 
Flähen e und aud mit den primären Flähen vor. Die Kryftallts 
fazionen des Chryfolich8, Prehnits, Stilbits, Datotiths, 
Schwerſpaths, Zölefins, Bleiſpaths, Bleivitriols, bier 
ten dafuͤr mannigfaltige Belege dar. Nehmen die horizontalen Fläs 
chen im Verhaͤltniß zu den Flaͤchen der vertikalen Kantenzonen ſehr 
die Oberhand, ſo ſtellen ſich, wenn außer den horizontalen Flaͤchen 
nur Flaͤchen ber vertikalen Kantenzonen vorhanden find, rechteckige, 
an den Seiten zugeſchärfte Tafeln dar (Fig. 164.), die aber 
durch die Verbindung mit anderen Flaͤchen mannigfaltig mobifizirt 
werden ; mie foldes fi zumal bei ben SKroftallifazionen bed 
Shwerfpaths zeigt. 


$. 195. 

Die transverfalen Zonen kommen in den trimetrifhen Syſte⸗ 
men ungleich feltener ausgebildet vor, als bie bisher betrachteten. 
Es gehet ans den Eigenthämlichkeiten der Grundform des trimetrifchen 
Spftemed hervor, daß nur je zwei transverſale Zonen gleichartige 
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Flächen enthalten Fönnen, bie nehmlih, deren Neigungsebnen bie 
aleignahmigen Eeitenkanten der Grundform ſchneiden. Es verhalten 
ſich in dieſer Hinfiht die beiben Paare von transverfalen Zonen ben 
beiden vertifälen Kantenzonen analog; baher wir auch bei jenen, 
Zonen ber erften und zweiten Ordnung unterſcheiden wollen. 
Zonen ber erften Ordnung wollen wir die nennen, beren Neis 
gungsebnen die Eeitenfanten D’ rechtwinklich ſchneiden; wogegen bie 
Neigungsebnen der Zonen zweiter Ordnung, bie Geitenfanten D 
rechtwinklich treffen. 

Zeigen fi die transverfalen Zonen , fo find gemeinigli nur 
Flächen der gleihnahmigen vorhanden. Dann find gewöhnlid aud) 
nicht Flächen aus allen Zonenviertheilen ausgebildet, fondern am 
häufigften nur die, benen gleiche Zeichen zukommen. Go finden fig 
alfo gemeiniglich mit einander: 

aus den trandverfalen Zonen erfter Ordnung, ⸗ 

entweder acht Flaͤchen BD’, 
oder acht Flaͤchen D'D. 
Aus den transverſalen Zonen zweiter Ordnung, 
entweber acht Flaͤchen B'D, 
ober acht Flaͤchen DB. 

Sind auf ſolche Weiſe Flaͤchen der transverfalen Hauptzonen nit 
primären Flächen verbunden, fo werden durch die Flächen der Zonen 
erfter Ordnung vierflädige Zufpißungen der kleineren Grundeden, 
oder Zufchärfungen ber größeren Seitenkanten gebildet; mogegen bie 
Flächen ber trandverfalen Zonen zweiter Ordnung, vierflädige Zus 
fpißungen der größeren Grundeden, ober Zufhärfungen ber kleineren 
Seitenkanten darftellen. 

Die Flächen der fransverfalen Zonen ſcheinen aber in ben trimes 
trifchen Syſtemen fehr felten mit ben primären Flächen allein vorzus 
fommen. Gemeiniglich finden fie fid) in zufammengefeßteren Kombis 


naztonen ; - fo 3. B. bei einigen Kryftallifazionen bed Graubranns 
fteins, bed Topafes, bed Schwerſpaths. Die Fig. 165. vors 
geftellte, zufammengefeßte Form ber letzteren Eubftanz , bietet. ein 
Ichrreiches Beiſpiel für die Kombinazion von Flaͤchen transverfaler 
Hauptzonen mit ben primären und init Flächen anderer Hanptzonen 
dar. Die acht Flächen o gehören den beiden trandverfalen Hauptzonen 
zweiter Ordnung an. Daher find bie Linien der Kanten, bie durch 
bie Flächen co und d gebildet werden, im Parallelismus. Die Fläs 
den entſprechen dem Verhältniffe DG : aCB’, baher ihr Zeichen: 
DB’4. Das Zeidhen für die 38 Flaͤchen zählende Kryftallifazion iſt: 
8P 2A. aB. zB‘. 4D. 4E. 4AB’2. 4B'B}. 8DB’:. 
Pab b de n w’ ö 


Die gegenfeitigen Neigungen ber Flächen : 





wenn bad Grundverhältnig nah Hauy’s Beſtim⸗ 
BE:EC:CA= Ya:Y3:Yız |mungen (Traite de min. 
angenommen wird. II. p.298 — 301.). 
P—a = 115° 39 32" 115° 33 8" 
P—e = ı354° a0’ a3” 154° 26° 52" 
a —d= 127° ı3 8 127° 5 13 
d — b — ı42° 46° 52° 142° a4 47 
a — n’= 141° 20’ ı6" 140° 59 aı“ 
ü n"— b’= 128° 39° 44" 129° 0° 39" 
b — e = ı29° ı3 52” 129° 13° 54" 
b— e = 140° 46° 8" 140° 46° 6° 
e — w= 169° 30’ 51" 169° ı9 45° 30° 
dv’ — w= ıgı? 13° ı7" 151° 26 21“ 
⸗ d = 154° 10° 35’ 153° 57° 51" 
o—P= 


161° 45 35° 161° 4a’ 7”. 


448 


Kommen acht gleihartige Flähen von zwei gleichnahmigen 
transverfalen Hauptzonen, von anderen Flächen unabhängig, ſym⸗ 
metrifch ausgebildet vor , fo flellen fie fefundäre Rhombenokta— 
eder bar, bie in allen Kantenwinkeln von den primären abweiden, 
und entweber flacher ober fpißer find ald dieſe. Stehen folde acht 
Flaͤchen nur mit Flächen der horizontalen Zone in Verbindung, fo 
fiellen fie vierflädige Zufpißungen ber durch jene gebildeten 
Prismen dar. ind in der Vegränzung der Prismen bie Flächen e 
vorhanden, fo find die Flächen der transverfalen Zonen ſchief gegen 
ſolche gefeßt, wodurch fie fi von den primären Flächen unter: 
fheiben laſſen, die, indem fie auch vierflähige Zufpigungen bilden, 
gegen die Flächen e gerade, d. h. auf ſolche Weife angefegt find, 
daß die Linien der Kanten, bie fie mit den Flächen des Prisma 
machen, unter rechten Winkeln mit ben Linien ber Geitenfanten bed 
Prisma zufammentreffen. Auf folde Weife zeigen fi u. A. bei 
der Hornblenbe bie Flächen ber beiden. transverfalen Zonen erfter 
Ordnung, in Verbindung mit Flächen ber horizontalen Zone 
(Fig. 166), Wenn ald Grundform. des Kryſtalliſazionenſyſtems ber 
Hornblende ein Rhombenoftaeder angenommen wird, mit tem 
Verhaͤltniſſe BE : EC: CA = Vo: Yıa : Yız, wovon unten 
weiter gerebet werden foll, fo entfpredhen bie Flächen x’ dem fekuns 
bären Werhältniffe 2D’C: CB; ihr Zeichen ift mithin: BD’a., fo 
wie dad Zeichen der Fig. 166. vorgeftellten ſekundaͤren Kryſtalliſazion: 

2 B. 4E. 8BD’a. 
b e x 
die Neigung von x’ — x’ 149° 40’ 50” und die Neigung von 
Kb 105° 9 35°). 
“) Die Flächen x find Hauy's Flächen 1 und r ( Traité de Min. 


Pl. LIV, fig. 134). Mach feiner Angabe ift die Neigung von x — x 
= 1499 38° und von x— b = 105° ıı“, 
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Zumeilen find von ben gleihnahmigen transperfalen Zonen, vers 
ſchiedenartige Flächen vorhanden. Go kommen z. B. bei der Horns 
Blende bie Fläden, melde dem Verhältniffe a D’C : CB entfpredjen, 
zugleidy mit ben Flächen vor, für melde das Verhaͤltniß 4D’C: CB 
gilt. Die ı67fte Figur ftellt eine folde Form dar. Ihr Zeichen 
ift: aB. 4E. 8BD’2. 8BD’4. 

b e x z 
die Neigung don — z’ = 123° 6'22”; von — b = 118° 26’ 49” 
und z — x = 166° 42° 46" *). 

Statt ber Flähen z’ kommen bei der Hornblende, in Vers 
bindung mit den Flaͤchen x’, aud wohl andere Flächen ber trands 
verfalen Zonen erfier Ordnung vor, bie dem fefundären Neigungss 
verhältniffe 6D’C : CB entfpredgen **). Das Zeichen dieſer Kombis 
nazion ift: 

aB. 4E. 8BD’a. 8BD’6. 
b e x v 
bie Neigung von Y»— y’ = 101° 47'265 vonyY—b = 129° 6 
17" und von v — x’ = 156° 3 18". 

Wenn man fi num bie hier bezeichneten Arten von Flächen ber 
trandverfalen Hauptzonen erfter Ordnung an einer Kroftallifazion vers 
bunden denkt, melde KRombinazion auch vielleicht in der Natur vors 
kommt, fo bilden fie eine Flächenz Folge, beren Neigungsverhäfts 


°) Die Flächen z’ find Hauy’s Flächen z, z’ (PLLIV. fig. 136.). 
Die Neigung von z’ — b beträgt nah Hauy 118° 28° (Traite de 
Min. IlI. p. 62.). 


**) Traite de Min. PI.LIV. fig. ı37. Die Flächen »' find Hauy's 
Flächen c, c’, deren Neigung gegen die Flächen b von ihm zu 129° 8’ 
angegeben wirb (a. a. D. pag.63.). 

Sausmann's Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl. Natur. 57 
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niſſe zur zweiten Hauptreihe gehören, in welcher aber ein Glied um 
das andere fehlt. Iſt jene Folge vollſtaͤndig vorhanden, fo ftellt fie 
ſich in Flaͤchen dar, denen folgende Verhaͤltniſſe und Zeidyen ent 
fpredgen : 


28 58 48 58 65 
3 “ = . x « = . 6 D 
= »D’C: BC. 3D’C: BC. 4D’C: BC. Z3D’E : BC. 6D’C : BC. 
BD’2. BD’z. BD’4. BD’5. BD’ 6. 
x y 2’ w v 
Von diefer Folge find bis jeßt nur die Flächen befanıt, denen 
die Zeichen. 
BD’z — BD’4. — BD’6. 
x Pd y 
entſprechen. 


Es zeigen ſich aber auch zuweilen ununterbrochene Folgen von 
Flaͤchen der transverſalen Zonen. Solche kommen z. B. bei gewiſſen 
Kryſtalliſazlonen vom Graubraunſtein vor. Die auf ſolche Weiſe 
an einander gereiheten Flaͤchen, ſtoßen unter fehr ſtumpfen Winkeln 
zaſammen, daher ihre Verbindung nicht felten das Anfehen geboges 
ser Flaͤchen hat. Mei dem Granbrannftein Fommen in Werbins 
dung mit derſchiebenen Flächen der horizontalen Zone und aud mit 
den Flächen d, von den gleihnahmigen transverfalen Zonen zweiter 
Ordnung, ber zweiten Abtheilung angehörige Flächen vor, Sie 
entſprechen folgenden Verhaͤltniſſen: 


8 6 3 3 


ac" 3c 40" Sc 
Es kommen ihnen daher folgende Zeichen zu⸗ 
DB. DB’ DB’: DB 4 
o⸗ * € . 








und die Meigungen berfelben gegen ihre Stuͤtzen meffen 
21° 55 39°. 159 1716. 11° 9946. 0° 8 45". 
Daher find die gegenfeitigen Neigungen : 


von o —o = 136° 8 56" 
— 7 — 7 * 149° 57° 28" 
— eg — e = ı57? 14 28" 
— —— — = ı61? ga’ 26° 
— eo — w=zıyz? 54 
— m— eg = ı76° 21’ 30" 
— ge —-oe=wP?46 15 
— 0— d= 70° 51 ı3 


Flächen transverfaler Zonen, deren Neigungsverhäftniffe zu ben 
Zwifchenreihen gehören, find mir an Kryftallifazionen trimetrifcher 


Syſteme noch nicht vorgekommen. 


$. 196. 


Flächen von Nebenzonen zeigen fih in manchen trimetrifchen 
Kryſtalliſazionenſyſtemen; doch aber ungleich feltner, wie bie Flaͤ⸗ 
chen ber bisher betrachteten, verſchiedenen Hauptzonen. In einigen 
Spftemen , wohin u. U. bie bed Heterotyps, Pentaflafits, 
Sphens, Epidots, Kallochroms, ber Kupferlafur gehören, 
find fie zuweilen fogar von Bedeutung. Sie kommen dann und 
wann im Verhältniß zu anderen Flächen, erweitert vor und tragen 
in Verbindung mit Flächen der Hauptzonen, ganz befonders zur Bil 
dung gewiffer, für bie trimetrifhen Syſteme vorzüglid charakteriſti⸗ 
ſcher, afummetrifcher Formen bei, von benen unten weiter die Rede 
feyn wird. Hier wollen wir und bamit begnügen, aus bem Kry⸗ 
ftallifazionenfpfteme der Hornblende ein Beiſpiel des Vorkommens 


von Flädhen, bie zu Mebenzonen gehören, zu entlehnen, 
57* 
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An der Kryſtalliſazlon, von welcher die 168ſte Figur eine Haͤlfte 
darſtellt, gehoͤren die Flaͤchen X und w zu transverſalen Ne— 
benzonen, Die Neigung der Kante r’ gegen die Fläche d’ einer 
Seits und gegen die vertifale Kante b’, bie burd bie Flaͤchen e 
und e gebildet wird, anderer Seits, ehrt daß zur Beſtimmung 
der Lage jener Flaͤchen, ein ſekundaͤres Rhombenoktaeder zu ſubſti⸗ 
tuiren iſt, deſſen Flaͤchen den vertikalen Flaͤchenzonen angehoͤren und 
dem Verhäftniffe EC : 5CA entfpreden, daher ihr Zeichen EA J. iſt. 
Die Neigung der Kantenlinte r’ gegen bie Hauptachfe entfpridt dann 
ber Neigung der größeren Geitenfanten des fubftituirten Oktaeders 
gegen die Hauptachſe = 51° a6’ 6"; daher bie Neigung der Kan⸗ 
tenlinie r’ gegen d’ — 156° 19 5°5 und die Neigung von r’ gegen 
die vertifale Kante b’ — 128° 33 54. Werden mun die Flächen 
x und w auf eine Transverſalnormalebne bezogen, welche die Kante 
r, mithin auch bie größeren Seitenfanten des ſubſtituirten Oktaeders 
rechtwinklich ſchneidet, - fo findet fich, daß die Flächen x dem Vers 
bäftniffe 2D’C: CB entfpreden, baher in Beziehung auf das fübs 
flituirte Oktaeder, das Beiden ber erfferen MD'a. und das Zeichen 
ber letzteren BD’6 ift. In Beziehung auf die Primärform Fommen 
biefen Flächen dagegen folgende Zeichen zu: 

(EA 4. BD'2.) 
F 
(EA}. BD’6) 
w 


Diefe beiden Flächen zeigen eine gewiffe Analogie mit ben oben 
beftimmten Hornblende s Zläden x’ und v/, wiewohl bie gegenfeitigen 
Neigungen jener eben fo von ben gegenfeitigen Neigungen biefer abs 
weichen, wie die Geitenfanten des ſubſtitnirten, ſekundaͤren Oktae⸗ 
ders, von den Seitenkanten des primären verſchieden find, 
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Die Neigung von X — x = 155° 16° 205 von x — b 
= 102° 21’ 50°. Die Neigung von » — w = 113° 2u’ 32”5 
von v— b= 123° 19° 44° und von W — x = 159° 2’ 6". 

Denkt man fi acht gleichartige Flächen von zwei gleihnahmigen 
trandverfalen Nebenzonen vollfommen und ſymmetriſch ausgebildet, 
fo wird dadurch anf ähnliche Weiſe, wie durch acht gleichartige Flaͤ⸗ 
hen ber transverfalen Hauptzonen, ein fefundäres Rhombenoktae⸗ 
ber gebildet, 


$. 195. 

Von den manniafaltigen Gebilden ber 'trimetrifchen Spfteme, 
find nun auch die naͤher zu beleuchten, melde nicht fo vollfommen, 
ald bie bisher betrachteten Formen, den Gefeßen des Ebenmaaßes 
gehorhen. Dieſe abnormen Geftallten ftellen fih, wenn wir bie 
Heinen, unbeftimmten Abweichungen von der Symmetrie in Hinficht 
ber Verhältniffe ber Größe und der Fignren der Flächen unbeachtet 
laffen, in folgenden brei Hauptabftufungen bar. 

1) Formen, bei benen bie Flächen zwar fommetrifh verbunden 
find, deren Dimenfionsverhältniffe aber von den normalen abweis 
hen, baher denn gewiſſe Flächen fi im Verhaͤltniß zu anderen, 
afpınmetrifch erweitert zeigen. 

2) Formen, bei denen die Flächen nicht nady den befonderen, für 
bie trimetrifhen Syſteme aeltenden Geſetzen ber Symmetrie, doch 
aber auf folhe Weiſe verbunden find, daß dem allgemeinften 
Ebenmanfigefege der Kryftallbildung gemäß, einer jeden Fläche 
eine zweite, ihr parallele entfpricht. 

3) Formen, an denen, im MWiderfpruhe mit dem allgemeinften 
für bie Kroftallformen geltenden Ocfeße der Eymmetrie, gewiffe 
Flächen aanz ifolirt find, fo daß bie eine Kryftallpälfte von ber 

anderen völlig verſchieden ausgebildet erſcheint. 
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Mie nun die Formen, nad der Ordnung biefer drei Hauptab⸗ 
ftnfungen , fih mehr und mehr von ber vollkommnen Symmetrie 
entfernen, fo ftellen fie fi auch in jeder ber bemerkten Abtheilungen, : 
in fehr verfhicdenen Entfernungen von ber ſymmetriſchen Bildung 
dar. Es giebt Formen, die Uebergänge vom ber einen zur anderen 
Stufe zeigen 5; fo wie auch bei Vielen eine Kombinazion der für bie 
verfchiedenen Abtheilungen charakteriſtiſchen Abweichungen vom Eben 
maaße ſich findet. 


$. 198. 


Die aſymmetriſche Bildung, welche in einer Veraͤnderung der 
normalen Dimenſionsverhaͤltniſſe beſtehet, zeigt entweder 
1) abnorme Erweiterungen nad der Richtung von zwei primären 
Grundfantenlinien, rechtwinklich gegen bie Hauptachſe; ober 

2) Veraͤnderungen des normalen Verhältniffes zwiſchen ber vertika⸗ 
len Dimenfion und ben beiden horizontalen Dimenſionen, durch eine 
Berlängerung oder Verfürzung ber erſteren; ober 

5) abnorme Erweiterungen oder Verfürzungen in der Richtung der 
einen ober anderen Nebenachſe; ober endlich 

4) abnorme Erweiterungen ſchiefwinklich gegen bie KHauptachfez »ents 
weder in der Richtung von zwei Geitenfantenlinien, ober in ber 
Richtung von zwei primären, ober aud wohl von zwei ſekundaͤren 
Flaͤchen. 

Von dieſen verſchiedenen Hauptarten aſymmetriſcher Gebilde, 
kommen mehrere auch mit einander kombinirt vor. 

Mit der erſten Mobififazion iſt das — — 
Flächen nicht nothwendig verknuͤpft. Zu ihr gehört bie einfachſte 
afpmmetrifhe Form: das Feilfürmig verlängerte, primäre 
Rhombenoftaeder, welches unter ben Kryſtalliſazionen des 
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Schwefels vorkommt 9%. Aus der rautenfoͤrmigen Baſis ber 
Grundform, wird bei dieſer Veraͤnderung ein Rhomboid und zwei 
Flaͤchen jeder Pyramide, die mit zwei anderen, bei normaler Bil: 
bung der Grundform, im einer Epiße zufammenlanfen, fioßen in 
einer Kante zufammen, welche bie anderen beiden Flaͤchen trennt 
und bei dem Schwefel 36° 52° 10" mißt. Aechnliche Erweiterungen 
kommen auch wohl bei fefundären Kryftallifazionen vor, z. B. bei 
fefundären Rhombenoftaebern , bei den Kombinazionen von Flächen 
ber horizontalen Zone mit den primären ober mit anderen ſekundaͤren 
Fäden. Jedoch gehören ſolche aſymmetriſche Gebilde nicht zu den 
häufigeren und gemeiniglih aud nicht zu ben ausgezeicdhneteren, ins 
dem bie Erweiterungen in ber Richtung einer primären Grundfantens 
linie, felten fehr bebeutend ift. 

Weit ausgezeichneter ift für vieke Subftanzen bie Verlänges 
zung, ober bie Verkürzung in ber Richtung der, Hauptachſe. 
Jene Abnormität feßt dad Dafeyn von Flächen der horizontalen Zone, 
biefe, die Bildung der horizontalen Flächen voraus, Weide Abnors 
mitäten find einander gerade entgegengefeßt, Die erftere zeigt ſich 
in ben trimetrifchen Kryſtalliſazionenſyſtemen im Ganzen häufiger als 
die letztere. Jene tft bei manchen Gubftanzen fo gewöhnlich, daß 
man ihre Kroftallifazionen häufiger in einer folden Abweichung von 
der vollfommmen Symmetrie, als fummetrifd ausgebildet antrifft. 

Die abnormen Verlängerungen in der Richtung der Hauptachſe 
fielen fi in einer vertifalen Erweiterung der in der Lorizontalen 
Zone liegenden Flähen dar und ertheilen dem Kryftalltörper ben 
prismatifchen oder linearen Typus. Diefe prismatifhe Vers 
längerung findet in fehr verjdiedenen Graben Etatt und ift zuweilen 
nicht minder bedeutend, als bei ben analogen Formen einiger monos 


*) Hauy Tiraite de Min. Pl. LXII. Sig. =. 
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dimetrifcher Kryſtalliſazionenſyſteme. Worzüglich verdienen im biefer 
Hinfiht folgende Mineralfubftanzen bemerkt zu werben: Wis muth⸗ 
fies, zumal ald Nadelerz; Spießglanzfies, ald Grau 
Spiefglanzerz mit Anbegriff bed fogenannten Federerzes; 
Manganoryd, zumal ald Graubraunftein; Stilbit; Stau 
rolith 5; Topas; Ilvait; Heterotyp, ald Hornblende, 
Strahlftein, Grammatit, Anthophyllit; Epidot; Sal 
peter; Kallochrom; Heterohrom, ald Bleiſpath. Bei 
mehreren anderen, bier nicht mit erwähnten Gubftanzen, findet fid 
bie prismatifhe Verlängerung in der Richtung der Hauptachfe, bes 
fonderd in Verbindung mit anderen Arten abnormer Bildung. Es 
zeigt fih übrigens biefe prismatifhe Verlängerung bei ben mannigs 
faltigften Verbindungen unter den Flächen ber horizontalen Zone, fo 
wie bei ben verfhiebenften Kombinazionen , in denen biefe mit Flaͤ⸗ 
dyen anderer Bonen ftehen. 

Verkürzungen in der Richtung der Hauptachfe, bewirkt durch 
dad Vorherrfchen der horizontalen Flächen, kommen im Allgemeinen 
bei den Formen der trimetrifhen Syſteme ungleich feltner vor. Bei 
einigen Subftanzen finden fih aber abnorme Gebilde diefer Art, von 
großer Auszeihnun. Go ftellen fi nahmentlich zuweilen Prebs 
nit und Schwerfpath in fehr dünnen Tafeln dar, an benen bie 
vorherrfihenden horizontalen Flädhen, bald mit den vertikalen e, b’ 
und b, bald mit Flächen vertifaler Zonen verbunden find. 

Aſymmetriſche Gebilde, bewirkt durch abnorme Erweiterungen 
oder Verkuͤrzungen in der Richtung einer Nebenahfe, find ein 
befonderes Eigentum ber trimetrifchen Syſteme. Das Vorkommen 
folder Abweihungen von den normalen Dimenfionsverhältniffen, 
ftehet ‚offenbar in einem Zufammenhange mit der Differenz unter ben 
beiden Nebenadhfen der Grundform jener Enfteme, Die Erweiterutt 
gen in ber Richtung einer Nebenachſe, find ungleich häufiger, als 
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Verkuͤrzuugen; und jene Erweiterungen finden ganz beſonders nad 
der fürzereu Nebenachſe Statt. Mir find nur einige Kryſtalliſa—⸗ 
gionen bed Schmwerfpaths befannt, teren afuımmetrifhe Bildung 
in einer Erweiterung in ber Richtung der längeren Nebenachſe 
beſtehet ). Dagegen zeigen die Verlängerungen in ber Richtung ber 
fürzeren Horizontalachſe, viele aſymmetriſche Formen bes Stil— 
bits, Zoͤleſtins, Schwerfpaths, Bleiſpaths, Bleivi— 
triols. Es ſcheint daher in dieſer abnormen Bildung, auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe, wie bei manchen Verlaͤngerungen in der Richtung der 
Hauptachſe, bie an Kryſtalliſazionen der monodimetriſchen und 
trimetrifhen Syſteme vorfommen, die Xenbenz ber bildenden 
Kräfte fih zu offenbaren, den Mangel des Gleichgewichtes in ber 
Kryftallmaffe, der mit der Natur des trimetrifchen Syſtemes vers 
Enüpft ift, zu erfegen. Die Kraft aber, welche diefe Ausgleihung 
zu bewirken ftrebt, bie in ihrer Wirkung berjenigen entgegen arbeis 
tet, welde die Kryſtalliſazionen dem normalen Xypus ber trimetris 
{hen Syſteme gemäß formt, hat zuweilen bie in ber Gleichheit ber 
Mebenachfen beftchende Graͤnze uͤberſchritten und dadurch wieder einen 
Mangel des Gleichgewichtes herbeigeführt, ber barin liegt, daß bie 
Horizontaldimenfion , welde bei normaler Bildung die Fleinere iſt, 
un als die größere erfiheint. 

Erweiterungen in ber Richtung einer Nebenachſe, feßen das 
Dafeyn von mindeftend vier Flächen der vertifalen Kantenzone vors 
au&, deren Meigungsebne durch bie nicht verlängerte Horizontalachſe 
gehet. Findet alfo, mie gemöhnlid, eine Verlängerung nad ber 
kürzeren Nebenachfe Statt, fo find Flächen der zweiten vertifas 
len Rantenzone vorhanden. Diefe Flächen find dann entweder bie, 

*) Hauy Traite de Min, PI.XKXV. fig. 108. 114 
Sausmann’s Unterfuchungen bb, d, Sormen d, Iebl, Natur. 58 


welche die Geitenfanten ber Grundform gleichwinklich abftumpfen, 
ober andere, innerhalb ber Zonenviertheile liegende Flächen. ° Die 
aſymmetriſche Erweiterung des Kryſtallkoͤrpers ftellt ſich aͤußerlich in 
der Verlaͤngerung dieſer Flaͤchen dar. Sie ſind zuweilen allein mit 
den primaͤren verbunden, in welchem Falle, wenn von jenen vier 
gleichartige vorhanden ſind, die Kryſtalliſazion als ein geſchoben 
vierfeitiges, an ben Enden vierflähig zugeſpitztes Pris— 
ma fih darſtellt, wenn man fie nehmlich in eine Stellung bringt, 
die mit der normalen einen rechten Winkel macht. Gewöhnlich find 
aber mit den Fläden, im denen bie Erweiterung ſich zeigt, außer 
den primären Flächen, nod andere fefundäre verbunden, zumal 
Flächen ber anderen vertikalen Kantenzone, wie bei einigen Krys 
fallifazionen des Bleivitriols 5; ober Flächen ber herizontalen 
Zone, befonders bie Fläden e, b, bz aud wohl bie horizontalen 
Flaͤchen. Won biefen fefundären Flächen erſcheinen bie primären 
nicht felten ganz verdrängt. Sind von jeder vertifalen Kantenzone 
vier gleichartige Flächen vorhanden, fo fiellt fih, mie zumeilen bei 
dem Bleivitriol, ein Feilförmig verlängertes Rektangu— 
äroftaeber bar ®), Werden bie primären Flächen durch bie 
Flächen e verdrängt, wie nicht felten bei dem Schwerfpath **), 
bei dem Zöleftin (Fig. 169.), bei dem Bleiſpath **®), fo ers 
ſcheint die Kryftallifazton, wenn man fie in eine Stellung bringt, 
die mit der normalen einen rechten Winkel macht, als ein gefchos 
ben vierfeitiged, an den Enden zugefhärftes Prisma. 


® 
*) Hauy Traite de Min. PLLXIX. fig. 72. 


**) Dafelbt PI.XXXV. fig 108. 
+) Daſelbſt PLLXVU. fig.46. 
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Verfürzungen in ber Richtung einer Rebenachſe, ſehen 
das Dafenn der Flächen b’ oder b voraus. Findet die Verkürzung 
nad) ber längeren Horizontalahhfe Statt, fo find die Flächen b vors 
handen; zeigt fi eine Werkürgung in ber entgegengefeßten Rich⸗ 
tung, fo ift die Fläche b’ ansgebilder. Die Verkürzungen find mit 
dem Vorherrſchen ber Flächen b oder b’ verknüpft, wodurch bie 
afpmmetrifchen Kryftallifazionen ein tafelförmiges Anfehen erhals 
ten , wenn man fie in eine Etellung bringt, bie mit ber normalen 
einen rechten Winkel macht. Die Verkürzungen und Verlängerungen 
in den Richtungen ber Nebenachfen verhalten ſich alfo in Hinficht des 
allgemeinen Charakters, den bie Formen baburd annehmen, gerabe 
fo zu einander, als bie entgegengefegten Veränderungen ber vertifas 
len Dimenfion. 

Für bie Verkürzung in ber Richtung ber Tängeren Nebenachſe 
bietet eine Kryſtalliſazion des Bleivitriols ein merfwürbiged Weis 
fpiel dar. Sie beftehet ganz aus ſekundaͤren Flächen, nehmlich 
aus ben Gränzflächen d’ and b, von denen bie Teßteren fo erweitert 
find, daß von ben primären Flächen und den Flächen ber zweiten 
vertifalen Kantenzone, bie bei anderen Kryftallifazionen bes Bleivi⸗ 
triols vorhanden zu feyn pflegen, feine Spur fidtbar if. Die 
dadurch gebildete Form erfcheint daher, wenn man bie Flächen b in 
eine horizontale Sage bringt, ald gefhoben vierfeitige Tafel 
(Fig. ı70.). 

Eine Verkuͤrzung in ber Richtung der kuͤrzeren Nebenachſe 
koͤmmt bei einer Kryſtalliſazion bes Zoͤleſtins vor (Fig. ı7ı.). 
Auch biefe Form beſteht in einer Werbindung von Graͤnzflaͤchen, ins 
dem mit ben vorherrfchenden Flächen b’, bie horizontalen und bie 
Flächen .d Fombinirt find, fo daß bie Kroftallifazion, wenn bie 
Flächen‘ b’ in eine horizontale Lage gebracht werben, als eine irre 
gulär ſechsſeitige Tafel fich. barftellt. 

58* 
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Zumweilen zeigen fih Kombinazionen unter ben verfchiebenen 
Hauptarten ber eben befchriebenen Abweichungen von ben normalen 
Verhältniffen der Dimenfione. Co ift eine Verlängerung in, ber 
Richtung der Hauptachſe, wohl mit einer Verkürzung im ber Ride 
tung einer Nebenachfe verbunden 5; ober es findet ſich umgelehrt eine 
Verkürzung nad der Vertikalachſe, mit einer Erweiterung nach einer 
Horizontalachfe vereinigt. Für die erfte diefer Kombinazionen liefern 
Stilbit und Vleivitriol Veifpiele. Wei jener Subſtanz findet 
oft eine bebentende Verlängerung in vertifaler Richtung Statt, ins 
dem bie primären Flächen, mit den Flaͤchen b’ und b verbunden find. 
Dabei zeigen ſich aber nicht felten die Flächen b fo fehr im Verhälts 
niß zu ben Flächen b' verſchmaͤlert, daß, wenn man jene Fläden 
in eine horizontale fage bringt, bie Kryftallifazion dad Anfehen einer 
dünnen, Tänglicden Tafel hat. Hier ift alfo die Verlängerung nad) 
der Hauptachſe, mit einer Verkürzung nad) der Fürzeren Nebenachſe 
verbunden (Fig. 172... ine ganz amaloge Form, nur mit einer 
verhältnigmäßig geringeren Verlängerung der Hauptachſe, zeigt ſich 
felten auch bei dem Bleivitriol. 

Eine Verkürzung in ber Richtung ber Hauptachfe findet ſich mit 
einer Verlängerung nach ber Fürzeren Mebenachfe, bet einigen Kris 
ftallifagionen bes Zinfglafes kombinirt. Die 175ſte Figur ftellt 
eine folhe Kombinazion dar. Hier haben bie horizontalen Flächen 
a fo bie Oberhand, daß bie Flächen o, bie zur zweiten vertifalen 
KRantenzone gehören, fehr ſchmal erfcheinen, und die Form, In nors 
maler Sage, das Anfehen einer Iänglihen Tafel hat. Mei. einer 
anderen Kryftallifazion deffelben Minerals find Statt der Flächen e 
Flächen ber erften vertifalen Rantenzone vorhanden, wodurch bie 
Form bad Anfehen einer rechteckigen, an fämmtlichen Seiten zuges 
ſchaͤrften Tafel erhält*). Dieſelbe Kryſtalliſazion findet ſich oft bei 

*) Hauy Traitéé de Min. PLLXXXI Sig. ı9ı. 
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bem Schwerfpath, und ift nur eine afpmmetrifhe Mlobififazion, 
ber durch die ı64fte Figur dargeftellten Form. 

Bon ben verfchiedenen Modifikazionen afpmmetrifher Bildung, 
die in einer Abweihung von bem normalen Dimenfionsverhältniffen 
beftehet, kommen am feltenften abnorme Erweiterungen ſchiefwink— 
lih gegen die Hauptadhfe, in der Richtung von zwei primären 
Seitenkantenlinien, ober in ber Richtung von zwei primären , ober 
auch wohl von zmet fefundären Flächen vor, Bei folhen Abweiduns 
gen von ber fommetrifhen Form, find bie Kryftallifazionen zuweilen 
ſehr weit vom normalen Typus entfernt, fo daf es ſchwierig if, 
das wahre Verhältnig zwiſchen der abnormen nnd normalen Bildung 
zu beftimmen. Gemeiniglich ſtehen aber jene Abweichungen nody mit 
anderen Abnormitäten im Verbindung „ baher unten noch einmal von 
ihnen bie Rebe feyn wird. 


$. 199. 

Mir Fommen jetzt an bie Betrachtung ber afpmmetrifdhen For: 
men ber trimetrifchen Syſteme, bei denen die Flächen nicht nach den 
für bdiefe geltenden, befonderen Gefeßen bes Ebenmaaßes, body aber 
auf ſolche Weife verbunden find, daß bem allgemeinften Gefege ber 
Symmetrie gemäß, einer jeben Flaͤche, eine zweite, ihr parallele, 
entfpriht ($. 197.). Die Abnormität ber zu biefer Abtheilung ge: 
hörenden Formen, ftellt ſich auf verſchiedene Weife bar: 

1) In einer Zone, bie in Anfehung ber Werthe ihrer Flächen 
iſolirt iſt, zeigt fih von ben gleichartigen Flaͤchen, nur ‚bie 
Hälfte. i 

3) Vom zwei gleihartigen Zonen find verfchiebenartige Flächen aus: 
gebildet. 

3) Bon ben gleihartigen, bei fommetrifcher Bildung Eombinirten 
Zonen, ift nur eine vorhanden, 
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Nicht allein diefe drei Hauptmodifikazlionen, fonbern auch bie 
denfelben untergeorbneten, kommen auf fehr verſchiedene Weiſe mit 
einander und mit anderen afpmmetrifchen Bildungen kombinirt vor, 
woraus eine anferordentlihe Mannigfaltigkeit abnormer Formen er: 
waͤchſt, von benen hier nur bie merfwürbigften näher belemhtet wers 
den follen. 

Die abnorme Bildung ber zur erften Abtheilung zu zaͤhlenden 
Formen, liegt entweder in einer ber vertifalen Kantenzonen, ober 
in ber horizontalen Zune, die ſich jener analog verhält. 

Liegt die Abnormität in ber afpmmetrifhen Bildung einer ver: 
tifalen Kantenzone, fo zeigt jede Kruftallhälfte entweder zwei 
verſchieden ausgebildete Seiten, ober es ift von jeder Hälfte nur eine 
Seite ausgebildet, d.h. es find an jedem Ende nur mach einer Geite 
geneigte Flächen vorhanden. Für diefe Modifikazionen afymmetrifder 
Bildung bieten befonderd bie Heterotyp s Gubftanz, in ber Fors 
magzion ber Hornblende, die Pentaklafit s Subftanz in ben 
Formazionen des Augits und Malakoliths, fo wie bie Feld 
fpaths» Subftanz lehrreiche Veifpiele dar. Wei ber erften und lehs 
ten Subftanz kommen befonders Flächen ber erften vertikalen Kan⸗ 
tenzone vor; bei der Pentaklafits Subftanz pflegen dagegen bie 
Flächen ber zweiten vertikalen KRantenzone vorzuherrſchen. Wir 


\ 


mollen von ben Kryftallifazionen ber Hornblende einige Beiſpiele 


zur Erläuterung bed Gefagten entlehnen, 

Sind in der erfien vertikalen Kantenzone die mit d’ bezeichneten 
Flächen der gleihwinklihen Abftumpfung ber primären Geitenfanten, 
mit den vertikalen Flächen b’ ſymmetriſch verbunden, ſo erſcheint 
diefe Flächenverbindung im vertifalen Queerdurchſchnitt fo, wie bie 
ı74fte Figur ed barftellt. Die Neigung von d’ gegen bie Haupts 
achſe = 75° 7’ 1"; daher die Neigung von d’ — d’= 150° ı4° 2’ 
und von d’ — b’ = 104° 52° 59°. Zuweilen liegt aber an ber 
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einen Seite bed oberen Kryſtallendes, neben ber Flaͤche d’ noch bie 
Flädye p' und eine ihr parallele, an der diagonal entgegengefcßten 
Eeite von ber unteren Kryftallhälfte (Fig. 175.)5 melde Flächen 
dem Verhältniffe BC : ZEA entfprehen, baher ihr Zeichen, BA}. 
if. Ihre Neigung gegen bie Hauptachfe — 51° 26° 6"; daher 
bie Neigung von p — d’ = 156° ı9° 5° und von p — b’ = 138° 
33 54» An einer anderen aſymmetriſchen Kryſtalliſazlon liegt 
Statt der Flächen d’ an der einen Seite eine Flädye €, an ber ans 
deren, eine Fläche 7 (Fig. 176.). Jene entfpridht dem Verhaͤltniſſe 
5BC : 4CA, baher ihr Zeichen AB’$. ift und ihre Neigung gegen 
die Hauptachſe 77° 59° 50" beträatz bie Meigung ber Fläche qd ride 
tet fih dagegen nad dem Verhaͤltniſſe 3B’C : 4CA, daher ihr das 
Zeihen B'A J. zufommt und ihr Neigungswinkel 70° 29° ı7" mißt. 
Hiernach ift die Neigung von € — u = 148° 29° 7°, vne —h 
= 102” 0° 10” und von „ — b’ = 109° 30’ 43”. . 

Eine noch arößere Abweihung vom Ebenmaaße zeigen die Kry⸗ 
ſtalliſazionen, deren Enden in einfeitig geneigten Flächen ausgehen. 
Bei ber Hornblende ift nicht felten an jedem Ende nur bie eine 
ber Flächen d’ ausgebildet (Fig. 177... Oder es liegen an jebem 
Ende mehrere, nach einer Geite geneigte Flächen über einander, 3. 
B. bie Flächen &’ und p’ (Fig. 178). Die Flächen ©’ entfprechen 
dem Verhältniffe 8B’C: CA, daher ihr Zeichen AB’8. ift und ihre 
Neigung gegen die Hauptachſe 88° 6° 50" beträgt, Bei nicht fehr 
genauer WVetrachtung Fönnte man dieſe Flächen für horizontale 
halten; bei fchärferer Unterſuchung ergiebt ſich aber eine geringe Abs 
meihung von ber wagerechten Lage. Die Neigung ber Flächen g 
gegen die vertifalen Flädyen b’, ift ihrer Neigung gegen bie Haupts 
achſe gleich; ihre Neigung gegen die Flaͤchen p = 143° 19 ı6". 

Sind bei der einfeitigen Ausbildung der Kroftafhälften, wie 
fie z. B. der Durchſchnitt Fig. 177. barftellt, nur die Flaͤchen d’, d, 
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oder andere an ihrer Stelle ſich befindende Flaͤchen ber vertikalen 
Kartenzonen vorhanden und ftchen folde dann mit Flächen der horis 
zontalen Zone z. B. mit ben Fläden e, b', b in Verbindung, fo 
werben dadurch fhiefe Prismen gebildet. Ein doppelt [die 
fe8 und geſchobenes vierſeitiges Prisma ( F. 109.) gehet 
hervor, wenn z. B. zwei Flächen d’ oder d, ober zwei anbere Flaͤ⸗ 
chen einer vertikalen Kantenzone mit den Flaͤchen e verbunden ſind; 
welche Form u, A. bei der Hornblende, bei dem Augit, dem 
Malakolith, dem Laumonit, dem Kallohrom vorkommt. 
Bei der Hornblende ift das Zeichen dieſes Prisma ; 

aD‘. 4E. (Fig. 179.) 


d e 
bei dem Angit, dem Malakolith und dem Laumonit ift eß 
dagegen : 

eD. AE. 

d e 


Sind bei ber einfeitigen Ausbildung ber Kroftallenden , mit ben 
beiden Flaͤchen d’ oder d, oder anderen ihre Stelle vertretenden, bie 
‚Flächen b’ und b verbunden (Fig. 180.) , fo ftellt fi ein einfad 
ſchiefes, rechtwinklich vierſeitiges Prisma ($. 109.) bar, 
welche Form u. A. dem blättriden Eiſenblau eigen if. Das 
Zeichen biefer aſymmetriſchen Kroftallifazion kann feyn: 

aD. 2B'. 2B. 


dv’ b 
oder 2D. aB. 2B. 
db b 


Es braucht hier kaum erwähnt zu werben, daß mit der einfeltis 
gen Ausbildung ber Keyftallenden, mannigfaltige Flächen ber horis 
zontalen Zone verbunden ſeyn Esnnen, wodurd denn fehr verſchieden⸗ 
artige ſchiefe Prismen gebildet werben, wie foldes zumal Horn⸗ 
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blende und Augit din vielen verſchledenen Kryſtalliſazionen 
zeigen. 

Die eben beſchriebenen Formen entfernen ſich dadurch gemeiniglich 
noch mehr von der Symmetrie, daß ihnen auch Abweichungen von 
den normalen Dimenſionsverhaͤltniſſen eigen find, in welcher Hinſicht 
bei ihnen bie verfciebenen, im vorigen Paragraphen entwidelten 
Mobifikazionen vorfommen können. Beſonders merkwürdig ift eine, 
zumal dem Feldſpathe eigene Abnormirät, bei welcher mit einer 
afpınmetrifhen Kombinazion von Flächen. ber erften vertifalen Kan⸗ 
tenzone, eine Verlängerung fchiefwinklich gegen die Hauptachſe, in 
der Richtung von zwei größeren Geitenfantenlinien Fombinirt iſt. 
Hier find nehmlih aus der erften vertikalen Rantengone zwei Flaͤchen 
d’ mit zwei anderen p’ verbunten, bie bem Verhältniffe BC: 3 CA 
entfprehen. Außerdem find die Flächen b vorhanden. Die Vers 
laͤngerung fciefwinflic gegen: bie Achſe, findet in ber Richtung der 
Flaͤchen d’ Statt und Äufert ſich nicht bloß in der Verlängerung bies 
fer, ſondern aud in ber aſymmetriſchen Erweiterung ber Flächen b. 
Wird diefe Kryſtalliſazion in eine ſolche Sage gebracht, daß die Flaͤ⸗ 
hen d’ ſenkrecht ſtehen, fo erſcheint fie als ein einfach ſchiefes, 
rechtwinklich vierſeitiges Prisma. 

Sf die horizontale Zone ſymmetriſch gebildet, fo find, wie 
fraher gezeigt worben, son den innerhalb der Zonenviertheile liegen⸗ 
den Flächen, Hier gleichartige vorhanden, bie entweber auf bie 
größeren, ober auf die Fleineren Grundeden zu beziehen find. Bei 
afpmmetrifcher Bildung ber horizontalen Zone, zeigen fi dage⸗ 
gen don einer Art von Fläden nur zwei. Es finden in dieſer 
Sinfiht aͤhnliche Mobififazionen Statt, wie bei ber aſymmetriſchen 
Bildung der vertifalen Kantenzonen und ed Fönnen dadurch mannig⸗ 
faltige und fehr unregelmäßige prismatifhe Formen bewirkt werben, 

Gayemann’s Unterſuchungen uͤb. d. Sormen d, lebl, Natur. 5 
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deren Abnormitaͤt zuweilen durch Abweichungen von den normalen 
Dimenfionsverhältniffen noch vergrößert wird. Auffallende Beiſpiele 
dieſer Art bietet zumal das durch aſymmetriſche Gebilde ſo beſonders 
ausge zeichnete Syſtem ber Epidot⸗Subſtanz in ber Formazion bed 
Thallits dar. Es gehört dahin die Fig. 182. vorgeſtellte Kryſtal⸗ 
liſazion dieſes Foſſils, an welcher mit den Flaͤchen e nur zwei Flaͤ⸗ 
chen d kombinirt find, Statt daß, bei ſymmetriſcher Bildung, vier 
derſelben vorhanden ſeyn muͤßten. Eben ſo gehoͤren dahin alle uͤbri⸗ 
gen in Hauy's Werke abgebilbeten Formen tiefes Minerals *). 
Auch bei dem Kyanit ſtellt ſich die horizontale Zone gemeiniglich 
aſymmetriſch dar. 

Durch bie Kombinazion einer afymmetrifhen Bildung ber horis 
zontalen Zone, mit dem Vorkommen vom zwei Flächen einer vertis 
kalen KRantenzone, kann ein einfach ſchiefes und gefhobenes 
vierfeitiges Prisma ($. 109.) hervorgehen. Bei dem Kyanit 
zeigt ed ſich zumeilen, indem in ber horizontalen Zone außer ben 
beiden Flähen b, nur zwei Flaͤchen e vorhanden und mit biefen 
zwei Flächen ber zweiten vertifalen Kantenzone d verbunden find 
(Fig. 190.) 


$. 200. 

Die abnormen Gebilde, melde daburch charakteriſirt find, baf 
von zwei gleihartigen Zonen verfdiebenartige Flächen ausgebildet vor⸗ 
kommen, zeigen wieder untergeordnete Modifikazionen, je nachdem 
nehmlih die Abnormitaͤt in dem beiden vertifalen Flaͤchenzonen, 
ober in ben gleichartigen transperfalen Zonen liegt. 

Die erfte biefer untergeordneten Modifikazionen ftellt ſich bei 
manchen Kryftallifazionen des Thallits, bed Kupfervitriols bar, 


) Hauy Thrait de Min. Pl. LV. LVI. fig. 150 — 158 
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Bet dem Thallit find 3. B. von ber einen vertifälen Flaͤchenzone, 
bie primären Flähen, von der anderen, fefundäre Flächen ausges 
bildet (Fig. 183.). Nimmt man die von Hauy mit z bezeichneten 
Flächen, für bie primären an, fo läßt fih das Grundverhältnig 
folgender Maaßen ausdruͤcken: 
BE:EC:CA = Y42: Yıoa: Y50 

bie Neigung ber primären Flächen gegen die Hauptachfe iſt dann 
= 55° 0° 9"; und bie Winkel der Baſis find — 114° 36° 46° und 
65° 23° 14° *). Die mit & bezeichneten Flächen **) entfprecdhen bei 
biefer Annahme dem Werhältniffe SCE : 7CA. hr Zeichen ift 
mithin AE$. und ihre Neigung gegen die Hauptahfe 58° zu’ 26”, 
Waͤren bie vier primären Flächen allein mit biefen vier fefundären 
Flächen vorhanden, fo würde fi ein Feilförmig verlängertes 
Rhomboidaloftacder darftellen, indem die Flächen &, bie unter 
etwas größeren Winkeln gegen bie Hauptachfe geneigt find, mie die 
primären Flaͤchen, je zwei .eine Kante bilden. Durch ähnliche 
aſymmetriſche Kombinazionen koͤnnten mannigfaltige, keilfoͤrmig vers 
längerte Rhomboidaloftaeder gebildet werben. Es find aber 
auch folche Veränderungen ber normalen Dimenfionsverhältutffe denk⸗ 
bar, moburd die Feilfsrmig verlängerten NRhomboibaloftaeder, in 
vollfommne verwandelt werben. 








©) Diefe Winkel ftimmen fehr genau mit Hauy's Ungaben; benn 
die Meigung ber Flächen m — T, bie den Winkeln der Baſis gleich 
it, beſtimmt Hauy zu 1149 37’ und die Neigung von z— T, die 
bei obiger Annahme, 1249 59° 51" beträgt, zu 124° 57”. 


“0) Hauy hat diefe Flächen -mit o bezeichnet. Mach feiner Anz 
gabe find fie unter Winkeln von 1219 23’ gegen die Flächen M geneigt, 
Dei obiger Annahme beträgt diefe Neigung ı219 29° 34", 


59* 
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Zumeilen iſt die Abnormitaͤt dadurch noch vergrößert, daß How 
der einen oder anderen, zuweilen ſogar vom beiden Zonen, nur bie 
Hälfte der gleichartigen Flächen vorhanden ift, wie ſolches z. B. bei 
den Arinit vorkommt. i 

Die abnormen Gebilde, bei denen von zwei gleichartigen 
transverfalen Zonen , ungleiharsige Flächen ausgebildet find, 
zeigen fih u. %. in dem Syſteme des Feldſpaths. Die ıB4fle 
Figur ſtellt eine ſolche aſymmetriſche Kryftallifagion dar. Das Abs 
weichende vom ber normalen Bildung liegt bier im den Flächen x und 
Z, bie dem trandverfalen Hauptzonen erfter Ordnung angehören, 
aber unter verfchiedenen Winkeln gegen die Flächen b geneigt find« 
Wird für das Syſtem des Feldfpaths das Grundverhaͤltniß 

BE:EC:CA=35:vV75:Va3 

angenommen, fo entfprecdhen bie Flächen x dem Berhältniffe a D’C:CB 
und die Flächen z, dem Verhäftniffe 4D’C : CB; bad Zeichen für 
jene ift daher BD’2. und für dieſe, BD’ Die Neigung von 
x — b iſt dann 116° 32’ 3” und von z— b — 134° 57’ 40'*) 
Diefer aſymmetriſchen Form ift eine Kryftallifazion des Onpfes 
analog #*), bei welcher die von Hauy mit 1 und n. bezeidneten, 
verſchiedenartigen Flaͤchen, zu zwei gleihartigen trausverſalen Zonen 
gehören, 


$. 201r 
Eine noch größere Abweichung von der normalen Bildung beffes 
het, wie früher ($. 299.) gezeigt worben, darin, daß vom bem 
gleichartigen, bei ſymmetriſcher Bildung kombinirten Zonen, nur 


2) Diefe Neigung beftimmt Hauy zu 135%; bie vorhergehende zu 
116° aı’ 36”. Traite de Min.‘ IL p. 596; 


**) Hauy Traite de Min. PLXXXIII. fig.98, 
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eine vorhanden iſt. Dieſes findet bann emtweber in Hinficht ber 
vertifalen Flähenzonen, oder in Hinſicht ber verfchiebenen 
Arten von trandverfalen Zomen Statt. Zeigt ſich eine von ben 
vertikalen Flaͤchenzonen iſolirt, fo ift der Kryſtallkoͤrper, obgleich 
feine Form afyınmetrifch iſt, doch zweiſeitig ausgebilbet, voraus⸗ 
geſetzt, daß die gleichartigen Flaͤchen vollzaͤhlig vorhanden ſind. 
Findet fi dagegen eine von ben transverſalen Zonen iſolirt, fo iſt 
ber Kroftalllörper einfeitig gebildet. Daſſelbe findet auch Statt, 
wenn von einer iſolirten, vertifalen Flaͤchenzone nur die Hälfte der 
Flächen vorhanden ff. 

Die Iſolirung einer vertikalen Klähenzone kommt bei 
gewiſſen Kryftallifazionen bes Thallits, Kupfervitriols, Zins 
kals vor, Die 18ſte Figur ftelle eine ſolche Ffolirung at einer 
Kryſtalliſazion des Thallits bar, am welder nur vier primäre 
Flächen ſich ansgebildet zeigen, bie, in biefer Beziehung, zu einer 
vertikalen Flaͤchenzone gehören. Statt diefer primärem Flaͤchen find 
zuweilen vier fefundäre Flächen einer ſolchen Zone vorhanden ; ober 
vier felundäre in Verbindung mit den zur nehmlichen Zone zu zaͤh⸗ 
lkenden ptimaͤren, ober auch mehrere Arten von felundären Flächen. 
Die Abnormirät zeigt ſich dann zuweilen in einem höheren Grabe, 
indem nur zwei primäre, ober nur zwei fefundäre Flächen, eine an 
Vem oberen, bie andere, biagonal entgegengefeßt, am bem unteren 
Ende audgebifdet iſt. 

Die Iſolirung einer transverſalen Zone zeigt fih beſonders 
oft bei dem Gypſe und bei bem Augit, aber aud bei der Horn⸗ 
blenbe, dem faumonit, Sphen, Kallodrom, ber KRupfers 
lafur. Es find dann entweder von einer transverfalen Zone erfter, 
ober von einer transverfalen Zone zweiter Orbnung vier Flächen 
vorhanden, die, wenn fie mit feinen anderen Flähen an den Enden 
verknüpft find, dieſe ſchraͤg zufchärfen. Zuweilen Fommen, wie 
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» B. bei der Mornblende, mehrere Arten von Flaͤchen einer 
transverfalen Zone gemeinfchaftlid vor. 

Sind mit vier Flächen einer transverfalen Zone bie Flächen e 
ober andere vier gleichartige Flächen ber horizontalen Zone verbunden, 
fo gehet eine Form hervor, die fi als ein keilfoͤrmig, in ber 
Richtung von zwei Grundfantenlinien verlängerteds Rhomboidaloks 
taeder (Fig. 186.) betrachten läßt. Es ift auch eine Abweichung 
von ben normalen Dimenfionsverhältuiffen denkbar, wobei das keil⸗ 
förmige Rhomboranloftaeder, in ein vollkommnes (Fig. 
187.) verwandelt wird, Je nachdem verfihiedene Flächen trandvers 
faler Zonen mit verfchiebenen Flächen der horizontalen Zone verbuns 
ben find, kann ed fehr verfchiedene Rhomboidaloftaeder biefer 
Art in einem trimetrifhen Syſteme geben: Keilförmig verlängerte 
Rhomboidaloftaeder Fommen unter den Kröftallifazionen der KRupfers 
Yafur vor; und fehr felten finden fidy darunter auch vollkommne *). 

Unter ben hier angegebenen Verhältniffen zeigen fid nicht bloß 
bie Flächen einer transverfalen Hauptzone, ſondern zumeilen 
auch die von einer transverfalen Mebenzone, wofür mande 
Kryftallifazionen vom Augit, Malakolith, Thallit, Sphen, 
von ber Hornblende, dem Gypſe, der Kupferlafur. Beifpiele 
darbieten. 

Es iſt oben ſchon bemerkt worden, daß gar mannigfaltige 
Kombinazionen unter den verſchiedenen, hier entwickelten, aſymme⸗ 
teifchen Gebilden vorkommen können. Cine befondere Erwähnung 
verdient die Verbindung, ‚in welcher die unvollftändige Ausbildung 


*) ©, mein Handb. d. Mineral, IT. S. 1000, Anm, — Hauy 
fiehet bekanntlich ein Rhomboidaloftaeder für die Grundform der 
Kupferlafur an. Vergl. Memoire sur les cristaux de Cuivre, carbo- 
nate, zedige par Cordier i, db, Annales des Mines. IV. p.6. 
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einer vertikalen Kantenzone, mit ber unvollſtaͤndigen Ausbildung 
einer transverfalen Zone ſtehet. Wenn mit dem ifolirten Vor⸗ 
kommen ber einen ober andern Abnormität eine einfeitige Ausbildung 
der Enden des Kryſtallkoͤrpers verknüpft ift, fo wird zuweilen burd 
eine KRombinazion diefe große Abmweihung von ber Epmmetrie in 
etwas audgeglihen, indem baburd; eine zweifeitige Bildung bewirkt 
wird, wobei freilidy die beiden Seiten einer jeden Kryftallhälfte vers 
ſchiedenartig geformt find, Kine folde KRombinazion zeigt z. B. die 
{m der 188ſten Figur vorgeftellte Kryſtalliſazion der Hornblende, 
an welcher vier Flächen vom einer trandverfalen Zone erfter Ordnung, 
mit zwei Flächen ber erſten vertikalen Kantenzone Vereinigte find, 
wodurch die Kroftallenden eine breiflädige Zufpigung erhalten. Ana⸗ 
loge Rombinazionen fommen unter den Kroftallifazionen bed Kallos 
Kroms vor*). Finder eine folhe Kombinazion bei dem Mangel 
ber Flaͤchen ber horizontalen Zone Statt, fo flellt fi eine Form 
bar, bie, wenn man bie burd bie Flächen ber trandverfalen Zone 
gebildeten Kanten in eine ſenkrechte Stellung bringt, bad Anfehen 
eined boppelt ſchiefen und gefhobenen vierfeitigen Prisma 
hat; melde aſymmetriſche Kryftallform in dem am abnormen Gebils 
den fo fehr reihen Syſteme ber Gphen +» Subftanz vorkommt. 


$. 202. 

Noch auffallender , ald die bisher befchriebenen abnormen Ges 
bilbe der trimetrifchen Syfteme, find- bie am feltenften ſich barftellens 
den Formen, an denen, im Miderfpruche mit dem allgemeinften, 
für die Kryftallforınem geltenden Geſetze des Ebenmaaßes, gewiſſe 
Fläden ganz ifolirt find, fo daß die eine Kryſtallhaͤlfte von ber 


*) Me&moire sur plusieurs cristallisations de Plomb chromate par 
V. Soret i, d, Anmales des Mines. T. III. p. 479. fig. 7.8. ı=. 
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anderen völlig verſchieden ausgebildet erſcheint (F. 197.). Dieſe 
große Abweichung von der ſymmetriſchen Bildung zeigt ſich in vers 
ſchiedenen Mobififagionen bei der Hornblende. An einer Kryſtal⸗ 
liſazion ift das eine Eude hurd ‚vier Flächen x, die dem beiben 
trandperfalen Zonen erfter Drbnung angehören, zugefpißt , wogegen 
bad andere Ende durch bie Flächen d’ zugefhärft ift (Fig. 189.) 
An einer zweiten Kryſtalliſazion iſt dieſe Zufhärfung an dem einen 
Ende, mit einer dreiflaͤchigen Zufpißung an dem anderen verbunden, 
welche burd zwei Flächen x und eine Fläche d’ gebildet wird 9), 
Eine britte Mobififazion vereinigt die Bildung der Fig. 166 und ı67 
dargeftellten Kroftallifagionen; an einer ‚vierten findet fi eine Kos 
binazion von ben Fig. 166 unb 168 vorgeftellten Formen. Außer⸗ 
dem mögen bei ber Hornblenbe noch mande andere Kombinazionen 
vorkommen, woburd die Kryſtallenden eine verſchiedenartige Form 
erhalten. 

Aug an dem Topas, von welder Subſtanz man fo felten 
Kryſtalle erhält, am denen beide Enden ausgebildet ober vollftändig 
erhalten find, hat Hauy eine abweichende Wildung derfelben beobs 
achtet #°), die bei diefem Minerallörper um fo merkwürbiger it, 
da fie fih mit der Eigenfchaft ber elektriſchen Polarität ver⸗ 
einigt ſindet. 


$. 20% 
Am Schluſſe biefer Unterfuhungen über die Eigenfchaften ber 
trimetriſchen Kryfiallifagionenfofteme, iſt nur no eine Anmerkung 
Hinzugufügen , in Betreff ber Annahme ‚und Ausmistelung ‚einer 


*) Hauy Traite de Min. PI.LIV. fig. 135. 


**) Annales du Musdum. L. p. 348. * 2. Tableau comparatif. 
p-ı7.18. Pl. U. Sig. 28.29. . . 
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hupothetifden Grundform, bei den Gubftanzen, am deren 
Kryſtalliſazionen bislang Feine Flächen wahrgenommen find, bie für 
primäre Flächen geften koͤnnen ($. 186.). Zu folhen Subſtanzen 
gehören Meterotyp, Pentaflafit, Feldfpath, Staurolith, 
Kyanit, Kallohrom. Wei einem Theile diefer Subſtanzen, 
3. B. bei dem Heterotyp, Pentaflafit, Feldſpath, Kal 
lohrom kommen Flächen vor, bie ihrer Sage nah, abgefehen von 
anderen Verhältniffen, eine gedoppelte Anſicht geftatten, indem man 
fie nehmlich entweder für primäre Flächen, ober für Flächen trans: 
verfaler Zonen halten Fann. Wei der Hornblende und bei dem 
Feldfparh z. ®. Fönnen die Flächen x’, ober auch bie Flächen z’ 
(Fig. 166, 167. 184.) anf biefe verſchiedene Weiſe betrachtet werben. 
Wenn man aber zugleich die Werhältniffe jener Flächen zu anderen, 
nahmentlih zu gewiffen Flächen der horizontalen Zone ermägt, fo 
wird man nicht geneigt bleiben Finnen, fie für primäre anzufpres 
hen. Es find nehmlich die Flächen x fowohl, wie bie Flächen z’ 
Thief gegen die Flaͤchen e gefeßt. Dieſe letzteren haben aber ganz 
den Charafter von Flächen, welche die Grundfanten bed primären 
Oktaeders vertikal abſtumpfen. Wei der Hornblendbe, mie bei 
bem Felbfpath, Iaufen mit ihnen Blaͤtterdurchgaͤnge parallel und 
bei dem Feldfpathe find fie unter Winkeln von 60° und 120° gegen 
einander geneigt, welches ein einfaches Verhaͤltniß unter den Horis 
zontaladhfen andeutet. ind aber diefe Flädyen mit Recht für Ab⸗ 
ftumpfurgsflädhen der primären Grundkanten anzufehen, fo Eönnen 
weber bie Flächen x’ noch die Flädyen z’ für primäre Flächen gelten, 
weil ihnen der Charakter ber geraden Anfeßung gegen bie Fläs 
hen e mangelt, Bei einigen anderen Gubftanzen, 3. B. bei dem 
Staurolith, dem Kyanit, find bis jeßt gar feine Flächen bes 
merkt worben, in Hinficht derer man in Zweifel feyn fünnte, ob 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl, Natur. 60 
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man fie für primäre anſprechen dürfe oder nicht. Doch find bie 
Kryftallifazionen biefer Subſtanzen von ber Art, daß man fie für 
Glieder trimetrifher Syſteme zu halten berechtigt if. Es mird 
daher bei folhen Subſtanzen darauf anfommen, zu verſuchen, aus 
ben gegenfeitinen Werhältniffen gewiſſer fefundärer Flaͤchen, eine 
bypothetifhe Grundform ober ein Grundverhäftnif abzuleis 
ten, weldes dem einfachften Ausdruck für den mathematifhen Chas 
rakter des Kryſtalliſazlonenſyſtems enthält. Die Verhältniffe unter 
den Flächen e und d’ oder d werden am Beſten zu biefem Zwecke 
dienen. Die negenfeitige Neigung der Flächen e ift ben MWinfeln 
der Bafıd ber Grundform glei; fo wie die Neigung der Flächen 
d’ ober d genen die Kanten, melde die Flaͤchen e mit einander mas 
hen, oder bie Neigung ber Flächen d’ gegen b’ und ber Flaͤchen d 
gegen b, dem Winkel gleich iſt, unter weldem die Eeitenkantenlis 
nien bed primären Oktaeders gegen bie Baſis beffelben geneigt find. 
Es ift aber ans den Winkeln der Bafıs und der Reigung einer 
Seitenkantenlinie gegen biefelbe, das Verhaͤltniß unter den Adıfen 
und daraus alles Uebrige, mas zum Charakter der Grundform ges 
hört, abzuleiten. Wenn alfo z. B. bei der Fig. 191. bargeffellten 
Keyftallifazton der Hornblende, die gegenfeitige Neigung ber Flaͤ⸗ 
hen e gleich ift dem Mintel BB’B und bie Neigung ber Flaͤchen d’ 
gegen bie Kante b’ — Z ABC + /_ 90°; fo ift hieraus das Vers 
haͤltniß dee Achſen = CA : CB: CB, fo wie ber Winfel EAC, 
oder die Neigung ber hypothetiſchen primären Flächen ABB’ gegen 
die Hauptachſe und mithin auch bad Grundverhaͤltnig von B'E:EC:CA 
herzufeiten. Auf ähnlihe Weiſe ift auch bei dem anderen, oben 
erwähnten Subſtanzen zu verfahren. Bei dem Augit wirb man 
die von Hauy mit P bezeichneten Flächen, für bie Flaͤchen d, fo 
mie die mit M bezeichneten, für die Flächen e annehmen koͤnnen. 
Bei dem Feldfpathe entfprehen Hauy's Flächen P den Fläden d‘, 
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fo wie die Flächen T und 1, ben Flaͤchen e. Bei dem Stauros 
lith Eönnen bie Flächen r für die flächen d’, fo wie bie Flächen 
M, für die Fläden e gelten. Bei dem Kyanit wirb man bie 
Flächen P den Flähen d und bie Flähen T den Fläden e gleih 
fegen können. Bei dem Kallohrom find bie Flaͤchen M für bie 
Flächen e zu halten; fo wie die Neigung ber Kante, melde bie , 
Flächen t mit einander machen, für bie Neigung ber Flächen d’ 


gegen bie durch bie Flächen e gebildete Kante angenommen werben 
kann. 


6% 
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Siebentes Kapitel. 


Bon den monotrimeteifhen Kryſtautſafionenſyſtemen. 


$. 204. 

Die monotrimetrifhen Kroftallifnzionenfpfteme meiden in 
dem mehrften ihrer Eigenfchaften in einem höheren Grabe von ben 
bisher betradjteten Hauptarten von Syſtemen ab, als dieſe unter 
einander. Die Formen aller übrigen Eyfteme , laffen fih auf 
Oktaeder beziehen, die, wenn fie gleih in den Verhaͤltniſſen ihrer 
Theile große WVerfhiebenheiten zeigen, body mit einander gemein 
haben, daß acht unter gleihen Winkeln gegen eine Hauptachſe ger 
neigte Flaͤchen, ben Grundfrpftallförper auf ſolche Weife begrängen, 
daß durd die Eden, im denen fie zufammen flogen, drei Achſen 
gehen, von denen zwei eine horizontale Lage haben, wenn bie britte 
eine vertikale Stellung erhält. In den monotrimetrifhen Sy— 
ftemen find dagegen, mie auch ſchon der Nahme andeutet, bie 
primären Flähen auf ſolche Weiſe verbunden , daß vier Achſen 
angenommen werben müffen, von benen drei, einander gleiche, eine 
horizontale Sage haben, wenn bie vierte, vom jenen in ber Regel 
verfchiebene, in einer ſenkrechten Stellung ſich befindet. Die monos 
teimetrifchen Syſteme Fommen in bem Befiße einer horizontalen 
Zone fefundärer Flächen zwar mit ben übrigen Kryſtalliſazionenſyſte⸗ 
men überein; aber ben drei Horizontalachfen entſprechend, zerfallen 
in ihr bie Flächen nicht in vier, fonbern in ſechs einander gleiche 
Haupttheile, deren jeder wieder aus zwei Unterabtheilungen beftehet, 
die im Hinfiht der Flaͤchen, die darin vorfommen koͤnnen, überein 
ſtimmen. Won ben beiden Arten von Gränzflädhen find mithin 
ſechs, fo wie von jeder Art der übrigen fekundären Flächen ber 
horizontalen Zone, zwölf vorhanden. ben fo giebt ed, wie 


— m we 


ſolches früher bereits bemerkt worden, von jeber Art vertikaler 
Hauptzonen, drei, fo tie von jeber Art transverfaler Zonen, 
ſechs; welchem Verhältniffe denn auch die Mebenzonen entſprechen. 
Alle diefe vertikalen und transverfalen Zonen flimmen Übrigens darin 
mit ben analogen Zonen der oftaedrifhen Syſteme überein, daß ihre 
Flächen in vier Haupttheile und daß biefe Zonenviertheile in zwei 
Unterabtheilungen zerfalleg, Wenn nun zwar in Gemäßheit jener 
Eigenfhaften, die Formen ber monotrimetrifhen Syſteme verhälts 
nifmäßig reicher an Flächen find, mie bie Kryfallifazionen ber oftas 
edrifhen Syſteme, fo wird doch bie den Formen eigenthäümliche 
Mannigfaltigkeit dadurch vermindert, daß bie zu einer Art gehörens 
den vertifalen und trandverfalen Zonen, im Hinſicht ber darin lies 
genden Flächen, uͤbereinkommen; in welcher Hinfiht die monotris 
metrifhen Kroftallifazionenfpfteme die mehrfte Analogie haben mit 
den monobimetrifhen Syſtemen. 


$. 205. 


Die verfhiebenen , zu biefer vierten Hauptart zu recdhnenden 
Kryftallifazionenfpfteme, zeigen eine Hauptverfchtedenheit. Der grös 
Gere Theil ihrer Formen befigt nehmlich entweder ſaͤmmtliche, gleid)s 
artige Fäden vollzählig,, ober ed ift bei vielem berfelber von den 
vertikalen und trandverfalen Zonen nur bie Hälfte in ſymmetriſcher 
Verbindung vorhanden. Es findet gewiffer Maafen eim ähnliches 
Verhaͤltniß darunter Statt, wie unter dem beiden Meihen der Fors 
men des ifometrifhen Syſtemes. Hier trifft aber jene Verſchie—⸗ 
benheit nicht etwa nur die Formen eines Syſtemes, fondern es 
werben dadurch verfchiebenartige Kryftallifazionenfpiteme charakteriſirt; 
wimohl aud Einige vorkommen, melde Formen mit vollzähligen 
uns unvolzähligen Flächen in ziemlich gleicher Anzahl befißen. 
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Der Sharafter der ‚monotrimetrifchen Syſteme, in benen bie 
vollzäl”ge Flaͤchenausbildung vorherrſcht, wird durch ein Bipyras 
midaldobefaeber repräfentirt, welches ald Grundform derfelben 
anzufehen iftz mogegen den Eigenthämlichkeiten der zur anderen Abs 
theilung gehörenden monotrimetrifhen Syſteme, eine rhombochris 
ſche Grundform entſpricht. Durch eine folde Zuruͤckfuͤhrung der 
Formen auf zwei verfchiebenartige Grundformen , wird ed wenigftend 
am leichteften möglich feyn, den abweihenden Hauptcharakter richtig 
aufzufaffen und beurlich zu fchifbern , der in den verſchiedenen mono—⸗ 
trimetrifchen Spftemen liegt. Käme 06 nur auf bie Ableitung der 
Neigungen der Flächen, nur auf bie Beftimmung be Winkel an, 
unter benen fie verbunden ‚find ſo ‚würde für ſaͤmmtliche monotri⸗ 
metrifhe Syſteme eine Art von Grundform, entweder das Biph⸗ 
ramibalbodefaeber,, ober, nad ber von Mohs befolgten Die 
thobe, das Rhomboeber, zureihen. Iſt ed aber, wie bei uns 
feren Unterfuhungen, Hauptzweck, zu einer genügenden Naturan⸗ 
fiht, zu einem möglichft treuen und vollftändigen Maturgemälde zu 
gelangen, dann fcheint es angemeffener zu feyn, bie ganze Reihe ber 
wmonotrimetrifchen Syſteme in die oben bezeichneten ‚beiden Hanpttheile 
gu zerfällen *)5 durch die Annahme von zwei verſchiedenen Grunde 
formen, beren gegenfeitige Verhältniffe aus dem Fruͤheren ($. 132.) 
bereitd befannt find, ben Charakter ber zu biefen verſchiedenen Abs 
theifungen zu zaͤhlenden Sufteme zu bezeichnen, ‚zugleich aber nachzu⸗ 


©) Herr Profeffor Weiß unterfcheidet bekanntlich ſechsgliedrige 
‚und drei- und breigliedrige Syſteme, welche biefen. beiden Abs 
theilungen unferer monotrimetrifchen Spfteme entfprechen. Vergl. bie 
überfichtliche Darftellung der Kryftallifagionenfofteme i. d. Abhandl. d. 
Königl, Akademie d. Wiffenfh. in Berlin. aus d. J. 1814 — 1815 
©. 325 u. 326, 
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weifet, auf welche Art jene beiden Hauptabtheilungen unter einans 
der verknüpft find, 


$. 206. 

Das Blpyramidaldodekaeder, welches wir alſo als 
Grundform der erften Abtheilung der menotrimetrifchen Syſteme anz 
nehmen wollen , hat darin Analogie mit dem Quadratoktaeder, 
daß die Horizontalachſen einander gleich, aber von ber Vertikalachfe 
verfehieden find, womit im Zufammenhange ſtehet, daß fämmtliche 
Seitenkanten einander glei , aber von den Grundfanten verſchieden 
find und daß bie Grundeden übereinftimmen, aber von den Endeden 
abweichen; und womit ferner verfnüpft ift, daß die horizontale Zone 
in Hinfiht der Lage und der Verhältniffe der Flächen, verſchieben ift 
von ben vertifalen Kantenzonen , fo wie die transverfalen Hauptzo> 
nen verfhieben find von den vertikalen Flaͤchenzonen; wogegen aber 
fämmtliche vertifale Kantenzonen und ſaͤmmtliche vertikale Flaͤchenzo⸗ 
nen, fo wie auch ſaͤmmtliche transverfale Hauptzonen einander glei 
find. 

Aus biefen Eigenthuͤmlichkeiten ergeben ſich folgende, für bie 
Kryſtalliſazionen der monotrimetrifchen Syſteme mit vollzähliger Flaͤ⸗ 
chenausbildung, geltende Gefege der Symmetrie: 

1) Die horizontalen Flaͤchen kommen oft ganz unabhängig von allen 
übrigen und nahmentlich vun den Bingen ber vertikalen Abftums 

pfung ber Grundeden vor. 

2) Die Flähen ber horizontalen Zone zeigen fi oft iſolirt. Das 
gegen find 

5) bie drei dvertifalen Flächenzonen , To mie bie brei vertifalen 
Kantenzonen und bie ſechs gleihartigen trandverfalen Zonen , in 
ber Megel kombinirt. 
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Auffallende Abweichungen von der normalen Bildung , find Bei 
diefer erſten Wbtheilung monotrimetrifder Syſteme nicht häufig. 
Nur eine Verlängerung oder Verkürzung in der Richtung der Haupts 
achſe gehört zu den gemöhnlicheren Erfheinungen; in melden Eigen: 
ſchaften ſich ebenfalld die Analogie mit ben monobimetrifchen Syſtemen 
offenbart. \ 

Auch darin ſtimmt diefe Abtheilung von Rryftallifazionenfyftemen 
mit den übrigens fo verfhiebenen monodimetriſchen Syftemen überein, 
daß fie weder einer fehr großen Anzahl von Mineralfubftanzen eigen 
find, noch durch Formen: Danuigfaltigkeit ſich befonders auszeich⸗ 
nen. Shre am häufigften ſich darftellenden Formen find verfchtebene 
Bippramibaldobefaeber , regulär fechöfeitige und andere darauf zus 
rüczuführende Prismen und Kombinazionen beider Arten von Haupts 
formen. 

Es ift denfbar, baß als Grundform irgend eines monotrimetris 
ſchen Kryftallifazionenfpftemes ein VBippramidaldobefaeber vorkomme, 
deſſen fämmtlihe Achſen einander gleih find. Ein ſolches ifome 
triſches Bipypramidaldodekaeder wuͤrde fih zu ben übrigen 
anifometrifchen Bipyramidaldodeka edern verhalten, wie bad regu⸗ 
läre Oktaeder zu ben Quabdratoftaedern und auf ähnliche 
Meife eine Gränze bilden, welde die fpigen and ſtumpfen Bis 
pyramidaldodekaeder ſcheidet. Wei den erfteren iſt bie Hauptachſe 
langer ald bie Nebenachſen; bei den letzteren find dagegen bie 
Nebenachſen länger als die Hauptachſe. Die Flächen des ifomes 
trifhen Bipyramidaldodekaeders machen mit ber Hauptachſe 
Winkel von 40° 53° 37°5 bie Flächen ber fpiben Bipyramis 
dalbodefaeber find unter Pleineren, bie der ſtumpfen, unter 
größeren Winkeln dagegen geneigt. Die wichtigfter Winfelverhältniffe 
unter den Bipyramidaldodekaedern, bie nad den biöherigen Alnterfüs 


Aungen ald Grundbformen von monotrimetriſchen Syſtemen angenoms 
men werden koͤnnen, ergeben ſich aus folgender Ueberſicht. 





Subſtanzen, denen |Primäres Neigung Grundkan⸗ | Seitenkan⸗ 


zur erſten Abtheilung| Nei⸗ tenwinkel der tenwinkel der 


gehörige monotrimetris en pinden primären | primären 


ſche ryſtalliſazionen⸗ niß. gegen die Bipyrami⸗ Bipyraml⸗ 
ſyſteme eigen find. | 5; c | Hauptachfe, daldodekaeder daldodekaeder 
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Sausmann's Unterfuchungen üb, d, Formen d, lebl. Namut. 61 
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(4) 





Anmerkungen. 


Die von Hauy mit t und t bezeirhneten Slächen , find für die prie 


*" mären angenommen. Nach feiner Angabe (Tableau compar. pag. 87. 


(e) 


(3) 


(4) 


(6) 


PLII. Sig. 52.) meffen die Grundlanten, 123° 44° und bie Seitenkan⸗ 
ten, 127° 38. 

Sehr felten find an bem Glimmer Flaͤchen zu bemerken, bie bie 
fem einfachen Derhältniffe entfprecben unb denen zugleich deutliche Blät: 
terdurcbgänge parallel laufen. Ich habe fie zuerft an dem Glimmer 
eines Granit: Ganges, ber zu Modum in Norwegen in Glimmerfcies 
fer aufſetzt (Standinavifche Reife. II. S. 89.), beobachtet. 


Ich ſehe die von Hauy mit P und g bezeichneten Flaͤchen (Tableau 
compar. 13. Pl. II. fig. 26.) für die primären an Nach feiner Ungabe 
würde die Neigung berjelben gegen die Hauptachfe, 369 37’ betragen, 


Haun nimmt befanntlich bei der Kiefelfubftanz ein Rhomboeder 
als Grundform an und bezeichnet bie Flächen des Bipyramidaldo— 
defaeders, welches hier für die Grundform gilt, dur P und z 
(Trait6 de Min. PI.XL. Sig. .). 


Menn die Angaben bed Grafen- von Bournon über bie Kryſtalliſa— 
zionen bed Magnetkiefed (Catal, de la Collection part. du Roi, 
pag. 316. PL. IX. fig. 171 — 176.) genau find, ſo entfpricht die zweite 


"Art der von ihm beobachteten Flächen , biefem einfachften Verhaͤltniſſe. 


An den von mir zu Andreasberg entdeckten Kryftallen des Magnets 
tiefes (©. Leonh ar d's Taſchenb. d. Min, VIII. =, ©. 441.), habe 
ich, außer den Flaͤchen des regulaͤren ſechsſeitigen Prisma, nur die 
dritte Art der vom Grafen von Bournon bemerften Flaͤchen wahr: 
genommen , jedoch nicht im ſolcher Dolffommenheit , daß eine genaue 
Meffung möglich gewefen wäre, 


Die von Hauy mit P und s bezeichneten Flächen (Trait de Min. 
II. 492. PL LXVII. fig. 59.) find fär Die primären angenommen. 
Nach feinen Angaben würde ihre Neigung gegen bie Hauptachſe, 49° 7’ 
betragen. 2 
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(MD Hauy's Flaͤchen x (Traite de Min. H, 238. PL.XXX. fig. 72.) find 
— bie, welche ich für die primären anfehe. 


(8) Ich nehme mit Weiß (De indagando formar. erystallin. char. geom, 
pr. dissert. pag. ı8.) die von Hauy durch t bezeichneten Flächen des 
Smaragbs, (Traite de Min. II. 50. Pl. XLV. fig. 47.) für bie 
primären an. Man könnte in Zweifel ſeyn, ob nicht die von Hauy 
mit s bezeichneten Flächen (a. a. D. fig.-46. 48. 49. 50.) mit mehrerem 
Rechte dazu genommen werden dürften, weil ihre Neigung dem eins 
facheren Verhältniffe = ı : ı entſpricht. Diefer Zweifel wird aber 
gehoben, wenn man zugleich die Verhältniffe beruͤckſichtigt, in denen 
die übrigen Flächen zu den erwähnten ftehen ; denn babei ergiebt fich, 
daß bie Ableitung ber Neigungen der fetundären Flächen von bem pri- 
mären Neigungsverhältniffe, ungleich einfacher ift, wenn man Hauy's 
Blächen t, beren Neigung dem Verhältniffe 3 : ı entfpricht, für 
bie primären Flächen anfiehet , ald wenn man die mit s bezeichneten 
dazu wählt, 


$. 207. 

Die vollfommen rein ausgebildete Grundform, gehört zu ben 
feltneren Kryſtalliſazionen; doch zeigt fie fih u. A. bei dem Rupfer 
glanz, Witherit, Quarz, Traubenblet. Bei bem Quarze 
hat diefe Form fon früh die Aufmerkfamfeit der Naturſorſcher auf 
fih gezogen #). Bei biefem, megen feiner Verbreitung in ber uns 
organifirten Notur fowohl, als durch manche Eigenſchaften feiner 
Formen fo befonders merkwürdigen Minerale, ift das vollfommne 
Bippramidalbobefaeder, an welchem, aud mit bewaffneten 


*) Nicolai Stenonis de srlido intra solidum naturaliter 
contento dissert. prodr. Florentiae ı619. p.39., — Woallerii syst. 
min. I. p218. — Linnaei Museum Tessin. p.30.n.7. — Ign. 
Eg. a Born Index fossilium I. p. 23. 

61* 
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Auge Feine fekundäre und mahmentlid Feine Flächen bed regulär 
fehsfeitigen Prisma wahrgenommen werben, eine fehr große Geltens 
heit *),. fo daß einige Ältere Naturforſcher an ihrem DSaſeyn gezwei⸗ 
felt haben **), 

Bei dem Bipyramibalbodekaeder bed — find die Flächen 
zumeilen von ungleicher Figur und Größe und zwar auf foldie Weife, 
dag in fommetrifher Vertheilung, drei abwechſelnde Flaͤchen der 
oberen und drei mit ihnen parallele, abwechſelnde Fläcdyen der untes 
ren Pyramide größer find, als die übrigen, woburd jene eine ſechs⸗ 
feitige Figur erlangen , während biefe bie gleichſchenklich dreieckige 
Figur behaupten (Fig. 192.) ***), Denft man fi), baß bie breis 
eigen Flächen bis zum gänzlihen Verſchwinden abnehmen, fo erhält 
man die Vorftellung von dem Lebergange des Bipyramidalbodes 
kaeders in ein Rhomboeder, meldes aus ber Hälfte ber Flächen 
bes Bippramidaldobefaeders beftchet ; eine fommetrifche Form, bie 
ebenfalls bei dem Quarze vorkommt und von welcher unten nod 
einmal die Rede feyn wird, 

Noch eine andere, in einem Mangel von Flächen beftehende, 
fommetrifche Abänderung ber Grundform ift denkbar, wenn man ſich 
nehmlich vorftelt, daß von ben Flächen jeder Pyramide, zwei eins 
ander gegenüber liegende fehlen und die übrigen acht fo zufammentres 
ten, daß fie ein Rhombenoktaeder mit einer Baſis von 120° 


*) Cristallographie par M. de Rome& de 1'Isle. II. p.7# 
*) ©, u, a. Andreä i. d. Briefen aus der Schweiz. ©. 147. 


see) Einen durch Regelmäßigfeit fehr ausgezeichneten Kryſtall dies 
fer Art befist die reiche Sammlung Sr. Excellenz des Ruf. Kaiferl, 
Staatsraths und Minifters, Ritterd von Struve zu Hamburg, befr 
fen wohlwollender Güte ich bie Anficht deffelben verdanke. 
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und 60° bilden. Diefe Form würde mithin mit ber Art von 
Rhombenoftaedern übereinftimmen, von denen oben Geite 420 
die Rebe war, und von melden angemerkt worden, bag in ihrem 
Gefolge Bippramibaldobefaeber und regulär fehsfeitige 
Prismen vorkommen, worin fi eine gewiſſe Werfnüpfung der 
trimetrifhen und ber monotrimetrifhen Syſteme offenbart. 
Es Eönnte hierburd vielleicht die Frage veranlaft werden, ob ed 
überhaupt nöthig fey, Syſteme mit bipyramibalbobefaebrifcdyen Grund: 
formen zu unterſcheiden, da fih auf eine fo einfadhe Weiſe das 
Bippramidalbodefacder auf ein Rhombenoktaeder zurüds 
führen läßt? Diefe Frage Fann aber nur dann aufgeworfen wer: 
ben, wenn man das Verhältnif jener Formen berüdfichtigt, ohne 
zugleih auf die Natur und den Zufammenhang aller übrigen Formen 
jener Syſteme zu achten. Geſchieht diefes, und überzeugt man ſich 
dadurch von ben wefentlihen Verſchiebenheiten, bie in den Hauptei⸗ 
genfchaften derſelben liegen , fo wird bie richtige Antwort auf jene 
Trage fehr leicht gefunden werben. 


$. 208. 


Die horizontalen Flähen gehören nicht zu den felteneren 
Flächen ber erften Abtheilung der monotrimetrifchen Syfteme; fie 
finden fi) aber vorzüglih in ber Kombinazion mit Flächen ber horis 
zontalen Zone. Sehr merkwürdig ift ed, daß fie ber Kiefels 
Subſtanz ganz fremd zu feyn ſcheinen; menigftens hat ſich bis jegt 
nicht die mindefte Spur einer horizontalen Flähe an ben Kry⸗ 
feallifazionen der Kiefelfoffilien gefunden. 

Die einfachfte „Fefundäre Form im Gefolge bed Bipyramidaldode⸗ 
kaeders, wird durch bie ifolirte Verbindung ber horizontalen 
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Flaͤchen mit den primären bewirkt, Aber dieſe Kryſtalliſazion, 
deren Zeichen 
12 P. 2A. (Fig. 195.) 
Pa 

ift, zeigt fih in der Matur no feltner, als bad reine primäre 
Bippramidalbobefaeder. Ich habe fie bei dem Kupferglanz beobs 
achtet, bei welder Subſtanz die Neigung von P— a, 118° 7’ 35" 
beträgt. Sollten fie bei der Schiſolith-Subſtanz in Verbindung 
mit ben primären Flächen gefunden werben, fo mwürben fie gegen 
diefe unter Winkeln von 120° geneigt feyn, - und fo miürben mithin 
bie vertikalen, in bie WVertifalnormalebnen fallenden Durchſchnitte 
diefer ſekundaͤren Form, eine regulär ſechseckige Figur haben. 

Unter ben Krpftallen eines Fünftlid erzeugten Schwefelkupfers, 
worand zum Theil der fogenannte Kupferftein der Kupferhütten 
beftehet, habe ich eine Abänderung jener Kroftallifazion bemerkt, an 
welcher bie abmwechfelnden ſechs Flächen jeder Pyramide fo groß im 
Verhältnig zu den übrigen find, af die Enbflädhen nit, wie 
gewöhnlich, eine regulär ſechseckige, fondern eine regulär dreieckige 
Figur haben; wobei benn die größeren primären Flächen, Trapeze, 
die Eleineren dagegen, gleihfchenklihe Dreiecke find *). 


$. 209. 

Von ben Flächen der horizontalen Zone, kommen bie Gränz« 
flächen, wodurch bie primären Grunbfanten abgeftumpft werden, am 
häufisften vor. Da bie Bafid der Grundform ein regulaͤres Sechs⸗ 
eck ift, fo ftellt fi jene Abftumpfung als ein reaulär fehsfeis 
tiges Prisma bar. Sind die primären Flächen’ mit biefen 


*) &. mein Specimen crystallograpbiae metallurgicae a. a. O. 
p- 73- fig. 8. 
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ſekundaͤren Gränzfläden verbunden, fo erfcheint dad regulär ſechs⸗ 
feitige Prisma an ben Enden durd ſechs gegen bie Seiten ges 
feßte Flächen zugefpigt. Das Zeichen biefer Kroftallifazion ift: 

ı2P. 6E. (Fig. 194.) 

Pe 

unb bie Meigung ber Flächen P gegen bie Flaͤchen e: 

bei KRupferalanz 281° 52° a7“ 
Glimmer 150° 
Witherit 143° 18° 5" 
Quarz 141° 40° ı7" 
Magnetlied 135° 
Polydrom 130° 53° 37" 
Apatit 129° 13 54 

— — Gmaragb 120° 

Bei dem Smaragb haben vertifale Durdfchnitte dieſer Kry⸗ 

ftallifazion, in ber Sage ber Vertifalnormalebnen, das Eigene, daß 
ihre Figur ein reguläres Sechsſseck if. Zugleich mit den Abſtum⸗ 
pfungen der primären Grunbfanten, fommen nicht felten aud die 
horizontalen Abftumpfungen ber Enbeden vor. Es fiellt fi dann 
ein regulär ſechsſeitiges, an ben Endkanten durch bie pri— 
mären Flähen mehr und weniger abgeflumpftes Prisma 
dar (Fig. 195.), beffen Zeichen“ 

ı2P. aA. 6E. 

Pa ee 

iſt, und welches nahmentlih bei dem KRupferglanz, bei bem 
Slimmer, dem Magnetkiefe, dem Polychrom, in ber For: 
mazion des Traubenbleies,; bei dem Apatit und Smaragd 
vorkoͤmmt. Auch bei dem Wafferblei und dem Lünftlich gewonnes 
nen Graphit habe ih diefe Form bemerkt, aber freilich mit fo 
unvolllommen ausgebildeten Abſtumpfungsflaͤchen, daß ih es nicht 
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wage, ihre Neigungswinkel zu beftimmen ; baher ed mir auch bid- 
ber nicht gelungen ift, den mathematifchen Charakter der Grunbfors 
men biefer Subftanzen, deren Kryftallifazionen ohne Zweifel zu mo⸗ 
notrimetrifhen Syſtemen gehören, auszumitteln. 

Wenn die Flächen e in Verbindung mit den Flächen a fo zu: 
nehmen, daß bie primären Flächen dadurch ganz verbrängt werben, 
fo gehet das vollfommne, regulär fehsfeitige Prisma hers 
vor, die gewöhnlichfte Kryftallifagion der monotrimetrifchen Syſteme, 
welche beide Abtheilungen bderfelden mit einander gemein haben, Das 
Zeichen diefed regulär fechäfeitigen Prisma ift: 

aA. 6E. (Fig. 196.) 
a e 

Sehr häufig ſtellt fi biefed Prisma nicht mit ben normalen 
Dimenfionsverhältniffen dar ; ift aber bie fefundäre Form genau 
biefen gemäß gebildet, fo verhäft fi die Höhe bes Prisma zu ben 
Diagonalen der Endflächen, wie die Länge ber Hauptachſe der Grunds 
form zur Länge der Nebenachſen. - Die normal gebildeten ſechsſeiti⸗ 
gen Prismen erfheinen mithin ald Säulen, wo bie Grundform ein 
fpißes Bipyramidaldodekaeder it; ald Tafeln, mo bie 
Grundform zu ben flumpfen Bippramibaldodelaedern gehört 
und nur im Gefolge des ifometrifhen Bipyramidaldodekae—⸗ 
ders, wuͤrde ein ſechsſeitiges Prisma feyn, welches auf ber Gränje 
zwifhen Säulen und Tafeln ftchet und ſich mithin fo zu den regulär 
fechsfeitigen Prismen der monotrimetrifchen Syſteme verhält, wie 
der Würfel zu ben rechtwinklich vierfeitigen Prismen der 
monodimetriſchen Syſteme. Dieſes regulär fechsfeitige Prisma ifl 
allen in ber obigen Tabelle ($. 206.) aufgeführten Subſtanzen eigen, 
mit alleiniger Ausnahme der Kiefelfubftanz, welcher, mie fon 
bemerft worben, bie horizontalen Flächen ganz fremd zu feyn 
feinen. Wei einigen der angeführten Subſtanzen, nahmentlid bei 
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dem Schifolith, bem Mannetkiefe, dem Polyhrom, Apa—⸗ 
tit und Gmaragb, iſt jene Kryſtalliſazion die gewoͤhnlichſte. 
Außerdem findet fie fi bei mehreren anderen Mineralfubftanzen, 
beren Grundform noch nicht hat mathematifh beftimmt werben koͤn⸗ 
nen, beren Kryſtalliſazionenſyſteme aber nach aller Wahrfcheinlichfeit 
zur erften Abtheilung der monotrimetrifhen gehören, nahmentlih bei 
dem Mafferblei, bem Graphit und bem Pyrosmalith. 
Auch ift ed mir nicht unmwahrfcheinlih , daß das regulär ſechs ſeitige 
Prisma bed Eiſes hierher gehört, indem als Grundform biefer 
Subftanz ein Bipyramidaldobefgeber angenommen werben darf *). 


*) Am ꝛgſten Oftober ı818 beobachtete ih am Montanvert in 
Savoyen, an einem Farrenfraute, überaus nette Eiskryſtalle, welche 
bie Form hohler, regulär fechöfeitiger Pyramiden hatten und auf Ähns 
lihe Weiſe mit Abjägen verfehen waren, wie bie befannten hohlen 
Kochſalzpyramiden. Die Reifen, welche man auf ben regulär fechs: 
feitigen Endflächen der Tafeln der Schneefryftallifazion zuweilen wahr: 
nimmt und die fchon Wille bemerft und richtig dargeftellt hat 
(Abhandl. d. Schwed. Akad. d. Wiffenfch. 1761. Tab. I. fig.7.), ent⸗ 
fprechen jenen Abfägen und ſtellen die legte Spur berfelben dar. Diefe 
Beobachtungen machen ed mir befonders nicht unwahrſcheinlich, daß als 
Grundform des Eifed ein Bippramidalbodefaeder angenommen werben 
darf; welche Meinung auch bie des Hrn, Prof. Weiß ift (a. a. O. 
©. die angebängte Tabelle). Herr Hericart de Thury bemerkte 
an Eisftalaktiten in einer Höhle der Pyrenaͤen, regulär fechöfeitige, 
an ben Endfanten abgejtumpfte Prismen (Journ, des Mines. Vol. 33. 
Pag. 160.). Die Abftumpfungsfläcdhen waren vielleicht primäre und fo 
würde man , wenn ſich die Gelegenbeit zu einer ähnlichen Beobachtung 
barbieten follte, einmal im Stande feyn, bie Grundform des Kryſtal⸗ 
lifazionenfpftems bes Eifes mathematiſch zu beflimmen, 


Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, Tebl, Natur. 62 
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Ob auch bie Syſteme des Nephelins und Dihroits, bei 
benen Herr Profeffor Weiß ebenfalls ein Bipyramibaldodekaeder als 
Grundform anntınmt *) , wirklich zu biefer Abtheilung gehören und 
ob die regulär fechsfeitigen Prismen diefer Mineralförper, den bier 
befchrichenen analog find, werben erft weitere Unterſuchungen ents 
ſchelden Finnen. Die bisher bekannt gewordenen Kroftallifazionen 
vom Nephelin ſcheinen jene Unnahme vollfominen zu rechtfertigen. 
Uber nah einer neueren , bon einem bewährten Schwediſchen Ches 
mifer gemachten und mir von dem Hrn. Berameifter Nordenftistd 
aus Finnland mitgetheilten, chemiſchen Analyfe beffelben, follen feine 
Beftandtheile im MWefentlihen mit denen des Sodalits uͤbereinſtim⸗ 
men, Sollte ſich diefed beftätigen, fo würde das regulär ſechsſei⸗ 
tige Prisma des Nephelins, als eine afymmetrifche Form eined 
monobimetrifchen Syſtemes betrachtet werden muͤſſen. Die Seiten 
bed Prisma würden dann aus vier Flächen bed primären Oktaeders 
und zwei Flächen b beftehen und die Endflaͤchen wuͤrden durch zwei 
fefundäre Flächen BAy. gebildet werben. Auf biefe Weife würde 
fi eine neue, überaus merkwürdige Verknüpfung ber Formen ber 
monodimetrifhen Syſteme, mit denen ber monotrimetrifchen ergeben. 
Nah den unvollfommnen Beobachtungen, die ich bisher über bie 
Kryſtalliſazionen des Dihroits anzuftellen Gelegenheit gehabt babe, 
it es mir nicht unwahrſcheinlich, daß das Kryſtalliſazionenſhſtem 
dieſer Subſtanz ein trimetriſches iſt. Sollte ſich dieſes beftätis 
gen, bar wuͤrde ich um fo eher ber Meinung ſeyn, daß zur Sub⸗ 
franz des Didroitd auch bad von mir unter dem Nahmen bed 
biättriden Triklaſits beſchriebene Fahluner Foſſil **) gehoͤrt; 


*) Ua O d. Tabelle. 


“e) ©, mein Handbuch d. Min. II. p. 668. Daß das von mir 
unter bem Nahmen des ſchaaligen Triklaſits befchriebene Foſſil, 
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beffen von mir beobachtete Kryſtalliſazionen, geſchoben vierfeitige, 
irregulär fechöfeitige , acht⸗ und zehenfeitige Prismen, mit brei den 
Seitens und Endflaͤchen eines geraden, gefchoben vierfeltigen Prisma 
gleichlaufenden Vlätterburchgängen find; mit beffen Formen ſich aber 
bie Bildung eined regulären fechöfeitigen Prisma gar wohl reimen 
laͤßt. 

Bet vollkommen regelmäßiger Bildung, haben bie Flaͤchen bes 
fehsfeitigen Prisma, gleiche Breite. Zuweilen fommen aber Abäns 
derungen beffelben vor, bei bemen zwei einander gegenüber liegende 
Seitenflähen ſchmaler find, als bie vier Übrigen; ja zuweilen vers 
fhwinden diefe beiden Flächen wohl gänzlih, woburd ein geſchoben 
vierfeitiges Prisma, mit Seitenfantenwinkeln von 60° und ı20° 
gebildet wird ; eine Korm, bie, wenn man ihre Verhältniffe zu 
ben übrigen Formen unbeachtet läßt, leicht verwechſeln Fönnte, mit 
einer aͤhnlichen, die in gewiffen trimetrifhen Syſtemen vorkoͤmmt 
($. 189.) Ein foldes gefhoben vierfeitiges Prisma zeigt 
fih zuweilen unter deu Tafeln bes Glimmerg, 


$. 210. 


And die anderen Gränzflächen der horizontalen Zone, moburd 
Die primären Grundecken abgeftumpft werden, Zommen nicht felten 
ausgebildet vor 5 fie zeigen fich indeffen in der Matur bei Meitem 
nicht fo häufig, als bie im vorigen Paragraphen betrachteten. Zu 
den Syftemen bes Magnetkiefes, Polychroms, Apatits und 


welches bie Schwebifchen Mineralogen mit ber Benennung bed harten 
Sablunits bezeichnen, zur Dihroit:Subflanz gehört, davon habe 
ich mich jet überzeugt , und eine von dem Hrn, Hofe, Stromever 
gemachte chemifche Analyſe, hat diefe Meinung vollfommen beitätigt. 
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Smaragds, melde finmpfe Bipyramidaldodekaeder zu Grundfors 
men haben, find fie befannt ; aber auffallend ift ed, baf in bem 
fo häufig fih der Beobachtung darftellenden Syſteme der Kiefelfubs 
ftanz, bisher nicht die gerinafte Spur davon bemerkt mworben. 

Kommen biefe Flächen allein mit den primären vor, fo erfcheinen 
fie, bei geringer Größe, rautenförmig. Die primären Flächen haben 
dabei eine irregulär fünfedige Figur. Dieſe verwandelt fi in eine 
rautenförmige, wenn die Abftumpfungsflähen bis zum Zufanımens 
treffen erweitert find. Gchreiten die leßteren fo mweit vor, daß fie 
einander ſchneiden, fo bildet ſich ein regulär ſechsſeitiges, an 
ben Enden durch ſechs, gegen die Seitenkanten gefeßte 
Flaͤchen zugefpißtes Prisma (Fig: 197.). 

Oft find mit biefen fefundären Flächen aud bie horizontälen 
verbunden. Schreiten biefe bis zum Zufammentreffen mit jenen vor, 
fo ſtellt fih ein regulär fehsfeitiges, an den Endeden abs 
geftumpftes Prisma bar (Fig. 198... Bei nody mehrerer Ers 
mweiterung gehet diefe Form in ein vollfommnesd, regulär ſechs— 
feitiged Prisma über, deſſen Form von der des zuvor beſchriebe⸗ 
nen nicht abweiht, wiewohl bie Seitenflächen beffelben andere find, 
Das Zeichen diefes regulär fechöfeitigen Prisma ift : 

aA. 6B. \ 
a b 
Sind mit den Flächen dieſes Prisma die Seitenflaͤchen des ers 
fieren vereinigt, fo ift dad regulär zwölffeitige Prisma ges 
bildet, deſſen Zeichen 
2A. 6B. 6E. (Fig. 199.) 
ab e 
ift und deſſen Seitenkantenwinkel 150° meffen, 
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- Bon den Gränzflächen find nun nur noch diejenigen uͤbrig, wos 
durch die Geitenkanten ber Grundform gleihwinflih „abaeitumpft 
werden. Go häufig biefe bei ben anderen Hauptarten von Kryftallis 
fazionenfoftemen angetroffen werben, fo felten fcheinen fie bei ben 
Formen der erften Abtheilung der monotrimetrifhen Syſteme zu ſeyn. 
- Meines Wiſſens find fie noch aar nicht beobachtet worden. Gollten 
fie ſich aber wirklich finden, fo würden fie mit einander ein fefuns 
bäred Bippramidalbobefaeder bilden, beffen Seiten unter den 
Minfeln gegen die Hauptachſe geneigt find, melde die primären 
Seitenkantenlinien mit berfelben machen. 
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Wir wenden uns jeßt zu den Fläden, bie ihrer Lage nach zwis 
ſchen die Graͤnzflaͤchen fallen. 

Die horizontale Zone, melde mir hier wieder zuerft 
berückfichtigen, die in den monodimetrifhen und zumal in ben 
trimetrifhen Syſtemen fo reih an Flächen ift, bietet in ber 
erften Abtheilung der monotrimetrifhen Kroftallifazionenfofteme, 
außer den bereits betrachteten , beiden Arten von Graͤnzflaͤchen, 
Nichts der Beobachtung dar. Sollten in ber horizontalen Zone dies 
fer Syfteme wirklich Flächen vorkommen , die zwifchen die Graͤnz⸗ 
flächen fallen, fo würden fie mit einander und mit den Gränzfläden 
ſehr ſtumpfe Winkel machen, beren genaue Beftimmung mit Schwie⸗ 
rigfeiten verbunden feyn dürfte. j 

Diefe Vefchränfung der Ausbildung ber horizontalen Zone auf 
bie beiden Arten von Grängflähen, träat aanz beſonders zur Einförs 
migfeit diefer Syſteme bei, wodurch fie fi) vor anderen Arten von 
Kryftallifagionenjpftemen fo befonders auszeichnen. 
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Die gleihartigen Flächen ber vertifalen Flähenzonen, 
bilden mir einander ſekundaͤre Bipyramidaldodekaeder. Se 
nachdem bie Flächen der einen oder anderen Hälfte der Zonenviertheile 
angehören, find fie unter größeren oder unter Pleineren Winkeln ges 
gen die Hauptachfe geneigt, mie bie primären, daher die dadurch 
gebildeten Vipyramidaldodekaeder im erfteren Falle ſtumpfer, im letz⸗ 
teren fpißer find, als das primäre Bipyramidaldodekaeder. Mon 
beiden Abtheilungen fommen Flächen in der Natur vor; aber im 
Ganzen find lägen aus ber zweiten häufiger, als aus ber erften, 
worin wieder bie zur erften Abtheilung der monotrimetrifhen Syſteme 
gehörigen Formen, eine Analogie mit den Formen ber monobimetris 
fen Syſteme zeigen. 

Von den Fläden, melde fiumpfere Bippramibalbobefarder bils 
den, kommen die Flächen AE2. bei dem Apatit vor; fie find 
unter Winkeln von 67° 47’ 32” gegen bie Hauptachfe geneigt. Die 
Flaͤchen AE3. find bem Rupferglanze eigen und machen bei biefer 
Eubftanz mit ber Hauptahfe Winkel von 58” 3’ 9”. Won ben 
Flächen der zweiten Abtheilung ber Zonenviertheile, kommen am 
häuftaften bie Flaͤchen EA 4. vor. Gie find dem Glimmer, bem 
Apatit, den Smaragd eigen, Ihre Neigung gegen bie Haupts 
adfe beträgt: 

bei dem Glimmer 16° 6° 7" 
— — Apatit zı° 28’ 56” 
— — Gmaragb 40° 53’ 56” 

Die Flächen EA z. find mie noch nicht vorgefommen ; aber bie 
Flächen EA 3. zeigen ſich nicht felten bei dem Bergkryfiall. Ihre 
Meigung gegen bie Hauptachſe mißt bei diefer Subſtanz 11° 10° 48". 
Alle diefe erwähnten Flächen gehören den Danptreihen an. Nur 
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bei dem Glimmer find, fo viel ſch weiß, Flächen beobadtet, bie 
zu einer Zwiſchenreihe zu zählen feyn dürften, indem fie dem Ver⸗ 
bältmiffe 2 CE : 7 CA zu entfpredien fcheinen. Ihre Neigung gegen 
bie Hauptachfe beträgt dann g° 22’ ı" ®). 

Selten fommen fefundäre Bipyramidaldodekaeder rein 
ausgebildet vor, Dem Rupferglanze ift ein foldes eigen. ein 
Zeichen ift: j 

ı2 AF 3. 
f . 
und feine Grundkanten meffen 63° 53° 42. Dem Glimmer fdels 
nen verfchiebene Arten fefundärer Bipyramidaldodekaeder eigen zu 
feyn; ihre Flächen find aber gemeiniglih fo unvollkommen ausgebils 
det, daß eine genaue Meffung ihrer Winkel ſchwer if. Die oben 
angeführten find bie einzigen, melde ſich bisher mit einiger Sicher⸗ 
heit haben beftimmen laffen. 

Kommen bie fekundären Flächen der vertikalen Flächenzonen zus 
glei mit den primären vor, fo bilden fie, wenn fie zur erften 
Abtheilung gehören, fehsilädhige Zufpigungen ber Ends 
een, wobei die Zuſpitzungsflaͤchen gegen die primären Flächen ges 
feßt find; ober, wenn fie ber zweiten Abtheilung angehören, Zus 
fhärfungen ber primären Orunbfanten. 

Gemwöhnlicher ift die Kombinazion jener Flächen, mit ben horts 
zontalen und mit ben vertifalen Flähen, in welden Merbins 
dungen fie fi bei dem Rupferglanz, Glimmer, Apatit und 
Smaragd zeigen. Kommen fie, wie am gewöhnlidften, mit ben 
horizontalen Flächen und den vertifalen Flächen e vor, fo bilden fie 


*) Haug bezeichnet dieſe Flächen mit x, x’: (Trait de Min. Pl, 
LX. 209.) und ihre Neigung gegen die Hauptachfe beträgt nad feinen 
Ungaben, 9° 28), 
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Abftumpfungen ber Enbfanten ber regulär ſechsſeitigen Pris⸗ 
men 5; in Verbindung mit den Flähen b dagegen, Abftumpfungen 
ber Endecken. Fehlen die horizontalen Flächen, fo bilden fie ſechs⸗ 
flädige Zufpigungen ber Prismen. 

Die Kombinazion der primären Flächen mit ben Flaͤchen e und 
mit ſekundaͤren Flächen ber vertifalen Flädyenzonen, koͤmmt bei dem 
Bergfrpftall vor, bei welchem Minerale bie Ießteren Flächen zur 
zweiten Wbtheilung der vertikalen Flaͤchenzonen gehören und baher die 
Kanten abflumpfen, melde bie primären Flächen mit den ſekundaͤren 
Flächen e machen. Das Zeichen diefer Kryftallifazion iſt: 

ı2 P. 6E. 12 EAJ. (Fig. 200.) 
Pe m 

bie Neigung von P— m = 152° 5ı’ 55 von m — e — ı68° 
49 12°. Zuweilen nehmen die Flächen m fo fehr die Oberhand, 
daß die Flächen e beinahe ganz dadurch verbrängt werben, wie fols 
ches befonderd bei dem Vergkryftall von Schemniß in Ungarn bes 
merkt wird. Zuweilen ift nur die Hälfte ber Flächen m vorhanden 
und zwar auf folhe Weije, daß von ben Kanten, melde die pris 
mären Flächen mit ben vertikalen Flächen e maden, drei abwech⸗ 
felnde der oberen und ber unteren Kruftallhälfte abaeftumpft erſcheinen 
(Fig. 203... Auch bdiefe Form koͤmmt unter ben Gchemnißer 
Kryſtallen vor, 

Bei dem Smaragd finder fi die Rombinazion ber Flächen 
EAz. mit ben primären, den horizontalen und den vertikalen Flächen 
e. Bei dem Apatit kommen fogar zwei Arten von Flaͤchen ber 
vertifalen Fläcdenzonen, AE2. und EA. in Werbindung mit ben 
primären, ben horizontalen und ben vertikalen Flaͤchen e vor, 


$. 214 
Die Flächen ber vertifalen Kantenzonen find an ben 


— 
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Kryſtalliſazionen, bie zur erften Abtheilung ber monotrimetrifchen- 
Spfteme gehören, ungleich feltner, als Flächen ber vertikalen Flaͤ⸗ 
henzonen. Aud find mir bisher nur Flaͤchen der zweiten Abs 
thetlung ber Wiertheile jener Zonen vorgekommen. Fänden fi 
folhe Flächen in reiner, ſymmetriſcher Verbindung , fo würden fie 
fefundäre Bipyramidaldodekaeder darſtellen. Mis jegt find 
fie aber nur in Verbindung mit den primären und anderen fefundären 
Flächen, befonders mit den horizontalen und mit ben Flächen ber 
horizontalen Zone wahrgenommen. 

Am hänfiaften zeigen fidy die Flächen BA}. Kommen fie allein 
mit ben primären Flähen vor , fo bilden fie Zufhärfungen ber 
Grundecken auf folhe Weife, daß die Kantenlinien, in benen fie 
die primären Flächen ſchneiden, mit den primären Geitenfantenlinien 
gleihlaufend find. Sie haben daher das Eigenthümliche , daf, 
wenn zugleich Flächen vorfommen , bie zu ben trandverfalen 
Hauptzonen gehören, bie Kanten, melde folde mit einander und 
mit ben primären Flächen bilden, ben eben bemerften parallel find, 
fo daß es alsdann ben Anfchein hat, als gehörten jene Flächen mit 
zu den transdverfalen und zwar zu zmei verſchiedenen, in einer 
Grundecke einander kreuzenden. Gewiffe Kryftallifazionen bes Berg⸗ 
Ernftalld geben zu dieſer Wahrnehmung Gelegenheit. 

Die Flächen BA y. finden fi bei bem Bergkryſtall, dem 
Apatit und dem Emaragb. Die Neigung gegen die Hauptachſe 
beträgt: bei dem Bergfryftall 24° 32’ ı" 

— — Apatit 35° 15° 32” 
— — Gmarand 45° 
Bei dem Bergkryſtall pflegen jene Flächen in Verbindung ' 
mit den primären und mit ben vertifalen Flächen e vorzukommen. 
Sie find dann geneigt; 
Sausmann's Unterfuchungen üb, d, Sormen d, lebl. Natur. 63 
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gegen bie primären Seitenkanten, unter Winkeln vor 162° 8’29* 
gegen bie Geitenfanten bes regulär ſechsſeitigen Prisma 

anter Winkeln von 155° 27° 59° 

gegen bie primären Flaͤhen — — — — 255 6'55° 

gegen bie Eeitenflädhen bed Prisma — — — — ı141°59 2% 

Bei dem Apatit zeigen fie ſich gemeiniglih in Verbindung mit 
Ben horizontalen Flächen und den vertikalen Flächen e; auch wohl 
Pirleih mit Flächen ber vertikalen Flächenzonen. Ihre Neiaung ift 
don ber Art, daß bie Grundfantenwinfel eines durch die Verbindung 
derfelben gebildeten Bipyramidaldodekaeders, den Kantenwinkeln des 
segulären Oktaeders gleich find, indem fie 109° 28° 16" meffen. 

Ber dem Smaragd fommen bie Flächen BA +. in aͤhnlichen 
Kombinazionen vor. Kine Verbindung diefer Art ftellt die 201ſte 
Figur dar. Das Zeichen biefer Kryftallifazion iſt: 

ı2P. 2A. 6E. 12 EAJ. 1» BA}. 


: Pace + o 

die Meigung von P— a = 150° 

— — — P-— i = 160° 53 36” 
— — — — je 139° 6 24 
— — n 0 —am 135° 


Da bie Flächen BA. bei dem Emaragb unter 45° gegen bie 
Adyfe geneigt find, fo hat eim durch biefelben gebildetes Bipyrami⸗ 
dalbodefaeder, Grundbfantenwinfel von 90°. 

Un dem Magnetkiefe hat der Graf von Bournon zu. der 
vertikalen Kantenzonen gehörige Flaͤchen beobachtet, die nad feiner 
Angabe unter 102° 13° gegen die horizontalen. Flächen geneiat feyn 

- follen »). Mit bdiefer Angabe ſtimmt zunähft das Verhaͤltniß 
CB : 5 CA, bei welchem bie Neigung jener Flächen gegen bie 


*) Catalogue. p. 317. 





499 


Hauptachſe, 13° 0’ 14° und mithin die Neigung berfelben gegen bie 
horizontalen Flächen, 103° 0’ 14" beträgt. Dad «Zeichen berfelben 
würbe daher BA +. ſeyn. 


ö $. 21%. 

Flächen transverfaler Hauptzonen Fommen an ben zur 
erften Abtheilung ber monotrimetrifchen Syſteme gehörenden Kryſtal⸗ 
difazionen am feltenften vor. Händen ſich die gleichartigen Flächen 
ſaͤmmtlicher transverfaler Zonen ſymmetriſch ausgebildet , fo würden 
durch ihre Verbindung doppelt zwölffeitige Pyramiden, mit 
abwechſelnd größeren und Eleineren Geitenfanten gebildet werben, 
In biefer reinen Verbindung find fie aber bisher nit gefunden, 
Kämen fie nur in Verbindung mit den primären Fläden vor, fo 
würden fie, je nachdem fie zur erſten ober zweiten Abtheilung ber 
Zonenviertheile gehören, emtweber vierfläcige Zufpißungen ber Grunds 
den, oder Zufchärfungen der Seitenfanten bilden. Uber auch auf 
folde Weife find fie bisher micht wahrgenommen. Won den befons 
beren Verhältniffen, unter denen fie an gewiflen Rroftallifazionen dee 
Bergfroftalls vorkommen, wird unten weiter die Rede feyn. Außer—⸗ 
dem find fie, fo viel ih weiß, nur noch bei dem Apatit bemerkt 
wworben, und zwar an ben ſchoͤnen, am St. Gotthard bredienden 
Kryſtallen diefes Minerald*). Hier entiprechen fie dem Verhaͤlt⸗ 
niffe xy : yB’ (Fig. 35.) ; baher ihr Zeihen BD35. ift und ihre 
Meigung gegen bie Stüße 59° 2° 10° beträgt. Die Verbindung, 
in welder fie fi) finden, fellt die 202te Figur bar. Das Zeichen 
Diefer 80 Flächen zählenden Kryſtalliſazion ift: 

ı2P. 2A. 6E. 12 ALa. ı2EA 3%. 12 BAJ. 24 BD 4. 
Pa e < ä 0 x 


*) Hauy Tableau comp. p. 8. 'Pi.IL fig. 23. 
63* 
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bie Neigung von P— a = 140° 46 6° 
— — — — e — a — 157° 47 50° 
— — — — P—c= 1620 58 34 
— — — — P-— i = 1600 40 50" 
— — — — i — e e — 1480 31 4 
— — — — 60 — am 1250 15 59°" 
— — — x — em 149° 8 10" 


el 


Nebenzonen gehörige Flächen find meines Wiſſens, an 
Kryftallifazionen, die wir zur erften Abtheilung ber monotrimetriſchen 
Syſteme rechnen, noch nicht wahrgenommen. Auch diefer Mangel 
trägt mit dazu bei, daß diefe Syfteme im Ganzen einförmiger ers 
feinen, wie die mehrften anderen, 


$. 207. 

Oben iſt bereitd die Bemerkung mitgetheilt, daß afpmmetrifhe 
Gebilde unter den Kroftallifagionen ber erften Abtheilung der monos 
trimetriſchen Syſteme, nicht befonders häufig find. Kleine Abwei⸗ 
dungen von der vollfonmen ſymmetriſchen Ausbildung der Flaͤchen, 
wodurch gleichartige Flächen verſchiedene Figuren und Größen erhals 
ten, kommen zwar bef. diefen Syſtemen wohl eben fo oft, als bei 
den übrigen vor; aber im Hinſicht bedeutender Abweichungen von ber 
Symmetrie, fichen jene einem großen Theile der zu anderen Abtheis 
lungen zu zählenden Syſteme nad. 

Bon den unbebeutenderen afymmetrifhen Gebflven Fann bier im 
Einzefnen nicht die Rede ſeyn. Mur bie Bemerkung möge hier eine 
Aufnahme finden, daß bie Kryſtalliſazionen der Kiefelfubftany, 
zumal bie des Bergkryſtalls, die fo mande Merkwürdigkeiten 
zeigen, auch dadurch fi auszeihnen, daß die manniafaltiaften Abs 
Änderungen in Kinfiht der mehr ober weniger ungleidhen Ausbildung 
der gleichartigen Flächen unter ihnen vorfommen. Sehr regelmäßig 
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ausgebildete Bergkryftalle find im Ganzen felten 5 bei ben mehrften 
wird eine bald geringere, bald größere Abweichung in den Figuren 
und Grdßen derjenigen Flächen wahrgenommen, die bei fommetrifcher 
Bildung ähnlihe Figuren und gleiche Größe befigen. Schon ältere 
Kroftallographen haben biefe Abänderungen bemerkt und zum Xheil 
auch abgebildet*). Dur Unregelmäßigkeit ver Bildung find befons 
derd ausgezeichnet, die fchönen Wergfryftalle der Dauphiné und 
die ihnen ähnlihen ans Jemtland in Schweden, für melde es 
beſonders charakteriſtiſch iſt, daß am jedem Ende eine Fläche beveus 
tend vorherrſcht, gegen welche bie Uebrigen in verfhiebener Figur 
und Größe, fehr zuruͤck zu fiehen pflegen **). 

Schr gewöhnlid find in der erfien Abtheilung ber monotrimetris 
fhen Syſteme, die Abweichungen von der Symmetrie, welche in 
einer Verlängerung ober Verkuͤrzung ber vertifalen Haupts 
dimenfion beftehen ($. 206.). Sehr bedeutende Verlängerungen 
in der Richtung der Hanptachfe kommen oft bei bem Bergkryſtall, 
bei dem Apatit und bei dem Smaragd vor; ſtarke Verkuͤrzun⸗ 
gen find bagegen zumal dem Glimmer und dem Magnetkiefe 
eigen , bie in dem duͤnnſten fechsfeitigen Tafeln ſich darftellen. 

Ungleidy feltner zeigem fidy andere Abweichungen von den normas 
Ion Dimenſionsverhaͤltniſſen, z. B. Verlängerungen in ber Ride 
tung einer NRebenachſe. Bei ſolchen Eönnen bie zu einer Pyra⸗ 
mide.ded Bipprimidaldodefaebers gehörigen Flächen, nicht in einer 
Spige zufammen treffen; fondern zwei einander gegen über liegende 
Flaͤchen bilden mit einander eine Kante. Diefe Flaͤchen haben alds 


*) uU. A Stopoli in ber Crystallographia Hungarica. p ı01.u.f, 
Tab. XIT— XIV. Rome de l'Jsle a. a. O. PLVI fig. 2o — 38. 


**) Cristallographie Pl. VI. fig. 27. Pl. VII. fig. 43. 46. 47. 


# 
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dann eine trapezifche Figur, mogegen bie vier anderen, kleineren 
Flächen, die gleichſchenklich dreieckige Figur behalten, Solche Abs 
aͤnderungen von ber vormalen Bildung, bie ben keilfoͤrmigen Vers 
längerungen der Oktaeder analog find, Formen u. U. bei dem Berg⸗ 
Erpftall und bei dem Quarz vor*). Bei diefen Foffilien ift jene 
afpınmetrifche Bildung ber gemöhnlihen Kombinazion ber primären 
mit ben prismatifhen Flächen eigen. 


$. 217. 

Dben tft bereits die Bemerkung mitaetheilt, daß, wenn gleich 
bie beiden. Abtheilungen der monotrimetrifchen Syfteme im Allgemeis 
nen auffallende Verſchiedenheiten zeigen, doch auch gewiffe Verknüs 
pfungen und Uebergaͤnge unter benfelben wahrgenommen werden, its 
dem die Kroftallifazionenfpfteme gewiſſer Foſſilien in Anfehung einiger 
Formen den Charakter ber erften und in Hinficht anderer, die Eigens 
ſchaften ber zweiten Abtheilung ‚befigen. Die Kryftallifazionenfufteme 
der Riefels und ber Hartfteins Gubftanz find in diefer Beziehung 
befonderd merkwuͤrdig **). Sie verknüpfen die Eigenthuͤmlichkeiten 
der beiden Abtheilungen der trimetriſchen Syſteme, jedoch auf ſolche 
Weiſe, daß bei den Kryſtalliſazionen der Kieſelſubſtanze, im 
Ganzen mehr ber Charakter der erſten, und bei ben Formen ber 
Hartfteinfubftanz, im Allgemeinen mehr die Eigenfchaften der 
zweiten Abtheilung vorherrfhen. Won ben merfwürbigen Eigen⸗ 
(haften bes fehr zufammengefeßten Kryſtalliſazionenſyſtems ber etzte⸗ 
ven Subſtanz, Fann erft in der Folge die Mebe feyn ; aber am 


*) Cristallographie. Pl.VL fig. 29. 30. 


“e) Mergl. Weiß, über den eigenthämlichen Gang des Kryſtalli⸗ 
fazionenfyfiemes beim Quarz; im Magazin d, —. naturf, Freunde 
zu Berlin. VI. Jahrg. zted Heft. 
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Schluſſe unferer Betrachtung ber Eigenthuͤmlichkelten ber erſten Abs 
sheilung ber monotrimetrifhen Syfteme, müffen wir noch fehen, auf 
welche Weife in gewiffen Kroftallifazionen der Kieſelſubſtanz fih 
ein Uebergang von ber erften zur zweiten‘ Abtheilung barftellt. 

Es war oben fchon die Mebe davon, daß von ben primärem 
Klähen bed Bergkryſtalls und Quarzed, menn fie für ſich ober 
in Verbindung mit den vertifalen Flächen e vorkommen , drei abs 
toechfelnde Flächen der oberen und brei diagonal entgegengefeßte ber 
unteren Pyramide zuweilen weit größer find, als die übrigen. 
Hierin liegt die erfte Andeutung jenes Ueberganges. Es verſchwin⸗ 
det aber auch wohl die Hälfte ber primären Flächen ganz und es 
fiellt fid) ein Nhomboeder dar. Diefe Form, welde in ben zur 
zweiten Abtheilung gehörenden Syſtemen ald Grundform gilt, und 
mit am häufigften wahrgenommen wird, ift dort eine feltene Erſchei⸗ 
nung. Die Flächen von jenem Rhombocder find diefelben, welde 
das primäre Bippramidaldodefacder bilden; fie fmb unter den—⸗ 
felben Winkeln, wie dieſe, gegen bie Hauptachſe geneigt; aber nur 
die Hälfte derſelben ift vorhanden. Sie bilden ein ftumpfes, 
don der MWürfelform mir wenig abweichendes Rhomboeber, beffen 
Kanten 94 24° 42” und 85° 35° 18° meflen. Im diefer Kryſtalli⸗ 
fazion, die Herr Hauy befanntlid für die Primitioform des Quarzes 
anfiehet, hat fich diefer Körper u. U. in ber Gegend von Luͤttich 
gefunden *), Arm ansgezeidmerften ftellt fie fi aber in dem weſent⸗ 
lichen Kryftallen des blauen Chalzedons von Torda und Trefzs 
tyan in- Siebenbürgen und aus Gibirien dar, beren Geftalt 
man ſonſt ferig für eine wuͤrflichte zu halten pflegte *), und 


”) Hauy Tahl. comp. p. 153. 


**) S. u. A. des Herrn von der Null Mineralienfabinet, beſchrie⸗ 
ben vor Mobs, I. y. 292. KHoffmann’s Handb. d. Min, I. p.ııo. 
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deren wahre Veſchaffenheit Herr Hauy zuerſt erkannt hat*). Auch 
ſcheint mir der ſogenannte kryſtalliſirte Santftein aus der Ges 
gend von Stuttgarbt**), hierher zu gehören. Das unter biefem 
Nahmen bekannte Fofil, ift gemeiner, koͤrniger Quarrz, ber 
hin und wieder Thon s und Mergeftheile einhuͤllt und dann dem mit 
ihm in berfelben Gebirgsformazion vorfommenden Sandſteine fih 
hinneigt; ber gemeiniglich in bünnen Lagen in einem oft dem Schie⸗ 
ferthon genäherten Mergel liegt, und da, mo er mit dem Mergel 
in Berührung ift, mehr und weniger deutliche Kryftalle zeigt. Die 
rhomboedriſche, von bem Kubiſchen wenig abweichende Form, 
ſtellt fi daran oftmald unzweibeutig bar; häufiger find aber freilich 
bie Kryftalle unregelmäßig und unvollkommen, zumal mit Fonfaven 
Flächen und vorftehenden Rantenrändern, and auf verfchiebene Weiſe 
an einander gereihet und gruppirt. Unter ganz ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen, wie in ber Gegend von Gtuttgardt, finden ſich biefe 
Quarzrhomboeder an mehreren Orten im nörblihen Deutſchland, 
u.%. bei Sranfenhaufen unweit Caffel und zwifchen Göttin 
gen und Münden, bei dem Dorfe Oberſcheeden. — Nicht zu 
verwechfeln find mit diefen mefentlihen Quarzrhomboebern, After 
kryſtalle von Quarz, die au zumeilen eine rhomboedriſche 
Form haben ***), 


* Tabl. comp. 26. 


*0) Jaͤger i. d. Denffchriften der Aerzte u. Naturforfcher Schmwa: 
bens. I. ©. 093. Tab.L fig.4+5. d. Struve Mineralogifche Beiträge 
1807. P. 13. 

ss” Afterkryſtalle von Quarz in etwas. ſpitzen, nach ber 
Grundferm ded Eiſenoxydes gebildeten Rhomboedern, haben 
fh u. A. am Rothenberge bei Schwarzenberg und auf ber 
Grube Adam Heber bei Schneeberg in Sachſen gefunden und 
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Die Flächen bed Quarz» Rhomboeberd Fommen zumellen in 
Verbindung mit ben vertifslen Flächen e vor*), Es ftellt fi dann 
ein regulär fehsfeitiges, an ben Enden burdh brei, gegen bie 
abwechfelnden Geitenflädhen gefegte Flächen zugefpißtes 
Prisma darz eine Korm, die unter ben Kryſtalliſazionen der zur 
zweiten Abtheilung gehörigen Syſteme, häufig wahrgenommen wird, 
Saͤmmtliche Flähen haben eine fünfedige Figur; aber bie Fuͤnfecke 
der primären Flächen, find ben Winkeln nah, von ben Fuͤnfecken 
ber Seitenflaͤchen verſchieden. Diefe Kryftallifazion koͤmmt bei bem 
Bergkryſtall und bem gemeinen Quarz felten vor; häufiger 
findet fie fich bei dem Eiſenkieſel **), ber übrigens nit, wie 
man vorbem glaubte, durch biefe Form befonderd charakterifirt wird, 
indem ihm auch die gewöhnliche Quarzkryſtalliſazion eigen iſt **®), 


6. 218. 

Auch noch anf andere Meife verknüpft das Kryſtalliſazionen⸗ 
foftem der Kiefelfubftanz bie beiden Abtheilungen ‚der monotrimetrifchen 
Syſteme. Es kommt nehmlich an manchen Kryſtalliſazionen des 
Bergkryſtalls, von ben vertikalen Flachenzoönen, ben vers 
tifalen Rantenzonen und ben transverfalen Zonen, nur bie 
Hälfte der gleichartigen Flächen, in fommetrifcher Wertheilung vor, 


find mit wefentlihen Kruftallen verwechfelt worden (S. u. U, Hoffe 
mann’ Handb, d. Min. I. p.36. Anm.). Herr Haup bat auf bies 
fen Irrthum zuerft aufmerkjam gemacht (Tabl. comp. pag. 153.). 


*) Das Mineralreih, von Haberle. I. Tab. III. fig. 15.16, 


“eo, Jordan's mineralogifhe und chemiſche Beobachtungen u, Er: 
fahrungen, p. 167. fig. 3. 
se.) Hoffmanns Hanbb, d. Min. II. p.60. 
Gausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl, Natur. 64 
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Dben ($. 213.) ift bereits eine Kroftallifazion des Bergkryſtalls 
erwähnt, an welcher von ben Flächen EA 4. nur bie Hälfte ausge⸗ 
bildet iſt. Bei jener Form find aber dieſe fefundären Flaͤchen nit 
fo vertheilt, wie fie ed im Gefolge einer rhomboedriſchen Grunds 
form zu ſeyn pflegen. Unter ben Kryftallifazionen des Bergkryſtalls 
von Schemniß in Ungarn kommt nit felten eine andere Form 
vor, an welder fi in ber oberen Hälfte von den Fläden m bie 
abwechfelnden, und in ber unteren Hälfte, die diagonal entgegenges 
feßten, welche mit jenen im Parallelismus find, zeigen (Fig. 204.). 
die Vertheilung ber Flächen m ift eine folhe, daß fie, wenn man 
fi diefelben allein verbunden denkt, ein fehr fpißed Rhomboeder 
bilden , deſſen Vertikalachſe viermal fo lang ift, als die Hauptachſe 
bes primären Bipyramidaldodekaeders, ober bes burd bie 
Hälfte feiner Flächen gebildeten Rhomboeders. Gemeinigli hat 
diefe Form auch die Eigenfhaft, daß von ben primären Flaͤchen, 
bie mit den fefundären Flächen m zufammentreffenden, ungleich größer 
find, als bie übrigen. Die Flächen m ſchreiten zuweilen fo weit 
‚vor, daß die Flähen e dadurch beinahe ganz verdrängt werben, 
woburd bie Form einem an den Enden durch die primären Flächen 
zugefpigten Prismatoide fi nähert. 

Eine ganz analoge Bildung wird durch bie zu ben vertifalen 
Kantenzonen achörigen Flächen BA J. bewirkt. Kommen biefe Flaͤ⸗ 
hen bei dem Wergfrnftall vor, fo iſt bei MWeitem am häufiaften 
nur bie Hälfte derfelben vorhanden und zwar in einer Wertheilung, 
bie der zuvor heichriebenen ganz analog iſt, indem von den Eden, 
welche die primären Flächen mit den Flächen des Prisma bilden, 
bie drei abwechſelnden der oberen, und die ihnen diagonal entgegens 
gefeßten der unteren Kryftallhälfte, abaeftumpft find (Fig. 205.). 
Auch die Flächen o würden, wenn fie allein mit einander verbunden 
wären, ein ſpitzes Rhomboeder barftellen, 
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Aber von allen Gebilben im Kroftallifazionenfufteme der Kiefel: 
fubftanz, melde eine Verbindung unter ben beiden Abtheilungen 
der monotrimetriſchen Syſteme knuͤpfen, ſind am auffallendſten und 
merkwuͤrdigſten die Formen, melde durch das Vorkommen von Fläs 
den ber transverfalen Zonen bewirft werben. Kommen folde 
Flächen am Bergkryſtall vor, fo pflegt au nur bie Hälfte von ben 
jeder Zone angehörigen Flächen vorhanden zu ſeyn. Diefe Flächen 
pflegen batın in Verbindung zu ftehen mit ben primären und mit ben 
vertifalen Flächen e und liegen daher ſchraͤg an ben Eden, melde 
durdy dad Zufammenftofen der eben genannten Flächen gebildet wers 
ben. Hält man nun einen folhen Kryſtall in normaler Stellung fo, 
daß eine Seitenfläce bes Prisma gegen das Auge des Beobachters 
gewandt ift, fo erblidt man an ber vorderen Seite bed Kryſtalls 
jene Flächen ber transverfalen Zonen, entweber an ber rechten oberen 
und linken unteren , ober an ber linken oberen und rechten unteren 
Ede, je nachdem nehmlich die eine ober die andere Hälfte von ben 
zu jeber transverfalen Zune gehörigen Flächen ausgebildet if. Wirk⸗ 
lich kommen Kryſtalle von ber einen und von ber anderen Art vor, 
Liegen an jeder Ede mehrere zur nehmlichen Zone gehörige Flächen 
und fiehet man die Flächen P und e und bie oft zugleih mit vors 
kommenden Flächen o als Glieder ber nehmlichen Meihenfolge an, 
fo läßt fih das Ganze ber Flächenverbindung mit einem Spiralges 
winde vergleichen und fo kann man, nad ber eben bezeichneten Vers 
f&hiedenheit, rechts und Links gewundene Kryftalle unterſcheiden *). 
Von ben Flächen ber transverfalen Zonen find bis jeßt zwei ver⸗ 
ſchiedene Arten beobachtet: Flächen, die dem Verhältniffe 7 xy : yB’ 


®) Herr Profeffor Weiß hat hierauf zuerft aufmerffam gemacht, 
und höchft feine und fcharffinnige Bemerkungen darüber in der oben an 
geführten Abhandlung mitgetheilt, 
64* 
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entſprechen, und anbere, für welche das Verhaͤltnig 11 xy: yB’ gilt. 
Jenen kommt mithin das Zeichen BD 7. dieſen das Zeichen BD 11. zu. 
Die erfteren find unter 71° 28° 39", die leßteren unter 77° 37’ 53" 
gegen ihre Grüßen geneigt. ntweber ift nur eine von biefen Ars 
ten von Flaͤchen vorhanden (Fig. 206.), ober beide Arten find mit 
einander audgebildet. Zumeilen gefellen fi dazu noch die zu ben 
vertikalen Kantenzonen gehörigen Flaͤchen BA y$., beren Sage, mie 
oben ($. 214.) bereitd bemerft worden, von ber Art ift, daß fie 
aud für Flächen der transverfalen Zonen gelten Finnen. Die durh 
Fig. 206 und 207 bargeftellten Formen, würden auf folgende Weife 
au bezeichnen ſeyn: 
12 P. 6E.’ı2BD ıı. 


Pe * 
ı2P. 6E. 12BA$. 12 BD7. 12 BD ıı. *) 
e 0 E = 


Die Neigung der Flaͤchen | nah Hauy's Angaben. 
En ———— 


P — 0 = ı51° 635" 151° 7 
P—t = 151° 36 58” 151° ı8 
P— a = 125 74 

Eme = ı61° a8 59" 161° 29’ 
* — ⸗ = 167° 57° 55 167° 56’ 
o—f = 160° 50’ a3" 160° 31’ 
Eos = 173° 5046" | 173° 55 


$. 219. 
Die zuletzt betrachteten Formen führen uns zur zweiten Ab⸗ 
theilung der monotrimetriſchen Kryſtalliſazionenſyſteme ($. 205.) 


®) Herr Haun bat biefe Kryſtalliſazion zuerſt in den Annales du 
Mus. T.Il p.97. beſchrieben und abgebildet, 
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beren Gebilde fih dadurch unterfcheiden, daß der Rhomboeder⸗ 
Typus darin vorherrſcht. Won manchen Arten fetundärer Flächen 
iſt auf ähnliche Weife, wie bei dem Rhomboeder, wenn foldes in 
feinem Verhältniffe zum Bipyramidaldodekaeder betrachtet wird, nur 
die Hälfte vorhanden, und überhaupt zeigen ſich bie Flächen größten 
Theils in folden Verbindungen, daß man fih am leichteften eine 
richtige WVorftellung von ihren Verhältniffen erwirbt, wenn man fr e 
auf ein Rhomboeder zuräd führt. 

Gleich wie dad Rhomboeder in feinen Eigenfhaften von ben 
Grundformen ber übrigen Abtheilungen von Kryſtalliſazionenſyſtemen 
auffallend abweicht, eben fo zeigen auch bie an baffelbe ſich reihenben 
Kroftallifazionen viel Eigenthuͤmliches und von ben Formen der uͤbri⸗ 
gen Syſteme Verſchiedenes. Die Bildung ber horizontalen Zone 
ift in beiden Abtheilungen der monotrimetrifchen Syſteme biefelbe, 
Die Formen, melde aus ber Verbindung der Flächen biefer Zone 
mit den horizontalen Flächen hervorgehen, zeigen ſich im Gefolge des 
Rhomboeders eben fo, mie in der zunähft an das Bipyramidaldo⸗ 
dekaeder ſich fließenden Kryſtalliſazionenſolge. Die für biefe fo 
beſonders harafteriftifchen, regulär fehsfeitigen Prismen, find 
mithin das allgemeinfte Eigenthum der monotrimetrifhen Syſteme. 
Sehr abweichend verhält ſich bagegen in ber zweiten Abtheilung dies 
fer Syſteme, bie Bildung ber vertifalen Hauptzonen (f. 159.). 
Diefe vereinigen gewiffer Maaßen die Eigenfhaften von Flaͤchen⸗ und 
Kantenzonen ber übrigen Syſteme. Der Flächenverbindung entfpres 
end, melde für die Mhomboeberform darakteriftiih iſt, zerfällt 
jede ber drei einander gleichen, vertifalen Hauptzonen in vier Theile, 
von denen zwei auf die Flächen und die beiden anderen auf bie Seitenfans 
ten des Rhomboeders bezogen werben koͤnnen. Für die Flächen, melde 
in ven auf die Rhomboederflähen zu beziehenden Zonentheile liegen, 
gilt das primäre Verhaͤltuiß s:c—= EC;CA = HI: IA (Fig. 36.); 
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wogegen für bie Beftimmung ber Flächen in ben auf bie Kanten zu bes 
ziebenden Zonentheilen, dad Grundverhjältniß sıc—=IF: JA=aHl:IA 
in Anwendung fommt, Diefem gemäß pflest an den Kröftallifazios 
nen, bie auf rhomboedrifhe Grundformen zuräczuführen find, die 
Bildung der vertifalen Hauptzonen getheilt zu erfcheinen. Won bies 
fer Eigenthimlichkeit find viele von ben für die zweite Wbtheilung ber 
monotrimetrifchen Syſteme befonders dharafteriftifchen Formen abhäns 
gig. Nahmentlich werben dadurch tie mehrften fefundären Rhoms 
boeder und bie Formen bewirkt, melde and den verfchiedenen Kom⸗ 
binaztonen ihrer Flächen entfpringen. Die vertifalen Zwiſchen— 
zonen find in allen Verhältniffen den vertifalen Kantenzonen ber zur 
erften Abtheilung gehörenden Syſteme gleih. * Für die Beſtimmung 
der Flächen gilt, wie dort, dad Grundverhältnig s:c = BC: CA, 
und Ahnlihe Formen, wie in jener Abtheilung, werben zuweilen im 
Gefolge des Rhomboederd, durch die Flächen diefer Zonen gebildet. 
Die transverfalen Hauptzonen ber rhomboedrifchen Syſteme 
zeigen ſich wieder fehr abweichend von ben transverfalen Zonen ber 
zur erften Abtheilung gehörenden Kryſtalliſazionenſyſteme; denn ihre 
Flaͤchen haben ſolche Lagen, daß fie zu Nebenzonen gehören, wenn 
man ſich bdiefelben im Verhaͤltniſſe zu einem Bipyramidaldodekaeder 
gedenkt, deſſen Flächen den Flächen der Rhomboedriſchen Grundform 
entfpregen. Dur ihre Verbindungen werden zwei Gattungen von 
Formen gebildet , die ben rhomboebrifhen Syſtemen ausſchließlich 
angehören: bie Bippramoibe und bie Pyramibenrhomboeber. 
Aus diefen Eigenthänlichfeiten der Zonen ber rhomboedriſchen 
Syſteme ergeben fi nun die für diefelben geltenden, befonderen Ges 
feße der Symmetrie: 
1) Die horigontalen Flaͤchen kommen oft unabhängig von allen uͤbri⸗ 
gen fefundären Flächen vor. 
2) Die horizontale Zone ift oft ifolirt ausgebildet, Dagegen find 
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5) die gleichartigen Flaͤchen in den gleichnahmigen Theilen ber ver—⸗ 
tikalen Hauptzonen in der Regel kombinirt. Eben ſo kommen 
4) bie vertikalen Zwiſchenzonen gemeiuſchaftlich ausgebildet vor. 
5) Daffelbe gilt von den drei transverſalen Hauptzonen. 

Anffallende Abweichungen von der normalen Bildung find in 
diefer zweiten Abtheilung monotrimetrifcher Syſteme nicht eben häufis 
ger, ald in ber erften; auch hier gehören aber Verlängerungen und 
Verkuͤrzugen in ber Richtung der Hauptachſe, zu den gewöhnlideren 
Erfcheinungen. 

Die Mannigfaltigkeit der Formen ift bei den rhomboebrifchen 
Syſtemen ungleidy größer, als bei denen, melden wir bipyramibals 
dobefaebrifhe Grundformen beigelegt haben. Wei jenen mwirb fie 
befonders vergrößert , durch die Theilung ber vertikalen Hauptzonen 
und durch das häufige Vorkommen von Flächen transverfaler Zonen, 
die bei den Syſtemen der erjten Abtheilung fehr felten find und in 
geringerer Mannigfaltigfeit fi zeigen. Es gehört zu ihnen bas 
Kryftallifazionenfyftem, welches unter allen bekannten durch Mannigs 
faltigkeit der Formen vorzüglich fi auszeichnet, das Syſtem ber 
Polytyp » Subftanz. 


$. 220. 

Früher ($. 111.) iſt im Allgemeinen der Unterfchieb bemerklich 
gemadt, der unter den Rhomboedern Ötatt findet. Diefe Vers 
fhiedenheit zeigt fih aud an ben Rhomboedern, bie ald Grunds 
formen in der zweiten Abtheilung der monotrimetrifchen Syſteme ans 
zunehmen find. Einige berfelben gehören zu ben fpigen, Andere 
zu ben ftumpfen und ed ift au ein Kroſtalliſazionenſyſtem bekannt, 
beffen Grundform auf der Gränze zwifchen den fpißen und ſtum— 
pfen Rhomboedern fiehet, indem bie ebenen und bie Kantenwins 
Tel rechte find; melde Form daher, wenn man fie nicht in normaler 
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Stellung betradhtet und wenn man ihr Verhältniß zu ben fefunbären 
Formen unberuͤckſichtigt Täßt, ald Würfel erfcheint. In melden 
Verhältmiffen diefe verſchiedenen Hauptmodififaztonen rhomboedriſcher 


Grundformen zu einander ftehen , ift aus nachfolgender Ueberſicht 
abzunehmen. 


Subftanzen, denen | Primäres | Neigung Seitens Grunds 
zur aten Abtheilung| Neigungs⸗ der Eantenmwinkel! kantenwinkel 














gehörige monotrime:| verhäftniß. reg ber der 
trifche Kryſtalliſazio⸗ gegen die | Primären | primären 
unenſyſteme eigen ſind s : c | Hauptachfe. Rhomboeder. Rhomboeber. 
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3 Dioptas Vıa:ıVa 157° 9’29° |ı23°58’30" | 66° a’ 50’ 
** 

Turmalin () VI0o:36 162° 12°52" jı32°20° 8 47 — 
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Anmerkungen, 
(1) Die Gründe, welche mich bewegen, Saphir, Ehryfoberpii, 
Spinell, Pleonaft, Gahnit und Korund, für Formazionen 
. ber Hartftein= Subftanz anzufehen, find im Allgemeinen bereits aus 
meinem Handbuche der Mineralogie II. p. 373. Anm, bekannt, ine 
ausführliche Entwicelung derfelben, muß ich mir für eine andere Ge⸗ 
Tegenheit vorbehalten, In kryſtallographiſcher Hinficht wird diefe Der: 
einigung durch bie Bemerkungen gerechtfertigt werben, bie in der nach⸗ 
folgenden Schilderung der Eigenfchaften ber rhomboedrifchen Syſteme, 
auf die merfwürdigen Verhältniffe unter den Kroftallifagionen jener 
Subjtanz fich beziehen. Mon den in meinem Handbuche aufgeführten 
Gliedern der Hartitein Subftanz , find jest die dort umter dem Nah⸗ 
men des Lazuliths begriffenen Minerallörper , davon zu trennen, 
nachdem wir durch die intereffanten Unterfuchungen bes Hrn. Profeflors 
Fuchs, mit der wahren Natur berfelben befannt geworben find. 
Dafür wird aber ein anderes , von dem Herrn Profeffor Metz ler⸗ 
Giefede in Grönland entbecfted und von dem Herrn Hofrath Stro- 
meyer anlyſirtes Foffil (Goͤtt. gel. Anz. 1819. p. 1995), dem ber 
Entdeder den Nahmen Saphirim beigelegt hat, Statt jener Zorma= 
zion zur Hartfleins Subftanz gezählt werden dürfen. Auch babe ich 
durch weitere Unterfuchungen die Weberzeugung erlangt, daß Andalus 
fit und Ehiaflolith ebenfalls zu jener Subftanz gehören; fo wie «8 
mir nicht unwahrfcheinlich it, daß Pinit, vielleicht”fogar auch das 
von dem Herrn Profeffor Fuchs mit dem Nahmen bed Margarits 
belegte Foſſil, ald Formazionen der Hartflein = Subſtanz betrachtet 
werden dürfen, 


(6) Wollafton behauptet gegen Hauy und Beubant (Annals of 
philosophy. Vol.XI. p. 283.), baß die Grundform des Eifenvitriols 
nicht ein Rhomboeder, fondern ein rbombiſches Prisva fey, 
indem nicht fämmtliche fpige und ftumpfe Minkel einander gleih feyen, 
und Brewſter pflichtet diefer Behauptung bei (Memoirs of the .Wer- 
nerian Societ:. Vol. IT]. p.35.). Mohs ſcheint ebenfalls ber Meinung 

Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 65 
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Hauy's nicht beizuftimmen (Charafteriftit des naturhift, Min, Syſt. 
p. 30). Meine eigenen Unterfuchungen haben mir bisher Fein anderes 
Refultat, als das zuerft von Hauy erhaltene, gegeben; auch feheinen 
mir alle Verhältniffe unter den Krpftallifazionen dieſer Subftanz dafür ' 
zu reden, daß das Spftem berfelben ein rhomboedriſches iſt. 


(3) Für jet muß ich mich noch für Hauy’s Meinung erklären, nad 
welcher die Winkel der shomboebrifchen Grundform der Subftanz bes 
tohlenfauren Kalkes dem einfachiten Grundverhältniffe s:c = ı:ı 
entfprechen, indem es mir noch nicht gelungen ift, mic) von ber Wahre 
beit der Behauptungen von Malus und Wollafton, denen au 
Mohs beipflichtet (Charakteriftif, p.34-), daß ber größere Kantenwins 
fel 105° 5’ meſſe, zu überzeugen. 


() es ſcheint mir am angemeffendften zu feyn, das Syſtem ber Granats 
Subftanz nicht für ein ifometrifches anzufehen, wiewohl die mehrs 
fen Kryftallifazionen diefem zu entfprechen fcheinen , fondern für ein 
rhomboedrifhes, weil die Formen, welche bie iſometriſchen 
Syſteme am mehrften charakterifiren und auch am häufigften darin ans 
getroffen werden, dad reguläre Oktaeder und der Würfel, nie 
mals bei der Granatfubftanz gorfommen ; meil aber dad Rhombendor 
dekaeder der Granatfoffilien oft und zumeileg bebeutend, in der Ridh- 
tung einer Linie pridmatifch verlängert erfcheint, welche zwei bdreifeitige 
Eden mit einander verbindet, fo daß bdiefe Form als ein regulär 
fechsfeitiges, an den Enden dreiflädhig zugefpigtes Pris— 
ma fich barftellt ; eine Abnormität, die bei den rhomboedrifhen 
Syſtemen fehr gewöhnlich, in den iſometriſchen dagegen felten iſt. 


(5) Hauy’s erfte Angabe (Traitd de Min. TIT. p. 34) beftimmte bie 
größeren Kantenwinfel des primären Rhomboeders ber Turmalins 
Subftanz zu 1319 48'37”, welchem das Grundverhältniß s:ıc = #7: V® 
entfpricht, Im Tableau comparatif hat Hauy dagegen bie größeren 
Kantenwinkel des TZurmalin = Rhomboeders zu 1359.26 angegeben. 
Das einfache Verhaͤltniß s:c = 2:1 ergiebt den nahe, kommenden 
Winkel: 134% 25 40", ber doch aber offenbar zu groß if, Der 


ze w 


a mu 





515 
Wahrheit am nächften ſcheint mir das Verhaͤltniß 6: Yıo zu ſtehen, 
welchem gemäß die größeren Kantenwinfel 1329 22’ 8” meffen würben. 
Nah Hauy’sd neueren Unterfuchungen AMém. du Mus, III. p. a87. 
MN, Journ. f. Chem. u. Phyſ. v. Schweigger u. Meinecke. Bd, XXVI. 
p- 347.) ift die Grundform bed Strontianits ein fiumpfes Rhom— 
boeder mit Kantenwinkeln von 09° 35' und 80° 25, Ich habe bis 
jest nicht Gelegenheit gehabt , die Kryflallifazionen diefer Subftanz zu 
unterfuchen und wage daher auch noch nicht, mit Beftimmtheit eine 
Meinung darüber zu Äußern, ob das Syſtem berfelben zur erften oder 
zur zweiten Abtheilung ber monotrimetrifhen Kryſtalliſazionenſyſteme 
zu zählen fey. Die von Hauy a. a. O. befchriebenen Formen haben den 
Charakter der Glieder ber zur erften Abtheilung gehörigen Syſteme. 


$. 221. 


Die Vergleihung der im der vorftchenden Tabelle zufammenges 
fiellten Grundformen der monotrimetrifchen Syſteme, führt noch zu 
manden Betrachtungen über gewiſſe befondere Eigenthümlichkeiten in 
den Beſchaffenheiten und Verhältniffen berfelben. 

Das Rhomboeder, weldes ich ald Grundform ber Sietkeie 
Subftanz annehme, und welches bei dem Spinell zumeilen rein 
außgebildet vorfommt, ſtimmt in Hinſicht der Winkel mit ber Form 
überein , bie unter dem Nahmen ded Pfeubo » Rhomboebers 
früher ($. 166.) bei den aſymmetriſchen Abänderungen bed regu—⸗ 
Idren Oktaeders angeführt wurde, Diefe Uebereinftimmung, fo 
wie die Eigenſchaften der Formen, bie fih an jenes Rhomboeder 
reihen , zeigen eine uͤberaus merkwürdige Verknüpfung zwiſchen ben 
ffometrifhen und den im Allgemeinen jo fehr abweichenden monos 
trimetrifhen Syſtemen. 

Ein ähnliches Band, das fi aber in einer geringeren Mannig⸗ 
faltigkeit von Formen barftellt , bietet dad Spftem ber Granats 
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Subſtanz dar. Der hier baflır angenommenen Grundform entfpridt 
ein Neigungsverhältnif, welches das Umgefehrte von bem des regus 
lären Oktaeders if. 

Auch bei der Grundform ded Zinnobers tft ein Verwandt—⸗ 
ſchaftsverhaͤltniß des Kryftallifazionenfyftems dieſer Subftanz mit den 
tfometrifhen Syſtemen nicht zu verfennen 5; wenn anders bie 
Beſtimmung Hauy's, bie hier für jeßt nody angenommen wotben, 
bie richtigere feyn follte, worüber ich mid, freilid durch eigene Mefs 
fungen noch. nit habe belehren koͤnnen. 

Die Orundform ded Rothgiltigerzes iſt dadurch ausgezeichnet, 
daß die Winkel der Geitenfanten berfelben , ben Kantenwinfeln bed 
regulären Oktaeders glei find. Entſprechen bie Winkel bed 
primären Rhomboeders der Polytyp-Subſtanz wirklich dem eins 
fachſten Grundverhältniß s:c = ı: 1, fo liegt auch im ihnen eine 
Harmonie mit Winfeln, die an Kryftallifazionen fehr abweichender 
Syſteme ſich finden, und befonders merkwürdig iſt dann die Ueber⸗ 
einffimmung unter den Grunbverhältniffen der Syfteme deg Magnet—⸗ 
kieſes und des Polytyps. Hierdurch wird alſo abermals eine 
Wahrnehmung beftätigt, bie ſich und ſchon bei mehreren Gelegenhei⸗ 
ten barbot, daß die Natur gewiſſe Lieblingswinkel befonders oft und 
unter den mannigfaltiaften Verhältniffen in den Figuren und in ben 
Verbindungen ber Kryftallifaglonsfläden darſtellt. 

Die rhomboedrifhe Grundform koͤmmt nicht bei allen, in ber 
vorftehenden Yabelle aufgeführten Subſtanzen rein, nehmlich frei von 
fefundären Flächen, ausgebildet vor. Sie zeigt ſich bei Spinell, 
Eifenpitriol, Eifenglanz, Zinnober, Chabaftn und bei 
mehreren Formazionen der Polytyp⸗Subſtanz; meines Wiſſens iſt 
fie aber noch nicht bemerkt, bei Rothgiktigerz, Granat, Dis 
optad, Turmalin. 
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"Die horizontalen Fläden gehören zu denen, bie am bei 
Kryſtalliſazionen der rhomboedrifchen Syſteme, mit am haͤufigſten 
angetroffen werben. Sie kommen zuweilen tfolirt mit dem primären 
Flächen vor, Mit diefen, wie mit ben Flaͤchen ber fekundären 
Rhomboeder, bilden fie Formenreihen, bie für die zweite Abtheis 
lung ber monotrimetrifchen Syſteme befonder& charakteriſtiſch find: 
die Reihen der Prismatoide ($. 125), bie, im fo fern fie 
durch die Rombinazion der primären Flächen mit ben horizontalen bes 
ftehen, als die einfahften ſekundaͤren Formen erſcheinen und daher 
hier zuerft zw betrachten find. 

Die horizontalen Flächen haben bis zu ber Graͤnze, melde 
durch die Horizontals Diagonalen der Rhomboederflaͤchen gezogen wird, 
eine gleichfeitig dreieckige Figur (Fig. 208), Die Rhomboederfläden 
find dagegen bis dahin fuͤnfeckig. Treffen bie horizontalen Flächen 
in die Horizontalbiagonalen ein, fo flellt fi dad Prismatoid vol; 
lendet dar (Fig. 209), indem bie Rhomboederflaͤchen eine dreieckige 
Figur erlangt haben. Die Neigung der horizontalen Flaͤchen 
gegen bie primären if 

bei Hartflein 109° 28” 16” 
Eifenpitriol 118° 53° 4 
Eifenoxyb 123° ı2° 40* 
Zinnober 125° 15 52” 
Chabafin 127° 55° 32" 
Polptyp 135° 
Rothgiltigerz 138° 117 32” 
Granat 144° 44 8" 
Dioptas 147° 9 29° 
Turmalin 132° ı2° 32”, 
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Das Rhombocher der Hartfteins Gubftanz mit dem Grundver⸗ 
haͤltniſſe s:c = 1: VB wird durch bie in bie Horizontaldiagonalen 
eintreffenben horizontalen Flächen , in ein Prismatoib verwandelt, 
welches die Eigenfhaften eines regulären Oktaeders befigt, ins 
dem bie horizontalen Flächen den Rhomboederflaͤchen gleih find. 
Diefe Form , melde auf eine fo anffallende Weife die Verbindung 
knuͤpft zwifden den rhomboebrifhen und ifometrifhen Syſte⸗ 
men, iſt befanntlih die gewöhnlicdhfte Form, in welcher fih Spis 
nell, Pleonaft md Gahnit barftellen. Die Verhältniffe, in 
denen diefe Form zu ben übrigen Formen der Hartfteinfubftanz ftehet, 
fo wie das Vorkommen eines bdeutlicheren Blaͤtterdurchganges, ber 
mit ben horizontalen Flächen gleihhe Sage hat, wovon in ber Folge 
weiter die Mebe ſeyn wird, geben die Entſcheidung, baf jene Form 
nicht als ein reguläres Oktaeder betrachtet werben darf. 

Wird von den horizontalen Flächen die Graͤnze überfchritten, 
melde bie Horizontaldiagonalen feßen, fo nehmen jene eine gleichs 
winklich ſechseckige Figur an, mit abwechfelnd längeren und kürzeren 
Seitenlinien; die Rhomboederflaͤchen erlangen dagegen eine Trapez⸗ 
Figur. Die Seiten der horizontalen Flächen nähern ſich in bemfels 
ben Grade ber Gleichheit, in welchem die beiden Flächen felbft eins 
ander näher rüden. Wei fommetrifher Bildung Tann aber völlige 
Gleichheit nicht erreicht werben , indem folde erft dann eintritt, 
wenn die horizontalen Flächen im Kroftallhorizont zufammenfallen. 
Wohl kann aber bei afpmmetrifher Bildung, die eine horizontale 
Fläche die Lage des Kryftallhorizontes haben und bie andere in 
größerer ober geringerer Entfernung darüber oder darunter ſich befins 
den und daher bie eine Enbflähe des Prismatolds gleichfeitig , die 
andere hingegen ungleichfeitig feyn. 

Diefe Prismatoide, denen das Zeichen 6P. 2 A. zukoͤmmt, fins 

den fih am häufigften in den Syſtemen, deren Grundformen fpiße 
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Rhomboeder find. Gie kommen bei mehreren Formazionen ber 
Hartfteins Gubftanz , befonderd bei Spinell und Gahnit, in 
den mannigfaltigften Mobififazionen vor. Außerdem finden fie fi, 
jedoch ſelten, unter ben Formen der Polytyp-Subſtanz. Es 
offenbart ſich hierin ganz auf ähnliche Weile, mie in dem Vorkom⸗ 
men ber Abftumpfung der Endecken ber anifometrifhen Oktaeder und 
der Bipyramidaldodekaeder, ein Weftreben der Matur, durch bie 
Ausbildung fekundärer Flächen die Kryftallmaffe dem Gleichgewichte 
näher zu bringen, von welchem fie in ben Grundformen mehr und 
weniger entfernt if. 


$. 223. 

Die Bildung der horizontalen Zone zeigt fi im Beiden 
Abtheilungen der monotrimetrifchen Syſteme gleich. Auch in ben 
rhomboedriſchen Rryftallifazionenfoftemen kommen in berfelben nur bie 
beiden oben ($. 209. 210.) angegebenen Arten von Gränzfläden vor, 
melde in vollzähligem , fommetrifhem Beiſammenſeyn, regulär 
fehsfeitige und mit einander, regulär zwölffeitige Prismen 
darftellen. Die Verbindung, im der fie mit den primären Flächen 
fiehen, giebt zu erkennen, zu welcher Art von Gränzflähen bie vor⸗ 
handenen gehören. Die Flähen, melde am Bipyramibalbobes 
kaeder bie Örunbfanten abflumpfen, bilden an ben Rhomboes 
bern eine vertikale Abftumpfung "der Grundeden ; wogegen bie 
Flächen, wodurch bie Grundeden ber Bippramidalbodefaeber 
abgefiumpft erfcheinen‘, die GrundFanten ber primären Rhoms 
boeder abflumpfen. 

Die Flächen der erfleren Art haben, wenn fie im Merhältnig 
zu den primären Flächen Elein find, eine gleichſchenklich dreieckige 
Figur (Fig. zıı.). Schneiden fie einander fo, daß fie ein 
zegulär ſechsſeitiges Prisma bilden, fo haben fie fomohl, 
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wie die Rhomboederflaͤchen, eine fünfeclige Figur. Sie ſtehen dann 
in einer folhen Verbindung mit ben primären Flaͤchen, daß bie 
Kryſtalliſazion ald ein regulär fehsfeitiges Prisma erfcheint, 
welches an ben Enden durch drei, gegen bie abwechſelnden 
Seitenflähen gefegte Flächen zugefpigt ift (Fig. 222.) 
Das Zeichen diefer Kryftallifazion iſt: 
6P. 6E. 
Pe ; 

Die Neigung der primären Rhomboederflaͤchen gegen bie vertis 
kalen Flähen e ift: 
bei dem Hartftein 160° 31” 44° 


— — Eifenvitriol 151° 6° 56" 
—  Eifenoryb 146° 47’ 20” 
— — Binnober 144° 44 8" 
— — Chabafin 142” 4 28” 


— — Polytyp 135° 

— — Rothgiltigerz” 131? 48’ 28” 
— — Granat ı25° 15’ 52° 

— — Dioptas 122° 50° 31* 

— — Turmalin 117° 47° 28". 

Sind Statt der Flaͤchen e die ſechs Flaͤchen ber horizontalen 
Zone mit' den primären verbunden , welche den Flächen der Grund⸗ 
eckenabſtumpfung an dem Bipyramidaldodekaeder entſprechen, fo ftellt 
fi) ein regulär fehsfeitiges Pridma dar, welches an ben 
Enden dreiflähig auf folde Weife zugefpigt ift, daß die 
Zufpigungsflädgen gegen die abwechſelnden Seitenfanten 
des Prisma gefegt find (Fig. 215). Dad Zeichen diefer Form 
iſt: 6P. 6B. 

Pb 
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Die primären Flächen behalten in diefer Komblnazion ihre Raus 
tenform, Die vertifalen Flächen find dagegen Nhomboibe. Das 
Grauat-⸗Syſtem macht in bdiefer Hinfiht allein eine Ausnahme, 
indem bier, bei fummetrifcher Bildung , die Flächen b ebenfalls 
Rauten und ben primären Flächen gleih und Ähnlich find; daher bie 
Kryftallifazion als ein reauläres Rhombendodekaeder erſcheint, 
welches aber eine andere Stellung, als das Rhombendodekaeder 
bed ifometrifchen Syſtemes hat, indem bei jenem die Hauptachſe 
nit burd zwei vierfeitige , fondern durch zwei breifeitige Ecken 
gehet. Wei den übrigen Syſtemen entfernt ſich die analoge Kryftalli- 
fazion vom regulären Rhombendodekaeder mehr und weniger, Bei 
bem Rothgiltigerz und dem Dioptas, melden Gubftanzen jene 
Kryſtallform ebenfalls eigen ift, flehet fie dem Granatbobefaeber 
am naͤchſten. 

Bei mehreren Mineralkoͤrpern, nahmentlich bei dem Eifens 
glanz, dem Kalkſpath, dem Rothgiltigerz, dem Granat, 
dem Turmalin, findet fi zuweilen eine Kombinazion beiber Arten 
vertikaler Flächen, moburd das regulär zwölffeitige, an ben 
Enden dreiflädig zugefpißte Prisma gebildet wird, dem 
das Zeichen 

6P. 6E.6B, 
Pe b 
zufommt. 

Das Kroftallifaztonenfofiem des Turmalins hat eine Eigen 
thuͤmlichkeit, woburd ed ſich vor allen übrigen monotrimetrifchen 
Syſtemen auszeichnet, daß nehmlih von ben vertifalen Flächen e 
nur bie abwechſelnden drei ſich ausgebildet zeigen. Sehr felten find 
aber biefe allein vorhanden , fo daß ein regulär breifettiges 
Pris ma dadurch gebildet wird. Gemeinigli find fie mit den ſechs 

Gausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl, ratur, 66 


522 


vertifalen Flächen b verbunden, mit denen fie ein neunfeitiges 
Prisma barftellen (Fig. 214.), mit drei Geitenfanten von ı20° 
and ſechs Seitenfanten von 150% Das Zeichen dieſer Kryftallform 
if: 6P. 3E. 6B. 

Pe b , 

Bald find die Flächen e, bald bie Flaͤchen b bie breiteren; 
zuweilen find fie fämmtlih von aleiher Wreite. Nicht felten erſchei⸗ 
nen bie vertifalen Flächen auf ſolche MWeife-unvolllommen ausgebildet, 
daß die Kryftallifazion das Anfehen eines breifeitigen Prisma 
mit gebogenen Flaͤchen hat, momit dann eine ftarfe Längsrels 
fung verbunden ift, von welcher in der Folge noch einmal die Rebe 
feyn wird, 

Die bisher betrachteten vertikalen Flächen haben auf die Veräns 
berung bed Typus der Primärform , einen entgegengefeßten Einfluß 
wie bie horizontalen ; und merkwuͤrdig ift ed, daß fie in ber Vers 
bindung mit den primären Flächen befonders häufig in den Gpftemen 
vorfommer, beren Grundformen ftumpfe Rhomboeder find. 

Nicht felten finden fih die horizontalen Flähen mit ben 
dertikalen fombinirt. Werden die primären Flaͤchen dadurch ganz 
verbrängt , fo geben aus ber Kombinazion, aͤhnliche prismatifde 
Formen hervor , mie in ber erften Abtheilung ber monotrimetrifchen 
Syſteme, burd bie Verbindung ber analogen Flächen gebildet wers 
den ($. 210.) Vollkommne regulär fehsfeitige und zwoͤlf⸗ 
feitige Prismen finden fi zumal bei dem Kalkſpath und unter 
den Formen einiger Formazionen ber Hartſtein-Subſtanz ; zuweilen 
auch bei dem Eifenglanz und dem Rothgiltigerz. 


$. 224. 
Den rhomboedrifhen Enftemen fft no eine andere Art von 
Gränzflähen eigen, woburd bie primären Seitenkanten gleid: 


zu m m ww 
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winflih abaeftumpft werben. Mean Fann fie entweber als Glicher 
der vertifalen Hauptzonen, ober ald Flächen ber transvers 
falen Hauptzonen betradten. In ben Spftemen der fpißen 
Rhomboeder Finnen fie das Zeichen K., in ben anderen hingegen, 
das Zeichen G. führen. Sie haben biefelbe Neigung gegen bie 
Hauptachfe , mie die Geitenfantenlinien der Grundform, baher fie 
ſtets größere Winkel mit der Hauptachſe mahen, als bie primären 
Flaͤchen. 
Es betraͤgt ihre Neigung gegen die | gegen bie primären 








Hauptachſe: Flaͤchen: 
bei dem Hartſtein 25° 135° 52" 125° 15° 52" 
— — (Eifenvitriol 47° 48° 48° 130° gu’, 11" 
— — Eifenoryb 82° 37° 44° | 133° 34° 1" 
— Chabaſin 57° 18° 44° 156° 54° 40" 
— — Polytyp 65° 26° 6° 142° 14° 20° 
— — Rothgiltigerz 65° 54° 19" 144 44 8° 
— — ÖGranat 70° 315 44° 150° 
— — Turmalin 75° 14 125 156° 11° 4% 


Kommen biefe Graͤnzflaͤchen vollfommen ausgebildet vor, fe 
bilden fie ein ſekundaͤres Rhomboeder, meldes flacher iſt, als 
das primäre, und die Eigenthämlichkeit befißt, daß, menn bie 
Hauptachſe deffelben die Länge ber Hauptachſe ber Grundform hat (Fig. 
215.), die Dorizontaldiagonale der Flächen von jenem noch einmal 
fo lang ift, als die Horizontaldiagonale der primären Flächen, und 
daß bie Normaldiagonale der Flächen jenes fefundären Rhomboeders, 
bie doppelte Länge der Kantenlinien ded Grundrhomboeders befißt °), 
Bei dem Kalkſpath findet ſich diefes Mhomboeder , beffen Zeichen 


*) Hauy Trait@ de Min. I. p. 133. 
66° 
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6G. ift, rein 'andgebildet. eine Kanten meffen 134° 25° 38" und 
45° 34 22°. Häufiger Fommen aber die Flächen dieſes Rhomboe⸗ 
berö fowohl bei dem Kalkſpath ald auch bei den übrigen, oben 
erwähnten Subftanzen, in Verbindung mit ben primären (Fig. 216.) 
und mit anderen fefundären Flächen, zumal mit ben beiben Arten 
von Flächen der horizontalen Zone vor. Sind fie allein mit biefen 
Tombinirt, fo bilden fie dreiflaͤchige Zufpigungen ber Prismen, welde 
flacher find, als die, melde bie primären Flächen bdarftellen. Die 
Gränzflähen, wodurch bie .Grundfanten des primären Rhomboes 
ders gleihwinflid abgeftumpft werben , fallen mit ben vertikalen 
Flächen b zufammen,. bie daher nicht allein als Fläden der horis 
zontalen Zone, fondern auch ald lieder der transperfalen 
Hauptzonen betrachtet werben koͤnnen. 





$. 225. 

Schr felten Fommen in der horizontalen Zone außer ben 
angegebenen beiden Arten von Gränzflähen, beftimmbare fefundäre 
Flächen vor. Anlagen zu ſolchen Flächen werben bei den rhomboes 
drifchen Syſtemen, mie bei ben zur erften Abtheilung gehörigen, 
niht gar felten wahrgenommen ; gemeiniglih ſiehet man fie aber 
nicht vollkommen ausgebildet 5; ober die Mintel, melde fie mit ben 
benachbarten Flächen mahen, find fo ftumpf, daß fie ſich nicht mit 
einiger Sicherheit ausmitteln laffen. Wei einer feltenen Kryftallis 
fazion des Granats laffen ſich in der horizontalen Zone, bie Fläs 
chen BB’. beftimmen. ind fie, wie gewöhnlid, mit dem beiben 
Arten von Gränzfläher fombinirt, fo machen fie mit den Flaͤchen b 
Winkel von 160° 55’ 36° und mit den Fläden e Winkel von 169° 
6° 24°. In Verbindung mit den Graͤnzflaͤchen ftellen fie ein irre 
guläres, vier und zwanzigfeitiges Prisma bar. Sind 
dagegen durch jene Flaͤchen bie Gränzfläden verdrängt, ſo gehet ein 
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irregulär zwölffeitiges Prisma hervor, indem bie Flächen 
BB' 5. unter Winkeln von 141° 47’ 12°” und 158° 12’ 48” zuſam⸗ 
menftoßen. 


$. 226. 

Es iſt oben gezeigt (F. 219.), daß bie in ben, vertikalen 
Hauptzonen liegenden Flächen in zwei Hauptabtheilungen zerfallen, 
je nachdem fie nehmlich auf die Flächen ober auf bie Geitenfanten 
des primären Rhomboeders zu beziehen find. Die $age ber zur ers 
fien Hauptabtheilung gehörigen fefundären Flaͤchen, ift mit ber Sage 
der primären Flächen zu vergleihen, indem jene entweder unter 
größeren, ober unter Eleineren Winkeln gegen die Hauptachfe geneiat 
find, als diefe. Die Lage ber zur anderen Hanptabtheilung zu 
zählenden Flächen wird dagegen mit ber Lage ber primären Geitens 
Eanten ober ber Graͤnzflaͤchen verglichen, welche dieſe Kanten gleiche 
winklich abftumpfen, indem fie entweder unter arößeren, ober unter 
Hleineren Winkeln gegen die Hauptachſe geneigt find , wie biefe 
Graͤnzflaͤchen. Die ſechs gleichartigen Flaͤchen, welche in den 
gleichnahmigen Theilen der drei vertikalen Hauptzonen liegen, die, 
bei ſymmetriſcher Bildung, gemeinſchaftlich vorkommen, treten, 
wenn fie rein ſich darſtellen, zu fefundären Rhomboedern 
zuſammen. 

Wir wollen hier zuerſt die Formen betrachten, welche aus der 


. Verbindung der gleichartigen Flaͤchen hervorgehen, die zu ben 


Slächenpiertheilen ber vertifalen Hauptzonen gehören. 
Je nachdem fie der erften ober zweiten Abtheilung biefer Zonen» 
theile angehören, wollen wir ihnen bie Zeichen AH und HA beilegen, 
Aus beiden Abtheilungen fommen Fläden an Kryftallifazionen vor; 
aber ungleich häufiger finden fie fid) mit ben primären und anderen 
fefundären Flächen fombinirt, als in reiner Ansbildung. 
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Aus der Hauptreihe ber erften Abtheilung findet fih 
die erſte Art fekundärer Flaͤchen, die dem Werhältniffe HI: IA 
entfpriht und ber daher das Zeihen AH2..zulommt , bei bem 
Ehryfoberyll*) Ihre Neigung gegen die Hauptachſe beträgt 
5 ı5 82. 

Die in der Hauptreihe zunächft folgende Art, AHz. iſt mir 
noch nicht vorgekommen. Dagegen find die Flächen AH4. bem 
Pleonafi**), dem Cifenglanze und dem Rothgiltigerz eigen. 
Ihre Neigung gegen bie Hauptachfe beträgt: 

bei ber Subſtanz des Hartfteing 54° 44 8° 
— — — — — Eifenorydes 69° 5 57" 
— — — — — Rothgiltigerzes 77° 23° 45". 

Aus ben Zwifhenreihen der erſten Astheilung kommen bie 
Flaͤchen AH 4. bei dem Saphir”?), Korund esse) und Zinne 
ber®*®*0) vor. Ihre Neigung gegen bie Hauptachſe ift: 

bei ber Subſtanz des Hartſteins 27° 56° 18° 
— — — — — Sinuebers 46° gi” jo“. 


©) Dieſe Flaͤchen find von Hauy (PI.XLIT. fig. 27.) mit s bezeich⸗ 
net. Hauy's Flaͤchen M find nach der hier vorgenommenen Zuruͤck⸗ 
führung der Kryftallifazionen des Chryſoberylls auf das Erund⸗ 
rhomboeder der Hartfteinfubftanz,, horizontale, T und i. 
vertifale Flächen. 


**) Hauy bezeichnet am Pleonaft (PI.L. fig. 102. 105. 104.) 
biefe Flächen durch g. Aber nur ſechs derfelben gehören hierher ; die 
ſechs anderen Flaͤchen g, die mit jenen ein Rhombendodefaeder 
bilden, find nach unferer Anficht, Die vertikalen Flaͤchen b. 


⸗20) Hauy's Zläcen m. PI.XLIL. fig.ae. 
“oo, Hauy's Fläbenr PIL. fig. 100. 
ern... Hauy’s Flächen z. PI.LXV. fig. 28. 
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Die Flächen: AH. find dem Chryſoberyll eigen »). Ihre 
Neigung gegen die Hauptachſe beträgt 43° 18° 50”. 

Die Flächen biefer Abtheilung bilden, wenn fie in Verbindung 
mit den primären vorkommen, breifeitige Zufpigungen der Endeden 
ber Grundforu, auf folhe Weife, daß bie Zufpigungsflächen gegen 
die primären Flächen gefegt find. Die Interſekzionslinien find den 
Horizontaldiagonalen ber primären Flächen parallel. Eine folde 
Kombinazion zeigt ber Eifenglanz (Fig. 217.). Ihr Zeichen ift: 

6P.6AH4 
P h 
die Neigung ber Flaͤchen P— h mift 144° 6° 43". 

Diefelben Flächen ftellen bei dem Eifenglanz zumellen ein 
fefundäres ftumpfes Rhomboeder bar, mit Kanten von 144° 0’ 
24 und 35° 59° 36° #*), 

Aus ber Hauptreihe ber zweiten Abtheilung , der zu ben 
vertifalen Hauptzonen gehörenden Fläcenviertheilen , find bie 
Flähen HA 4. ber Hartfteins Gubftanz eigen. ie zeigen fid 
bei dem Saphir ***) und find gegen die Hauptachſe unter 10° 1730" 
geneigt. 

Die Flächen HA 5. find mir noch nicht befannt ; aber die Flaͤ⸗ 
den HA + finden fi bei dem Kalkſpath und bei dem Turmalin. 
Ihre Neigung gegen bie Hauptachſe beträgt: 

bei ber Polytyp » Gubftans 14° a2’ 10" 
— — Turmalin-⸗Subſtanz 25° 22° 37”. 

Bei dem Kalkſpath bilden diefe Flächen zumeilen ein ſpitzes 

Rhomboeder, mit Kantenwinfeln von 65° 41’ 4’ und 114° 18 


*) Hauy's Flächen o und z. PI.XLIT. fig.27. PLXLII. fig.28. 
**) Hauy Traite de Min. PLLXXIV. fig. 124. 
““. Hauy’s ZlähenL PLXLU. fig.ay 


528 

36'?), welches bie Eigenthämlichkeit hat, daß bie ebenen Winkel 
ber Flähen, den Kantenwinkeln des Rhomboeders glei find, wel 
ches durch bie Gränzflädhen g gebildet wird ($. 224.)- 

Mas die Kombinaztonen der hier aufgeführten Flächen betrifft, 
fo wird von mehreren berfelben erft in ber Folge bie Rede feym 
Hier wollen wir nur bemerken, bag außer der Verbindung mit ben 
primären Flächen, befonders die Rombinazionen mit den horizons 
talen und vertifalen Flächen vorkommen. Merkwuͤrdig find 
einige biefer Verbindungen in dem Kryftallifazionenfpfteme der Harts 
fteins Subftanz, weil daraus Formen hervorgehen, die, wenn man 
von ber normalen Stellung derfelben abfiehet, mit gewiſſen Gliebern 
des. ifometrifhen Syſtemes übereinftimmen. Wei dem Pleonaft 
formen AH 4. mit den vertifalen Flächen b verbunden vor, moburd 
ein regulaͤres Rhombendodekaeder gebildet wird #), Wei 
dem Spinell ſtehen bicfelben Flächen noch mit ben primären und 
mit ben horizontalen in Verbindung, woraus eine Form hervors 
gehet, bie, wenn man fie nicht in normaler Stellung betrachtet, 
als ein an fämmtliden Kanten gleichwinklich abgeftumpf 
red, reguläred Oktaeder erfcheint **0). 


$. 227. 
Mir Kommen jebt zur Betrachtung ber zur, zweiten Hauptabs 
theilung der vertifalen Hauptzonen gehörenden Flächen, deren Reis 
gung wir mit ber Neigung der primären Seitenkantenlinien verglels 


*) Chaux carb, contrastante. Hauy Traite de Min. II p. 137. 
P1. XXI fig. 5.- 


*) Hauy Traité de Min. Pl.L. fig. 102. 
wer) Daſ. Pr. XL. fig. 31, 
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chen, indem fie entweber größer ober kleiner wie ſolche iſt. Se 
nahbem bie Flächen zur erften oder zur: zweiten Abtheilung ber 
Zonentheile gehören, erhalten fie bad Zeihen AF und FA. 

Flähen der erften Abtheilung fommen felten vor, Aus ber 
Hauptreibe find mir Feine befannt, Aus einer Zwifdhenreihe 
finden fich bei dem Chryfoberyll die Fläden AF4.*), bie unter 
Winkeln von 45° 18° 50” gegen bie Hauptachſe geneigt find. Dem 
Pleonaft find die Flächen AF$. eigen **), beren Neigung gegen 
die Hauptachſe 60° 30° 14" beträgt. 

Die von dem Grafen von Bournon aufgeführte, fünfte 
Mobifikazion der Primitivform des Ralffpaths ***) gehört ebens 
falls hierher. Die Flächen derfelben ftellen eine dreiflaͤchige Zuſpit⸗ 
zung der Endecken des Grundrhomboeders (Fig. 217.) und bei reiner 
Ausbildung ein fehr ſtumpfes Rhomboeder dar, beffen Kanten nad) 
bed Grafen von Bournon Angabe, 151° 48° und 28° ı2° meffen 
follen. Nimmt man für diefe Flächen das Verhältniß von 12 FI:7IA 
an, fo betragen bie Winkel des Rhomboeders 151° 56° und 28° 4, 
welches jener Angabe fehr nahe kommt. Das. Zeichen jener Flächen 
würde demnach ſeyn: AF'. “ 


$. 228. 

Flächen ber zweiten Abtheilung ber zu ben vertikalen Haupt⸗ 
zonen gehörenden Kantenviertheile, Fommen häufig vorr Mur von 
den merkwürbigften Arten kann im Folgenden ausführlih bie Rebe 
fen. 

*) Hauy's Flächen o und z zur Hälfte, 
**) Hauy's Flähen r zum Theil, 


***) Traite complet de la Chaux carbonatee. Pl, 4. fig. 46— 5e. 
Sausmann’s Unterfuchungen bb, d, Sormen d, lebl, Vatur. 67 
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Die erfte Art and ber Hauptreihe dieſer Abtheilung , ber das 
Zeihen FA}. zufemmt, findet ſich bei ben Gubftanzen bed Harts 
feins, Eiſenoxydes, Polytyps, Turmalind, DalF=alH 
fo it IH: IA = IF: 2JA. Die Neigung jener Flächen gegen bie 
Hauptachfe ift mithin dee Meigung ber primären Flächen gegen bies 
felbe gleih und man kann fich ihre Lage verfinnlihen, wenn man ſich 
dad Grundrhomboeder nm einen Winkel von 60° um bie Vertikals 
achſe gebrehet denkt. Das baburd gebildete ſekundaͤre Rhomboeder, 
beffen Zeichen 

6FA zZ. 


ift, wuͤrde daher mit bem Grundrhomboeder verwechſelt werben 
Können, wenn nit bas Verhältniß feiner Flächen zu anderen ſekun⸗ 
bären und zuweilen bie mit den primären Fläden gleichlaufenden 
Blaͤtterdurchgaͤnge, bie Unterfheidung möglid machten. Go if 
dieſes nahmentlih bei dem Kalffpath der Fall, ber fehr ne 
in ber Form jenes ſekundaͤren Rhomboeders vorkommt *). 

Sind die Flächen diefed Rhomboeders nicht vollfommen ee 
Bilder, fondern in Verbindung mit ben primären , fo kann baraus; 
wenn fie gleiche Größe mit diefen haben, ein Bipyramidalbodes 
kaeder hervorgehen. Man Fann fi) alsbann denken, bafi bie 
fetundären Flächen in den mittleren Punkten ber primären Grunds 
kantenlinien eintreffen (Fig. 31... Ein ſolches fefundäres Bipyrami⸗ 
dalbodefaeder verhält fih umagefehrt zum primären Rhomborber is 
diefer zweiten Abtheilung monotrimetrifher Syſteme, wie bad oben 


*) Diele merkwuͤrdige Kalffpath » Kroflallifazion iſt vor einigen 
Sahren zu Andreasberg am Harz ausgezeichnet vorgefommen und 
von meinem fehr eifrinen und talentvollen vormaligen Zuhörer , beim 
Herrn Doktor Wernekinck zu Gießen, zuerft erkannt. 
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beſchriebene Rhomboeder ($. 217.) zur bibhramidalbodekaedriſchen 
Grundform eines zur erſten Abtheilung gehörigen Syſtems. Ein 
Bipyramidaldodekaeder dieſer Art, welchem das Zeichen 
6P. 6FA;. 
P p 
zukommt , findet ſich unter den Kryftallifazionen bes Saphirs *). 
bie Grunblantenwinfel deffelben meffen 141° 3’ 28” **), 

Zuweilen fommen in Verbindung mit den Flächen biefes Bipys 
ramidaldodekaeders bie horizontalen Flädhen vor. Diefe 
Kombinazion zeigt fih bei bem Saphir und befonderd aud bei 
dem Eifenglanz ***), Bei jenem ift bie Neigung ber horizjontas 
Ien Flächen gegen bie Flädhen bes Bipyramidaldodekaeders, den 
Kanten bes regulären Oktaebers glei, indem fie 109° 28° ı6" 
mißt; bei biefem beträgt fie 123° ı2° 40%. Wei dem Eifenglanz 
find in diefer Kombinazion die ſekundaͤren Flächen nit felten ungleich 
Kleiner. ald die primären (Fig. 218.) ; dann läßt es fi nicht verfens 
nen, daß bie Kryfallifazion zu den Gliedern ber rhomboebrifchen 
Spfteme gehört 5. wogegen tie zuvor befchriebenen Formen mehr ben 
Charakter von Gliebern ber zur erften Wbrheilung zu zählenden mos 
notrimetrifchen Syfteme befigen ; daher durch biefelben beide Abtheis 
Yungen diefer Syſteme verknüpft werben. 

Auch Flähen ber horizontalen Zone Eommen zumellen in 
der Verbindung mit ben Flächen jenes Bippramidaldobefaeders vor. 
Bei dem Eifenglanz finden fi bald die Flächen b ****), bald 


*) Trait@ de Min. II. p.482. 2.PLXLII, fig. ai. 
eo) Nach Hauy (a. a. O.) beträgt diefer Winkel 1399 34‘, 
***) Traite de Min. IV. p.42. PI.LXXV. fig, 198. 


**++) Traite de Min. Pl. LXXV. dig. 133. 
67* 








552 
die Flächen 8, ober aud beide Arten zuſammen, in biefer Kom⸗ 
binazion. 


F. 229. 

Sekundaͤre Flaͤchen, bie dem Verhaͤltniſſe IF: s IA entſprechen 
und denen daher das Zeichen FA. zukommt, finden ſich bei einigen 
Kormazionen ber Polytyp⸗Subſtanz, nahmentlih bei dem Kalk⸗ 
und Braunfpath und bei dem Eifenglanz. ie find bei jener 
Subſtanz unter Winkeln von 33° 41’ 25” gegen die Hauptachſe 
geneigt unb bilden ein etwas ſpitzes Rhombocher, welches ber 
MWiürfelform fehr nahe kommt *), indem die Kantenwinkel deſſel⸗ 
ben 87° 47° 44 unb g2° ı2° 16° meffen. Das Zeichen ift: 

GFAz. 


q 

Diefed Nhomboeder koͤmmt bei dem Kalfs und Braunſpath 
zuweilen rein ausgebildet vor; häufiger aber in Verbindung mit ben 
horizontalen und vertifalen Flächen. Die erfteren machen mit 
den Flächen jenes Rhomboeders Winkel von 123° 41’ 23" und ftellen 
fi in fehr verfchiedenen Größenverhältniffen dar. Unter ben Uns 
dreasberger Kalffpathiryftallifazionen findet ſich diefe Rombinazion In 
den manntgfaltigften Abftufungen , unter denen auch nidyt felten voll 
kommne Prismatoide mit breifeitigen Endflähen und fegments 
förmige Prismatoide, in der Geſtalt dünner ſechsſeitiger Tafeln, 
nit ſchiefwinklich angefeßten Seitenflaͤchen vorkommen. Gegen bie 
vertifalen Flächen e find die Flaͤchen FAZ. bei dem Kalfjpath unter 


*) Chaux carbonatde cuboidee Hauy Trait@ de Min, IT. p.138- 
Pl. XXIII. Sig.7. Der feelige Werner nannte diefe Form einen 
Zaftwürfel. ©. Hoffmanns Handbuch der Mineralogie, fortgel. 
von Breithaupt, IIL 1. p.=26. 
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Winkeln von 146° 187 37” geneigt. Zuweilen Fommen fie auch in 
der Kombinazion mit den vertifalen Flächen b vor. 

An den fhönen Eifenglanzs Kroftallen vom St. Gotthard 
habe ich ebenfalls die Flächen FAy. bemerkt. Hier beträgt ihre 
Meigung gegen bie Hauptachfe 23° 34° 41". Don ber Verbindung, 
in welder fie vorkommen, wird nod bei einer anderen Gelegenheit 
die Rebe fen. 


$. 250% 

Haͤufiger wie die Flächen FA}. finden ſich in ben monotrimetri« 
fhen Syſtemen die fefundären Flächen, die dem Verhältniffe IF:41A 
entfprehen und denen daher das Zeichen FAZ. zufommt, Ihre 
Neigung gegen bie Hauptachſe beträgt: 

bei dem Hartftein 119 1* 30” 

— — Eifensitriol 15° 23° 135" 
— — Chabafin 21° 17° 9" 

— — Polytyp 26° 35° 55" 

— — Rothgiltiger; 29° ı2° 22” 
— — Turmalin 43° 29° 30", 

Stehen diefe Flächen mit den primären in Werbindung 
(Fig. 219.) , fo find die Interſekzionslinien mit den Normaldisgongs 
len der letzteren und daher auch unter einander im Parallelismus, 
fo daß bie Geitenfanten des fefundären Rhombocders durch die pris 
mären Flächen gleichwinklich abgeftumpft erfcheinen, Das fefundäre 
Rhomboeber, welches dad Zeichen 

6FA+. 
r 
führt, hat die Eigenthuͤmlichkeit, daf feine Rantenwinfel den ebenen 
Winkeln des Grundrhomboeders gleich find und daß dagegen feine 
ebenen Winkel mit den Kantenwinteln des primären Rhomboeders 





554 
fibereinfommen. Bei dem Kalffpath findet ſich dieſes Rhomboe⸗ 
der rein ausgebildet *). Die Geitenkanten deſſelben meſſen 78° 27’ 47° 
und bie Grundfauten 103° 52’ 13° 5 bie ebenen Winkel find von 
75° 31’ 20° unb 104° 28° 40”. 

Am häufigften koͤmmt die bereitd erwähnte Verbindung ber 
Flächen diefed Mhomboederd mit ben priwären vor; außerdem 
finden fie fih auch mit den vertifalen und horizontalen Flaͤchen 
kombinirt. Ihre Neigung 


gegen bie horizontalen | gegen bie vertikalen 


Flächen : Flächen e: 
a ——7 

beträgt bei dem Hartftein 101° 1730" 168° 58’ 50” 
— — Eifenvitriol 105° 2515" | 164° 34 45° 

— — Chabafin 111° 17° 9" 158° 42° 51” 

— — Polptyp 116ꝰ 35355" | 133° 26° 5" 

— — Rothgiltigerz 119° ı2'22” 150° 47’ 38" 

— — ZLurmalin 133° 29 30” | 136° 30’ 30” 


$. 2351 

In dem Kryſtalliſazionenſyſteme der Polytyp⸗Subſtanz kom⸗ 
men noch mehrere andere Arten von Flaͤchen vor, die zur Hauptreihe 
der zweiten Abtheilung der Kantenviertheile in den vertikalen Haupt⸗ 
zonen gehoͤren. Wir wollen hier noch ein Paar Arten ſolcher Flaͤ⸗ 
chen erwaͤhnen, die hoͤheren Meigungsverhältniffen entſprechen. 

Die Flaͤchen FA rs. kommen bald in Verbindung mit anderen 
fefundären Flächen, bald rein ausgebildet vor und ftellen dann ein 


*) Chaux carbonatde inverse. Hauy Trait de Min. II. p.15% 
PI.XXIIL Sig.3. 


pen 
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fehr ſpitzes Mhomboeber dar *), mit Geitenfanten von 65° 44° 52" 
and Grundfanten von 116° 15’ 8°. Ihre Neigung gegen bie Haupt: 
achſe = ı1° 18° 35°. Sn Verbindung mit den horizontalen Flaͤ⸗ 
hen, gegen welche fie unter Winkeln von 101° 18° 55" geneigt find, 
bilden fie Prismatoide. Mit den vertikalen Flaͤchen e, mit benen 
fie ebenfalls nicht felten kombinirt find, machen fie Winkel von 
78° 4ı’ 25”. 

Es find dem Syſteme der Polytyps Subftanz noch höheren 
Verhaͤltniſſen entfprechende Flächen eigen, die bei vollkommner Auss 
bildung hoͤchſt ſpitze Rhomboeder barftellen, die aber gemeiniglih 
nicht ausgebildet vorkommen. Gie finden ſich befonderd in der 
Kombtnazion mit ben .horizontalen Flächen, mit benen fie Prisma 
toide bilden, bie von ber pridmatifchen Form wenig abweichen, 
Es gehören dahin u. U. die Flächen FA y'g.**), melde unter Wins 
keln von 4° 3’ gegen bie Hauptachfe geneigt find und baher mit. ben 
horizontalen Flächen Winkel von 94° 53° machen. Kämen fie in 
volllommnen Mhomboebern vor , fo mwürben folde Geitenfanten von 
60° 30’ 8” und Grundfanten von 119° 29° 52” befigen.  Diefe 
Grundfanten bed Rhomboeders ſtellen fih in dem Prismatoid 
(Fig. 221.), deſſen Zeichen 

2A. 6FA „.. 
a t 
it, als Geitenfanten bar, 

Die Wahrnehmung, daß Flächen, melde bei vollfoummner 

Ausbildung hoͤchſt fpige Rhomboeder barftellen, gemeiniglid in Vers 


) Chaux carbonatde mixte. Hauy Trait de Min. II. p. 138. 
Pl.XXII. fig. 6. 


*) Haun hat bdiefe Flächen durch K bezeichnet, a. a. O. PLKKIV. 
fig.aı. PI.XXV. fig.30. PI.XXVI. fig. 56. 


bindung mit den horizontalen Flächen vorkommen, twoburd, wenn 
biefe mit jenen Prismatoide bilden, Körper hervorgehen, deren 
Länge hoͤchſtens nur ein Drittheil von ber Länge ber Hauptachſe bed 
Rhomboeders beträgt, zeigt anfd Menue, daß ber Natur die Bildung 
Erpftallinifcher Formen, im denen ein großes Mißverhaͤltniß unter den 
Dimenfionen,, eine anßerorbentlihe Ausdehnung in einer Richtung 
gegen bie übrigen herrſcht, zuwider if. Wenn bie eine Kraft Fors 
men zu bilden firebt, bei welchen die Maffe vom Gleichgewichte weit 
entfernt ift, fo fucht ihr eine andere, dur die Bildung entgegen 
gefeßter Formen, Gränzen zu feßen. Die Reihe ber biöher bes 
trachteten Mhomboederflädhen wirb einer Seitd von ben horizontalen; 
anderer Geitd von den vertifalen Flaͤchen e begraͤnzt. Wie biefe 
Flächen der Erpftallinifhen Form einen ganz entgegengefeßten Typus 
ertheilen, fo deutet auch ihre Sage auf die Wirkung entgegengefeßter 
Kräfte, Wenn die horizontalen Flächen in ben rhomboedriſchen 
Syſtemen, als die Flächen von Rhomboedern mit unendlich Fleiner 
Achſe betrachtet werben koͤnnen, fo laſſen fi dagegen bie vertikalen, 
als Flähen von Rhomboebern mit unendlid großer Achſe anſehen. 
Das Dafeyn diefer wird durch das Dafeyn der horizontalen oder andes 
rer trandverfaler Flächen bedingt; fo tie umgekehrt die horizontalen 
Flächen nicht beftehen koͤnnten, wenn nicht die vertilalen oder andere 
transperfale Flächen vorhanden wären. Je mehr fi nun bie trands 
verfalen Flächen ber vertikalen Hauptzonen ber horizontalen Lage nähern, 
um fo mehr pflegen im Allgemeinen bie vertifalen Flächen zugleid 
vorzufommenz; und umgekehrt find die horizontalen Flächen um fo 
häufiger audgebildet, je mehr die Rhomboederflaͤchen den vertifalen 
nahe kommen. Dei Weitem am häufigften findet ſich die Verbin 
dung der horizontalen und vertikalen Flähen. Das Gefeß, welches 
auf folhe Weife in der Kombinazion der Kryſtallflaͤchen zu herrſchen 
icheint, Tann hier nur beiläufig angedeutet werden. In ber Folge, 


—— — — ⸗ — — — —— 
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bei den Unterſuchungen über bie Kräfte, von denen bie Bildung der 
Kroftalle abhängt, werben wir erft die weitere Entwicelung deſſelben 
verſuchen duͤrfen. 


$. 232. 

Den Zwifhenreihen angehörige Flächen kommen in ber zwei⸗ 
ten Abtheilung ber Kantenviertheile ber vertikalen Hauptzonen felten 
vor, Dem Saphir und dem Korund find bie Flächen FA}. 
eigen, welche eine gleiche Neigung gegen bie Hauptachſe haben, als 
bie zur erften Abtheilung der Fläcenviertheile gehörigen Flächen 
AH}. ($. 225.). 


$. 233. 

Die biöher betrachteten Flächen ber vertifalen Hauptzonen, bie 
bei vollfommner Ausbildung verfchiedenartige Mhomboeber darftellen, 
kommen unter einander in mannigfaltigen Verbindungen vor. Wir 
wollen hier zuerft die Arten berfelben betrachten, bei benen Flächen 
gleihnahmiger Zonentheile vereinigt find. 

Diefe Kombinazionen haben mit einander gemein, daß die Linien 
ber Kanten, in benen bie verfchiedenartigen Flächen berfelben Zone 
zufammenftoßen, mit ben Horizontaldiagonalen der Mhomboeder pas 
zallel find. Wenn nicht zugleich die horizontalen Flächen vorhanden 
find, fo ‚bilden die unter größeren Winkeln gegen die Hauptachfe 
geneigten Flächen , Zufpigungen an ben Endecken ber Mhomboeber, 
welche duch bie unter Üleineren Winkeln gegen bie Achſe geneigten 
Flächen bargeftellt werben. Sind dagegen zugleid bie horizontalen 
Flächen vorhanden, fo, bilden bie erfteren jener Flächen Abftumpfuns 
gen ber Kanten, melde bie unter Fleineren Winkeln gegen bie 
Hauptachſe geneigten Flächen mit ben horizontalen machen. Die 

Sausmann's Unterfuhungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 68 
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dur bie 222ſte Figur dargeftellte Kryſtalliſazion Bietet ein MWeifpiel 
für den erſten Fall dar. Das Zeichen biefer Kombinazion ift: 
66. 6FA ,%. 
t 
Der zweite Fall wird durch die 223ſte Figur erläutert, Das 
Zeichen biefer Kombinazion ift: 
aA. 6FA:. 6FA zu. 
a r t 
Zuweilen find mehrere Arten von Flächen, bie ben Kantenviers 
theilen ber vertifalen Hauptzonen angehören , mit. ben primären 
Flaͤchen fombinirt. Wei dem Eifenglanz fommen z. B. die Fläs 
den K und FA 5. im diefer Verbindung vor. Diefe Kombinazion ift 
fehr arakteriftifh für bie rhomboedriſchen Syſteme, indem barin 
ie Differenz der Kantens und Flädhens Viertheile der vertikalen 
Hauptzonen ausgebräct ift. 


$. 234. 

Die KRombinazionen von Flächen ungleihnahmiger Zonens 
theile find in Beziehung auf das Verhältniß, in welchem bie For⸗ 
men ber erften und zweiten Abtheilung der monotrimetrifhen Syfteme 
zu einander ftehen, von befonderem Intereſſe. 

Einer jeden Art von Flächen in ben Kantenviertheilen der ders 
tifalen Pauptzonen, entfpricht eine andere in ben Flaͤchenviertheilen 
auf ſolche Weife, daß fie unter gleichen Winkeln gegen bie Hanpts 
achſe geneigt find. Mit ben primären Flächen Forrefpondiren, wie 
oben bereit gezeigt worden ($. 227.), die zu ben Kantenviertheilen 
gehörenden Flähen FAy. und auf ähnliche Weife entfpricht einer jeben 
felundären Fläche der Flaͤchenviertheile eine Fläche der Kantenviers 
theile, deren Neigungsverhaͤltniß 3% ift, wenn das Meigungdvers 
haͤltniß der erfteren durch = ausgedrüdt wird, Hierin liegt bie 
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Moͤglichkeit, daß ſechs gleichartige Flächen der Flaͤchenviertheile mit 
ſechs anderen gleichartigen Flächen ber Kantenviertheile, Bipyras 
midaldobefacber bilden koͤnnen; und darin zeigt fi bad Band, 
welches bie beiden Abtheilungen ber monotrimetrifchen Syſteme vers 
Enüpft. Aber nur felten ift biefes in den Formen der rhomboebris 
fhen Spfteme zu erkennen. Die merfwürbige Subſtanz des Hart: 
ſteins ſtellt es ungmeideutig dar. Unter ihren Kryſtalliſazionen 
kommt eine ganze Reihe durch ſolche Rombinazionen gebildeter Bipys 
ramidaldodekaeder vor, wie aus nachfolgender Tabelle zu erfehen. 


Formazionen Hauy's Zeichen Neigung | Grundkan⸗ 
ber Dezeiche | der Bipyra⸗ —— Grundkan⸗tenwinkel 


—— un — — tenwinfel.| 5 —* 
ubſtanz. Flaͤchen. kaeder. achfe. Beſtimmung. 





1.Chryfoberyll { £ > 6AH3.0AF%.j43°18'50”| 93°22°20”| 93°22° 
2. Chryſoberyſh s |6AH2.6K. |35°15'°52"J109°2818”) 109°28' 


Sapktr tr 6AH3.6FA3.|27°5618"! 124° 7’24° on 56 
Korund r 1231°34*) 
4 Saphir :h 6P. 6FAz.|ıg°28'16”")ı4ı" 328” 13954. 
5. Saphir 1 I6HA4.6FAz.|10° 1'730") 159°57° 15918 


Mehrere Arten dieſer Bipyramidaldodekaeder ſind zuweilen mit 
einander kombinirt. So kommen u. A. bei dem Saphir, die 


©) Nah Hauy's Traité de Min. Im Tableau comp. hat Hauy 
befanntlih Saphir und Korund vereinigt und ald Grundform für 
Beide ein etwas ſpitzes Rhomboeder mit Kanten von 86938’ und 959 ag’ 
angenommen; melde Annahme den Winkeln des Saphirs, andere 
Größen beilegt, 
65* 
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Flächen des britten und fünften Bipyramidalbodekaebers *) und bei 
dem Chryſoberyll bie Flächen vom erften und zweiten Bipyrami⸗ 
dalbobefaeber vereinigt vor. Außerdem finden fich die Flächen bers 
felben befonders in ber Vereinigung mit ben horizontalen und mit ben 
vertifalen Flächen e. 

Wenn die eben entwidelten Rombinazionen unter gewiſſen Flaͤ⸗ 

Ken ungleihnahmiger Zonentheile, die unter gleihen Winkeln gegen 
die Hauptachfe geneigt find, Formen bilden, welche beide Abtheiluns 
gen ber monotrimetrifhen Syſteine gemein haben, fo find dagegen 
die KRombinazionen anderer, unter abweichenden Winkeln gegen bie 
Achſe geneigter Flächen, ein befonderes Eigenthum ber rhomboedris 
fchen Syfteme. Wei biefen zeigt ſich aber eine Hauptverfciebenheit, 
Es fichen nehmlich entweder die Flächen der ungleichnahmigen Zonens 
theile zu einander in einem folhem Werhältniffe, daß bie Flaͤchen 
bes einen Rhomboebers biefelbe Neigung gegen bie Hauptachſe haben, 
als bie Geitenfantenlinien des Anderen, daher burd jene Flächen, 
die Seitenkanten dieſer gleichwinklich abgeftumpft werben; ober es 
"findet ein ſolches Verhältnig nicht Statt. Kür den erften Fall bier 
tet die Verbindung der Flaͤchen HAz. mit den Fläden FA4 ein 
Beifptel dar; für den Ießteren, bie Kombinazion ber Flaͤchen HAy- 

und ber Fläden FA 5. (Fig. 224.). 


$. 255. 

Bon ungleich geringerer Bedeutung mie die vertifalen Haupts 
jonen, find für die rhomboedriſchen Syſteme die vertifalen Zwis 
fhenzonen. Die dazu gehörigen Flächen verhalten ſich nach ihrer 
tage und nady ben durch ihre Verbindung gebildeten Formen , mie 
bie Flächen der vertifalen KRantenzonen in ber erften Abtheilung der 


**) Trait@ de Min. PI.XLIT. fig. 24. 
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monotrimetrifchen Syſteme. Die gleichartigen Flächen jener Zonen 
find gemeiniglich vollzählig vorhanden 5; und dann ftellen fi, bei 
reinee Ausbildung berfelben, Bippramidalbobefaeder bar, 
Zuweilen zeigt fih aber nur die Hälfte jener Flächen in einer ſolchen 
Vertheilung , daß aus ihrer Verbindung ein Rhomboeder hervor 
gehet. 

Jedes Viertheil ber vertifalen Zmifchenzonen zerfällt in zwei 
Abtheilungen. Im der erften Abtheilung Liegen die Flächen AB, bie 
unter größeren Winkeln gegen die Hauptachſe geneigt find, ale bie 
Linien, in welhen die Diagonalebnen bie primären Flächen ſchneiden; 
in der zweiten Abtheilung liegen die Flächen BA, bie ſich in Hiuſicht 
ihrer Meigung gegen die Achſe umgekehrt verhalten. Auf ber 
Gränze zwifchen Beiden Finnen Flächen liegen, die dem Verhältniffe 
s:c = BC:CA (Fig. 36.) entfpreden , indem ihre Neigung gegen 
die Hauptachfe der Neigung ber eben bemerften Interſekzionslinien 
gleich iſt. 

Aus der erſten Abtheilung ber Zonenviertheile beſitzen Korund 
und Saphir Flaͤchen, bie dem Verhaͤltniſſe 3 BC : 2 CA entſpre⸗ 
hen, daher ihr Zeihen AB}. ift und ihre Meigung gegen bie 
Hauptachſe 31" 28° 56” beträgt. Gemeiniglih iſt nur bie Hälfte 
berfelben vorhanden, durch berem Verbindung ein etwas fpißes 
Rhombocber gebildet wird, mit Kanten von 84° 47° 2” und 95° 
12’ 58° *). Die Flächen biefes Rhomboeders finden ſich bald rein, 
bald in Verbindung mit anderen fefundären Flaͤchen. Mit ben 
horizontalen Flaͤchen ftellen fie Prismatoibe bar**), beren 


*) Diefes Rhomboeder fiehet Hauy ald Grundform des Korunbs 
und Saphir an und beftimmt ben Kantenwinkel beffelben zu 86° 38° 
und 93° ee’ (Tableau comp. 29.). 


*) Trait6 de Min. PLL. fig. 97. 
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Seitenflähen gegen bie Endflädhen unter Winkeln von 121° 28’ 56" 
geneigt ſind ). Mit ben horizontalen und vertikalen Flaͤchen e 
bilden fie Abflumpfungen ber abwechfelnden Endecken eines regulär 
fechsfeitigen Prisma **). Außerdem kommen fie noch in Verbin⸗ 
dung mit ben Eorrefpondirenden Flächen P und FAz. ss), fo wie 
mit den Flächen AH$. und FA 3. *#*®) vor. Die erfte biefer 
Kombinazionen ftellt die 225ſte Figur bar. 

Aus der zweiten Abtheilung der Zonenviertheile fommen am 
häufigften die Flaͤchen BC}. vor. Sie finden fi bei dem Eifens 
oitriol, bei dem Eifenglanz und bei bem Rothgiltigerz. 
Ihre Neigung gegen die Hauptachſe betraͤgt: 

bei dem Eiſenvitriol 25° 32° 12” 

— — Eifenglanz 29° 33° 5° 
— — Rotbgiltigerg 44° 5° 50" 

Mei ben beiden Ießteren Subſtanzen bilden fie Bippramibal 
bobefaeberz; bei bem Eifenglan; mit Grunbfanten von 120° 
93 50° 5 bei bem Kothgiltigerz mit Grunbfanten von 91° 
48° 56°. Wei beiben Subftanzen kommt dieſe Form in Verbindung 
mit den horizontalen Flächen vor *9##®), Die Neigung biefer gegen 
die Flächen bed Bipyramibdaldodekaeders beträgt bei bem Eifenglanz 
119° 53° 5°, bei dem Rothgiltigerz 134° 5° 30°. Der Eifens 
glanz befigt noch verfdiebene andere Kombinazionen, in benen ſich 


*, Nah Hauy mipt diefe Neigung 120° 50’ (Traité de Mim 
UL pP 5)- 

**) Trait& de Min. Pl.L. fig. 99 

se®) Daf, PI.XLII. fig. a5. 

ae) Daſ. Pl. L. fig. 100. 

waren) Daſ. Pl. LXXV. hg. 129. 
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jene Flaͤchen befinden. Mit den horizontalen und primären Flächen 
bilden fie die Fig. 126. dargeftellte Form, deren Zeichen 

6P. 2A. ı2BC}. 
Pa Yy 
Mit den primären und den Flaͤchen h ftellen fie eine Kryftalls 
form dar, welcher. bad Zeichen 
6P. 6AH4. ı2 BC}. (Fig. 197.) 
pP h Yy 
zufommt. An ben fdhönen Kryftallen vom Gt. Gotthard finden 
fie fi) in ber Verbindung mit den primären, mit ben horizontalen, 
oder auch Statt biefer, mit den Flaͤchen h unb außerdem mod mit 
den Flächen k und q (Fig. 1988). Das Zeichen biefer zufammenges 
feßten Kombinazion ift: 
6P. aA. 6K. 6FAF. 12 BC}. 
Pa k q Y 
Bei dem Mothgiltigerz Fommen außer ben Flaͤchen BC }. 
und mit diefen kombinirt, andere Flächen berfelben Zonen vor, bie 
dem Werhältniffe 4 BC: 11 CA zu entſprechen feinen. Diefem ges 
mäg wuͤrbe ihnen das Zeichen BC „r. zukommen und ed würbe ihre 
Neigung gegen bie Hauptachſe 25° 8’ 52”, fo wie ber Grunbfantens 
winkel 129° 42° 16° meſſen *). 


$. 256, 

Die Formen, melde durch bie Flächen ber drei transverſalen 
Hauptzonen gebildet werben, find für bie rhomboedriſchen Kryſtal⸗ 
liſazionenſyſteme ganz beſonders charakteriſtiſch. Kommen dieſe Flaͤ⸗ 
den in ber Verbindung mit ben primären vor, fo bilden fie entweder 


*) Hauy Trait de Min. PI.LXV. fig. ı7. Haupy giebt ben 
Grundlantenwintel zu 128° 20° an, A. a. O. III. p.308. 
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Zufhärfungen ber Grundfanten , ober Zufhärfungen ber Seitenkan⸗ 
ten. Jene gehören zur erften, biefe zur zweiten Abtheilung ber 
Zonenviertheile. 

Bon der erften Abtheilung kommen bie Flächen KG a. bei bem 
Granat vor, Die Neigung gegen ihre Stützen beträgt 49° 6’ a4". 
Am häufigften finden fih die Flaͤchen, melde dem Verhaͤltniſſe 
3CG : CK (Fig. 40.) entfpredhen und denen daher dad Zeichen KG>- 
zukommt. Sie finden fi bei dem Kalkfpath, bei dem NRoths 
giltigerz und bei dem Granat. Die Neigung gegen ihre Stüßen 

beträgt : 
= bei dem Kalkfpath 66° 42’ 58. 
— — Rothgiltigerz 64° 45 39”. 
— — Granat 60°, 

Aus der Hauptreihe ber erſten Abtheilung ber zu ben trands 
verfalen Zonen gehörigen Flähen, kommen außerdem u, U. bei dem 
Granat die Fläden KG 5. mit einer Meigung gegen bie Stüße von 
70° 55 36" vor; bei dem Rothgiltigerz bie Flähen KG 8. mit 
einer Neigung gegen ihre Stüßen von 79° 58° 31. Aus ben 
Zwifchenreihen finden fi) bei bem Kalkſpath u. A. die Fläden 
KG}, bie unter Winkeln von 47° 19° 34° gegen ihre Stuͤtzen ges 
neigt find; fo wie bie Flähen KG ’-., deren Neigung gegen bie 
Stüßen 50° 35° 43" mift. 

Von ber zweiten Abtheilung ber ben transberfalen Zonen ans 
gehörigen Flaͤchen find aus ber Hauptreihe fomohl dem Kalk 
ſpath ald aud dem Rothgiltigerz Flächen eigen, . die dem Vers 
bältniffe 2 CK: CG entfpreden und bie daher das Zeichen GK 3. 
führen. Die Neigung gegen ihre Stüße beträgt: 

bei dem Kalkfpath zı° 10 ı7° 
— — Rothgittigerz ıg° 28’ 17" 


— 
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Die durch das Zuſammentreffen biefer Flächen gebildeten Zus 
ſchaͤrfungskanten, meſſen 

bei dem Kalffpath 177" 59’ 26” 
— — Mothgiltigerz 141° 3° 26”. 

Dem Granat find bie Flaͤchen GKy}. eigen, beren Neigung 
gegen bie Stüße 10" 53’ 36" beträgt. Aus ben Zwifhenreihen 
finden fich bei dem Kalkſpath u. U. die Flähen GKy , beren 
Neigung. gegen bie Stüße a8” 57’ ı8° mißt; bei dem Mothgils 
tigerz bie Flächen. GK}. mit einer Neigung gegen ihre Stüßen von 
a2” 59° 25°. Die erfteren dieſer Flächen bilden bei dem Kalkſpath 
Bufhärfungen von ı22° 5.24”; bie Ießteren bei dem Rothgiltig- 
erz, BZufhärfungen von 134° ı7 14". 

Sind die Flächen ber transverfalen Zonen rein audgebildet, fe 
fielen fie Bipyramoide (Fig. oug.) bar. Die Eigenfchaften dies 
fer Formen find im Allgemeines früher bereits geſchildert ($. 125.). 
Sie haben einige Aehnlichkeit mit doppelt ſechsſeitigen Pyramiden, 
ohne jedoch eine wahre, gemeinſchaftliche Baſis zu befißen, bie zu 
bem Charakter ber Doppelpyramiden gehört. Die Winkel, melde 
die Grunbfantenlinien mit einander machen, find bei ben durch Flaͤ⸗ 
Gen ber erften Abtheilung gebildeten Bippramoiden, ben Winkeln 
glei, unter denen ‚die Grundfantenlinien des Grundrhomboeders zus 
fammenftoßen. Ihre Flächen find ungleichſeitig dreieckig. Die 
Grundlanten find von den Seitenfanten und diefe unter einander vers 
ſchieden, indem größere unb Pleinere mit einander abwechſeln. Co 
bat 3. B. das Fig. 229. bargeftellte WBipyramoid des Kalk 
fpaıhs®), beffen Zeichen 

ı2KG 3. 
y 
*) Chaux carbonatde metastatiqgue. Hauy Trait@deMin. IT. p. 134. 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 69 


x 
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ift, Grundkanten von 133° 25’ 56°; Geitenkanten von 104" 18° 40° 
und andere von 144° 20’ 26. Die Verhältniffe unter diefen Wins 
Beln find verſchieden, nach den verſchiedenen Arten ber entweber zur 
erften oder zur zweiten ARM m. Sägen der trandverfas 
len Zonen, 





» $. 257. 

Von den“ Verbindungen, An denen bie Flächen in transverfalen 
Hauptzonen ſtehen, kommt bie bereitd angeführte mit. ben primären 
Flaͤchen (Fig. 230), mit am häuftgften vor... Außerbein finden fie 
ſich nicht ſelten mit den vertifalen und auch mit den horizontalen kom⸗ 
binirt. Die vertifalen Flächen e bilden Abftumpfungen der Grunds 
eden: Sind die Abftumpfungsfläden im Verhaͤltniß zu. den anderen 
klein (Fig, 231.), fo ift, ihnen eine ITrapez » Figur mit drei Arten 
von Winkeln eigen. : Sind fie fo:erweitert, daß fie einander ſchnei⸗ 
den, ſo mehmen fie eine irregulär ſechseckige Figur an.(Fig. 252.) 
Die Kryſtallform erfheint ‚nun. als ein regulär ſechsſeitiges 
Prisma, weldes an den Enden durch ſechs, gegen bie 
Seitenkanten fhief angelegte Flähen zugefpißt:ifk 
Verbinden fi damit aud bie horizontalen Flächen und find biefe 
Bis zum, Zufammentreffen mit den .vertifalen, erweitert, ſo ſtellt ſich 
das regulär. fehsfeitige, an den Endeden ſchief abge 
fumpfte Prisma ber. 

Zumweilen kommen die Flächen der — Haugtzgnen mit 
ſekundaͤren Flaͤchen der vertikalen Hauptzonen vereinigt vor. Die 
‚erfteren. ſtehen mit ben Flächen gewiſſer ſekundaͤrer Rhomboeder in 
einem ſolchen Verhältniffe, daß, wenn fie kombinirt find, jene eine 
Zufhärfung der Geitenkanten der Ießteren bilden. Den Flächen ber 
erften Abtheilung ber transverfalen Zonen, entfprehen auf folde 
Meife gewiſſe Flächen ber Flächenviertheile der vertikalen Hauptzonen; 


a a we 


en berfelben tft: 





517 
— mit ben Flügen & ber zweiten Abthellung, gewiſſe Flaͤchen 
ber Kantenviertheile ber vertikalen Hauptzonen korreſpondiren. Die 
"Fig. 933. tprgeftellte Form, die ſich bei dem Kalkſpath findet, 
Viefert ein Beiſpiel für ein foldes.Verkälmmig. . Das Beiden biefer 
ala if: * 

6HA 4. 12KG 3. 

1 y - j 

bie Neigung von y— 1. 165° 36 12", 

Mit gemiffen anderen Flaͤchen ſekundaͤrer Rhombocher ‚ fben 
bie Flächen der Vipyramoide in einem ‚folhen Verhäftniffe, daß jene 
gleichwinkliche Abſtumpfungen der abwechſelnden Seitenkanten dieſer 
Bilden. In dieſem Verhaͤltniſſe ſtehen z. B. die Flaͤchen KG 3. 
und FA 4., mie cd in ber Fig. 234. bargeftellten dem Rothgil⸗ 
tiger z und Kalkſpath eigenen Bee ſich zeigt. Das Zei⸗ 

6FAM. 12KGz..: 

Bei dem Kalkſpath koͤmmt bie dreifache Kombinazion 

GHAAM. 6FA 4. 12 XG 3. (Fig. 255.) 
1 r 
vor ,. welche daher fowohl das eben erwähnte, ald au bad zuvor 


t 


: berührte Verhältniß unter den Flächen der trandverfalen und der vers 


tikalen Hauptzonen erläutert. 

Nicht felten kommen ‚aber auch Rombinazionen von Flaͤchen 
transverſaler Hauptzonen mit Flaͤchen vertikaler Hauptzonen vor, die 
in keinem der eben bemerkten Verhaͤltniſſe zu einander ſtehhen. Die 
Fig. 236. vorgeſtellte, dem Kalkfpath eigene Form 

6G. 12 KG 3. 
89 
giebt davon ein Beiſpiel.. 
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Unter ben zufammengefeßteren Kombinazionen, melde bie glelch⸗ 
artigen Flächen der transverfalen Zonen mit ben primären und vers 
ſchlebenen Arten felundärer Flächen bilden, verdient bie Fig. 237. 
dargeftellte, noch eine befondere Erwähnung, Das Zeichen berfelben 
ik: 6P. 6B. 6E. 6G. 12a KGz. 

Pb eg y 

Hier find die Flächen eines Wippramords mit ben primären und 
mit ſaͤmmtlichen Gränzflähen, die in einem rhomboedriſchen Syfteme 
vorkommen , vereinigt. Diefe Form findet fih u. U. bei dem 
Rothgiltigerz und bei dem Granat. Wei ber Ießteren Sub⸗ 
fanz hat fie die Eigenthümlichkeit, daß die Winkel, welche die Flaͤ⸗ 
den P und g, P und y, y und b, b und e mit einander machen, 
glei find, indem fie ſaͤmmtlich 150° meſſen. Wögefehen von ber 
normalen Stellung , koͤmmt daher diefe Kombinazion mit ber Lebers 
gangsform In dem iſometriſchen Syſteme überein, welde bad 
Rhombenbodefacber mit dem Trapezoeder verfnüpft (Fig.60.). 

Eine mit dem Trapezoeber übereinftimmende Form, wird bei 
dem Granat burd die Kombinazion 

6E. 6G. ı2KG>. 
e 8& y 
dargeftelt. Wenn aber im dem iſometriſchen Syſteme das Tras 
pezoeder in einer Gtellung erſcheint, bei welcher die Hauptachſe 
dur zwei gleichartige , vierfeitige Eden geher, fo ift ed dagegen 
in dem rhomboedriſchen Syſteme des Granates fo zu flellen, 
daß die Hauptachſe zwei dreifeitige Ecken verbindet. 


$. 238. 
Mir müffer jegt noch bie Rombinazionen betrachten, melde unter 
den Flächen verfhtebenartiger Bipyramoide Gtatt finden. 
Bei diefen kommt eine Hauptverſchiedenheit vor, indem nehmlich 


ne u 


2 
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entweder zu ben gleihnahmigen Abtheilungen ber Zonenviertheile ge 
börige , ober ungleihnahmigen Abthellungen angehörige Flächen ver⸗ 
bunden find. 

Kommen Flächen verfhlebenartiger Bipyramoide, bie zur erſten 
Abthellung ber Zonenviertheile gehören, mit einander vor, fo bils 
den bie Flächen bes einen Wipyramoidbs eine ſechsflaͤchige Zufpigung 
der Enden bed anderen, auf folde Welfe, daß bie Kanten ber In⸗ 
terfefjion mit ben Grundkantenlinien bes fpigeren Bipyramoids im 
Paralleliamus find. Finden fi dagegen Flächen von Bipyramoiden 
verbunden, bie ber zweiten Abtheilung ber Zonenviertheile angehören, 
fo bilden die Flächen bed einen Bipyramoids, Zufhärfungen ber abs 
wechſelnden Seitenfanten bed anderem. Unter ben Kryftallifazionen 
bed Kalkſpaths kommen mehrere ſolche Kombinazionen vor. 

Aus ber Verbindung vom Flächen verfchiebenartiger VBippramoide, 
bie zu ungleihnahmigen Abtheilungen der Zonenviertheile gehören, 
gehen bie Formen hervor, für welche wir ben Nahmen der Pyras 
midenrhomboeder in Vorſchlag gebracht haben ($. 125.). Gie 
werben von bier und zwanzig ungleichfeitig dreieckigen Flächen begränzt 
(Fig. 3538). Die Figuren bderfelben find von geboppelter Art, ins 
dem bie Flächen, welche zur erften Abtheilung der Zonenviertheile 
sehören, andere Winkel, wie bie zur zweiten Wbtheilung gehörigen, 
zu befigen pflegen. Eben fo pflegen bie Kanten, melde die Flächen 
der erften Abtheilung mit einander machen, vom bem Kanten verfchies 
dem zu ſeyn, welche die Flächen ber zweiten Abtheilung mit einander 
bilden. Aber die Differenzen unter biefen Winkeln find nad) der Art 
der mit einander verbundenen Flächen, fehr abweichend. Inter ben 
Kroftallifazionen des Kalkſpaths, Fommen verſchiedene Pyramidens 
rhomboeder vor. Das Fig. 238. bargeftellte, möge zur Erläuterung 
bed eben Gefagten dienen. Das Zeichen beffelben tft; 

ı12KG 4, 12GK}. 


* © 


550 — 


bie. Ranten m meffen 101° a1’ 26”; bie Kanten nm dagegen, 157° 
39 26. 

Bon ben Flädjen Teines Pyramidenrhomboeders ſind die der 
einen Art, zuweilen im Verhaͤltniß zu denen der anderen ſehr erwei⸗ 
tert, Die erweiterten Flächen erhalten badurch eine andere Figur, 
wie folhes eine dem Rothgiltigerz eigene Kryftallifazion (Fig. 259-) 
zeigt, au welder die Fläͤchen KG 8. mit ben Flaͤchen GK}. kombi⸗ 
nirt ſind, daher das Zeichen derſelbe 

„ı2KG8. 12GK}. 
9 eo 
if. Die Flächen 9 haben in biefer Kryſtallſorm die irregulär breis 
feitige Figur gegen eing trapejifge vertauſcht. Die Kanten. m=ı39" 
57 2"; bie Kanten n = 141°.3' 26°. 


. 239. — 

Von dem Verbindungen , twelde bie Flächen der Pyramiden 
rhomboeber mit anderen Flächen eingehen , ift befonberd bie Kombis 
nazion mit den primären. zu beachten. In biefer bilden, bie Flaͤ⸗ 
hen des Ppramidenrhomboederd Zufhärfungen ſaͤmmtlicher Kanten 
des Grundrhomboeders. Der Typus des Ießteren herrfcht dann in 
bemfelben Grabe mehr vor, je größer die primären Flächen im 
Verhältuiß zu den Zufhärfungsfläden find. Wei dem Kalkſpath 
kommen bie Flächen bed Grundrhomboeberd mit verſchiebenen Arten 
von Pyramidenrhomboedern verbunden vor. Eine dieſer Kombina⸗ 
Nnounen iſt bie Fig. 240. dargeſtellte. JIhr Zeichen iſt: 

GP. 12XG23. 12 6K3. 
pP y 0 
bie Neigung von v—P = 167° 957°; von o—P = 163° 2437" 

In dem Kroftallifazionenfnfteme der Granar: Suojtanz koͤnnte 

eine Kombinazion ber Flächen eined Pyramidenrhomboeders mit ben 
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primären vorfommen, in welchen jene. gegen biefe unter gleichen 
Winkeln geneigt find. Das Zeichen diefer Kombinazion würde. — 
6P. ı2 KGs. as R 
P x m 
und bie Neigung ber Bligen x und * gegen bie Flachen P. würbe 
betragen: 160° 53° 36”. ' 

Von den Kombinazionen mit ſekundaͤren Flächen verdienen bie 
mit ben Gränzflähen eine befondere Erwähnung. Bei dem 
Kalkſpath und bei dem Rothgiltigerz kommen Werbinbungen 
von Flächen von Ppramidenrhomboedern mit allen Arten von Gränzs 
flächen vor. Ein Beiſpiel ‚für eine -Rombinazion, in welder fid 
bie vertifalen Flächen b zu ben Flächen eined Pyramibdenrhomboeders 
gefellen, bietet die dem Rothgiltigerz eigene ABER 

6B. 12KG8. 12 GK +. 
b 9 0 
dar. Die Neigung von b— 9 = 169° 58’ 3:”.. 

Eine aͤhnliche Kombinazion koͤmmt bei dem — vor; 

6B. 19KG #2. 12 GK $: 
b De o i 
die Neigung von b— » = 140° 33’ 45”. 

Für bie Kombinazion ber vertifalen Flaͤchen e mit ben Flachen 
eines Pyramidenrhomboeders, bietet eine ebenfalls dem Kalkſpath 
eigene Form (Fig. 242.) ein Beiſpiel dar. Das — berfelben ift: 

6E. 12KG3. 12 GKj. 
e y i 7 
die Neigung von r—r = 122? 5° 24. 


$. 240, j 
Zumeilen fommen mehrere Arten Yon Flächen ber erften Abtheis 
Yung der transverfalen Zonen, mit einer Art ober mit mehreren 





552 
Arten von Flächen der zweiten Abtheilung verbunden vor; und eine 
folhe Kombinazien wird. aud noch wohl zufammengefeßter, durch bie 
Aufnahme der primären ober anderer ſekundaͤrer Flächen. Beſonders 
merkwuͤrdig ift eine folde, dem Kryftallifazionenfuftem ber Granats 
fubftanz eigene , zufammengefeßte Kombinazion (Fig. 243.), bei 
welcher drei Arten von Flächen aus ber erften Abtheilung der trands 
verfalen Zonen, mit einer ber zweiten Abtheilung angehörigen Art 
and außerdem mit den primären und ben ſekundaͤren Sraͤnzflaͤchen 
verbunden find. Das Zeichen biefer durch 72 Flaͤchen begränzten 


Form ift: 
6P. 6B. 6E. 6G. 12RG 2. 12KG3. 13KG;, 1264 
Pb eg x y 2 * 

die Neigung von P— av = 160° 53 36° 

— — — — P— x = ı60° 53 36" 

— — — — 7 — gmıßg? 6 24 

— — — — x — 5 1690 6 24 

— — — — y — . — 1699 684 

— — — — — b = 160° 53 36° 

— — — b— um 160° 53 56” 

— — — u—e m 160° 6 24 


Ziehen ſich die primären Flächen, die ſekundaͤren Gränzfläden 
and bie Flächen y zuruͤck, fo treten die Flächen =, x, u und u ; 
einem XZrigonalpolyeber (Fig. 244.) zuſammen, welches ben 
Typus eines Rhombendodekaeders erkennen läßt, deſſen Flaͤchen 
flache vierfeitige Pyramiden tragen. Was bie Stellung biefer 
Form im Spfteme der Granats Gubftanz betrifft, fo ergiebt ſich 
folhe aus den Wemerkungen , bie oben über dad Merhältnif bed 
Granatbobefaeders zum Rhombendodekaeder des ifome 
trifhen Syſtemes mitgetheilt wurden ($. 223.) Saͤmmtliche 
acht und vierzig Flächen biefed Trigonalpolyebers find einander 
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gleih und Ahnlih ; und die Kanten, melde bie Flächen ber benach⸗ 
barten Pyramiden mit einander machen, meffen ſaͤmmtlich 158° 12748’; 
fo wie die in jeder ber zwölf vierfeitigen Pyramiden einander gegenz 
über liegenden Flähen, unter Winkeln von 141° 47’ ı2” zufammen 


fiogen. 


$. 241. 


Zu Nebenzonen gehörige Flächen, Fommen in ben rhomboebris 
ſchen Syſtemen im Ganzen fehr felten vor. Mehrere Arten berfels 
ben finden fidh in dem durch Mannigfaltigkeit der Flächen fo fehr aus: 
gezeichneten Syſteme der Polytyps Gubftanz. Die mir befannt ge⸗ 
wordenen, laffen ſich zunächft auf fefundäre Rhomboeder zuruͤck⸗ 
führen. Es gehören dahin u. U. bie Flächen x (Fig. 245.), melde 
eine Zufhärfung der Grundfanten bes durch bie Flächen FA 4. gebils 
beten Mhomboeberd bewirken und die, menn man biefed fefunbäre 
Rhomboeder dem primären fubftituirt, dem Meigunasverhältniffe 
2CK :CG entfprehen; daher ihr Zeichen (FAz. GK 2) iſt. Gind 
diefe Flächen rein ausgebildet, fo ftellen fie ein Bipyramoid bar, 
beffen Grundfantenwinfel 134° 49° 8" meffen und deſſen Grunbfantens 
Yinten unter denfelben Winkeln zufammen ſtoßen, melde bie Grunds 
Eantenlinien des durch die Flächen FA. gebildeten Rhomboeders unter 
einander machen. Solche Flächen von Mebenzonen fommen in vers 
ſchiedenen Kombinazionen vor. Für die Flächen x find die bemer⸗ 
tenswertheften, bie Verbindungen mit den Flächen r und y. Mit 
jenen allein ftellen fie die Kroftallifazion 

GFAM. 12 (FAZ. GÄ.2.) 


r X 
bar, an melder bie Neigung von r — x 165° 21’ 32° mit. 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d, Formen d. lebl. Natur. 70 
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Gefellen fich zu dieſer Verbindung noch bie Flaͤchen y, fo gehet eine 
Form (Fig. 246.) hervor, beren Zeichen 
6FA 3%. 12 KG 3. ı2 (FA#. GÄ.2) 
r y x Ä 
ift und an welcher bie Linien der Kanten, in benen bie Fläden x 
und y zufammenfloßen, im Parallelismus find mit den Linien ber 
durch bie Flächen y gebildeten Kanten. 


$. 242. 


Es ift und nun nur noch bie Betrachtung ber ben rhomkoebris 
{hen Kryftallifazionenfpftemen eigenen, afpmmetrifhen Gebilde 
übrig. Früher ift fchon bemerkt, daß, wenn man die Eleineren 
Unregelmäßigfeiten in ben Figuren und in den Größenverhäftniffen 
ber Flächen überfichet, Abweichungen von ber Symmetrie in jenen 
Spftemen bei Weiten nicht in der Mannigfaltigfeit ſich zeigen, mie 
in den trimetrifhen Enftemen. Zu ben gewöhnlichen Erfcheinungen 
gehören indeſſen Verlängerungen und Verkuͤrzungen in ber 
Rihtung ber Hauptahfe. Die beiden Arten vertikaler Graͤnz⸗ 
flähen und die horizontalen Flächen fommen, mie wir gefehen haben, 
in ben rhomboedrifchen Syftemen am häufiaften und in ben mannig, 
faltigften Kombinazionen mit ben primären und mit anderen ſekundaͤren 
Fläden vor; und fie find ed, melde jene Abweichungen non dem 
normalen Dimenfionsverhältniffen bedingen. Das Syſtem ber Pos 
lytyp⸗Subſtanz, welches in jeber Hinſicht durch Mannigfaltigkeit 
ber Formen ſich auszeichnet, gehet auch in Hinſicht des Vorkommens 
jener abnormen Bildung, allen übrigen rhomboebriſchen Syſtemen 
vor, indem darin das regulaͤr ſechsſeitige Prisma in den mannigfal⸗ 
tigſten Abſtuſungen, von den duͤnnſten Tafeln, bis zu Säulen von 
bedeutender Länge ſich barftellt, 
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Bet dieſcu Prismen zeigt fi dann ebenfalls die groͤßte Mannig⸗ 
faltigkeit in Hinſicht ber Vreitenverhältniffe der Flächen. Ungleich 
feltner findet man Prismen , beren Queerſchnitte vollfommen gleiche 
feitige Hr find, als folde, bei denen die Seiten eine uns 
gleihe Länge haben ; und oft find fo bedeutende Differenzen, daß 
bie eine ober andere Fläche beinahe verſchwindet, mährend eine ober 
mehrere Andere vorherrfhen. Zumeilen find zwei einander gegenüber 
liegende Flächen fehr erweitert auf Koſten ber übrigen, wodurch bas 
fehsfeitige Prisma ein gebrudtes Anfehen: erlangt, Diefe Abnors 
mität 'jeigen u. A. aud bie von Hauh bargeftellten, prismatifchen 
Kroftallifazionen bes Chryſoberylls e), die, wie ſchon bei einer 
früheren Gelegenheit bemerkt wurde, fo geftellt werben müffen, daß 
bie Flaͤchen M in eine horizontale Lage kommen. 


$. 243. 


Eine andere Art aſymmetriſcher Bildung koͤmmt bei ben primds 
ven, aud wohl bei verſchiedenen fefundären :Rhomkoebern vor, 
Sie beftcher darin, daß die Rhomboeder ſchiefwinklich gegen bie 
Hauptachſe, in ber Richtung von zwei parallelen Grund s und Sei⸗ 
tenfantenlinien, mehr unb weniger verlängert erfcheinen, wodurch 
‚eine Form bewirkt wird, die, wenn die normale Stellung nidt 
beruͤckſichtigt wird, als ein ſchiefes und geſchobenes vierfeitis 
ges Prisma ſich darſtellt. Bei dem Kalkſpath köͤmmt zumeilen 
das Grundrhomboeder auf dieſe Weiſe veraͤndert vor. Beſonders 


ausgezeichnet findet ſich aber dieſes aſymmetriſche Gebilde in dem 


*) Traite de Min. PL.XLIT. fig.=6.07. Pl. XLIIT. fig.28. 29. 
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Syſteme der Hartfteins Subftanz, nahmentlich bei dem Anda lu⸗ 
fit und Chiaftolith. Wei diefen Formazionen iſt dem durch bie 
Flaͤchen AB 2. gebildeten Rhomboeder ($. 235.) bie angegebene Vers 
Yängerung eigen. Wird die Kryftallifazion in eine ſoli Lage ges 
bracht, daß die längeren Kanten eine ſenkrechte Stellung haben, 
fo erfcheint fie als ein ſchiefes und geſchobenes vierſeitiges 
Prisma, mit Geitenfanten von 84° 47° 2° und 95° ı2° 58°, mit 
Endfanten von bdenfelben Größen und einer fchiefen Anfegung ber 
Enpflächen gegen die ſtumpfwinklichen Geitenkanten *). 


$. 244. 


Bon allen afpmmetrifhen Gebilden , bie in rhomboedriſchen 
Syſtemen angetroffen werben , find unftreitig am merkwürbigften, 
bie prismatifhen Kroftallifazionen des Tur malins, berem entgegens 
gefeßte Enden durd eine verſchiedene Anzahl von Flächen geſchloſſen 
find; mit welcher Abnormität, auf ähnlihe Weiſe, wie bei bem 
Topas, nah Hauy's Entdedung, die eleftrifhe Polarität, in 
einem genauen Zufammenhange ſtehet. Hany hat eine ganze Reihe 
folder afymmetrifdher Kroftallifazionen beſchrieben und abgebildet ?*). 
An Allen fommen an beiden Enden die primären Flächen vor; aber 
entweber finden fi an dem einen Ende außerdem ſekundaͤre Flächen, 


*) Bei dem Chiaftolith ſtimmen die Eeitenflächer des afommer 
trifchen Prisma mit Hauy’s Flaͤchen M überein, bie nad) feiner Uns 
gabe, unter Winkeln von 84° 48° und 95° 12° zufammenftoßen (Tabl. 
comp. Pag. 57.) 


) Traité de Min. Pl. LI. LIIL Sg. 124 — 126. 
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die dem anderen Ende fehlen (Fig. 248.); ober es iſt dem einen 
Ende eine größere Anzahl ſekundärer Flächen eigen, als bem entges 
gengefeßten. Diefe Formen gehören alfo zu benen, bie auf ber 
höchften Stufe der Abweichung von der ſymmetriſchen Bildung ftehen, 
indem an ihnen eine Ausnahme von der für bie Kevftallifazionen 
geltenden Hanptnorm ſich zeigt, nad welder die obere Kruftällhälfte 


der unteren aͤhnlich ift und einer jeben Fläche eine zweite entſpricht, 
bie mit ihr im Parallelismus iſt. 


Achtes Kapitel. 
Bon den zufanmnengefegten Arnftalifagionen. 


s 
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Bisher haben wir bie Kryftalle fo betrachtet, wie fie fi} und 
vollkommen inbividualifirt darftellen. Wir haben und einen jeben 
Kryitallförper als etwas für fich beftehendes Ganzes und jede kryſtal⸗ 
liniſche Form, als etwas durch eine beftimmte Anzahl von geraben, 
und unter beftimmten Winkeln vereinigten Flächen Abgefchloffenes 
gebadht. Wenn gleih in der Natur die Kryftalle feltener auf 
ſolche Weife, als unter einander und mit nicht Erpftallifieten 
Maſſen verwahfen angetroffen werden, fo laͤßt fih doch bie 
Möglichkeit nicht bezweifeln, baß unter gewiſſen Umpftänden eine 
jede Kryſtalliſazion ald vollkommnes Individuum erfcheinen koͤnne. 
Nachdem wir nun einen Blick geworfen haben auf die Mannigfal⸗ 
tigkeit ber kryſtalliniſchen Formen, bie unter biefer Worausfeßung 
ber lebloſen Natur eigen find, fo mie auf bie MWerhältniffe, it 
denen bie verſchiedenen Kryftallifazionen zu eimander ſtehen, fo ift 
ung gegenwärtig noch übrig, die Verbindungen zu betradten; im 
benen verſchiedene Kryſtallindivibduen vorfommen. Hier Fanıı übrigens 
für jegt nur die Mebe ſeyn von Verbindungen, bie unter Individuen 
von berfelben Erpftallinifchen Subſtanz ſich finden ; indem bie Art, 
wie Kryſtalle verfchiedener Mineralfubftanzen vereinigt find, erſt in 
der Folge näher betrachtet werben fol. 

Merfen wir einen allgemeinen Bi auf bad Beiſammenvorkom⸗ 
men von Kryſtallen derfelben Mineralſubſtanz, fo nehmen wir eine 
unmerkliche Abftufung wahr, von dem vollkommen gefonderten Fnbis 
viduum bis dahin, wo eine groffie Maffe von unendlich vielen Judi⸗ 
viduen fo zufammengefeßt iſt, daß Feine Grängen ber verſchiedenen 
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aufgefunden werben können. Wo dieſes der Fall ift, wo bie eins 
zelnen Koͤrperindividuen ganz in einander verflößt und mo daher bie 
Gränzen der Einzelnen aufgehoben find, ba nimmt bie große Mafie 
den Charakter von einem Individuum an; und wenn gleich in bie 
fein großen Judividuum die aͤußere Form bes Heinen Kryftalld ver⸗ 
ſchwiudet, fo gehet doch nicht felten bie innere Form, bie gemifjen 
Kryftallflächen entfpriht, in bad große Individuum über und laͤßt 
in dieſem, in ber Geftalt von Abfonberungen, nad einem grös 
ßeren Maaßſtabe, Flächen erfcheinen, bie denen analog find, welde 
der Form bed Fleinften Kryſtalls angehören. 

Keine Diineralfubftanz giebt häufiger Gelegenheit zu bicfen 
Wahrnehmungen, mie die ded Polytyps, zumal in ber Forma⸗ 
sion bed Kalkes. Mon dem vollfommen indivibualifirten Kalk 
ſpathkryſtall, bis zu dem dichten Kalkſtein, der zu Alpen fih erhebt, 
laͤßt fi eine allmählige Abftufung verfolgen. Hier ift ein volls 
kommen ausgebildeter Kroftall, an welchem fänmtlihe Flächen 
vorhanden find: eine Seltenheit bei dem KRalffpath, bie” fid 
aber u. A. anf eine merkwürdige Weiſe an den mit vielem Sande 
gemengten Kalkſpath von Fontainebleam zeigt. Dort ift eine 
Gangbrufe von Kalffpath, in welcher viele Kroftallindividuen von 
berfelben Form , dicht neben einander auf ſolche Weiſe ſich befins 
den, daß ber aröfiere Theil der Flaͤchen fihtbar if. Daneben ift 
eine andere, in welder bie Kryſtalle fo verwachſen find, baf nur 
die Entfpigen frei erfheinen. Hier ift eine Niere, bort ift ein 
Sangtrumm von Kalkſpath ganz erfüllt 5; aber Feine Kroftallifazion 
iſt deutlich ſichtbar. „ Statt deſſen ift die Kalkſpathmaſſe kryſtalliniſch 
ſtaͤnglich; die prismatiſche aͤußere Geſtalt der einzelnen Kryſtalle, 
iſt in der groͤßeren Maſſe in eine kryſtalliniſche Abſonderung verwan⸗ 
delt. Auf jenem maͤchtigen Kalkſpathlager iſt keine Andeutung der 
prismatiſchen Form, aber wohl die Anlage zur Rhomboederbildung 
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fihtbar. Die ganze Maffe ift Eryftallinifch koͤrnig; auch hier ift Die 
äußere Keyftallforın zur Erpftallinifhen Abſonderung geworden. Dort 
ift die Maffe ſehr locker; an den einzelnen Körnern find noch hie 
und da Rhomboederflä_hen wahrnehmbar; hier ift Dagegen die Maffe 
fefter. Sie geher über in die Maſſe bes fchuppig » Förnigen Kalkes, 
der unter dem Nahmen des Marmors bekannt ift. An diefem ift nur 
noch eine Anlage zur kryſtalliniſchen Form ſichtbar; aber bie Kleinen 
Theile find ſchon fo in einander verflößt, daß Feine beftimmte Gränzen 
unter verfehiedenen Individuen gezogen werben fönnen. Aber weld' 
eine Verfihiedenheit, zwifchen jenem arobförnigen, Erpftallinifchen Mar⸗ 
mor und dieſem feinförnigen, an welchem die fhuppigen Theile Faum 
noch wahrzunehmen find! Go unvolllommen und undeutlih in ben 
Heinen Theilen diefes Marmors die Erpftallinifche Form erfcheint, fo 
beftimmt und beutlich .ift fie dagegen zu erfennen, in ben rhomboebris 
{hen Abfonderungen ber Sagermaffe , in benen bie Flächen unter bens 
ſelben Winkeln verbunden find, welche die primären Flädyen und bie 
mit hnen gleich Tanfenden Blaͤtterdurchgaͤnge bes Kalkſpaths mit eins 
ander machen. Dieſe Abſonderungen ſind ſelbſt da noch ſichtbar, 
wo jener Marmor in einen dichten Kalkſtein uͤbergehet *), au 
weldhem bie legte Spur einer Wlätterbildung im Kleinen verſchwun⸗ 
den ift und in welchem nur noch bie Splittern des Bruches, eine 
ſchwache Tendenz zur gerabflädigen Bildung der kleinſten Theile 
verrathen. 

Auf ähnliche Weiſe, wie bei dem Kalke, nur mit einer gerin 
geren Mannigfaltigkeit von Zwiſchenſtufen, zeigt ſich bei mehreren 
anderen Mineralförpern, der allmälige Uebergang vom einzelnen, 


*) Den allmähligen Uebergang aus dem fchönften Marmor in einen 
volllommen dichten, fplittrichen Kalkiten, habe ich in der Gegend von 
Carrara zu beobachten Gelegenheit gehabt, 
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volllommen inbiotbualifirten Kryſtall, bis in eine Maſſe, bie in 
beträchtlichen Gebirgslagern, ja bei Einigen in ganzen Gebirgsmaffen 
fi darftellen kann. Es gehören dahin u. A. Quarz, Felbfpath, 
Granat, Hornblende, Augit, Magneteifenftein, Eifen 
glanz. 

Die Verbindungen, in welchen gleichartige kryſtalliniſche Koͤrper 
ſtehen, koͤnnen hier nur bis dahin verfolgt werden, wo die deutliche 
Ausbildung einzelner Kryſtallindividuen ſich ſchließt. In ſpaͤteren 
Unterſuchungen werden wir bie baran ſich reihenden Erſcheinungen 
beleuchten. Wenn gleich, wie wir geſehen haben, die Natur jener 
Ausbildung einzelner Kryſtallindividuen nicht immer eine ſcharfe 
Graͤnze ſetzt, ſo muͤſſen wir hier doch eine ſolche ziehen, um die 
Erſcheinungen nach ihren Unterſchieden beſtimmter auffaſſen und dar⸗ 
ſtellen zu koͤnnen. 


$. 246. 

In den Verbindungen einzelner, gleichartiger Kryſtallkoͤrper zeigt 
ſich eine weſentliche Hauptverſchiedenheit. Es wird darin entweber 
die Tendenz zur Bildung eines Kryſtallindividuums, oder dad Beſtre⸗ 
ben zur Darftellung Frummflädiger Körper wahrgenommen. Wo 
fi bie erftere Tendenz offenbart, da ift aud die Art, wie mehrere 
Kryftallindividuen zu einem Ganzen verbunden find, ben für bie 
Erpftallinifchen Wildungen im Allgemeinen geltenden Gefeßen unters 
worfen. Wo fi hingegen das Beſtreben zeigt, durch Erumme 
Flächen bearänzte Körper zu bilden, ba ift bie Wirkung ber Kräfte, 
welche die Erpftallinifhe Form bedingen, nur auf die einzelnen Körs 
por befchränft, welche zu einer Gruppe verbunden find; die Grups 
pirung felbft richtet ſich dagegen nad ben Gefegen ber gemeinen Ans 
ziehungskraft, deren Thaͤtigkeit durch die ganze lebloſe Natur vers 

ausmann'e Unterſuchungen üb, d. Sormen d, lebl, Natur. 71 
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breitet iſt, und ſich nicht nach der Verſchiedenartigkeit der Subſtanz, 
verfchieben modifizirt zeigt. Uebrigens find auch dieſe beiden Abſtu⸗ 
fungen von Erſcheinungen, durch Zwiſchenglieder verknuͤpft, bei denen 
es zweifelhaft bleibt, ob ſie der einen oder der anderen angehoͤren. 
Wir wollen die Verbindungen ber Kryſtalle nah jener Hauptverſchie⸗ 
denheit etwas näher betrachten und zur beftimmteren Bezeichnung bers 
felben , bie zur erften Abrheilung gehörigen, mit dem Nahmen ber 
zufammengefeßten, fo mie bie zur zweiten Abtheilung zu 
zählenden, mit der Venennung ber gruppirten Kryftallifazionen 
belegen. 


$. 247: 

Wie die Bildung gerader, unter beftimmten Winkeln verbundes 
ner und um eine Achſe ſymmetriſch vertheilter Flächen, ber Haupts 
charakter der Erpftallinifchen Formen ift, fo Tiegt aud in dem Ans 
fliegen mit gewiſſen geraden Fläden, ber allgemeinfte Charakter 
für die Keyftallderbindungen, bie wir zufammengefeßte Kry— 
fallifazionen nennen. Die geraben Flächen, mit benen verſchie⸗ 
dene Kroftallindividuen einander berühren, in meldye bie Gränzen der 
verſchiedenen, zu einem Ganzen verbundenen Kryſtallkoͤrper fallen, 
haben beftimmte Lagen, indem fie gewiffen Kryſtallflaͤchen entſprechen, 
oder felbft Kroftallflächen find, 

Wenn auf ſolche Weiſe verfchichene Kryſtallindividuen an einans 
der fchließen , fo werben in vielen Fällen gewiffe benachbarte Flächen 
derfelben unter beftimmten Winfeln zufammen ftoßen, die dann aber 
nicht immer, mie bei einem einfachen Individuum, ausfpringenbe 
feyn koͤnnen, fondern oftmald einfpringenbde feyn müflen. Wenn 
4. ®. A und B zwei horizontale Durchſchnitte von zwei Kryſtallindi⸗ 
viduen find, bie mit ihren Flächen b und b’ an einander fchließen, 
fo bilden ihre Flächen e und e’ mit einander an jeder Seite einen 
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einfpringenden Winkel. Wenn nun früher bie Verbindung geras 
ber Flächen unter ausfpringenden Winkeln zu ben allgemeinften 
Charakteren, der einfachen Kryſtalliſazionen gezählt wurde ($. 97.) 
fo gehört Bagegen bad Vorkommen von einfpringenden Winkeln 
zu ben befonderen Merkmalen ber zufammengefegten Kroyftallifaziong 
Uebrigens ift biefes Merkmal weder ein ganz allgemeines, noch 
ben zufammengefeßten Kryſtalliſazionen ausfchliefend angehöriges ; 
denn ed kommen wohl zufammengefeßte Kryftallifazionen vor, an 
benen Feine einfpringende Winkel fihtbar find und es finden ſich eins 
fache aber unvollftändig ausgebildete Kryftalle, bie ebenfalls einfprins 
gende Winkel befigen. Die einfpringenden Winkel an ben zufams 
mengefeßten Rroftallifazionen find eben fo beflimmt, mie bie ausfprins 
genden an ben einfachen Kryftallen, weil bie Größe jener, von ben 
Größen biefer abhängt. Wenn z.B. ber Kantenwinkel, ben bie 
Flächen b und e an A bilden, tem Winkel gleich ift, ben bie Flaͤ⸗ 
den b’ und e’ an B mit einander machen und folher = n; fo ift 
der. einfpringende Winkel, ben bie Flähen e und e’ bilden, 
= 360°’ — 2 n. 
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Die zufammengefeßten Krouftallifazionen zeigen eine außerordent⸗ 
liche Mannigfaltigkeit in Hinfiht bed Grades ihrer Vereinigung zu 
einem Individuum. An dem einen Ende ber Reihe ftehet das volls 
kommen ‚einfache Individuum ; am dem anderen ftehen zwei ober meh: 
rere, frei neben einander befindliche , vollfommme Fndivibuen , bie 
einander zwar mit geroiffen Flächen berühren, aber an einander vers 
ſchiebbar find. Unmiltelbar vor diefer Graͤnze befindet fi eine 
Verbindung von zwei ober mehreren vollfommen ausgebildeten Krys 
ſtallindividuen, die mit gewiffen Flächen fo feft am einander fchliefen, 
daß man fie zufammen für ein Ganzes anfprehen muß. Unmittelbar 

aa 
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vor ber entgegengefeßten Graͤnze, ſtehen Kryftallverbindungen, am 
denen nur eine gewiffe Reifung der. Flächen bie Zufammenfeßung, 
das Dafeyn einfpringender Wirkel offenbart, an melden aber übris 
gend die allgemeineren Umriffe, denen eines einfachen Individuums 

ch find. Die unendlih mannigfaltigen Zwiſchenglieder diefer Kette 
zeigen bald eine größere Annäherung zur einen, bald eine größere 
Hinneigung zur anderen Graͤnze. E86 erfcheinen hier, mie überall 
in der lebloſen Natur, bie entgegengefeßten Tendenzen der Vereini⸗ 
gung und ber Trennung, in fehr verſchiedenen Werhältniffen. In 
der ganzen Reihe ber zufammengefeßten Kryſtalliſazionen iſt zwar bie 
Tendenz, zwei ober mehrere Körperindividuen zu einem Ganzen zu 
verbinden, bie vorherrſchende; aber fie zeigt bald ein größeres, 
bald ein geringered Uebergewicht über die entgegengefeßte. Wo jene 
ihr Marimum ierreiht, ba verfchmwindet in ber Gefammtform bed 
einen Individuums, die Aeußerung dieſer. Mo beide Tendenzen 
von gleicher Stärke find, da heben fie einander auf; da Löft ſich 
dad Band, welches verfchiedene Individuen zu einem Ganzen vers 
knuͤpft und ‚völlig getrennte Individuen ftehen neben einanber. 

Wenn es gleidy dem Gange unferer bisherigen Unterſuchungen 
angemeffener zu feyn fcheint, die Kette ber Erfcheinungen von bem 
einfachen Individuum auffteigend bis dahin zu verfolgen, mo bie 
Trennung mehrerer Inbivituen vollendet fidy zeigt, fo dürfte body bie 
Darftelung an Klarheit gewinnen, wenn wir ben entgegengefeßten 
Weg mählen. 

Unter ben zufammengefeßten Kryftallifazionen findet in Hinſicht 
der Anzahl von Individuen, die mit einander verbunden find, eine 
Verfchiebenheit Statt. Sehr oft find nur zwei Kroftallinbivibuen 
zu einem Ganzen vereinigt; ober ed find drei, vier, oder mehr 
tere, ja wohl viele Individuen zu einem Kryftallförper verbunden. 
Man hat diefem gemäß Zwillingsfryftalle, Drillingskry— 


Ta 
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falle, Vierlingskryſtalle unterſchieden %). Diefe Verſchieden⸗ 
heit ift aber an ſich von fehr viel geringerer WBebentung, als bie, 
welche in der verfchiedenen Art ber Verbindung begründet iftz daher 
wir auch auf bie leßtere, für die Anorbnung unferer weiteren Bes 
trachtungen, ein größeres Gewicht legen werben. 





$. 249. 
Zuerft wollen wir alfo die Art der Zuſammenſetzung betrachten, 
bie ber vollkommnen Sonberung verfhiebener Kryftallindividuen am 


naͤchſten ſtehet; bei welcher zwei ober mehrere vollftänbige Kryſtall⸗ 


förper mit gewiffen Flähen an einander fliegen. Die Flächen, 
mit benen bie an einander gewadfenen Kryftalle verbunden find, 
gehören entweber zu ben primären ober zu ben fefunbären. Bei 
mehreren Subſtanzen, benen ein ifometrifhes Kryſtalliſazionen⸗ 
foftem eigen ift, find zumellen zwei reguläre Dftacder fo ver: 
bunden, daß fie mit einer Fläche an einander ſchließen. Es werben 
auf diefe Weife drei einfpringende Winkel von 141° 3° 28” gebilbet. 
Denft man fi bie Hauptachſe des einen Oktoeders ſenkrecht, ſo iſt 
bie Hauptachſe des zweiten unter einem Winkel von 70° zı" 44 
gegen jene geneigt. 

Sekundaͤre Oktaeder finden ſich zumeilen * — Weiſe 
an einander gewachſen. Die verlaͤngerten Rektangulaͤroktaeder 
des Waſſerkieſes, von deren Bildung im vierten Kapitel $. 171. 
die Rede war, kommen nicht felten zweifach verbunden vor, indem 
bie beiden Individnen mit gleichartigen Flächen aneinander ſchlleßen ?*). 
Zuweilen find mehrere Paare auf gleihe Weife an einander gewach⸗ 


*), Hoffmann’s Handb, d. Min, I ©, 147. 
**) De pyrite gilvo. Tab. M. fig. 20. 
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fener Individuen jo verbunden, daß im bie einfpringende Kante bes 
einen Paared bie ausfpringende eined zweiten paßt m. ſ. w. Es 
wird auf folhe Weife eine mehrfach zufammengefeßte Kryftallifazior 
gebildet, die im Ganzen ald ein rechteckiges Prisma fi darftellt, 
welches an dem einen Ende eine Zufhärfung, an bem anderen einen 
derfelben entfprechenden, einfpringenden Winkel befigt ; deſſen beide 
breiteren Geiten aus zwei, unter einem fehr flumpfen, einfpringens 
den Winkel verbundenen Flaͤchen beftehen und an beffen ſchmaleren 
Seiten und Geitenfanten Abjäße und Worfprünge ſich zu zeigen pfles 
gen. Diefe merkwürdige Zufammenfegung ftellt ſich fehr ausgezeich⸗ 
net unter den Kroftallifazionen des Strahlkieſes vom Mofenhöfer 
Grubenzuge bei Clausthal bar und gehört zu ben Gebilden dieſes 
Erzed, bie man wohl mit bem Nahmen bes Hahnenkammkieſes 
belegt hat. Eine genauere Entwicelung berfelben ift in meiner 
Abhandlung Über den Wafferkies enthalten *). 

Am häufigften Fommen prismatifche Kryftalle der anifometris 
ſchen Syſteme an einander gewachſen vor , indem zwei ober mehrere 
Indlviduen mit Seitenflächen ber Prismen verbunden find. Je mehr 
bie Mineralfubftanzgen zum prismatifchen oder linearen Typus hinnels 
gen, um fo mehr fiehet man fie in folden Verbindungen. Mit 
der Größe ber Prismenflädhen waͤchſt die Kraft, melde verſchiedene 
Individuen zu vereinigen firebt. Daher finden ſich z. B. Skapo⸗ 
fith, Zeolith, GransBraunftein, Graus Spießglanzerz, 
Bleifpath, Kallohrom, Salpeter, Strahlftein, Kalk 
fpath, Bergkryſtall, Zurmalin, Smaragd befonders oft 
in aneinander gewachſenen Kryftallen. Durch biefe Wereinigung 
mehrerer Prismen, wirb ber Typus ber Kryſtalliſazion nicht bedeu⸗ 
tend verändert. Die Seiten ber zufammengefegten Prismen erhalten 





*) De pyrite gilvo. pag. 04. Tab. II. fig. 28. 
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einfpringende Winkel, bie, nach ben verfchiebenen Größen ber Sei⸗ 
tenkantenwinkel der einfachen Prismen und nad ber verfhiebenen Art 
ihrer Verbindung, bald größer, Bald Pleiner find, Beſitzen bie 
einfachen Prismen horizontale Endflächen, fo find auch bie zufams 
mengefeßten, wenn bie einzelnen regelmäßig an einander ſtoßen, durch 
horizontale Flächen gefhloffen ; find hingegen die Enden ber einfas 
den Prismen zugefpigt oder zugefchärft, fo geben fi die trandvers 
falen Flächen durch einfpringende Winkel, durch Vertiefungen, durch 
Einſchnitte ober Einferbungen an ben Enden zu erkennen. 

Die an einander gewachſenen Kruftallifazgionen zeigen in ben 
Verhältniffen unter ben vereinigten Individuen, in der Art, wie fie 
verbunden find und in Hinficht der Form ber Körper, bie auß ihrer 
Zufammenfegung hervorgehen, oftmals nichts Regelmaͤßiges. Man 
bemerkt an ben vereinigten Individuen Feine gegenfeitige Beziehungen, 
eine befondere Eigenfhaften,, bie in einem beftimmten Zufammens 
hange mit ber Verknüpfung berfelben zu einem Körper von einer 
gewiffen Form ftehen. Die Verbindung der einzelnen Kryftalle 
erfheint alfo mehr als eine zufällige; weniger ald eine durch bie 
Form ber einzelnen bedingte; wenn glei, sole wir gefehen haben, 
die Art der Form doch nicht ganz ohne Zufammenhang mit bem 
Vorkommen diefer zufammengefeßten Kruftallifazionen if. Es muß 
aber einleuhten, daß fie auf der nichrigfien Stufe der Verbindung 
ſtehen. 
Zuweilen bemerkt man an den durch das Anſchließen mehrerer 
Individuen gebildeten Koͤrpern, eine Hinneigung zu einer beſtimmten 
Geſammtform. So ſtellen ſich z. B. bei dem Grau⸗Braunſtein 
die Verbindungen vieler Prismen nicht ſelten, als ziemlich regelmaͤ⸗ 
ßige, rechtwinklich vierſeitige Prismen bar, die uͤbrigens in ben 
Längsfurden der Seitenflaͤchen und ben Vertiefungen an den Enden, 
bie Zufammenfegung verrathen. Solche Gebilde verknüpfen die erfte 
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Art der Zufammenfeßung mit ber zweiten, von welder nun weiter 
die Rede ſeyn fol. 


$. 250. 

Inniger erfcheint die Verbindung von zwei ober mehreren Jnbis 
vibnen, wenn biefe in ber Zufammenfegung eine Form befigen, bie 
ihnen, wenn fie einzeln vorfommen, nicht eigen zu ſeyn pflegt und 
bie daher in einem nothwendigen Zufammenhange mir ber Form zu 
ſtehen ſcheint, die aus ihrer Verbindung hervorgehet. Diefe Form 
ift eine beftimmte, weil die Formen ber vereinigten Individuen bes 
ftimmte find und weil die Verbindung einer gewiffen Norm unters 
worfen ft. 

Es kommen mannigfaltige zufammengefeßte Kryftallifazionen vor, 
deren einzelne Individuen einen gewiffen, oftmals auffallenden Mans 
gel der Symmetrie zeigen , ber ben einfachen Kryſtallen nicht eigen 
zu feyn pflegt; und ber in einem beftimmten Zufammenhange ftehet 
mit der Geftalt bed durch die Zufammenfeßung gebildeten Körpers. 
Am einfachften frellt fi diefes in den Enieförmigen Kryſtallen bes 
Rutils dar. Zwei rechtwinklich vierfeitige, regulär achtfeitige, 
gefchoben vierfeitige, ober irregulär achtfeitige Prisinen, bie an bem 
einen Enbe durch eine horizontale, an dem anberen hingegen durch 
eine unter 57° 9° gegen bie Achſe geneigte Fläche begränzt find, 
fliegen mit dieſer geneigten Flaͤche fo an einander, daß dadurch 
ein ausfpringender und ein einfpringender Winkel von 114° 18° gebils 
bet wird *), ben bei ber Fig. 250. dargeftellten Kroftallifazton, die 
Flächen e und e’ mit einander machen. Das Kryftallifazionenfyfiem 
des Rutils ift ohne Zweifel ein monodimetrifhes. Im Us 
brigen find feine Eigenthuͤmlichkeiten für jeßt nur fehr unvollkommen 


*) Hauy Traite de Min. IV, pag. 209. 


befannt, Auch laͤßt ſich noch nicht über das Verhaͤltniß entfcheiben, 
in weldem biefes Syſtem zu bem des Anatas ftchet, ber in Hins 
fit der Mifchung mit dem Rutil zunädft verwandt zu feyn fcheint. 
Dürfte man nad ber Analogie mit anderen zufammengefeßten Kry⸗ 
ftallifazionen urtheilen,, fo würde man viclleiht die geneigte Fläche, 
mit melder bie beiden Kryftallindividuen bed Rutils an einander zu 
fließen pflegen, für primäre halten Fönnen ; benn beſonders oft 
entfpricht die Verbindungsebne ber zufammengefeßten Kryſtalliſazionen 
ben primären Flaͤchen. Auf dieſe Annahme beziehet fih bie in 
ber a5oten Figur ben Geitenflädhen ber Prismen gegebene Bezeichnung. 


$. 251. 

Zufammengefeßter ift bie Werbindung , im welcher oft bier 
Kryftallindividuen bes Stauroliths vorkommen, die mit einander 
verſchiedene Kreuzkryſtalliſazionen bilden, Auf den erſten 
Blick haben dieſe zuſammengeſetzten Kryſtalliſazionen das Anſehen, 
als wenn zwei einfache Prismen einander entweber unter rechten, 
ober unter fchlefen Winkeln durchſetzten. Wei genauerer Unterfus 
Kung ergiebt fi aber, daß vier Ähnliche, aber aſymmetriſch gebils 
dete Individuen, mit ihren trandverfalen Flächen an einander ſchlie⸗ 
Gen. Bei ber rechtwinklichen Kreuzfryftallifagion (Fig.251.) 
ift jedes der vier Kroftallindividuen an dem einen Ende durch Flächen 
zugefhärft, bie unter Winkeln von 45° gegen bie Hauptachfe geneigt 
find, daher die Flächen b und b’ einfpringende Winfel von 90° mit 
einander bilden. Wei der ſchiefwinklichen Krenzfrvftallifas 
zion ‚(Fig. 252.) ift dagegen die Verbindung fo, daß die Flächen e 
und e’ einfpringende Winkel von ı20° und 60° mit. einander maden®), 


*) Hauy Traite de Min. III. pag2. 96. 
Sauomann's Unterfuchungen db, d, Sormen d. lebl. Natur. 72 
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Die an einander fliegenden Winkel find daher von verfchiebener 
Urt. Jedes ber vier Individuen ift dur Flächen zugefhärft, von 
denen bie eine unter einem Winkel von 60°, bie andere hingegen uns 
ter einem Winkel von 30° gegen bed Achſe bed Prisma geneigt ift. 





$. 252. 

Der Arragonit ift zur Bildung von zufammengefegten Krys 
frallifazionen ganz vorzüglich geneigt. Aber mie in feinem Kryftallis 
faztonenfofteme ber prigmatifhe oder «lineare Typus uͤberhaupt vors 
herrſcht, fo find auch feine zufammengefeßten Kryftallifazionen am 
häufigften prismatifh, inbem darin bie einfachen Kryftalle mit den 
Prismenflähen an einander ſchließen. Das rinfachfte Arragonits 
Prisma entfpringt aus der Verlängerung eines Meftanguläroftacderd. 
Die Flähen, melde die Verlängerung trifft, floßen unter Win 'ı 
von 116° und 64° zufammen. Won biefen geſchoben vierfeitigen 
Prismen, Fommen mehrere Inbipiduen auf verſchiedene Meife zuſam⸗ 
mengewachfen vor, wodurch am häufigften irreguläre ſechsſeitige, 
aber au wohl durch mehrere Seitenflaͤchen begränzte Priemen gebils 
det werden. Hätten die einfachen Prismen ihre ſymmetriſche Form, 
fo würden jene fechäfeitigen Prismen and ihrer Verbindung nicht herr 
vorgehen koͤnnen. Dur eine abnorme Bildung berfelben wird aber 
ein ſolches Anfhließen und die Darfiellung von zufammengefeßten 
Kryftallförpern möglih. Diefe würden oftmals von einfachen Krys 
ftallen ſchwer zu unterfheiben ſeyn, wenn nicht gemeiniglih Einker⸗ 
bungen an dem Enbfanten, ober auf den Endflaͤchen, bie von ben 
nicht im gegenfeitiger Berührung fi befindenden Flächen der Rektans 
gulaͤroktaeder herrähren, ober einfpringende Winkel an ben Seiten 
der Prismen, bie Zufammenfegung verriethen. 

Eine ber gewoͤhnlichſten Zufarmmenfegungen bei dem Arragonit 
ift die, wovon bie 253ſte Figur einen horizontalen Queerſchnitt dar⸗ 


» *— 
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ſtellt. Durch die hier gezeichnete Verbindung von vler geſchoben 
vierſeitigen Prismen, wird ein gedrucktes, ſechsſeitiges Prisma eins 
geſchloſſen, wit vier Seitenkanten von 116° und zwei Seitenkanten 
von 128%. Der Raum würbe aber nicht erfüllt feyn, wenn nicht 
jedes Prisma gegen die Mitte des durch bie Zufammenfegung gebil: 
beten Körpers, aſymmetriſch erweitert wäre. Die Flächen e, wos 
mit die benachbarten Prismen an einander fließen, find vergrößert 
und mit ihnen find andere Flächen x reditwinklich verbunden, wo⸗ 
burh bie Vereinigung ber beiden Prismen s Paare vermittelt wird. 
Es fommen zufammengefegte Arragonits Prismen mit benfelben Wins 
keln vor, deren Seitenflaͤchen von gleiher Breite find, Die Vers 
bindungsart ber einfahen Prismen ift babei biefelbe, aber bie Abs 
weihung von der ſymmetriſchen Bildung ift nod größer, Man er: 
hält eine Worftellung davon, wenn man fi benft, baf jedes ber 
vier Prismen zwei breitere und zwei fchmalere Seiten habe und 
außerdem gegen bie Mitte des zufammengefegten Krpftallförpers auf 
aͤhnliche Weiſe, wie das zuvor befchrichene,, aſymmetriſch erweitert 
fey (Fig. 254). 

Noch größer iſt die Unregelmäßigfeit ber zufammengemachfenen 
Kryftalle, wenn fie ein fechsfeitiged Pridma bilden, deſſen Winkel 
von 116° und 128° fo liegen, mie ed die 225fte Figur im horizon⸗ 
talen Queerdurchſchnitt darftelt. In dieſer zufammengefeßten Kry⸗ 
ftallifazion find au vier Prismen verbunden. Das Prisma A ift 
ſymmetriſch geformt. Daran fchliefen zwei fehr unregelmäßige 
Prismen von gleicher Größe, B und C, die man ſich mit zwei breis 
teren und zwei ſchmaleren Flächen verfehen und auferdem noch gegen 
die Mitte afpmmetrifch erweitert denken muß. Die VBegränzung ber 
Erweiterung wird durch eine SFortfeßung ber Fläche e, durch eine 
unter einem Winkel von ı22° dagegen geneigte Fläche = und durch 
eine Flaͤche y bewirkt, melde mit der Flaͤche e einen Winkel von 
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64° macht. In den durch bie beiden Flächen y gebildeten, einfprins 
genden Winkel von 116° pafit ein Fleinered Prisma D. Daß diefe 
zufammengefeßte Kryſtalliſazion wirklich auf bie befchriebene MWeife 
gebildet wird, davon überzeugt man ſich befonderd durch bie Unter: 
ſuchung von Kryftallen, an deren Enden bie nicht an einander fihlies 
Genden Flächen der prismatiſch verlängerten Rektangulaͤroktaeder ſich 
zeigen ®). 

Ein andere? zufammengefeßted Arragonit-Prisma wird burd 
bie Verbindung von zwei gleichen, ſymmetriſch geformten Prismen 
A und B bewirft, am melde zwei gleiche, aſymmetriſch erweiterte 
C und D ſchließen (Fig 256... Die Erweiterungen diefer werden 
begränzt dutch eine Fortfeßung ber Flaͤche e und burd eine Flaͤche y, 
die mit jener einen Winfel von 64° macht. Auf diefe Weife wird 
an der einen Seite bes zufammengefeßten Kryftals, ein einfpringens 
ber Winkel von 128" gebildet. Sind an den Enden ded zufammens 
gefegten Prisma bie nicht an einander fliegenden Flächen der zus 
ſammengewachſenen, verlängerten Rektangulaͤroktaeder fichtbar , fo 
ftellt das Ganze fi fo dar, mie es bie 257ſte Figur zeiat. 

So abweihend die Bildung der zufammengefegten Arragonits 
Prismen ift — deren Mannigfaltigkeit fidy nicht anf die hier befchries 
benen befhränftt — fo haben fie body fämmtlich die Eigenfchaft mit 
einander gemein, daß in der Verbindung menigftend zwei afpmmes 
trifch geformte Prismen fi befinden, deren Erweiterungen , oder 
deren nicht zur gewöhnlihen Form ber einfachen Kroftalle gehörige 
Flächen, am entgegengefegten Seiten liegen. Die 2581te Figur 


©) Ich verdanfe ber Güte des Herrn Rodriguez ausgezeichnete 
Kryſtalle vom Spanifcben Arragonit, unter welchen ſich auch ein 
vollkommen ausgebildeted Eyemplar diefer zufammengefegten Kryflallijas 
sion befindet. 
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ſtellt zwei ifolirte, afymmetrifche Prismen vor, bie denen ähnlich 
find, welche bie 255fte Figur vereinigt barftellt. Das Prisma A 
ift an der rechten Seite, das Prisma B, an ber linfen, burd 
dad Stuͤck m erweitert. Schließen nun Weide mit den ungleich— 
nahmigen Geiten an einander, fo entftehet die Hälfte der obigen 
zufammengefeßten Form. 
% 
$. 253. 

Silberſpießglanz Fommt aud zumeilen in zufammengefeßten 
Kroftallifazionen don prismatiſchem Typus vor. ine Art derfelben 
ftellt die 250fte Figur im horizontalen Queerburdfchnitt dar. Die 
zuſammengewachſenen Prismen haben eine afymmetrijche Form. Ihre 
freien Seiten werben burd bie Flächen e, diejenigen hingegen, mit 
denen bie verſchiedenen Individuen an einander ſchließen, durch Flaͤ⸗ 
den BB. gebildet, die gegen ihre Stüßen unter Winkeln von 59 
2’ 10" geneigt find. Die freien Flächen e erhalten dadurch ſolche 
Sagen, daß bie ben benachbarten Prismen angehörigen, unter eins 
fpringenden Winfeln von 151° 55° 40” zufammenftoßen. Dieſe fehr 
ſtumpfen Winkel ftellen ſich gemeiniglid nicht vollfommen dar. Die 
Seitenflaͤchen der zufammengefegten Kryftalle -find gewöhnlich ſtark 
gefurcht und eine Konfavirät derſelben deutet jene einfpringenden Wins 
tel an. Die Linien, welde die vorfpringenden Kanten B, B', B”, B" 
verbinden, machen mit einander Winkel von 118° 4° 20°*). Gin 
auf diefe Weife fünf Prismen zufammen gewachſen, fo mißt der 


*) Diefe geringe Abweichung von den Winfeln des regulär ſechs⸗ 
feitigen Prisma, koͤnnte verleiten, die zufammengefegten Kryſtalliſazio— 
nen ded Silberſpießglanzes, wenn man fie, wie gewöhnlich, 
nicht ganz entblößt fiehet,, für einfache , regulär fechöfeitige Prismen 
zu halten, 
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einfpringende Winkel xyz, 50° 21* 40°. Sind nur vier Prismen 
verbunden, ſo ſtellt ſich bie Luͤcke in einem einſpringenden Winkel 
von 112° ı7° 20" dar. Auch dieſe Luͤcken, die an ben Kryſtallen 
von Andreasberg mit KRalkfpath ausgefüllt zu feyn pflegen, find 
aewöhnlic nicht fo beftimmt ausgebildet , wie die Berechnung fie ans 
giebt. Die Enden ber zufammengefeßten Kryftallifagionen des Gils 
berfpießglanzes, von denen auch noch andere Mobififazionen vorkoms 
men, find entweder durch horizontale, ober durch transverfale Fläs 
den, gumeilen burd beide gemeinfhaftlih geſchloſſen. Die trands 
verfalen Flähen, die zu ben primären, zu ben Gränzfläden d, 
ober zu anderen ſekundaͤren Flächen gehören, bilden mit einander 
auch Theils einfpringende, Theils ausfpringende Winkel. 
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Der Kyanit kommt nicht felten in zufammengewwachfenen Pris⸗ 
men vor. Die 26ofte Figur flellt die Zufammenfegung , mie ſie 
fid am häufigften zeigt, im horizontalen Queerdurchſchnitt bar 
Zwei aſymmetriſche Prismen fließen mit den Flächen b an einander. 
Die Flaͤchen e bilden an ber einen Geite einen ausfpringenben, an 
ber anderen. einen einfpringenden Winkel von 154° 20. Un ber 
Seite, an welcher bie zufammengefegte Kryſtalliſazion ben einfprins 
genden Winkel befigt, pflegt an jedem Prisma neben ber Flaͤche e 
eine Flaͤche & zu liegen. An ber entgegengefeßten Geite pflegen 
diefe Flächen zu fehlen. Sind fie vorhanden, fo bilden fie, mie 
es bie punftirten Linien anbeuten , mit einander einen einfpringenben 
Mintel von 98° 56°. Sind die Enden der Prismen einfeitig durch 
bie Flächen d gefchloffen ($. 199.) , fo bilden biefe am bem einen 
Ende der zufammengefeßten Kryſtalliſazion einen ausfpringenden, At 
dem anderen, einen einfpringenden Winkel von 147° 48’. 
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Die beiden Prismen diefer zufammengefegten Kyanits Kryſtalli⸗ 
fazion, ſtehen in Hinficht ihrer aſymmetriſchen Bildung, in einem 
aͤhnlichen Verhaͤltniſſe zu einander, wie die einfachen Prismen, 
welche die oben beſchriebenen, zuſammengeſetzten Kryſtalliſazionen des 
Arragonits bilden; aber die Art ihrer Verbindung iſt verſchieden. 
Stellt men die einfachen Kyanits Prismen im Gedanken neben eins 
ander (Fig. 261.), fo liegt bie Flaͤche an dem Prisma A an ber 
Iinfen Seite, an bem Prisma B, an ber reiten; Beide fließen 
aber in ber Fig. 260. bargeftellten Zufammenfeßung mit ben gleich: 
nahmigen, vorderen Geiten b an einander. 
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Mir menden und zu einer noch höheren Stufe ber Verbindung, 
auf welcher zufammengefeßte Kroftallifazionen ſtehen, berer Bildung 
als eine Vereinigung von Stüden ober Abfchnitten verfhiebener 
Individuen erfcheint. Dieſe Abtheilung enthält eine befonderd große 
Mannigfaltigkett verfchiedenartiger Gebilde, von denen hier nur bie 
Hauptmobififazionen bezeichnet und durch einige Beifpiele erläutert 
werben koͤnnen. 

Wenn man die zu einem Ganzen verbundenen Stuͤcke verfchiebes 
ner Kroftallindividuen im Gedanken ergänzt, fo fällt gemeiniglich 
bad Ergaͤnzungsſtuͤck des einen Individuums mit einem Theile des 
Körperd vom anderen Individuum zuſammen. Der Lörperliche 
Raum, den die verfchiedenen Individuen auf biefe Weife gleichſam 
gemein haben, liegt bald an ber einem oder anberen Seite, bald in 
der Mitte derfelben. Im erfteren Falle hat die Zufammenfegung 
das Anfehen von in einander gefhobenen, im einander grei- 
fenden Kroyftallen ; im Ießteren Falle glaubt man dagegen. einans 
ber durchſetzende Kryſtalle zu ſehen. Die zufammengefeßten 
Kryſtalliſazionen der erſten Art, wollen wir verwachſene, ſo wie 
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die der zweiten, durchwachſene ober durch einanber gewach— 
fene nennen, um fie baburd von den zuvor betrachteten, zufams 
mengewadhfenen und an einander gewadhfenen zu unterfchets 
den. In den verwadfenen Kroftallifagionen, pflegt von jedem 
Individuum nur ein Stuͤck vorhanden zu ſeyn; mogegen in ben 
durchwachſenen von einem Individuum gemeiniglid mehrere ges 
trennte Stüde fid) befinden. Ein Individuum ift darin gemeiniglih 
vollfiändig, mit welhem dann von einem anderen, ober don mehreren 
anderen, Stuͤcke vereinigt find. 
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Die Kryſtallſtuͤcke, melde die verwachſenen Kryſtalliſazionen 
zufammenfeßen, erfheinen ald Abfchnitte oder Ausfchnitte von eins 
fahren Kryftallförpern. Die Ebenen diefer Abfchnitte und Ausfchnitte 
entfprechen gewiſſen Kryftallflähen. Ihre Sagen find vom größten 
Einfluß auf die Befhaffenheiten der zufamgnengefeßten Kroftallifazios 
nen. Häufig find fie mit den primären Flächen im Parallelismus; 
oft entfprechen fie ber einen ober anderen Gränzflähe der verſchiede⸗ 
nen Zonen; zuweilen anderen fefundären Flächen. 

Die Anzahl ber Kryftallindividuen, von denen Stüde verbunden 
find, die Art ihrer Werbindung , fo wie ihre gegenfeitigen Vers 
haͤltniſſe, koͤnnen ebenfalld die Beſchaffenheiten ber verwachſenen 
Kryſtalliſazionen modifiziren. Die vereinigten Stuͤcke ſind bald von 
gleicher, bald von verſchiedener Größe. Wald machen die Stuͤcke 
ben größeren, bald den Eleineren Theil der einfachen Individuen and, 
benen fie angehören. Werden die einfachen Kryftalle von gewiſſen 
Durchſchnittsebnen in Gtüde von verſchiedener Geftalt getheilt, fo 
Fönnen von benfelben Individuen verſchiedene Stuͤcke Verbindungen 
eingehen. 
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Denkt man ſich die Kryſtallindividuen, von welchen Stuͤcke mit 
einander verbunden ſind, vollſtaͤndig ausgebildet, ſo fallen ihre 
Hauptachſen entweber zuſammen, ober fie find im Parallelismus, 
ober fie fchneiben einander unter beftimmten Winkeln. Das erfte 
Verhältnig findet Statt, wenn bie Dur» ober Abfchnittd s Ebnen 
horizontale find; das zweite, wenn fie vertifale find; bas britte, 
wenn fie eine trandverfale Lage haben. 

Oftmals ift ed gleihgültig, ob man die Theile der verwachſenen 
Kryſtalliſazionen, welche das Anfehen von Abs oder Ausfchnitten 
haben, als unvollfommen ausgebildete, ober ald im hohen Grabe 
afymmetrif geformte Kryftallindividuen betrachtet, an deren einer 
ober anberer Seite, am beren einem ober anderem Ende, eine Fläche 
im Verhältnig zu anderen fehr die Oberhand hat, ober eine Fläche 
bie Stelle von mehreren anderen vertritt. Es findet alfo Feine 
fharfe Scheidung. der zufammen gewahfenen und verwachſe⸗ 
nen Kryſtalliſazionen Statt, fondern ein allmäliger Uebergang von 
ber einen Stufe ber Verbindung zur Anderen. 
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Mir wollen hier zuerft die Art von verwachſenen Rruftallifazies 
nen betrachten, bei welcher bie Ebenen ber Ab» oder Audfchnitte 
ben primären Kryftallflächen entſprechen. 

In den ifometrifhen Syſtemen koͤmmt zuweilen eine Verbins 
bung von Dftaederfegmenten vor, an welder drei einfpringenbe 
Winkel von 141° 3’ 28” ſich befinden, bie mit brei ausfpringenden 
Winkeln von berfelben Größe abwechſeln. Es wird diefe Form bars 
geftellt, wenn man ein reguläres Dftaeber nah der Ebne abcedef 
(Fig. 263), bie mit zwei feiner Flähen im Parallelismus ift, 
burchtheilt, und das eine Segment an dem anderen, während biefes 

Gausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d, lebl, Natur. 73 


ruhet, um einen Winkel: von 60° um eine Linie drehet, bie durch 
den Mittelpunkt des Kroyftalllörpers und rechtwinklich burd zwei 
Oktaederflaͤchen gehet. Auf diefe Weiſe laͤßt fich jene Zwillingsfrys 
ſtalliſazion zwar konſtruiren; aber eine ſolche Konſtrukzion entfpricht 
nicht dem allgemeinen Geſetze, welches in ber Bildung ber zufammens 
gefegten Kryftallifagionen herrſcht, nach welchem biefe durch Verbin⸗ 
dungen von verſchiedenen Individuen , ober von Theilen verſchiedener 
Individuen bewirkt werden. Man erhält einen richtigen Begriff 
von der Bildung jener zufammengefegten Kryftallifazion, menn man 
fi zwei gleiche, reguläre Dftacder A und B benft, von denen bad 
erfte von der linken nach ber rechten Geite, durch die Ebne äbcdef, 
und bad zweite von ber rechten nach ber Linfen Seite burd bie Ebne 
ghiklm burdgetheilt iſt; und wenn man fidy dann vorfiellt, daß 
das untere ober linfe Segment von bem Oktaeder A, mit dem unteren 
ober. rechten Segmente von dem Oktaeder B fo verbunden ift, daß 
gh an ab, hianchb ſchließt u. ſ. w. Bei biefer Zufammens 
fegung fällt bie Verbindbungsebne mit den Durchſchnittsebnen zufans 
men 5; bie Flächen, melde die einfpringenden Winkel bilden, find 
reguläre Dreiede; die Flächen hingegen, melde unter ausfpringens 
den Minkeln zufammentreffen, Trapeze. Zuweilen find aber Statt 
der unteren, bie oberen Segmente, alfo das rechte, von dem Indi⸗ 
viduum A und das linke von dem Individuum B, fo verbunden, daß 
fie mit den Flaͤchen P an einander fließen, wobei die Flächen, 
welche bie ausſpringenden Winfel bilden, eine dreieckige, und bie, 
welche unter einfpringenden Winfeln zufammenftoßen , eine trapezifche 
Figur befigen. Sind Gtatt ber beiden Oktaeder-Abſchnitte, 
zwei Dftarder » Ausfchnitte verbunden, fo haben die beiden 
freien Seiten ber zufammengefcßten Kryftallifazion, eine ſechseckige 
Figur. Zuweilen ift ein Oktaeder-Abſchnitt mit einem Okta⸗ 
eder= Wusfhnitte vereinigt. Auch Fommen wohl Kombinazionen 
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unter ben verſchiebenen Arten dieſer zuſammengeſetzten Kryſtalliſazio⸗ 
nen vor. Die Abſchnitte oder Ausſchnitte, welche bie Verbinduns 
gen eingehen, find im Werhältniß zu ben Oktaedern, benen fie ans 
gehören, bald ftärker, bald ſchwaͤcher. Sie Ändern vom ber duͤnu⸗ 
ften Zafelform, bis zu einer Form ab, bie fi kaum von ber bes 
vollfommmen Dftaeberd unterfheiden läßt. ine gemeinſchaftliche 
Gränze für bie Reihen diefer aus Xheilen von Oktaedern zufammens 
gefeßten Kryftallifazionen, bildet die oben bereitd erwähnte Werbins 
bung von zwei vollkommnen Dftaebern ($. 248.). 

Die hier beſchriebenen Formen finden fi bei mehreren Minerals 
fubftanzen, beren Kryftallifazionen zum ifometrifchen Syſteme gehören, 
Mir find fie befonders bei dem Golde, bem Kupferkieſe, der 
Zinfblende*) und dem Alaun vorgekommen. 
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Die befannteften Zwillingskryftallifazionen des Zinnſteins gehoͤ⸗ 
ren ebenfalld zu benen, bei welden bie Durchſchnittsebnen mit ben 
primären Flächen im Parallelismus find, Wenn A und B (Fig.264) 
Durchſchnitte einer Zinnfteinkruftallifazion BP. 4E. nah Vertikalnor⸗ 
malebnen barftellen, fo pflegen bie Segmente, welde die Zmillingss 
Iryftalle zufammenfeßen, durch Ebnen gebildet zu feyn, ' welche bie 
"Sagen ber Linien ab und cd haben. Die Durchſchnittsebne ift in 
dem einen Individuum von der linken Geite gegen bie redte, in bem 


*») Sn ber an Geltenheiten fehr reichen Sammlung des Herrn 
DObermebdizinalrathes Ritters Blumenbach, deren mir gütigft geftats 
tete Benußung , auch für dieſe Unterfuchungen mannigfaltigen Gewinn 
dargeboten hat, befinden fich ausgezeichnete Zwillingskryſtalle einer 
braunen Zinfblenbe von DOffenbanya, :an welder die, verfihies 
benen Urten ber oben befchriebenen Zufammenfegung aus Oktaeder⸗ 
Segmenten fibtbar find, 
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anderen umgekehrt geneigt. Wenn nun bie beiden unteren Segmente 
jener Individuen, ein linkes von dem Kryſtall A und eim rechtes 
von dem Kryſtall B, fo verbunden find, daß can b und dana, 
fließt (Fig. 265), fo wird burd zwei Flächen P ein einfpringender 
und durch zwei Flächen P’ ein ansfpringender Winkel von 135° 25’ 18° 
gebildet. Die Hauptachfen ber beiden Kroftallindividuen find babei 
unter einem Winkel von 112° 17° 26° gegen einander geneigt. Vers 
ſchiedene Mobififazionen dieſer Zwillingsbildung merben bewirkt, 
Theils durd eine verfchiedene Stärke ber Segmente, Theils durch 
die verſchledenen Formen ber einfachen Kryſtalle. Haben z. B. bie 
Durchſchnittsebnen die Lagen ber punktirten Linien (Fig. 264.) , TO 
verſchwinden in der Zwillinaskryftallifazion die Stuͤcke der Flächen P, 
welhe den einfpringenden Winfel mit einander maden und es bilden 
Statt deffen die Flaͤchen e und e’ einen, ausfpringenden Winkel von 
112° ı7° 26°. Arm häufigften Eommen Zwillingsbildungen vor, bie 
dur Segmente ber Kroftallifazion 

8P. 4B. 4E. 8BA}. 
Pb e o 
ober ber Form 4B. 8BA 4. bewirkt werben, 
b o 

Die a66ſte Figur ſtellt eine durch Segmente ber Ießteren gebildete 
Zwillingsfryftallifazion vor. Hier fehlen bie primären Flächen ganz 
und die Ranten d und d madjen mit einander ben einfpringenden und 
ausfpringenden Winkel von 135° 25” 18”, 

Es fommen bei bem Zinnftein aud mehrfach zufammengefeßte 
Kıyftallifazionen vor, bie durch die Verbindung von Ausſchnitten 
verſchiedener Individuen gebildet werden. Diefe können z. B. bewirkt 
werben, intem außer ben Durchfchnittsebnen ab und cd (Fig. 264.) 
auch noch Durchſchnitte nach den Ebner fg und hi vorhanden find 
und num ber Ausſchnitt x von dem Kryſtall A mit dem Ausfcnitte y 
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don dem Kryſtall B verbunden iſt und daran noch ein analoger Aus⸗ 
ſchnitt von einem britten Individuum ſich fließt, ober mehrere ans 
dere Ausſchnitte fih damit vereinigen. Phillips hat in ber oben 
angeführten Abhandlung über ben Zinnftein, verſchiedene Arten mehr: 
fach zufammengefeßter Kryftallifazionen befchrieben. 


$. 259 

Eine analoge Zwillingöbildung kommt bei dem Kalffpath vor, 
welde Mineralfubftang übrigens zu denen gehört, bie fehr wenig 
geneigt find, in zufammengefeßten Kryftallifazionen ſich barzuftellen. 
Zwei regulär ſechsſeitige Prismen 2 A. GE. mit abwechſelnd breiteren 
und ſchmaleren Geitenflähen (Fig. 267.), find durch Ebnen, bie 
primären Flächen entſprechen, fo getheilt, daß ber Durchſchnitt 
von einer oberen Kante zu einer disgonal entgegengefeßten unteren, 
und zwar bei dem Prisma A, von ber rechten nad ber linken 
Seite, bei dem Prisma B hingegen, von ber linfen nady ber red» 
ten Seite gehet. Weide Prismen verhalten ſich babei fo gegen eins 
ander, daß fie zwei breitere Seiten einander zufehren, indem bie 
fhmalere Flaͤche, gegen welde die Durchſchnittsebne fidz neigt, bei 
dem Kryſtall A an ber linken, bei dem Kryſtall B, an der rechten 
Seite liegt. Wenn num die beiben oberen Segmente zufammen tres 
ten und bie Durchſchnittsebnen an einander ſchließen, fo treffen bie 
Hauptachſen unter einem Winkel von go° zufammen und bie Enbfläs 
den a und a’ bilden eine ausfpringende, rechtwinkliche Kante, die 
Reſte der Flächen e und e’ hingegen einfpringende Winkel mit einans 
der (Fig 268). Diefe einfpringenden Kanten verfhrwinden, wenn 
die Durchſchnittsebnen die Lage haben , melde die punktirten Linien 
anbeuten *). An einem großen, fehr ausgezeichneten Zwillingskry⸗ 


*) Ein Zwillingsfryftall vom diefer Art befindet fi im ber durch 
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ftal, den das hiefige Akademiſche Muſeum befigt, fehlen bie hins 
teren Flächen e nnd e’, baher fi nur eine einfpringende Kante an 
der vorderen Geite zeigt. Der Zwillingskryſtall hat bie Form, 
welche bie 268fte Figur mit ber punktirten Ergänzung barftellt, 
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Mir wollen jeßt zur Betrachtung anderer zufammengefeßter 
Kryſtalliſazionen übergehen, bei denen die Durchſchnittsebnen gewiſſen 
Gränzflähen and den verfchiedenen Zonen entfprechen. 

Wenn man der im Früheren entwickelten Anſicht folgt, nah 
welcher bie Kryftallifagionen von Saphir, Chryſoberyll, Kos 
rund, Spinell, Pleonaft, Gahnit, zw bemfelben Syſteme 
gehören , befien Grundform ein ſpitzes Rhomboeder if, fo 
müffen, Indem bad reguläre Oktaeber des Epinells und Gahnits 
ald cin zu jenem Rhomboeber gehöriges Prismatoid erfcheint, 
aud die diefen Formazionen eigenen, durch Oktaederſegmente gebils 
beten Zwillingöfrnftallifazionen , anf andere. Weife betrachtet werben, 
als bie der Form nach ihnen aͤhnlichen, zufammengefegten Kryftalifas 
ziomen ber iſometriſchen Syſteme, von benen im 256ſten Paragraph 
die Rede war. Diefe Zwillingsfryftallifazionen , melde bei bem 
Spinell und dem Gahnit nicht felten vorkommen, find in VBezies 
hung auf die Werhältniffe unter den Formen in dem Syſteme ber 
Hartftein-Gubftanz, von befonderem Intereſſe. Die Durchſchnitts⸗ 
und Werbindungsebenen entſprechen bei ben zufammengefeßten Kry⸗ 
ftallifagionen  biefes Syſtemes ben horizontalen Flädhen , benen 
au , wie in der Folge gezeigt werben wird, ber ausgezeichnetere 


bie vollftändigfte Folge Harzer Kalkipathfrpftallifazionen ausgezeichneten 
Sammlung des Herrn Bergprodirer6 Bauerfachs zu Zellerfeld, wels 
chem aufmerkfamen Beobachter ich die erfte Kunde jener Zwillingöbildung 
verdante, 
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unb ber am Allgemeinften bei ben in Hinſicht ber Struktur fehr vers 
fhiedenen Formazionen der Hartftein s Subftanz fi) findende Blätter: 
durchgang, im Parallelismus if. Es ift früher gezeigt, baß mit 
dem primären Rhomboeber ein anderes Forrefponbirt , welches durch 
die Flächen FA 5. gebildet wird, und bag, wenn biefe fefundären 
Flächen mit den primären verbunden find, ein Bipyramidaldodekae⸗ 
der mit Grundlanten von 141° 3° 28" entfpringt. Gtellt man im 
Gedanken ein zum Grundrhomboeber gehoͤriges Prismatoid und ein 
jenem ſekundaͤren Rhomboeder angehöriged neben einander, fo find 
biefe Velden zwar in Hinfiht der Form einander ähnlich, aber nicht 
fongruent, indem bie Flächen bed zweiten Prismatoids dann erft bie 
Sage der Flächen des erften annehmen, wenn man das erftere um 
einen Winkel von 60° um bie Achſe drehe, Denft man fi num 
beide Prismatoide vermittelft einer horizontalen Ebene in der Mitte 
durchgetheilt, und das obere Segment bed zweiten mit bem unteren 
des erften fo verbunden, daß übrigens Feine Verruͤckung der Flächen 
Statt findet, fo erhält man einen Begriff von der Zwillingskryſtal⸗ 
liſazion des Spinells und Gahnits, bie, menn man mur auf 
die Form fiehet, ber dur die 262ſte Figur dargeftellten Zwillingss 
Erpftallifazion der ifometrifhen Syſteme völlig Ahnlih if. Das 
Bipyramidaldodekaeder mit Grundfanten von 141° 3° 28” gleicht bie 
Differenz des primären und bes ſekundaͤren Rhomboeders 6 FA 4. aus. 
Die Formazion des Saphirs befißt bie audgleihende Form mit 
volljähligen Flächen ; wogegen bei bem Spinell und Gahnit bie 
Tendenz zur Bildung von Formen mit unvolljähligen Flächen vors 
herrfht. Jene zufammengefegte Kryſtalliſazion verknüpft bie eins 
fahen Formen des Saphirs, mit ben einfachen Kroyfiallifazionen des 
Spinells und Gahnits, indem in ihren ausfpringenden Winkeln 
bie Tendenz zur Bildung eined Bipyramidaldodekaeders fi offenbart; 
wogegen bie Flaͤchen, melde ihre einfpringenden Winkel barftellen, 
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auf die Bildung ber verfchlebenen -Prismatoide hinweiſen. Jene 
Zwillingskryſtalliſazion laͤßt fi daher auch als ein Werbindungsglich 
betrachten , welches die beiden Haupttheile der Kette ber zu ben 
monotrimetrifhen Syſtemen gehörigen Formen vereinigt. 
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Zufammengefeßte Kryftallifazionen, bei welchen bie Durchſchnitts⸗ 
und Verbindungsebnen mit einer Diagonalebne , alfo mit einer vers 
tikalen Sränzflähe b im Parallelismus find, kommen bei Subftans 
zen, in beren Syſtemen ber ifometrifhe Typus vorherrſcht, felten 
vor. Die Rektanguläroftaeder bed Wafferkiefes zeigen ſich 
zumeilen in folhen Verbindungen *). Verwachſene Kryftallifazionen 
diefer Art find dagegen befonders Minerallörpern eigen, in beren 
Softemen der pridmatifhe Typus der vorwaltende if. Es gehören 
dahin u. U. die gemöhnlichften Zwillingskryſtalliſazionen des Augits 
(Fig. 270.). Denkt man ſich zwei ähnliche Individuen von ber Kry⸗ 
ftallifazion, melde die 26ogfte Figur darſtellt, durch eine ben Flächen 
b ‘parallele Ebene in zwei Stuͤcke zertheilt und bie beiden vorderen 
ober die beiden hinteren Segmente fo vereinigt , daß bie Durds 
ſchnittsebne bie Werbindungdebne wird, fo treten zwei Fläden x 


des erften Individuums , mit zwei Flächen x’ bed zweiten, an - 


bem einen Ende der Zwillingskryſtalliſazion zu ausfpringenden 

Kanten ober zu einer vierflädigen Zufpißung , an bem anderen 

Ende hingegen zu einfpringenden Kanten zufammen. Hauhy Fons 

ſtruirtes) nad dem Worgange von Rome de [’IEle *°), dieſe 
; ‘ 


°) Es gehört dahin u. A. die im meiner Abhandlung über ben 
Waſſerkies Tab. II. fig.26. vorgeftellte Zwillingskryſtalliſazion. 

*) Traite de Min. II. pag. 86, 

**%) Cristallographie. II. pag. 416. 


* 
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Zwillingskryftallifazion des Augits, mie viele andere, durch eine 
Theilung eines Individuums und eine Umdrehung der einen Hälfte ; 
worauf ſich auch der von ihm gewählte Nahme ber hemitropifchen 
Form beziehet. Diefe Konftrufzion entfpriht aber, tie oben bes 
reits bemerkt wurbe, nicht dem allgemeinen, in ber Bildung ber 
zufammengefeßten Kryftallifazionen herrſchenden Gefeße, welches nicht 
zu verfennen iſt, fobald man biefe Gebilde im Zufammenhange und 
nah ihren Werhäftniffen zu ben einfachen Kryftallifazionen betrachtet. 

Die Bildung der gemöhnlihften Zwillingskryſtalliſazion des 
Gypſes, der fogenannten Schwalbenfhwanzform, koͤmmt im 
MWefentlichen mit der eben entwickelten überein. Auch hier hat bie 
Durchſchnitts⸗ und Werbindungdehne die Lage einer Diagonalebne, 
Auch hier treten zwei trandverfale Flaͤchen des einen Individuums 
mit zwei gleichen Flächen eines anderen, an dem einen Ende zu aus: 
fpringenden, an bem entgegengefeßten zu einfpringenden Kanten zus 
fammen. Dagegen ift das Verhältnif der Zwillingsbildbung zu ben 
Blaͤtterdurchgaͤngen bei diem Gypfe verſchieden von bem bei dem 
Augite, weldes aber erft in ber Folge weiter berüdfichtigt werben 
Tann. 


$. 262. . 

Die gewoͤhnlichſten Zwillingskryftallifagionen des Kelbfpathe, 
bie 3. B. fo ausgezeichnet in dem porphyrartigen Granit von Karlds 
bad vorkommen, gehören ebenfalls zu diefer Abtheilung, indem bie 
Durchſchnitts⸗ und Verbindungsebnen mit den Flächen b im Paralle⸗ 
lismus find. Dur die Betrachtung berfelben wird man befonders 
davon überzeugt, daß bie gewöhnliche Art, ſolche zufammengefeßte 
Kroftallifagionen durch Umdrehung der einen Kryſtallhaͤlfte zu Fon: 
firufren, ber Natur nicht annemeffen iſt. Herr Profeffor Weiß 

Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 74 
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hat biefen Irrthum in feiner intereffanten Abhandlung über jene 
Zwillingsfrpftallifazgionen des Feldſpaths *) aufgebedt und ihre 
merkwuͤrdigen Eigenfchaften zuerft in das rechte Licht geſtellt; wodurch 
zugleich die Bildung vieler anderer Zwillingskrpftallifazionen aufgehellt 
worden. Verſchiedene Abänderungen einfacher Kryftallifazionen, feßen 
die Zwillingsfryftallifagionen auf aͤhnliche Meife zufammen. Um 
fi einen Begriff davon zu verfhaffen, denke man ſich zwei Indivi⸗ 
duen von ber aſymmetriſchen Kroftallifazion 
2B. 4E. 2D’. 2B’A }. (Fig. 371.) 
be d p 

durch vertifale, den Flächen b parallele Ebnen in zwei Stüde ges 
theilt. Die Zwillingsfryftallifazionen beftchen ſtets aus zwei gleich⸗ 
nahmigen Hälften verſchiebener Individuen, indem ſolche mit ben 
durch bie Theilung gebildeten Flächen fo an einander fliegen, baf 
ein Stud der Flaͤche p’ mit einem Stüde ber Flaͤche d’ zufanmens 
trifft. Je nachdem nun zwei vordere, ober zwei hintere Segmente, 
zwei von ber rechten ober von ber linken Seite — wenn man nehms 
lich die beiden einfachen Individuen fo flellt, daß man gegen eine 
Fläche d’ fiehet — verbunden find, entfpringen zwei verſchiedene 
Arten von Zwillingskruftallifazionen, die aud Weide in der Natur 
porfommen. Da die Flächen p’ und d’ verfchiebene Neigungen haben, 
fo können auch bie beiden Kryftalltheile nicht genau an einander ſchlie⸗ 
fen , fondern ed wird das eine über das andere etwas hervorftehen 
muͤſſen. Da, mo folhes ber Fall ift, pflegt der vorragende Theil 
über die Fläche bed angränzenden mehr oder weniger hinhber zu 
greifen, indem bad eine Kryftallindividunm, die weitere Ausbildung 
bed anderen, an jener Stelle nit befchränfte. Daher pflegen denn 
aber auch jene Zmillingsfryftallifagionen des Feldſpaths nicht aus zwei 





2) Schweiggers Journal für Chemie u, Phyſik. 20.3, S. 223 
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Kryſtallhaͤlften im firengfien Sinne des Mortes zu beſtehen. — 
Zuweilen find auf folhe Weiſe von mehreren Keyftallindivibuen, 
Theile eins und übergreifend mit einander verbunden. 


$. 265. 

Verwachſene Kryſtalliſazionen, bei welchen bie Durdfchnitte: 
und Verbindungsebnen einer Vertifalnormalebne, alfo einer vertifas 
len Graͤnzflaͤche e entſprechen, kommen u. U. bei dem Schwerftein 
vor. Die a72fte Figur ftellt einen Zwillingskryſtall diefer Art bar. 
Hier muß man fi vorftellen, daß zwei Individuen ber Kryſtalliſa⸗ 
zion 8P. 8D. 

.P dd 
nad einer Vertikalnormalebne in zwei ungleiche Theile getheilt find 
und baf bie größeren Stüde, mit den burd bie Theilung gebildeten 
Flächen an einander fließen, mobet je zwei primäre Flächen ber 
beiden Individuen vereinigt erfcheinen und einfpringende Kanten durch 
bad BZufammentreffen ber ben verſchiedenen Individuen angehörigen 
Flaͤchen d’ und d bewirkt werben ®), 


$. 264. 

Auch der Wolfram ftellt fih zumeilen in Zwillingdfryftallifas 
zionen dar, bie zu diefer Abtheilung gehören. Die afpmmetrifchen 
Formen diefer Subſtanz zeigen eine befondere Neigung zur Bildung 
derſelben. Worzügli habe ih fie aus Segmenten von Kryſtallen 
zufammengefeßt gefunden, in deren horizontaler Zone zwei in horfs 


*) Unter den Foloffalen Schwerfteins Kryftallen von Schladen- 
walde, melde dad hiefige Alademifhe Mufeum aus der Sammlung 
deö alten, berühmten Metallurgen Schlüter befigt, befindet fidy ein 
Eremplar, welches diefe Zwillingsbildung zeigt, 


74* 


zontaler Nichtung verlängerte Flähen e, mit zmei Flaͤchen BBa. 
und zwei anderen BB 4. in Verbindung fichen. Man denke ſich zwei 
Keyftallindividuen, benen folgende Zeichen zukommen : 

8P. 2E. 2BB’2. 2B’B4. 4EA 


‚P e t vV i 
8P. 2E. 2aBBo. aBB’4. 4EA x 
Pe t v i 


Aus biefer Bezeichnung iſt zu erfehen, daß in den beiben In⸗ 
dividuen bie Flächen t und v eine verjchiebene Lage haben. Durd 
bie Zeichnung ber horizontalen Queerdurchſchnitte derfelben (Fig. 273.) 
wird ed beutlih, tie bie gegenfeitige Lage jener Flächen if. Wenn 
nun bie beiden Kryſtallindividuen nad; ben Ebnen ab und cd getheilt 
und bie beiden größeren Stüde fo verbunden find, daß a an c und 
danb ſchließt, fo entfpringt eine Zwillingsfryftallifazion (Fig. 274), 
an welder bie Fläden t und t' an der einen” Seite einen einfprins 
genden, an ber anderen einen audfpringenden Winkel von 143° 7’48 
bilden, indem fie unter Winkeln von 108° 26° 6* gegen bie Flächen 
e geneigt find, wogegen bie Flähen v und v’ mit ben Flächen e 
Winkel von 120° 57° 50” maden. Zuweilen ift das Verhältnif 
der Breite der Flähen tt’ und vv’ ein ſolches, daß am ber einen 
Seite durch die Flächen t und v’, am ber anberen durch die Flaͤchen 
v und v’ eim einfpringendeer Winkel bewirkt wird, welder letztere 
dann 118° 4 20” mißt. 


$. 265. 

Ungleich feltner, mie nad gewiſſen Graͤnzflaͤchen, richten ſich 
die Durchſchnitts⸗ und Verbindungsebnen der verwachſenen Kroftallis 
fazionen , nad anderen fetundären Flaͤchen. Beiſpiele für biefe 
Modififagion der Zwillingsbiltung bietet m. A. der Wafferficd bar 
und befonderd die Abänderung defjelben, die von dem feel, Werner 
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mit dem Nahmen des Sperkieſes bezeichnet wurde. Segmente 
von -verlängerten Rektangulaͤroktaedern, zumal von ſolchen, 
die durch Flaͤchen BA$. und BA r%. ober durch Flaͤchen BA} und 
BA. gebildet werden, feßen bie hierher gehörigen Zwillingskryſtal⸗ 
Iifazionen zufammen. Die Durdfchnitte entfprechen dem Flächen BA}. 
Menn A und B (Fig. 275.) vertifale Durchſchnitte jener Rektangulaͤr⸗ 
oftaeder vorfteller, melde bie Flächen BA 3. rechtwinklic treffen und 
daher einer Diagonalebne entſprechen, fo haben die Ebnen, melde 
die Segmente bilden, bie Lagen der Linien bc nnd de. Iſt dann 
ein linked Segment von A mit einem rechten von B fo verbunden, 
daß c an d und b an e ſchließt, fo bilden die Kanten a und a’ 
einen Winkel vor 112° 37° 12" und bie Flächen r und r” einen 
Winkel von 134° 45° 36°. Haben dagegen die Durchſchnittsebnen 
bie Lagen ber punftirten Linien, fo bilden an bem oberen Ende bie 
Flähen r und r’ einen einfpringenden Winkel von 134° 45° 36° und 
an dem unteren die Ranten a und a’ einen einfpringenden Minfel von 


"112° 37° 12”. Die Hauptachfen ber beiden Kroftallindividuen machen 


mit einander einen Winkel von 67° 22’ 48”. Gemeiniglidy ift nur 
das obere Ende diefer Zwillingsfroftallifazionen ausgebildet *). Zus 
meilen find Ausſchnitte von mehreren, vor vier, fünf Individuen 
verbunden. Dann kreuzen einander die Durchſchnitte nach den Linten 
eb und fc, de und hi, and bie dadurch gebildeten oberen Aus⸗ 
ſchnitte find auf Ähnliche Weiſe, wie jene Abfcnitte, verwachſen. 
Bumeilen feinen jene Zwillingskryſtalliſazionen noch zufammengefeßter 
zu ſeyn, indem jedes Segment wieder aus zwei Segmenten verfchies 
dener Individuen beftehet, bie nad ber Diagonalebne, melde bie 
Glähen r und r’ rechtwinflih ſchneidet, gebildet und vereinigt find. 
Es leiten auf diefe Annahme Spuren von einfpringenden Kanten, 


*») De pyrite gilvo 1,c. Tab. IL fig. 30 — 35. 
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find, daß, wenn bad zweite Prisma, welchem fie angehören, mn: 
getheilt vorhanden wäre, die breiteren Seiten beffelben mit ben breis 
teren Seiten des erfieren rechte Winfel machen wuͤrden. Dadurch ers 
hält der Zwillingskryſtall vier vertifale einfpringende Kanten von 90’, 
Iſt die Zwillingsbildung ganz regelmäßig, To find entweder bie pris 
maͤren Flächen beider Individuen au den Enden in einer vierfeitigen 
Spiße vereinigt (Fig. 277.) ; vber es bilden, im feltneren Falle, 
die Flaͤchen d zwei einander rechtwinklich Ereuzende Zuſchaͤrfungskan⸗ 
ten ?). Beide Arten von Zmwillingsbildungen find durch Uebergaͤnge 
verfnäpft, indem die Flächen d mit den primären verbunden find **). 
Das Größenverhältnig zwifchen dem ungetheilten Individuum und 
den damit verbundenen Theilen bes zweiten, iſt fehr abweichend. 
Bei völlig regelmäßiger Bildung find die Flächen, melde bie vertis 
Falen , einfpringenden Kanten bilden, von gleicher Breit, Wenn 
man fi dann vorftellt , daß die beiden getrennten Geitenftüde des 
zweiten Individuums, dur das fehlende Mittelſtuͤck, deffen Breite 
ber Breite der ſchmaleren Geitenflähen des ungetheilten Individuums 
gleich ft, ergänzt feyen, fo find beide Individuen von gleiher Größe 
Dft haben aber die getrennten Stuͤcke eine geringere, felten eine 
bebeutendere Größe. 

Oft find die an den beiden Seiten des vollkommnen Kryſtallin⸗ 
dividuums befindlichen Stuͤcke von ungleicher Größe. Oder bad an 
ber einen Seite b angewadhfene iſt größer, als das an ber anderen 
befindliche. Zumeilen find mit dem mittleren Theile ber breiteren 
Flächen, kleine Stüde vom zweiten Judividuum verbunden; oder ed 





°) Zorban's min. u. chem, Beob. u, Erfahr. ©. 174. fig-5 

*o) Weiß, über eine Abänderung der Zwillingskryſtalliſazion des 
Kreuzſteins, im Magazin, d. Gef. naturf. Zr. zu Berlin, 8ter Jahrg. 
Taf, UL fig. 5 — 8. 
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figen an jeder Seite, zwei getrennte Stuͤcke )). Am felteuften 
find, nad einer mir von dem Heren Doktor Wernekinck mitges 
theilten Bemerkung, die Seiten des vollfommnen Prisma ganz frei 
und nur an den Flächen d, bie eine Zufchärfung beffelben bilden, 
figen Pleine Theile vom zweiten Individuum, fo daß die Enden bes 
Kryſtalls, zwei einander rechtwinklich Ereuzende, horizontale und vier 
geneigte , einfpringende Kanten befigen ; bei welcher Bildung bie _ 
Seiten des Prisma von gleicher Breite find, 


$. 268. 

Zu biefer Abtheilung von zufammengefeßten Kryftallifazionen, 
gehört auch eine Zwillingskryſtalliſazion des Leberkieſes, bie in 
ber Gegend von Vlotho an ber Weſer und an mehreren Orten im 
Fürftenthume Lippe fi findet und vom welcher Herr Prof. Weiß 
zuerft eine Beſchreibung mitgetheilt hat **), Sie befißt bad Anfes 
hen von zwei durch einander gewachſenen Pentagonalbobefaedern, 
Die Verhältniffe, in denen bie Flächen berfelben zu einander ftehen, 
werben burdy dasjenige erläutert, was früher über bie Eigenfchaften 
bed Pentagonalbobefaeders und über fein Verhaͤltniß zum 
Pyramidenmwürfel mitgetheilt iſt GG. 160.). Es wurde nehmlich 
bemerft, daß das Pentagonalbodefaeder die Hälfte der Flächen 
eined Ppramidenmwäürfels enthalte. Man Fann fih alfo zwei 
Pentagonaldodekaeder denken, bie fih in bie Flächen eines 


*) Don Buch, über ben Kreuzſtein. fig.ı. Vergl. meine Be: 
merkungen über den Kreuzflein in Webers u. Mohr's Archiv für d. 
ſyſt. Naturkunde, J. ©. 118 u. f. 


“#) Magazin d. Geſellſch. naturf. Freunde zu Berlin, Bter Jahrg. 
S. 24. u. f. Taf 111, fig ı. 


Sausmann’s Unterſuchungen uͤb. d. Formen d. lebl. Natur. 75 
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Pyramibenwürfeld thellen. Stellt man fi nun vor, daß biefe 
beiden Kryftallindieiduen auf die Weiſe verbunden find, daß ihre 
Flächen die age haben, in ber fie fih am Pyramidenwuͤrfel befins 
ben, daß fie aber übrigens fo ausgebildet find, mie im Pentagos 
naldobefaeder, fo erlangt man leicht einen richtigen Begriff von den 
Eigenfhaften ‚jener, auf den erſten Blick verwickelt erfcheinenden 
Zwillingskryſtalliſazion. Uebrigens darf man auch hier, wie bei 
ben Kreuzkryſtallen des Harmotoms, micht wohl annehmen, daß 
beide Individuen auf ſolche Weiſe durch einander gewachſen feyen, 
daß fie einen Theil des Eörperlihen Raumes wirklich gemein haben; 
fondern man muß dafür halten, daß ein Individuum vollftändig 
vorhanden fey, und baß auf ben Flächen beffelben, zwoͤlf tetraes 
drifhe Stüde bed zweiten Individuums ſich befinden, die mit ben 
Flächen bes vollftändigen Kryftalllörpers, einfpringende Kanten bilden. 
Daß dieſes die. wahre Beſchaffenheit ift, davon überzeugt man fi 
durch mande Umnregelmäßigfeiten, die man nicht felten in Hinſicht 
ber angewachfenen Stüde bemerkt. Es find an dieſer Zwillingss 
kryſtalliſazion entweder 'nur bie Flächen ber Pentagonalbobelaeber aus⸗ 
gebildet, oder es find mit diefen auch Theile der Wuͤrfelflaͤchen vers 
bunden, beren Felder dann ein rechtwinkliches Kreuz bilden. 





$. 269. 

Analogie mit der zufammengefeßten Kryſtalliſazlion bed Lebers 
fiefes, hat eine ebenfalld von bem Herrn Profeffor Weiß beſchrie⸗ 
bene Zwillingskryſtalliſazion des Quarzes »). Wie dort bie Fläs 
hen eines Pyramibenwürfels mit der in der Form des Pentas 
gonaldodekaeders ihnen eigenen Ausbildung, verbunden find, fo 


) Magazin der Geſellſch. naturf. Freunde zn Berlin, ter Sahrg. 
©, 1635 u. f. 
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finden fi bier bie Flächen eines Wipyramidalbobefacberd auf 
ſolche Weife vereinigt, wie fie. in zwei Rhomboedern, ober Hiels 
mehr in der Verbindung berfelben mit dem fechöfeitigen Prisma vors 
Eommen. ° Ed erfcheint mithin die Zwillingsfrpftallifagion als ein 
fehöfeitiges, an den Enden dreiflaͤchig zugefpißtes Prisma ($. 217. 
Fig. 212.), auf befien Zufpißungsflächen tetraebrifhe Stüde von ben 
Enden eines zweiten ähnlichen Individuums figen, die mit ben Zus 
ſpitzungsflaͤchen bes vollftändigen Kryſtalls einfpringende. Winkel bil: 
ben. Sind die beiden, auf biefe Weiſe verfchmolzenen Kryſtallin⸗ 
dividuen von gleicher Größe und von gleichen Verhältniffen der Theile, 
fo laufen die vorfpringenden Kanten ber angewachſenen Stüde, mit 
ben Zufpißungsfanten des vollftändigen Individuums, in eine Spige 
zufammen *). Sind hingegen die Verhältniffe abweichend, fo reis 
‚Hen jene Kanten nicht ganz zu ben Endfpigen hinan, indem bann 
bie angewachſenen Segmente meniger über bie Zuſpitzungsflaͤchen hers 
vorragen *). 

And dem Chabafir find nah ben Bemerkungen bed Herrn 
Profeffors Weiß ***) Zwillingskryſtalliſazionen N die mit ben 
eben befchriebenen Analogie haben. 


$. 270. 
Der Bteifpath koͤmmt in mannigfaltigen Zwillingskryſtalliſa⸗ 
zionen vor, die gewiſſer Maaßen die verſchiedenen, bisher betrach⸗ 
teten Hauptmodifikazionen unter einander verknuͤpfen, indem fie bald 


®) Daf. Tab. 4 fig.8. 
“e) Daf. Tab. 4. fig. 9 


vor) Ueber eine Zwillingäfroftallifagion de Ehabafltd, a.a.D, 
T.4 Sig 14 — ı6. 
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mehr ben Charakter ber zuſammengewachſenen, balb mehr ben 
der verwadfenen und oft bad Anfehen von durch einander ges 
wahfenen Kryftallifazionen haben. Mit den Ießteren kommen fie 
gemeiniglich in fo fern am mehrften überein, daß ein Kryftalinbivis 
duum entweber ganz ober doch beinahe vollfiändig erfheint, Mit 
diefem ift dann ein Stuͤck eines anderen, ober find Städe von einem 
ober von mehreren Anderen fo ‘verbunden, daß bie angewachfenen 
Theile mittelft Flächen, bie dem vertikalen Graͤnzflaͤchen e entfpreden, 
an die eine ober andere Graͤnzflaͤche b des volljtändigeren Individuums 
fliegen. Die Kryftalle, melde die Verbindungen barftellen , find 
gemeiniglih in ber Richtung der Fürzeren Nebenachſe, bedeutend 
verlängert. Es pflegen daher, wenn bie Kryftallifazionen prismas 
tifh find, bie Flächen b vorzuherrfhen. Mit diefen find bald bie 
vertifalen Flaͤchen e, bald auch bie Flaͤchen b’ verbunden. Die 
Enden find entweder burdy die horizontalen, ober durch die primären, 
ober dur andere trandverfale Flächen geſchloſſen. Zuweilen find 
aud bie vertikalen Flächen gar nicht vorfänden. Einige Arten dies 
fer Zwillingsbilbungen , bie id aus verfchiebenen Gegenden, nahs 
mentlih von Badenweiler, von Przibram in Böhmen, aus 
Sothringen, aus dem Giegenfhen und vom Harz vor mir 
babe, find in horizontalen Queerdurchſchnitten, burd bie Figuren 
278, 279, 280 vorgeſtellt. Die Winfel, melde in den einzelnen 
Kroftallen die Flaͤhen ee, ee’, e’e* mit einander machen, meflen 
117° 0’ 29”; bie Winkel dagegen, melde durch die Flaͤchen e und 
b, ed und b gebildet werden, 221° 28° 48”. Der einfpringende 
Winkel, den die Flächen bb (Fig.278) machen, beträgt 58° 51 1175 
fo wie der ausfpringende Winkel, den hier die Flächen e und b ber 
verfihtedenen Individuen bilden, 117° 2° 22°. Iſt die Luͤcke jenes 
einfprivgendben Winkels gefchloffen, mie die 279ſte Figur zeigt, ſo 
flogen die Flaͤchen e und e unter einem einfpringenden Winkel von 
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175° 33° 35° zufammen, ber aber, ba er fo fehr fumpf iſt, oft 
Faum wahrgenommen werben Tann. 
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Werfen wir num noch einmal einen allgemeinen Ruͤckblick auf bie 
bisher betrachteten, verfchiebenen Arten zufammengefeßter Kryſtalliſa⸗ 
zionen, fo werben wir ed ald eim allgemeines Gefeß erkennen müffen, 
welches Eeirie Ausnahmen erleidet: daß verfhiebene Kryftallins 
dividuen zu ihrer Bildung erforberlih find, die entweber nur eine 
anfchließende Verbindung eingehen, ober einander in der Ausbildung 
befhränfen 5; welche Hemmung entweder gegenfeitig Statt findet, 
indem die Ausbildung der verſchiedenen Individuen auf einen größeren 
oder Fleineren Theil ihrer Körper befchränft wird; ober nur einfeis 
tig , indem ein Individuum zur vollkommnen Ausbildung gelangt, 
wogegen bon einem anderen nur gewiffe Theile vollendet werden. _ 

Entweder find bie verſchiedenen Kroftalllörper, melde bie eis 
gentlihen Zwilingöfrpftallifazionen zufammen feßen, aſymmetriſch ges 
bildet, ober in ihren Formen liegt, bei ſyminetriſcher Bildung, 
im BVerhältniffe zu gemiffen anderen Formen, ein Mangel von Theis 
ler. In ber Art nun, wie bie verfehiebenen Individuen zu einem 
Kryftalllörper verbunden find, äußert fi) bie Xenbenz, entweder bie 
Symmetrie ber Form herzuflellen, ober einen im ber Kryſtallform 
liegenden Mangel zu erfegen und durch bad eine ober andere bie 
Kryftallmaffe zum Gleichgewicht zurück zu fuͤhren ))Y. Damit fichet 
denn auch das hänfigere oder feltnere Vorkommen von Zwillingskry⸗ 
ſtalliſazionen bei den verſchiedenen Mineralfubftanzen und Formazionen 
offenbar im Zufammenhange. Wir nehmen in diefer Hinfiht wahr: 


*) Mergl. die oben angeführte Abhandlung von Weiß, über eine 
Zwillingskryſtalliſazion des Schwefelfiefes, ©. 28. 





598 . 


1) Daß bie Ziillingsbildungen um fo häufiger ſich zeigen, je mehr 
fih die Kryſtalliſazionenſyſteme von ber höheren Stufe ber Regel 
möäßigfeit entfernen; daß fie befonderd oft in den trimetrifhen 
Syſtemen, feltner in ben monodimetrifchen und monotrimes 
triſchen, im Ganzen am feltenften in den iſometriſchen 
Syſtemen vorkommen. 

2) Daß diejenigen Mineralfubftanzen ben größten Reichthum bon 
Zwillingskryſtalliſazionen befigen, im beren Syſtemen die ſtaͤrkſte 
Hinneigung zur aſymmetriſchen Bildung ſich zeigt; welchem gemäß 
z. B. Feldſpath, Pentaklaſit, Epidot, Sphen, Gyps, 
ſich vorzuͤglich durch die Menge und Mansigfaltigteit von Zwils 
lingöbildungen auszeichnen. 

3) Daß, wenn die verfchiebenen Formazionen einer Subſtanz, ir 
Hinfiht ihrer Kryſtalliſazionen, Verſchiedenheiten zeigen , bie 
mehrften und manniafaltigften Zwillingskryſtalliſazionen ebenfalld da 
angetroffen werben, mo afpmınetrifhe Formen am häufiaften vors 
kommen; welchem entfprechenb z. B. von allen Formazionen bed 

. Eifenkiefes, der Waſſerkies ben größten Reichthum von 
Zwillingsgebilden aufzumeifen hat. 

4) Daß bie Art von Zwillingskryſtalliſazionen, in beren Bilbung 
bie Tendenz fi äußert, einen Mangel von Flächen zu erfeßen, 
mehr bei folden Subſtanzen ober Formazionen fich findet , deren 
Kruftallifazionen zwiſchen dem Typus der vollzähligen und unvolls 
zähligen Flädenausbildung ſchwanken, ald bei Anderen, beren 
Formen mehr entfdieben auf bie eine oder andere Seite fi neis 
gen; weldem gemäß z. B. jene Art von Zwillingsfryftallifazionen 
bei bem Eifenkiefe, bei dem Quarze, bei mehreren Forma⸗ 
zionen der Hartſtein-Subſtanz ſich zeigt. 

Wenn in der Bildung afyınmetrifcher Kroftallifazionen und fols 
her, die nur einen Xheil ber gleihartigen Flächen enthalten, eine 
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Tendenz fi offenbart, die Mannigfaltigkeit ber Formen zu vergrös 
fern, fo zeigt auf ber anderen Seite bie Bildung der Zwillingskry⸗ 
ftallifazionen, das entgegengefeßte Beſtreben, die Mannigfaltigkeit 
zu beſchraͤnken, fie zur größeren Einfachheit und Einfoͤrmigkeit zuruͤck 
zu führen. Aber in ben verfchiebenen Mitteln felbft, melde biefe 
Tendenz in Anſpruch nimmt, liegt wieber eine bewunderungswuͤrdige 
Mannigfaltigkeit. 

Wenn gleich die Bildung der Zwillingskryſtalliſazionen durchaus 
ben Geſetzen unterworfen iſt, nach denen bie Kryſtalliſazionen übers 
haupt ſich richten, und der Gang, den die Natur zur Befolgung 
derſelben nimmt, im Ganzen ein ſehr abgemeſſener iſt, ſo pflegen 
doch in Anſehung der Groͤßen der Winkel, unter denen gewiſſe Theile 
verſchiedener Individuen verbunden find, häufiger kleine Abweichun⸗ 
gen ſich zu zeigen, als bei einfachen Kryſtalliſazionen. Es kommen 
bin und wieder bebeutende Unregelmäßigkeiten in ben Formen ber 
Zmwillingskryftallifagionen vor, um fo mehr, je zufammengefeßter fie 
find und. es findet ein allmäliger Ucbergang von ihnen bis zu Gebil: 
ben Statt, in denen nur noch eine leife AR einer regelmaͤßi⸗ 
gen Form zu erkennen iſt. 
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Neuntes Kapitel, 


Ban der Gruppirung und Reihung ber Kryſtalle. 
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Nicht immer richtet ſich die Verbindung verfhiebener Kryftallins 
dividuen nach den Gejegen, von denen die Formen ber einzelnen abs 
haͤngig find; fondern oft hat. die Kraft, melde die krummflaͤchigen 
Formen ber Ieblofen Maturförper bewirkt, einen Einfluß barauf ſich 
verſchafft. Mehrere von den Formen, die wir in ber zweiten Abs 
theilung dieſes Buches betrachtet haben, ftellen fich in gewiſſen Kry⸗ 
frallverbindungen darz und ed wird fogar durch folge Gruppirun⸗ 
gen ein allmältger Webergang vermittelt, von ber vollkommnen kry⸗ 
ftallintfhen Bildung, bis in die fo hoͤchſt abweichenden und fo wefents 
fi verſchiedenen, krummflaͤchigen Gebilde. 

Wie unter den Formen ber Ieblofen Naturkoͤrper, für melde 
gebogene Flächen harakteriftifh find, die Kugelform nicht. allein 
als die regelmäßigfte und einfachſte, fondern auch als bie Normals 
form erfheint (F. 59. 60.), fo ift es and bei der Gruppirung der 
Kryftallifazionen nicht zu verkennen, daß fie ſich am regelmäßiaften 
und einfachften in ber Verbindung der Kryſtalle zu fphärifhen 
Körpern barftellt und daß die übrigen Mobififazionen von Gruppiruns 
gen, nur ald Abänderungen von jener normalen betrachtet werben 
koͤnnen, in denen eine bald größere, bald geringere Hinneigung zur 
Kugelform ſich zeigt. 

Auf ähnliche Weife, mie wir bei ben zufammengefeßten 
Kryftallifagionen verſchiedene Grade ber Verbindung unterſcheiden 
konnten, läßt ſich auch bei den gruppirten eine Ötufenfolge ders 
ſelben bemerken. Hier ſtellt ſich eine Menge beinahe vollkommen 
ausgebildeter Kryſtalle, um einen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt 
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verfammelt dar; dort zeigt fi in einer folden Vereinigung nur ein 
Theil jedes Individuums frei ausgebildet ; ber andere, gegen ben 
Vereinigungspunft gerichtete, ift fo mit bem gleichen Theile des bes 
nachbarten vereinigt, daß die kryſtalliniſchen Umriffe nur noch unvoll- 
Eommen wahrnehmbar find ; ber inwendige Theil ber Gruppe zeigt 
auf ſolche Weife eine kryſtalliniſche Abſonderung, mogegen ber aus: 
wendige noch Fryftallinifche Sudividualifirung vollfommen erkennen läßt, 
Bei einer dritten Gruppe find bie einzelnen Kryftalle fo weit mit ein: 
ander verbunden, daß nur nod ihre Enden. frei erſcheinen; bei einer 
vierten endlich find aud bie freien Enden verſchwunden und es jeigt 
fih nur noch im einer befonderen Befhaffenheit der Oberfläche bes 
Trummflächigen Körpers, eine leiſe Hindentung auf die Erpftallinifche 
Bildung der Maſſe. Solche Abſtufungen, bie ſich in glieberreichen 
Reihenfolgen barftellen, in benen bie verfchiebenen Hauptmodifikazio⸗ 
nen durch allmälige Uebergaͤnge verknüpft erſcheinen, laſſen ſich bei 
mehreren Mineralſubſtanzen beobachten; beſonders ausgezeichnet ſiehet 
man fie u. U. bei Zeolith, Arragonit, Kalkſpath, Schwe— 
felkies. 

Die verſchiedenen Kryſtalliſazionen zeigen ſich nicht in gleichem 
Grade geneigt, Gruppirungen darzuſtellen. Im Allgemeinen kom— 
men ſie um ſo haͤufiger in Gruppen vor, je mehr ihre Form ſich 
von dem iſometriſchen Typus entfernt, je mehr darin der prismatiſche 
over ber lamellare Typus, vorherrſcht; und ganz vorzüglich find bie 





Kryſtalliſazionen, denen eine lineare Bildung eigen iſt, oft in 


Gruppen vereinigt. Der Zeolith, ver zu ben Foſſilien gehört, 
die fih durch Prismenbildung befonders auszeihnen, ftellt fih auch 
vorzuͤglich oft in ausgezeichneten Kryftallgruppen bar; ungleich haͤu⸗ 
figer und ausgezeichneter, als ber ihm fo nahe verwandte Stilbir, 
Der Arraaonit ift offenbar zur Primenhildung mehr geneigt als 
Sausmanı's, Unterfuchungen üb. d. Sormen d. lebl. Natur. 78 


602 





Kalkſpathe; und er gehet feinem nädften Verwandten auch In 
Hinfiht der Tendenz zur Gruppirung vor. Das Graus Spies 
glanzerz ift ausgezeichnet durch feine Kryftallgruppen; dem Bleis 
glanze find fie fremd. Der Quarz fommt oft in Kryſtall⸗ 
gruppen vor; ber Feldfpath zeigt fih darin nur aͤußerſt felten. 
Der Bleiſpath ift fehr zur Gruppirung geneigt, der Bleivi⸗— 
triol ungleih weniger. Zu ähnlichen Bemerkungen führt aud bie 
Vergleichung verſchiedener Formazionen einer Subſtanz, von benen 
bie eine mehr mit prismatifhem Typus erfcheint ald die andere, 
Von ben verfchiedenen Formazionen des Eiſenkieſes zeigt fich Feine 
häufiger und ausgezeichneter gruppirt ald der Waſſerkies, deſſen 
Formen fih fo oft von dem ifometrifhen Typus entfernen. Die 
Hornblende ift wenig, ber Gtrahlftein ift dagegen im hohen 
Grabe zur Gruppirung geneigt. Daſſelbe endlich bemerkt man aud 
bei ber Vergleihung ber verfchiebenen Kryftallifagiomen einer Formas 
zion. Die regulären Oktaeder ded Rupferroths pflegen eins 
zeln vorzufommen ; mogegen bie prismatifch verlängerten Ob 
taeder ber haarförmigen Varietät , audgezeignet gruppirt ſich 
zeinen. Die verſchiedenen Kryftallifazionen des Kalkſpaths find 
auffallend verfhieden in Hinfiht ihrer größeren vber geringeren 
Tendenz zur Gruppirung. Die fäulenförmigen Kryftalle, nebft ben 
ſehr fpigen Rhomboedern und Bippramoiden, kommen ungleich häufts 
ger und andgezeichneter gruppirt vor, als die ber Wuͤrfelform ſich 
mehr nähernden Rhomboeder und bie zunächft daran ſich reihenden 
Kryſtalliſazionen. 

Die verſchiedenen Kryſtalliſazionen zelgen ſich aber nicht allein 
im Allgemeinen von verſchiedenem Einfluß auf das gruppirte Vors 
fommen, fondern fie fiehen zum Theil auch in einem gewiſſen Vers 
häftniffe zur Form der Gruppen. Die pridmatifchen Kryſtalliſazio⸗ 
nen ftellen Gruppen von fehr verfciedener Geftalt, vorzüglich aber 
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ſphaͤriſche dar; mogegen z. B. tafelförmige Kryſtalle häufiger 

Gruppen zu bilden pflegen, beren Geſtalt von ber Kugelform ab: 
weicht. Die gruppirten Kruftalle ftehen entweder und zwar in ben 
mehrften Fällen, in den Mittelpunften der Anziehung in gegenfeitis 
ger Verührung, ober fie reichen nicht bis zur Mitte, indem ihnen 
ein anderer Körper, z. B. ein Kryſtall, eine Kugel, eine Anſatz⸗ 
flähe barbietet. In ben feltenften Fällen bildet die Gruppe eine 
Schaale, in welder die Kryftalle fo verbunden find, daß fie gegen 
bie Mitte fowohl , wie gegen bie Äußere Begraͤnzung auskryſtalliſirt 
erfcheinen. . 

Von dieſen allgemeinen Betrachtungen, wollen wir und zur näs 
heren Beleuchtung ber verſchiedenen Hauptmodififazionen der Gruppis 
zung wenden. 

6. 273. 

Die vollkommenſte Gruppirung verfammelt viele Kryſtallindivi⸗ 
duen gleihförmig um einen gemeinfhaftligen Mittelpunkt. Indem 
der eine Theil eines jeden Kryftallindividuums gegen ben Mirtelpunft 
ber Anziehung gerichtet ift, hat ber ihm entgegengefeßte eine Rich⸗ 
tung gegen den Umfang des Eugelförmigen Ganzen. Bei vollkom⸗ 
menfter Bildung fällt der nah Außen gefehrte Theil ſaͤmmtlicher 
Kryſtalle, in eine Kugelflaͤche. Gewoͤhnlich iſt biefes aber, mel: 
ches eine volllommen gleiche Größe der vielen Kryftalle und eine fehr 
gleihförmige Verbindung berfelben vorausfeßt, im firengften Sinne 
nicht der Fall, Die längften Dimenfionslinien der Kryſtalle pflegen 
auch die Gruppirungslinien zu ſeyn, d. h. in radialer Lage in ben 
ſphaͤriſchen Gruppen ſich zu befinden. Wei vielen Kryſtalliſazionen 
ift daher die Gruppirungslinie die Hauptachſe; nehmlich bei allen, 
beren Hauptdimenfion mit ber Hauptachſe zufammen fällt. Bei .allen 
Uebrigen, bei benen die vorherrfehende Dimenfion mit der Hauptachfe 

6% 
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irgend einen Winkel macht, pflegt aud bie Gruppirungslinie die 
Hauptachſe unter biefen. Winkel zu ſchneiden. 

Die fphärifch gruppirten Kryftalle find bei Weitem in den mehr⸗ 
fien Fällen gegen einander geridtet, fo daß der Mittelpunkt ber 
Anziehung auch der gemeinfhaftlihe Beruͤhrungspunkt ber vereinigten 
Individuen if. In feltenen Fällen befindet ſich ein anderer Körper 
in ber Mitte der fphärifhen Gruppen, ber den Kryſtallen zum Uns 
faße bien. Am feltenften find die Kugeln hohl und zeigen bann 
wohl an ber inneren und äußeren Fläche freie Kryftallenden. 

Die prismatifhe Form, die, wie wir gefehen haben ($. 272.), 
überhaupt zur Darftellung von Gruppen vorzuͤglich geneigt ift, ber 
günftigt aud ganz befonders bie fphärifche Gruppirung. 


' $. 274 . 

Schr oft ftellen fi bie Gruppen nicht vollſtaͤndig ſphaͤriſch, 
fondern nur ‚in größeren ober Fleineren Stuͤcken von Kugeln dar. 
Iſt ein ſolches Segment einer fphärifchen Gruppe iſolirt, fo erſcheint 
es büfhelförmig. Sind zwei folder Bäfhel fo verbunden, 
daß die Kryſtalle nach entgegengefeßten Seiten divergiren, fo hat bad 
Ganze ein garbenförmiges Anfehen; eine Giruppirung, bie mehr 
bei tafelförmigen, als bei fäulenförmigen Kryſtalliſazionen ſich findet 
und die u. A. bet Stilbit, Prehnit, Schwerfpath, Kupfer 
lafur vorfommt. 

Die fternförmige Gruppirung , bet welcher Kryſtalle nur 
nad; einer Ebne konzentriſch vereinigt find, gehört ebenfalls zu ben 
unvollkommnen Mobififaztonen ber fphärtfhen. Weranlaffung zu 
ihrer Bildung giebt bald Mangel an Raum, bald überwiegende Ans 
jichung gegen eine angränzende Flaͤche. Die miehrften Mineralfubs 
fangen , die in fphärifchen Kroftallgruppen fidy zeigen, wenn ber 
gleichförmigen Verfammlung vieler Individuen um einen gemeinfdafts 


lichen Mittelpunkt Fein uͤberwiegendes Hinderniß im Wege fichet, 
pflegen unter ben angeführten Umftänden in fternförmigen Grups 
pen vorzufommen. Wamellit, Zeolith, Arragonit, Gyps, 
Kobaltblüthe, haarförmiges Rupferroth, ftellen fih u. A. 
auf ſolche Weiſe bar. 


S. 275. 
Gehet die Anziehung vieler Kryftallindipiduen gegen einen Mite 


telpunkt, in bie Anziehung gegen eine mittlere Linie über, fo vers 


wandelt fih bie fphärifhe Gruppirung in eine zylindriſche. 
In den Queerburdfchnitten der mwalzenförmigen Gruppen erfcheinen 
bie Rroftalle in einer Ähnlichen Verbindung, wie bei ber flernförs 
migen Gruppirung. Die zylindrifhen Gruppen -find bei regelmäßis 
ger Ausbildung gerade; bei minder regelmäßiger, oftmals gebogen. 
Die Kryſtalle treffen nicht immer in der Achſe des Zylinders zufams 
men; fondern fie bilden zuweilen eine Röhre. Diefe Verfchiedens 
heiten ber zylindrifhen Gruppirung zeigt befonders ausgezeichnet ber 
Strahlkies »). Auch gehört dahin ein Theil der fchnurförmigen 
Gruppen des Shwerfpaths, bie vormals befonberd fhön auf 
dem Iberge bei Grund am Harz brachen. Für die zylindriſche 
Gruppirung bieten häufiger, wie für die fphärifche, fremde Koͤr⸗ 
per Anfaßflächen dar. Diefes zeigt fich befonders bei manchen kuͤnſt⸗ 
lich gebildeten Kryftallen, z. B. bei dem Anfage ber Gypskryſtalle 
an bie Dornen ber Grabirmände auf Salzwerken; bei ber kryſtalli⸗ 
nifhen Minde von ſchwaͤrzem Eiſenoxyd, bie ſich bei dem Verbren⸗ 
nen don Eiſendrath im Sauerftoffgafe erzeugt »*). Uber au in 


2) Hendels Pyritologia. Tab. X. Pyrites stulotus. 


20) Ich beſitze durch die Güte meines verehrten Kollegen, des Hrn, 
Hofraths Stromeyer, auögezeichnete Proben von biefer Bildung, 
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der Natur kann man zuweilen etwas Aehnliches wahrnehmen, zumal 
an dem Gypſe und Waſſerkieſe, die zu den Mineralkoͤrpern ge⸗ 
hören, welche häufig nod-jeßt ſich erzeugen. Hr. Prof. Meinede 
beobachtete 3. B. auf folhe Weife die Bildung von einer Abänderung 
des Waſſerkieſes, befien Kroftallblätthen bie Oberflaͤche von 
Scilfftängeln rindenförmig bekleideten ?). Selbſt prismatifhe Krys 
ftalle bieten zuweilen bie Anfagfläden für eine beinahe zylindrifche 
Gruppirung anderer Kroftallindivibuen dar. Go kommen z. ®. 
Kalkſpath, Bergkryſtall, in fechsfeitigen Säulen vor, beren 
Seitenflähen mit vielen gegen bie Achſe der Prismen gerichteten, 
Hleineren Kryſtallen befeßt find. 

Tafelförmige Kryſtalle find zuweilen auf ſolche Weiſe an eine 
gemeinfhaftlihe Achſe geheftet, daß dadurch Frummflädig begränzte 
Gruppen gebildet werben, bie fi bald mehr, bald weniger bem 
Eliipfoidifgen ober ber Manbelform, Rnospenform, näs 
bern. Im befonderd audgezeichneten Gruppen biefer Art zeigt ſich 
der Schwerfpath, der überhaupt zur Bildung von gruppirten 
Keyftallifazionen fehr geneigt ift. 


$. 276. 

Es Fommen verſchiedenartige Verbindungen von Kryftallen vor, 
welche bie gruppirten KRroftallifazionen mit den zufammengefeßs 
ten verknüpfen. In Hinficht der Art der Werbindung ſtehen biefe 
Gruppeh manchen zufammmengefeßten Kroftallifazionen fehr nahe, aber 
den Formen , melde dadurch gebildet werben, fehlt der Charakter 
des Geradflaͤchigen. 


woran bie regulären Oktaeder in der Oxydrinde, welche ben zyliudri⸗ 
ſchen Kern des Drathes umgiebt, fehr deutlich fich zeigen. 


*) ©, deſſen u, Schweiggerd Journ. d. Chem, Bd. as. H. J. p.56. 
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Prismatifhe Kruftalle von. Bleiſpath bilden zulinbrifche Kry⸗ 
ſtallgruppen. Bon biefen ift ein-Uebergang wahrzunehmen, bis zu 
den oben befchriebenen, durchwachſenen Kroftallifazionen biefer 
Gubftanz, bei denen an ben breiteren Seiten eines Prisma , mehs 
rere Anfäge anderer Individuen fich befinden. Aehnliche zylindrifche 
Gruppirungen kommen bei mehreren anderen , prismatifd geformten 
Foſſilien vor. Es iſt oftmals nicht möglich, zwifchen ihnen und 
den oben ($.249.) befchriebenen, an einander gewachfenen Kryftallifas 
zionen, eine ſcharfe Gränze zu ziehen. Der Arragonit findet fi 
zuweilen in Kroftallgrappen, deren Form einem hohlen Zylinder 
ähnelt. In biefer Bildung ift eine Hinneigung zu ben oben beſchrie⸗ 
beuen, zufammengefeßten Kryftallifazionen nicht zu verkennen ; aber 
ed fehlt ihr die Megelmäßigkeit, die im diefen fich zeigt. 
Merkwürbig ift eine, befonders dem blaͤttrichen Chlorite, 
weniger ausgezeichnet auh dem Glimmer eigene Kryſtallverbindung, 
die am vollfommenften die Zwillingskrpftallifazionen mit den gruppirz 
ten verfnüpft. ine Menge tafelförmiger Kryftalle find fo vereinigt, 
daß bie ganze Gruppe bei volllommner Ausbildung, das Anfehen 
eines Furzen Zylinders hat, der an beiden Enden mit einem Kegel 
verbunden if. Man erhält einen Begriff von dieſer Gruppirung, 
wenn man fi regulär fechsfeitige Chlorits Tafeln nad einer Diago⸗ 
nale der Endflaͤchen durchgethellt und dieſe Hälften mit der Durds 
fhnittsebne an eine gemeinfchaftliche, vertifale Achſe geknüpft denkt. 
Daß wirklich Hälften der fechsfeitigen Tafeln auf die befchriebene 
Meife verbunden find, und daß man ſich bie Gruppen nicht auf die 
Art gebildet denken darf, daß bie fechöfeitigen Tafeln einander durchs 
fegen, erkennt man an ben unvollfommenen Gruppen, die bald einen 
größeren, bald einem Eleineren Xheil ber gebogenen Außenflaͤchen bar: 
ftellen und übrigens ein Beilförmiged Anſehen haben. Stellt man 
ſich die fechöfeitigen Tafeln nah einer Ebne, melde bie Enbflächen 
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und zwei einander gegenüber liegende Seitenflaͤchen rechtwinklich ſchnei⸗ 
den, in zwel gleiche Stuͤcke getheilt vor, und nimmt man an, daß 
dieſe Hälften mit den Durchſchnittsebnen an einer gemeinſchaftlichen 
Achſe verbunden find, fo erhält man eine Gruppirung, bie das Ans 
fehen von zwei, mit den Grundfläden gegen einander gefeßten, abs 
geftumpften Keaeln hat. Auch diefe Kryſtallverbinduag zeigt ſich 
zuweilen bei dem blättrigen Chlorit *). 


$. 277. 


An bie Gruppirung ber Kryftallifazionen , ſchließt fi uns 
mittelbar ihre Reihung, d. h. die lineare Verbindung mehrerer 
Individuen, Die an einander gereiheten Kryſtalliſazionen find durch 
biefelbe Anziehungskraft verbunden, melde die Theile der ſphaͤriſchen 
Körper um einen Mittelpunkt verfammelt, Wenn aber diefe Kraft 
bei der Bildung krummflaͤchiger Körper, fo wie bei ber Gruppirung 
ber Kroftalle, in ben verfhiedenften Richtungen gegen einen mittleren 
Punft oder eine mittlere Linie wirkt, fo äußert fie ſich dagegen bei 
ber Reihung der Rryftalle, nur in einer Hauptridtung. Es 
Finnen daher durch diefe Verbindung nicht , wie durch eine Gruppis 
rung, Formen bewirkt werben, bie von ber Geftalt ber vereinigten 
Individuen unabhängig find; fondern ed müffen fidy die Formen ber 
durch die Reihung von Kryſtallen dargeftellten Körper, nad ben 
Geftalten der Individuen, bie folde Verbindungen eingiengen, ver⸗ 
ſchieden zeigen. An einander gereihete DEtaeder , haben ein an 
deres Anfehen, mie an einander gereihete, Rhomboeder ; aber 
für die Bildung fphärifher Gruppen durch prismatiſche Kroftalle, iſt 
es gleichgültig, ob biefe Yierfeitige oder fechsfeitige Formen haben. 


%) Hoffmanns Handb, d. Min, IL ©. 141. . 
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Gruppirungen werden, wie wir geſehen haben, beſonders 
durch Kryſtalliſazionen gebildet, deren Formen vom iſometriſchen 
Typus weit entfernt ſind. Reihungen kommen dagegen haͤufiger 
bei Kryſtallformen vor, denen der iſometriſche Typus eigen iſt, oder 
die ſich dieſem naͤhern. Sie finden ſich z. B. beſonders oft bei 
Oktaedern, Bipyramidaldodekaedern, Rhomboedern. 

Die Reihungslinie fällt fehr oft mit der Hauptachſe ber 
vereinigten Kryftallindividuen zufammen. Go zeigt ſich diefes z. B. 
gewöhnlih bei den oft in großer Anzahl an einander gereiheten 
Kalkſpath-Rhomboedern. Zuweilen richtet fi die Reihung aber 
aud) nad einer Nebenachſe, vder nad einer anberen Linie. 
Schwerfpaths Tafeln zeigen fih ſchnurfoͤrmig an einander gereihet, 
indem die Reihungslinie im eine Nebenachſe ber Kryſtalle fällt. Die 
Quarz» Nhomboebder aus der Gegend von Stuttgardt finden ſich 
zuweilen in langen Reihen verbunden, nicht aber in der Richtung 
ber Hauptachfe, fondern gewöhnlich nad einer Linie, bie durch eine 
obere und untere Grundecke des Rhomboeders gehet. 

Die Reihung ift entweber geradlinig, oder fie zeigt ſich ae 
brocden oder gebogen. Dur bei ungeftörter, einfachfter Wirkung 
ber Kraft, melde die verfchiebenen Individuen verbindet, fiellt fie 
fih volllommen geradlinig dar. Durch Aufere fiörende Einwirkun⸗ 
gen, kann fehr leicht die Richtung der Reihung verändert und ba; 
durch eine winkelige oder krummlinige bargeftellt werben. 

Die an einander gereiheten Keyftalle find nicht immer vollfoms 
men ausgebildet. Sehr oft zeigen fie fich in einer folgen Verbin: 
bung, daß das Enbe ober bie Spiße bed einen Kryftalld in dem 
Körper des Anderen fih zu befinden fein. So bemerkt man es 
bei den Reihungen oftaebrifher Kryftalle von Metallen, bie zumweis 
len in der Natur, häufiger aber unter den Kunftprobuften ber 

Hausmann’s Unserfuchusigen üb, d. Sormen d,. lebl, Natur. 77 
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metallurgifchen MWerkftätten angetroffen werben. Go fiehet man es 
au ben Reihungen , im benen ſich die Oktaeder des Fünftlich bereites 
ten Salmiaks, bie Oktaeder des Alauns, bie Mhomboeder 
des Eifenvitriold und die Kryftalle mander anderer Fünftlich ges 
mwonnener Salze barfiellen. Eben fo nimmt man ed aber aud an 
den Reihungen wahr, in benen fi natürliche Kryſtalliſazionen bes 
Kalkſpatho, zumal bie flahen Rhomboeder diefed Minerals zeigen. 

Die an einander gereiheten Kryftalle Fommen entweber in ber 
Größe überein , ober fie find- in diefer Hinficht abweichen, Man 
nimmt 3. B. nicht felten wahr, baß bie Kryftalle gegen das eine 
ober andere Ende, ober auch gegen beide Enden ber Reihe, allınds 
lig an Größe abnehmen. 

Die durch Reihung verbundenen Krpftalle, find bei Weiten am 
häufigften von gleicher Form; nur in feltenen Fällen find verſchiedene 
Kryftallifazionen auf ſolche Weife vereinigt, 


$. 278. 

Verfchiedene Kruftallreihen find zumeilen mit einander verbunden. 
Es entfpringt daraus eine zufammengefegte Reihung, bie zus 
weilen etwas Regelmaͤßiges zeigt. Es kommen nehmlich verſchiedene 
Kryſtallreihen unter beftimmten Winkeln verbunden vor, in benen 
ein gemwiffer Zufammenhang mit ber Form ber an einander gereiheten 
Kryftalle fih offenbart. ine ſolche regelmäßige Zufammens 
ſetzung iſt einfach, wenn zwei Kryſtallreihen unter einem beftimms 
ten Winkel verbunden ſind; ober mehrfach, wenn drei ober 
mehrere Reihen unter beftimmten Winkeln zufammen ſtoßen. Es 
zeigt fich 3. B. bei oftaedrifchen Kryſtallen, zumal von kuͤnſtlich dar⸗ 
geſtellten Metallen und Salzen, zuweilen eine Verbindung mehrerer 
Kryſtallreihen, die den drei Achſen eines Oktaeders entſpricht; je 
ed läßt ſich ſogar ein allmaͤliger Uebergang verfolgen, von einer 


waere zwe 
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folgen zufammengefeßten Reihung, bis fin bie Bilbung bon unvoll⸗ 
ftändigen Dftaebern , deren Kanten und Eden ausgebildet, beren 
Flächen aber nit zur Vollendung gefommen find, von welcher im 
nähftfolgenden Kapitel ausführlicher die Rede feyn wird. Hier trifft 
offenbar wieder die Wirfung der gemeinen Anziehungskraft, mit ber 
Wirkung der Kraft zufammen, welde bie Eryftallinifhe Form bes 
dingt; jene bewirkte bie Reihung , biefe bie Verbindung verſchiebe⸗ 
ner Reihen unter beftimmten Winkeln, 

Diele Paare von Kruftallreihen, die unter beftimmten Winkelır 
zufammenftoßen, find- zumeilen an einander fließend fo verbunden, 
baf das Ganze ein federförmiges Anfehen gewinnt. Zwillings⸗ 
Iryftallifazionen des Wafferkiefes Fommen u. A. in einer ſolchen 
zufammengefeßten Reihung vor *), mobei die Winkel, unter benen 
die Kryftallreihen zuſammenſtoßen, mit ber Bildung ber Zwillings⸗ 
Erpftalle in einem gemiffen Zufammenhange zu ftehen fcheinen, 

Die feberförmig vereinigten Kryftallreihen find zuweilen gegen 
anbere benachbarte Reihen fo gebogen, daß das Ganze dadurch ein 
blätterartiged , firaußartiged ober blumiges Anfehen ges 
winnt. Auf diefe Weiſe ftellen ſich befonderd ausgezeichnet die gereis 
beten, gemeiniglic mikroskopiſchen Eisfryftallifazionen, am ben gefros 
renen Fenſterſcheiben bar, wodurch vegetabilifche Formen oft fo täus 
ſchend nahgeahmt werben, daß einige Ältere Naturforſcher ſich bas 
durch zu ben feltfamften Meinungen über die Entftehung jener Gebilbe, 
haben verleiten laffen**), Wei genauerer Betrachtung überzeugt man 
ſich leicht davon, daß bie gegenfeitige Anziehung unter ben Kryftallen 
benachbarter Reihen, die Biegungen ber einzelnen bewirken, wie foldyes 
bei einer fpäteren Gelegenheit weiter dargelegt werben wird, 





*) De pyrite gilvo. T. III. fig. 36. 


**) Vergl. Mairan Diss, sur la glace, p. z01. u. f. 





77* 


612 —— 


Zehntes Kapitel. 


Bon ber Migbildung der Kryſtalle. 


$. 279. 

Um die leblofe Natur in ber ganzen Mannigfaltigkeit ihrer For 
men Fennen zu lernen, iſt es nicht zureihend, nur ihre volllommes 
nen Gebilde zu beachten; auch die Mißgebilde verdienen unfere 
Aufmerkfamfeit. Mit Recht gehet aber die genane Unterfuchung 
der vollfommenen Formen, ber Betrachtung. der Migbildungen 
voran, indem es ja überhaupt nur dann möglich iſt, fich einen rich⸗ 
tigen Begriff von Migbildung zu verfhaffen, wenn man ſich zuvor 
mit den Eigenfchaften ber geregelten und vollkommenen Bildung genau 
bekannt gemacht hat. Es ift übrigens nicht zu verfennen, daß ein 
fo begründetes Studium der Mifbildungen natürliher Wefen, ganz 
beſonders dazu beitragen Fönne, mande verborgene Geiten ber volls 
kommenen aufzudecken. 

Die Betrachtung der un vollkommenen Bildung ber Kryſtalli⸗ 
ſazionen, führt auf eine Hauptverſchiedenheit derſelben. Sie beſte⸗ 
het nehmlich bald in einer Unregelmaͤßigkeit gewiſſer Theile oder des 
Ganzen, bald in einem Mangel der Vollendung. Die erſte Art 
unvollkommener Bildung, führt mit Recht den Nahmen der Miß— 
bildung 5 bie zweite wollen mir durd; ben Nahmen der unvolls 
ffändigen Bildung bezeichnen. Uebrigens gränzen nicht allein beide 
Hauptarten unvollfommener Vildung unmittelbar an einander, ſondern 
fie gehert foaar fo in einander über, daß in einzelnen Fällen bie 
Entfheibung ſchwer iſt, ob man ein Gebilde zur einem. ober zur ans 
deren zählen muͤſſe. Die Mißbildung der Kryftalle ift oft zugleich 
eine unvollftändige Bildung; aber nicht jeder unvollftändige Kroftall, 
zeigt eine Mißbildung. 


— 
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Die Unregelmäßigkeit, welche die kryſtalliniſchen Mißgebilde 
: harafterifirt , Tiegt bald in dbem Ganzen ber Körperform, bald 
z nur in ben Velchaffenheiten einzelner Theile. Entweder find 
banm bie Theile, der Anzahl und Ordnung nah fo vorhanden, wie 
bei den vollkommen gebildeten Kryftallen , fie haben aber gewiſſe 
Eigenfhaften, die den vollfommenen Gebilden fremd find; ober ber 
Kiyftallförper befißt Theile, bie zur vollfommenen Bildung nicht 
gehören 5; ober enblih, es finder ein Mangel von Theilen Statt, 
die bei vollfommener Ausbildung vorhanden find *). 


*) Es wird nicht unintereffant feyn, beiläufig hier zu unterfuchen, 
in welchem Verhältniffe diefe Hauptarten von Mißbildung leblofer Na— 
turförper, zu den Mißgeburten organifirter Wefen ſtehen. Ach beziehe 
mich bier auf die befannte, von meinem verehrungswuͤrdigſten Lehrer, 
bem Herren Obermedizinalrathe, Ritter Blumenbach, gewählte Eins 
theilung berfelben (Handbuch d. Naturgefh. zote Ausg. ©. 21. G. 12. 
Da die Krpftalle feine Glieder haben ($. 3.), fo ift dasjenige, was 
bei den Mißgeburten organifirtee Weſen der Bildung der Glieder 
angehört, ;bei den Mifbildungen der Kryfialle, auf die Theile der— 
felben zu übertragen. Geſchiehet dieſes, dann laflen ſich zu dem vier 
Klaffen von Mißgeburten belebter Weſen, die analogen Modifikazionen 
unter ben Mißbildungen der Kryflalle auffinden. Die erfte Nlaffe 
(Fabrica aliena) hat demnad) ihre Analoga unter den Mißbilbungen ber 
Kryftalle, am denen gewiffe Theile eine abnorme Bildung zeigen. Die 
weite NKlaffe (Situs mutatus), bei welder durch Verſetzung von 
Gliedern die Xotalform eine Veränderung erleidet, würde etwa mit der 
erfien unter den oben angegebenen Abtheilungen zu parallelifiren ſeyn. 
Die dritte Klaffe (Monstra per defectum), fo wie bie vierte (Mon- 
stra per excessum) , laffen ſich am leichteften auch unter den Mißge— 
burten der Kryſtalle nachweifen , indem die zulegt erwähnten Abthei- 
lungen Gebilde enthalten, bie entweder einen Mangel oder ein Ueber 
maaß ven Xheilen beſitzen. 
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Die erſte Art von Mißbildung, bei welcher die Unregelmaͤßig⸗ 
feit der Form das Ganze des Körpers betrifft, koͤmmt am ſeltenſten 
vor. Es gehören dahin bie gebogenen, geknickten, verbrehes 
ten, verbrüädten Kryſtallle. Biegungen des Kruftalllörperd, 
finden ſich befonders da, mo eine Dimenfion fehr überwiegend iſt, 
ober mo zwei Dimenfionen bie britte fehr übertreffen ; alfo zumal 
bei langen Säulen und bünnen Tafeln. Go Fommen z. B. bie lan⸗ 
gen Säulen vom Nadelerz, dom Rutil, vom Kyanit, vom 
Schoͤrl und befonders vom Apyrit auf verſchiedene Weife gebogen 
vor. So finden ſich bie Tafeln vom Eifenglanz, vom Waffer: 
Blei, vom Glimmer, vom Gtilbit, vom Gyps, auf vers 
ſchiedene Weife gebogen. Mangel des Gleichgewichtes ber Maffe, 
weite Entfernung vom ifometrifhen Typus, fcheint bie Biegung 
ber Kruftalle beſonders zu begünftigen. Die nädfte Urſache berfelben 
Fatın entweder eine innere, ober eine Äußere feyn, welches wir aber 
erft in ber Folge genauer beleuchten werben. 

Das geknickte Vorkommen von KReyftallen, iſt der Biegung 
zunächft verwandt. Es unterfcheidet fig nur daburd, daß bie Ab⸗ 
weihung von ber normalen Richtung ber Ausdehnung der Kroftalle, 
nicht eine Frummlinige, fondern eine geradlinige iſt. Die Winkel, 
unter welden fi diefe Art der Biegung zeigt, find bon unbeftimms 
ter und abweichender Größe Bald find die Kroftalle nur einfach 
gefni@t, bald zeigt ſich die Knickung an einem Kryſtall mehrfach, 
zumellen vielfach wiederholt. Auch biefe Art von Mißbildung wird 
befonderd bei langen Säulen und dünnen Tafeln mahrgenommen. 
Ausgezeichnet ftellt fie fi zumeilen dar bei dem raus Spieß 
glanzerz, bei dem Glimmer und bei dem Gypſe. In melden 
Zaſammenhange mit diefen Arten der Mißblldung, ein ausgezeichneter 
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Blaͤtterburchgang ſtehet, wird bei ben Unterſuchungen über bie 
Struktur der Kryftalle berührt werben. 

Hoͤchſt felten koͤmmt die Mißbildung vor, bei weicher ber ganze 
Kryftalllörper fpiralförmig am die Achſe gebrehet erſcheint. Am 
audgezeichnetften findet ſich eine folde Werbrehung bei dem Berg⸗ 
Tryfiall *),, befien oben erwähnte" Tendenz , nur mit ber Hälfte 
der Flächen der transverfalen Zonen fi za zeigen ($. 218.), mit 
dem Vorkommen dieſer auffallenden Mißbildung , in einem gemiffen 
Zufammenhange zu ftehen ſcheint. 

Bei einer Verdruͤckung ift bie gegenfeltige Sage gewiffer Theile 
ganz verändert. Es find z.B. Flächen, die bei geregelter Bildung, 
gerabe einander gegenüber liegen, aus biefer Sage gerüdt 5 andere 
Flächen, bie bei vollkommener Bildung eine ſenkrechte Stellung har 
ben, find in eine geneigte Sage verfeßt u. ſ. w. Sehr auffallend 
zeigt fih eine folhe Mifbildung zuweilen bei dem Glimmer, 
SH habe bei Arenbal in Norwegen einen großen Glimmerkryſtall 
von ſechsſeitig prismatifher Form gefunden , ber bad Anfehen hat, 
als wäre er aus vielen über einander nad einer Seite verfchobenen, 
fechöfeitigen Blaͤttern zufammengefeßt. Die Seitenflähen ber Säule 
find daher ſchiefwinklich mit den Fndflähen verbunden und die Vers 
druͤckung oder anſcheinende Verſchiebung ber Blätter, ift fo ſtark, 
daß bie fehr unvollfommen ausgebildeten Seitenflägen mit ben Ends 
flaͤchen Winkel von etwa 130° und 50° machen. Aehnliche Ver⸗ 
drücdungen habe ih aud an einem Glimmer beobadtet, ber auf 
einem Granitgange zu Finbo unweit Falun vorkömmt **), 


*) Die Mineralienfammlung des naturbiftorifchen Mufeums der 
Hlademie zu Bern, befigt einen merfwärbigen Bergkryſtall, an wel⸗ 
chem dieſe Mißbildung fehr ausgezeichnet fich darſtellt. 


*®) Meife durch Skandinavien. V. ©, 40, 
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- Bei dei Mißgebilden , deren Abweihung von ber geregelten 
Bildung nur in den Vefhaffenheiten einzelner Theile liegt, bie 
übrigens der Anzahl und Orbnung nad fo vorhanden find, tie bei 
den vollfommenen Kroyftallen, find es bald die Flächen, bald bie 
Kanten und Eden, melde äbweichende Befchaffenheiten zeigen; 
und fehr gewoͤhnlich ift eine unvollkommene Bildung des einen Theil, 
mit einer Unvolllommenheit des anderen verknüpft. 

Die Flächen der Kryftalle find bei vollfommener Ausbildung, 
gerade und eben ($. 95.). Jede Viegung, jede Unebenheit, if 
fie auch noch fo gering , deutet eine Unvolllommenheit an. Hier 
kann nur von den Mißbildunden der Flächen die Rede feyn , bie in 
dem Ganzen ihrer Form liegen. Die Unvollfommenheiten dagegen, 
welche in einzelnen Theilen der Flächen fi zeigen , wobei übrigens 
ihre Totalform völlig regelmäßig feyn kann, werben wir in einem 
befonderen Kapitel betrachten, welches der Dberfläde der Kryſtalle 
gewibmet ift. 

. Nicht felten find Krpftallflächen gebogen ; fie find dann entwer 
ber Eonver ober konkav. Zuweilen if die Biegung einer Fläche 
aus Konverität und Konkavität zufammengefegt, An einem 
Kryſtall zeigen bald fämmtlihe Flächen, bald nur einige eine Mif- 
bildung, und zumeilen find an demfelben Individuum, verſchiedenen 
Flaͤchen, abweichende Arten unvolllommener Bildung eigen , indem 
z. B. einige eine Konverität, andere eine Konkavität befißen. 


$. 282. 
Die Biegungen der Kryftallflächen haben fehr oft darin ihren 
Grund , daß mehrere ober viele ſchmale Flächen unter fo ſtumpfen 
Winkeln zufammenftoßen, daß das Auge die einzelnen nicht deutlich 
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zu unterjcheiben und bie Kanten nicht beftimmt zu erfennen vermag, 
Die Zufammenfegung ber anfcheinenb gebogenen Flaͤchen wird bann 
oftmals fichtbar, wenn man fie durch bie Loupe betradjtet, ober 
wenn man fie in gemwiffen Richtungen gegen bas Licht haͤlt. Auf 
ſolche Weiſe ftellen fih 3. B. prismatifhe Kryftalle mit konvexen 
Seitenflähen dar, in welcher Hinfiht befonderd ber Turmalin 
Ermähnung verdient, bei welhem man bad Vorkommen in breifeitis 
gen Säulen mit Eonveren Geltenflähen , oft für eine eigenthuͤmliche 
Kryſtallgeſtalt angefehen hat*)., Wo bie Biegung ber Flächen durch 
bie Verbindung vieler, nit beutlih wahrnehmbarer, gerader Fläs 
den bewirft wird , da pflegt gewoͤhnlich eine Reifung ſich zu zeigen, 
die, wie wir in ber Folge fehen werten, bie Wildung von Flächen 
anbeutet, bie von ber Hauptflaͤche, melde die Reifung befißt, vers 
ſchieden find. Die Sage ber Reifen ift daher in ben gebogenen 
Flächen ſtets eine folhe, daß fie die Kruͤmmungslinien rechtwinklich 
ſchneiden. Diefes zeigt fih 3. B., wenn man bie Sage ber Reifen 
mit ben Biegungen der Kryftallflächen vergleicht, tote fie ſich bei 
bem Turmalin und bei dem Bergkryſtall zeigen. Dort, te 
die Seitenflähhen der Länge nach gereift find, gehet bie Krümmung 
ber Queere nah; hier dagegen, wo zuweilen die Geitenflädhen bes 
Prisma mit ber Zufpigung dur eine gebogene Fläche: verbunden 
find, findet eine Queerreifung Statt, Am unzmweidentigften ift aber 
diefer Zufammenhang bei ber oft ſich zeigenden Konvexitaͤt der Flächen 
der Eifenkieds Würfel. Die Kreümmungen der Flächen zeigen 
fih ganz auf ähnliche Weife, in abwechſelnd verfchiedenen Richtungen, 
tote ihre Meifen 5; aber auf Feiner Fläche entſprechen die Reifen ben 
Kruͤmmungslinien, fondern auf jeder ſchneiden Weide einander rechts 
winklich. 
*) S. u. A Hoffmann's Handb. d. Min, J. S. bas. 
Sauomann's Unterſuchungen üb, d. Formen d, lebl. Natur. 78 
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Nicht immer ift die Biegung ber Kryftallflächen nur eine fcheins 
bare; oft findet fie auch Statt, fo daß feine Spur von einer Vers 
Bindung verfchiedener Flächen mahrzunchmen iſt. Ihre Bildung 
kann bann aber mehrere Veranlaffungen haben. Zwei oder mehrere 
Flaͤchen, die bei volllommener Ausbildung unter einem fehr ftumpfen 

Winkel zufammentreffen, find zuweilen bei unvollkommener Bildung 
fo in einander gezogen, daß fie eine fanft gebogene Fläche darſtellen. 
Bei dem Kalkjpath kommen folde Biegungen nicht felten vor. 
Sie zeigen fih z. B. bei den Kryftallifazionen, an welchen bie Flär 
dien FAZ. und FA 5. verbunden find. Die Differenz ihrer Neiguns 
gen gegen bie Hauptachſe beträgt nur 7° 7° 28°, baher fie mit eins 
ander, bei vollfommener Ausbildung, einen Winkel von 172° 52’ 32° 
mahen. Die fogenannten Krähenaugendrufen von Andreasberg, 
an denen oftmals die gebogenen Flächen völlig alatt erfcheinen , find 
unvollfommene Bildungen von der Rombinazion der Flaͤchen bed regulär 
fehöfeitigen Prisma, mit mehreren Arten, unter fehr fumpfen 
Winkeln verbundener Flächen der trandverjalen Zonen. — Es ifl 
eine fehr allgemeine Wahrnehmung, daß ed ber Kraft, melde bie 
Kroftalle bildet, ungleich ſchwerer wird, fehr flumpfe Kanten mit 
Beſtimmtheit barzuftellen, als folde, bei welchen die Flächen unter 
Heineren Winkeln zufammenftoßen, 
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Gebogene Flächen kommen aber and unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
an Kryſtallen vor, daß man fie nicht wohl von einer unvollkomme⸗ 
nen Bildung verſchiedener Flächen ableiten kann; dieſes iſt 3. B. 
bei dem Braunſpath, Eifenbraunfpath, Eiſenſpath ber 
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Fall. Die Flächen ber Rhomboeder dieſer Foſſilien pflegen mehr 
und weniger acbogen zu fegn und zumal bei dem Eifenbraunfpath 
und Eifenfpath oft im einem fo hohen Grade, daß ed (wer hal⸗ 
ten würde, die VBefchaffenheit der vollfommen ausgebildeten Form 
zu errathen, wenn ed nicht allmälige Uebergaͤnge gäbe von ben regel: 
mäßiger geformten Kroftallen , bis zu ben Mißgebilden mit ftarf 
verbogenen Flächen, beren Form vom feeligen Werner ben Nah⸗ 
men ber fattelförmigen Linſen erhalten hat. Bei biefer Mifs 
bildung findet eine geboppelte Wiegung Statt, bie Verbindung von 
Konverität und Konfavität, woraus die Aehnlichkelt mit der Sattel: 
form entſpringt. Bei jenen Foffilien liegt wohl unftreitig in ber 
Tendenz des Eohlenfauren Mangans und Eifenorybuls, eine 
fphärifche Form anzunehmen, der Grund von ber Biegung ber Flaͤ⸗ 
hen. Je größer ber Gehalt an Fohlenfaurem Mangans unb 
Eiſenoxydul ift, um fo flärfer pfleat auch bie Wiegung zu ſeyn. 
Der Eifenbraunfalt kömmt mit ftärker gebogenen Flächen vor, 
ald ber Braunfalf, und ber Eifenfpath pflegt bie ftärfften 
Biegungen zu befißen. Der reine Sphärofiderit flellt ſich in 
vollfommenen Kugeln bar. 

Die vollfommenfte Biegung von Kryftallfläcden zeigt ſich unflreis 
tig an bem Finnländifhen Rugelalimmer, beffen abnorme merk, 
wuͤrdige Bildung unten näher betrachtet werben foll, 
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Zumeilen find Biegungen der Kryſtallflaͤchen, mit der Xenbenz 
zur Vildung mehrerer , konzentriſch gruppfrter Individuen verknüpft. 
Beſonders auffallend ftellt fi diefes bei dem Stilbit dar. Diefes 
Foſſil koͤmmt hin und wieder, wie oben erwähnt mworben ($. 274.), 
in garbenförmigen Kruftallgruppen vor, Zuweilen ftellt es ſich 
aber fo dar, daß man nur bie Anlage zu biefer Gruppirung fiehet. 

73" 


620 


Die Umriffe eined rechtwinklich vierfeitigen, an ben Enden durch bier, 
gegen die Seitenfanten gefegte Flächen zugefpißten Prisma (Fig. 272.) 
find wahrzunehmen, aber bie Zufpigungsfläden haben das Anfehen, 
ald wären fie aus vielen kleineren, die oft nicht einmal genau in 
denfelben Ebnen liegen , zufammengefeßt, Dabei find bie breiteren 
Seitenflaͤchen des Prisma konkav, bie ſchmaleren konvex. Eine 
ganz analoge Mißbildung kommt bei dem Prehnit vor. Auch 
dieſem Mineralkoͤrper iſt eine garbenfoͤrmige Gruppirung eigen 
und zuweilen zeigt ſich nur die Anlage dazu, indem die rechtwinklich 
vierſeitigen Tafeln am den Seitenkanten wie aufgeblaͤttert erſcheinen, 
womit eine Konkavitaͤt der Endflaͤchen und eine Konvexitaͤt der Sei⸗ 
tenflaͤchen verknuͤpft iſt. Hierher gehoͤrt auch eine dem Eiſenglanz 
und dem Glimmer eigene Mißbildung. Die Endflaͤchen der ſechs⸗ 
feitigen Tafeln diefer Foffilien find konkav, die Seitenflaͤchen find 
Eonver und zeigen eine Anlage zur Bildung mehrerer Tafeln. Auf 
den Enbflädhen figen zumeilen kleinere, unvolllommen ausgebildete 
und an ben Rändern fanft aufgebogene Tafeln, woburd bad Ganze 
ein rofenförmiges Anfehen gewinnt **). 
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Mit jenen verfchiebenen Mobififazionen ber Biegung von Kry⸗ 
ftalflähen, barf bie Mißbildung nicht verwechſelt werben, bei wel⸗ 
her an einem Kryſtallkoͤrper Theile einer Kugelflaͤche vorhanden find. 
Diefe überaus merkwürdige, ſchon einmal bei einer früheren Gele: 


*) Sehr ausgezeichnet ſtellt fi) auf dieſe Meife der Eifenglanz 
som St. Gotthard bar. ch habe ihm vor Kurzem von ganz aͤhn⸗ 
licher Bildung, auch aus Brafilien, durd die Güte meines Freuns 
des und ehemaligen Zuhörerö, des Hrn, Legationsrathes yon Olfers, 
erhalten, 
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genheit ($. 91.) erwähnte Kombinazion von Kryftallbilbung und 
KRugelbildung, ift mir bisher nur bei dem Wafferkiefe vorge: 
kommen. Die ausgezeichneten Kryftallgruppen biefed Erzed, welche 
in dem Braunfohlenlager deckenden Xhone, in der Gegend von 
Groß⸗ Almerode in Heſſen fih finden, enthalten zuweilen Würfel, 
deren Eden, ober deren Eden und Kanten, auf folhe MWeife 
vollkommen abgerundet find, daß dieſe Abrundungen als Theile 
einer durch bie MWürfelflächen abgeplatteten Kugel erſcheinen *). 
Diefe Gebilde find dur allmälige Uebergänge auf ber einen Seite 
mit dem vollfommenen Würfel, auf der anderen, mit ber volls 
tommenen Kugel verknüpft. So kommt aljo hier die Wirkung 
des in ber ganzen Ieblofen Natur ſich aͤußernden Kampfes, zwiſchen 
ber Kraft, die bei freier, ungeftörter Wirkung, Kugeln formt, 
und ber ihr entgegengefeßten, welche Kryftalle bildet, in einer 
Körperform zur Anſchauung, an ber man zugleich auf eine uͤberra⸗ 
ſchende Weiſe erkennt, wie in ber unorganifirten Natur felbft das 
Verſchiedenartigſte, in dem innigften Zufammenhange ftehet. 
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Die Mißbilbung der Kryftallflähen, muß auch auf bie Kanten 
und Eden der Kryftalle von Einfluß ſeyn. Mo jene gebogen find, 
da koͤnnen dieſe nicht die gehörige Größe und Schärfe haben ; ba 
muͤſſen aud bie Kantenlinien anf die eine ober andere Weife gebogen 
ſeyn. Die verfhiebenen Mißbilbungen ber Kanten und Eden, er: 
geben fih alfo zum Theil fon aus den im Worigen mitgetheilten 
Befchreibungen „ ber an ben Flächen fich zeigenden Abweichungen von 
der geregelten Bildung. Aber and unabhängig von biefen, kommen 
abnorme Bildungen ber Kanten und Eden vor. Gerade Flächen 


*) De pyrite gilvo. Tab. II, fig. 18. 20. 
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ſtoßen zuweilen nicht genau unter ben Winkeln zufammen, bie fie bei 
ganz volllommener Bildung der Kryftalle mit einander machen. Dies 
fes findet, wie ſchon bei einer früheren Gelegenheit bemerkt worben 
($. 96.) , befonbers bei unvollftändig ausgebildeten Kryſtallen Statt, 
- bei prismatifhen , beren Enden nicht ausgebildet find, tie bei 
Diallag, Anthophyllit, Grammatit; ober bei pyramibalen, 
von welden nur bie eine Hälfte auskrpftallifirt if, tie bei bem 
Strahlkiefe. Auch werden Abweihungen von der normalen Größe 
der Winkel da bin und wieder wahrgenommen, mo bie Kryftalle 
nit rein, mo fie mit frembartigen Körpern innig gemengt find, 
wie folhes u. U. bei dem Anbalufit, bei dem Skapolith 
vorkommt. 
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Mir wenden uns jeßt zu ben Mißbilbungen, bei welchen gewiſſe 
Theile mit dem Kryftalllörper verbunden find, die zur vollfommenen 
Ausbildung beffelben nicht gehören. 

Kryſtallkoͤrper erfcheinen an der einen oder anderen Stelle fo 
erweitert, baß ed mohl das Anfehen hat, als feyen verſchiedene 
Individuen mit einander verbunden. Es gehören dahin bie foges 
nannten geftielten und Zepter s Krufialle bes Quarzes und 
Bergkryſtalls »). Ein fehöfeitiges Prisme , gehet am dem 
einen Ende, oder an beiben Enden, in ein ftärkeres , zugefpißtes 
Prisma aus, Da, wo ber ftärkere Theil mit dem ſchwaͤcheren ders 
bunden iſt, pflegen fih an jenem bie Anfänge von Zufpigungsflächen 
zu zeigen. Wei dem Kalkſpath kommen geftielte Kryſtalle vor, 
bei denen ein ſtaͤrkeres fechöfeitiged Prisma, mit einem ſchwaͤcheren 
verbunden zu ſeyn ſcheint. Diefe Mißbildungen find aber niht 


*) Andreä Briefe a. d. Schweis, Tab. 11. 
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wirklich Zuſammenſetzungen verfchiebener Indivibnen *), fondern nur 
unregelmäßige Erweiterungen ; Probufte der über die Graͤnzen ber 
volllommenen Form fortgefchrittenen Kryftallbildung. Es finden 
allmälige Uebergänge von einer ſolchen Mißbildung, bid in die voll- 
kommene Form Statt und an jenen Erweiterungen entfpricht bie Sage 
der fie begrängenden Flächen, ber Lage ber Flächen ber volllommenen 
Kryſtalliſazion. 

Zuweilen erſcheinen nur einzelne Flaͤchen mit einer uͤber die 
Graͤnzen des vollkommenen Kryſtalls vorragenden Maſſe bedeckt, 
oder einzelne Kanten und Ecken davon eingefaßt. Bei dem Kalkı 
ſpath kommen hin und wieder folde Migbildungen vor. Wei einie 
gen hat die fehsfeitige Säule bad Anſehen, ald wäre fie an 
ben beiden Enden mit einer über bie Geitenflädhen vorragenden, 
fehsfeitigen Tafel belegt. Wei Anderen ift ber mittlere Theil 
einer rhbomboebrifhen oder bipyrameibifhen Kryſtalliſazion, 
von einer Maffe eingefaßt , bie fih in einer prismatifchen Form 
barftellt , aus welder dann an beiden Enden bie Spißen jener eins 
gefhloffenen Kryftalle hervorragen. Zumeilen haben die Kanten und 
Eden des primären Rhomboeders fämmtlih oder zum Theil 
eine Einfaffung , die bald mehr, bald weniger über die Flächen 
des Kryſtalls fi verbreitet. Die Äußere Begränzung ber einfaſſen⸗ 
den Maſſe, entfpricht entweder ben Flächen bed volllommenen Kry⸗ 
ſtalls; oder es zeigt fih barin eine Anlage zur Bildung einer abs 
weichenden Kryftallifazion. Go bemerkt man 3.8. an der Einfaffung 
ber Kanten und Eden bes primären Kalkſpath⸗Rhomboeders, 
Theile von Flädien, bie einem Pyramiden Rhomboeder, aber 
bem flachen Rhombocber 6G. angehören. 


“) €8 ift baher irrig, wenn man bie gefiielten Kryfaile, 
Zwillingsfrpftalle nennt. S. u. N. Hoffmanns Handb. der 
Min, U. pag. ı7. 
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Analoge Mißgebilbe habe ich auch unter ben Kryſtalliſazionen 
des Strahlkiefes vun Großs Almerode gefunden. Quabrats 
oftaeber find zum Theil von einer Kiesfchaale umgeben, beren äußere, 
gemeiniglih unregelmäßige Form, eine Anlage zur Bildung eines 
rechtwinklich vierfeitigen Prisma zeigt. Aus bdiefer Schaale ragt 
der oktaedriſche Kern bald mehr, bald weniger hervor *). 

Es kommen Mißgebilde vor, bei denen ein vollfommener Krys 
ftall von einer anderen Kryftallmaffe ganz eingefchloffen fit. Die 
Flächen, welche dieſe Hülle begränzen, entſprechen daun entweder ben 
Flächen bed eingefchloffenen Kryſtalls, ober fie find von anderer Art. 
Gemeiner Quarz und Bergkryſtall finden ſich zuweilen mit einer 
Hülle, deren Flächen ber eingefchloffenen Kryftallifazton vollkommen 
entfprehen. Es mwürbe bie Schaale von bem Kern nicht zu unters 
ſcheiden feyn, waͤre jene 3. B. nicht von einer größeren Durchſchein⸗ 
heit, als diefe; ober hätte. die Oberflaͤche bed Kernes nicht einen 
dünnen Ueberzug einer Maſſe von einer abweichenden Farbe **). 
Bei dem Kalkſpath kommen ebenfalld Kryftalle vor, bie von 
einer anderen kryſtalliniſchen Maſſe eingehüllt find. Hier pflegt aber 
die aͤußere Vegränzung der Schaale eine ganz andere Form zu bes 
figen, wie der Kern. Diefer hat z. B. eine bippramoibifde 
Form, wogegen bie Hülle rhomboebriſch oder fehsfeitig prids 
matiſch iſt ***). Auch hier pflegt entweder die Durchſcheinheit 


*) De pyrite gilvo, Tab. IL fig. 4—. 
“e) Andrei Briefe a, d. Schweiz Tab. 11. fig. fg. 


see) In dem Merfe des Grafen von Bournon über den foh: 
lenfauren Kalk, ift auf ber 48ſten Tafel, eine ganze Reihe von 
ſolchen Kryftallen abgebildet , die einen Meberzug einer Maffe befigen, 
der eine äußere Form hat, - die von der des eingefohloffenen Kryſtalls 
abweicht, In meiner Sammlung befinden ſich ausgezeichnete Städe 
foldyer Gebilde, die zu Andbreasberg vorgelommen find, 
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beider Theile verfchteben zu feyn, ober ber Kern einen Ueberzug von 
anderer Beihaffenheit zu befißen 5; woran man aud beiläufig er: 


Tennt, baß ber Kern früher fi bildete, als bie Maffe, welde 
ihn umgiebt. j 


$. 289. 

Mit biefen Mißgebilden, an benen ſich irgend ein Uebermaaß 
von Theilen findet, find die zur legten Abtheilung zu zählenden, 
welchen etwas zur vollfommenen Bildung Gehöriges fehlt, fehr nahe 
verwandt 5; benm oft iſt die Entfcheidung ſchwer, ob man das Abe 
weichende ber Form, einem Zumadfe ober einem Mangel zufchreiben 
muͤſſe. Die Mitßgebilde diefer Abtheilung haben gemeinialih das 
Unfehen, als wäre die Natur von bem Wege, den fie urfprünglich 
zur Darftellung einer gemwiffen Form genommen , abgelenft und aus 
Mangel an hinreihender Maffe genöthigt worden, die Bildung einer 
anderen Form zu unternehmen. 

Der Kalkſpath, der in ber Darftellung vollfommener Formen 
fo unerfhöpflih fi zeigt, ift and unter allen befannten Minerals 


koͤrpern, am reihften an mannigfaltigen Mißgebilden, und befißt 


unter biefen mande , bie zur legten Abrheilung zu zählen find. 
Eine Art diefer Mißgebilde hat das Anfehen einer regulär fechöfeitis 
gen, an ben abwechſelnden Endkanten abgeftumpften Säule, auf ' 
deren breifeitigen Enbflähen entweber kurze dreifeitige, ober fechsfels 
tige Säulen, mit abwechſelnd breiteren und ſchmaleren Geitenflädhen 
ftehen (Fig. 281.). Die Abftumpfungsflähen der Endkanten bes 
mittleren Prisma gehören dem miürfelähnlihen Rhomboeder ($. 229.) 
an und find daher gegen bie Geitenfläden unter Winkeln von 146° 
18° 37" geneigt. Man Fann annehmen, daß urfprünglid die Ten⸗ 
denz geweſen ſey, «ein regulär fechöfeitiged Prisma, von ber Höhe 
Sausmann’s Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl Natur. 79 
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diefer Kroftallifazion und von ber Stärke ber mittleren Säule darzu⸗ 
ftellen; nad welder Anfiht, an jedem Ende, zur Mollendung bed 
Kryſtalls gehörige Stüde fehlen. Denft man fi dagegen, daß 
die urfprüngliche plaftifchg Tendenz , auf die Darftellung eines ſechs⸗ 
feitigen , an ben abmwechfelnden Enbfanten abgeftumpften Prisına ges 
richtet gewefen ſey, fo erfcheinen die breifeitig priematifchen Stüde 
af den beiden Enden, als ein Zuwachs und dann würde biefe Mißs 
Bildung zur dritten Abtheilung gehören *). 

Eine andere, durd die 282ſte Figur dargeftellte Art von Miß— 
bildung, die, wie bie eben befchriebene, zu Andreasberg vor 
gekommen ift, ahmt auf eine fonderbare Weife die Form eined Gor 
thifchen Thurmes nad. ie zeigt fi als eine regulär fechsfeitige, 
an ben Enden durch bie Flächen bes würfelähnliden Rhomboeders 
zugefpigte Säule, an welder die Tendenz zur Bildung einer voll 
kommenen ſechsſeitigen Säule, fi durch die Fortfäge der abwechſeln⸗ 
den Seitenflaͤchen verräth , melde über die Kanten berborragen, 
welche bie Flähen q mit ben Flächen b machen. Diefe Fortfäße 
zeigen an der inwendigen Seite mehrere Feine Flächen, bie fo 
ſtumpfwinklich verbunden find, daß der obere Rand beinahe krumm⸗ 
Yintg erfheint. Unter dieſen Kleinen, gegen die Flächen q geneigten 
Fagetten, entfprechen die mittleren den Flaͤchen G; die übrigen, 
mehreren Arten von Flächen der trandverfalen Zonen. Führt man 
im Gebanfen die Flächen b fo weit hinan, daß ihr oberer Rand 
mit ber Endecke der Zufpigung in eine Ebne fällt und füllt man dann 
die Räume zwifhen ihnen und ben Flächen q, fo erhält man eine 
Vorftellung von dem, mas jener Kroftallifazion zur Vollendung bes 
volllommenen fechsfeitigen Pridma mangelt. 








®) Sch verdanke diefe feltfame Kalkſpathkryſtalliſazion von Andread: 
berg, dem Heren Bergprobirer Bauerſachs zu Zellerfeld, 
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Es kommen zuweilen bei bem Kalkſpath rhomboedriſche ober 
bipyramordiſche Kroftalle vor, deren Individuen nicht vollfommen 
audgebilvet find, indem bie Enden in mehrere Eleinere Spitzen aus⸗ 
laufen. Eine analoge Mißbildung findet fi nicht gar felten bei 
bem Bergkryſtall. Der fechsfeitigen Saͤule fehlen die volllommes 
nen, fehöflächigen Spigen und an ihrer Stelle befinden ſich mehrere, 
zuweilen viele, Bleinere Spitzen, beren Bildung übrigens der voll: 
kommenen Zufpigung ähnlich if. Zuweilen ift das eine Kryſtallende 


regelmäßig, das anbere hingegen auf jene Weife mangelhaft audges 
bildet. 


$. 290. 

Ganz einzig in ihrer Art ift die Mißbilbung, melde ben 
Rugelglimmer (Mica hemisphaerica Linn.*)) darafterifirt, 
ber am andgezeichnetften zu Sfogböle in Finnland vorfömmt; ben 
ich aber unter ähnlichen VBerhältniffen, nur weniger ſchoͤn, auch zu 
Finbo unweit Falun in Schweden gefunden habe. Cr ftellt 
einfahe, bald fechsfeitige, bald, und zwar gewöhnlih, geſchoben 
vierfeitige , volllommene oder abgeftumpfte Pyramiden bar, bie 
als Hälften von Bipyramidaldodekaedern (Fig. 285), ober 
von Rhombenoktaedern ( Fig. 284.) erfheinen, melde 
entweber durch Flächen RAy. ober duch Flächen EA 3. gebildet 
werben. In jenem Falle machen bie Seitenflähen mit der Baſis 
Winkel von 73° 53° 53°; in dieſem, von 80° 37’ 59. Die 


*) Systema naturae. 1768. IIL p.59. 8 — Wallerii systema 
mineralogicum. I. pag. 373. 6 — Mit biefem Kugelglimmer 
bürfen die Glimmerkugeln — fphäroidifche Zufammenhäufungen von 
Glimmerfchuppen — bie befonderd ausgezeichnet in Mähren vorkommen 
(DVergl. Verzeichn, d. van der-Null’fchen Diineralienfabinets von Mobs, 
L ©. 474.) , nicht verwechfelt werben. R 
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Grundflähen diefer Pyramiden haben bie vollfommenfte Konvexitaͤt; 
und zwar entſpricht fie gemeiniglih ber Biegung ber Fläche einer 
Kugel, deren Halbmeffer ber Achſe jener Pyramiden glei iſt. 
Die Biegung ber Flächen iſt daher, bei gleicher Größe der Bafıd 
der Pyramiden, größer, wenn fie durch die Flaͤchen EA F gebildet 
werben; Heiner, wenn bie Flächen EA 2. fie barftellen. Sind bie 
Pyramiden abgeftumpft (mie bie punkrirten Linien Fig. 283. 284. ans 
deuten), fo haben die Abftumpfungsfläden eine Konkavitaͤt, bie mit 
jener Konvexität übereinfiimmt. Wei vorfichtiger Spaltung find bie 
vollfommenften Schaalen abzulöfen,, bie Eleine Hohlfpiegel barftellen, 
indem ber filberfarbne Glimmer einen Iebhaften Metallglanz befißt. 
Zumeilen fließen mehrere der befchricbenen , einfachen Pyramiden, 
die übrigens oft noch mande andere Unregelmäßigfeiten zeigen, mit 
ben Seitenflähen an einander, mwoburd die konvexe Fläche vergrößert 
wird. Es koͤnnte durch die Fonzentrifche Gruppirung vieler Pyrami⸗ 
den, eine volllommene Kugel gebildet werden. ine folde ift mir 
doch aber nie vorgekommen; wiewohl in der Bildung bed Kugel 
glimmerd, bie Tendenz zur Darftellung einer vollfommenen Kugel 
zu liegen ſcheint, von mwelder die einzelnen Pyramiden, ſektoriſche 
Städe find. Gie fommen in einem granitartigen Gemenge einger 
machfen vor; wovon bei einer ie Gelegenheit noch einmal die 
Mede feyn wird. — 

Die Betrahtung biefer Mifgebilde, bei benen ein Mangel von 
Theilen, die zur Bildung vollfommener Kryſtalle gehören, wahrge⸗ 
nommen wird, führt uns zu den zunaͤchſt damit verwandten, uns 
vollfiändigen Kryfiallifazionen, denen das folgende Kapitel ges 
widmet ſeyn foll, 
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Eilftes Kapitel. 
Ben den unvelifändigen Krpfaliifasiongn 


$. 291. 

Es wurde ſchon bei mehreren Gelegenheiten erwähnt, daß 
die Kryſtalle in der Natur ungleich feltner vollkommen ausgebildet, 
als auf folde Weile vorfommen , daß etwas an ihrer Vollendung 
fehlt. Die Umftände, unter denen die Bildung der Kryftalle vors 
gieng, waren oft nicht in jeder Hinſicht günftig. Wald fehlte es an 
Raum , bald fehlte es an Maſſe; und wenn Beides hinreichend 
vorhanden war, fo wurde body vielleicht die Ruhe geftört, bie zur 
vollfommenen Ausbildung erforderlich if. Wie dieſe und andere 
Umftände auf bie Kryftallbilbung einwirken, kann erſt in ber Folge 
anterfucht werben. Kür jegt begnügen wir uns damit, um wenigs 
ſtens bie Hauptglieder in ber großen Kette ber Kryftallformen, fo 
wie fie fi uns in der Natur barfiellen, treu aufzufaffen, nun auch 
noch diejenigen Gebilde zu betrachten, an benen ber eine ober andere 
Theil unvollendet geblieben iſt; die aber übrigens ganz regelmäßig 
find. 

Die Unvollftändigfeit ber Kryſtalle zeigt ſich entweder fo, 
baß ein größerer ober kleinerer Theil derfelben vollkommen ausgebils 
det ift, wogegen ber andere nicht durch Kroftallflächen begränzt wird; 
oder auf die Weile, daß bie Anlage zur Bildung bed ganzen Kry⸗ 
ſtallkoͤrpers, oder eines Theiles beffelben vorhanden if, daß aber 
niht der ganze, durch biefelbe bezeichnete Raum, von Kryſtallmaſſe 
erfüllt if. Die erfte Art der Unvollftändigfeit, deutet gemeiniglich 
auf einen Mangel an Raum hin ; mogegen bei ber zweiten Art, 
andere ungünftige, Umftände, 3. B. Mangel an Mafle, Störung 
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ober Unterbrechung ber Kryſtalliſirung, ald Urſache anzunehmen feyn 
bürften. , ; 


$. 292. 

Wo nur ein Theil bes Kryſtallkoͤrpers, z. B. eine Hälfte befs 
felben , vollfommen ausgebildet fidy zeigt, da ift entweber von bem 
anderen Theile nichts vorhanden , oder es erfcheint biefer in nicht 
kryſtalliniſcher Geftalt, als ein Stück einer derben Maſſe. Bel 
diefer Beſchaffenheit ift bald jede deutliche Spur Erpftallinifher Bil⸗ 
dung verſchwunden, bald zeigt fih in ber Form bes nicht Frpftallis 
firten Theils, wenigſtens eine Anlage zur Kryſtalliſazion. Diefes 
ift nahmentlich da der Fall, wo ber nicht austrpftallifirte Theil, als 
ein abgeſondertes Stuͤck der derben Maſſe ſich barftellt. 

Die Grabe diefer Art von Unvollftändigkeit find übrigend abs 
weichend. Wald ift der größere Theil des Kruftalllörpers ausgebil⸗ 
det und nur ein Heiner, 3.8. eine Enbfpige einer zugefpigten Säule, 
ift nicht vorhanden, indem der Kryftall mit diefem Theile aufgewach⸗ 
fen, ober mit einer berben Maſſe verwachfen ift, mie ſolches befons 
ders oft in Kryftalldeufen vorkommt ; ober etwa nur bie Hälfte, 
ober nur das eine Ende, oder vielleicht gar nur bie eine ober andere 
Fläche zeigt fi vollendet. Diefe geringeren Grabe der Unvollitäns 
bigfeit pflegen da befonders fid) zu zeigen, wo die Kryftalle, oftmals 
in großer Anzahl neben einander, Kugeln, Nieren oder Mandeln 
auskleiden ; ober wo fie einen rinbenförmigen Weberzug über andere 
Körper bilden; ober wo fie an der Oberfläche krummflaͤchiger Mafs 
fen erfcheinen; oder wo fie an flalaktitifhen Gebilden vorkommen. 

Befigt der unvollkommene Theil des Kryftallförpers eine Anlage 
zur Kryſtalliſazion, erſcheint er ald ein Abſonderungsſtuͤck einer ders 
ben Maſſe, fo hat er zumeilen im Ganzen einige Aehnlichkeit mit 
der Form, bie nicht zur Vollendung gekommen. Vom Quarz if 
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oft nur eine ſechsſeitige Zufpigumg ausgebildet, bie mit einem 
ſtaͤnglichen Abfonderungsftäcde verbunden ift, an welchem im Als 
gemeinen wohl bie pridmatifhe Form erkannt werben kann, woran 
aber mweber bie Flächen, nod bie Kanten bed Quarzprisma regel: 
mäßig ausgebildet find. Mei dem Kalkſpath und bei manden 
anderen Foffilien , bie oft in pridmatifchen Kryftallifazionen vorkom⸗ 
men , zeigt fi etwas Aehnliches. Wenn auch die Kugeln bes 
Strahlfiefes von Groß Almerode, deren Dberfläcen oft mit 
Pyramiden befegt find, bie ald Hälften von Quabratoftaedern ers 
feinen, aus flänglid abgefonderten Stücken beſtehen, bie an ben 
freien Enden in jene Kryftallfpigen auslaufen, fo ſcheint hier bie 
Form ber Abfonderungsftücde in Feiner Beziehung zur Kroftallform 
zu fiehen. Dennoch iſt eine ſolche nachzuweiſen, indem mit ber uns 
gewöhnfichen Bildung jener Quadratoktaeder, nicht felten bie ebems 
falls ungewöhnliche , vierfettig fäulenförmige Geftalt verbunden tft 
($. 170... Auch Arfenit, Speisfobalt und mehrere andere 
Foflilien , bie nur bei aſymmetriſcher Bildung in fänlenförmigen 
Kroftallifagionen ſich barftellen, Fommen zuweilen in unvollftändigen 
Kryſtallen vor , bie im fänglih abgefonderten Stuͤcken endigen, 
Wie diefe ftängliche Forın, nach ber verfchiebenen Bildung ber Krys 
ftalle, abändert und wie fie fi in eine pyramibale verwandelt, wenn 
bie äußere Form der Maffe, zu welder bie abgefonderten Stuͤcke 

„gehören , eine fphärifche tft , wird erft bei ben Unterfuchungen über 
die Struktur der lebloſen Naturförper entwickelt werben koͤnnen. 

$. 295. 

Von ganz anderer Art ift bie Unvollfländigkeit der Kryftalle, 
bei welder fih nur eine Anlage zur Bildung des Kryſtallkoͤrpers 
ober eines Theiles beffelben zeigt. Es elle ſich dadurch gleichfam 
bad Gerippe bes Kryſtallkörpers darz miewohl das Verhaͤltniß 
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ſolcher Kryſtallgerippe zum vollkommenen Kryſtall, barum ein ganz 
Anderes ift, tie bad Verhältnig des Geripped eines organiſchen 
Körpers zum Ganzen beffelben, weil der unvollftändige Kryſtall nad 
der inneren Beſchaffenheit feiner Maſſe und felbft in Hinſicht der 
Korm der Theile, bie ihn zufammenfeßen, nicht weſentlich verſchie⸗ 
den ift von ber inneren VBefhaffenheit und der Form des volllommer 
‚nen Ganzen, Aber auh in ber Hinficht iſt dieſer Vergleich nur 
ein bildlicher und von keinem wiſſenſchaftlichen Werthe, weil in jenen 
unvollſtaͤndigen Kryſtalliſazionen, der Anfang ber Kryſtallbildung 
ſich zeigt; das Gerippe organiſcher Körper hingegen Feines Weges 
ald dad Unvollendetere , ober ber Anfang ihrer Bildung betrachtet 
werben Fann. 

Die Ausbildung der lebloſen Wefen fehreitet , wie mir in ber 
Folge fehen werden, durchaus auf andere Weife fort, wie bie Aus⸗ 
bilbung ber belebten. Wet jenen ift Feine Art von Metamorphoſe. 
Die erſte, unvolltommenfte Anlage eines Kryftalls , ift in ben mes 
fentlichften Eigenfchaften von dem vollkommenen Kryſtall nicht vers 
ſchieden. Die ganze Ausbildung ift nur eine Vereinigung gleichartis 
ger Theile und bie Kräfte, welde die Verbindung bewirken und dem 
Eleinften Theile, wie bem Ganzen, eine beftimmte Form geben, find 
vom Anfange bis zur Vollendung, wenn Feine außerordentliche Stoͤ⸗ 
rungen eintreten, auf biefelbe Weife thätig. Daher entfpridt ſchon 
bie erfte Anlage zur Bildung eines Kryſtalls, auf gewiffe Weife der 
Form bes vollendeten. 

In ber großen Werkftatt ber Ieblofen Natur werden bie bilbens 
ben Kräfte ungleih mehr von den Umftänden begünftigt, als in uns 
feren Eleinen Laboratorien. Dort wirken fie in größeren Räumen, 
auf größere Maffen ein und bie Zeit, in weldyer fie, oft frei von 
äußeren , flörenden Einflüffen thätig find, wird ihnen nicht fparfam 
zugemeffen. Wir dürfen und daher nicht darüber wundern, wenn 
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wir unter ben Kryſtalliſazionen, bie wir in ben rigiben Mlaffen ber 
Erbenrinde antreffen, nur fo Wenige finden, bie auf einer miedrigen 
Stufe der Ausbildung ſtehen blieben; und wenn wir dagegen wahrs 
nehmen ,. baf bie Kruftallifazionen , melde bei unferen kuͤnſtlichen 
Darftellungen leblofer Körper gewonnen werben, fo oft nicht vollendet 
fi) zeigen, fo oft Eigenfchaften befigen, bie von einer Störung, 
Unterbrehung ober Befchleunigung des Prozefles der Kryſtalliſirung 
herruͤhren. Wenn nun nicht geläugnet werben Fann, daß bie uns 
vollendeten Kruftallifazionen ganz befonders geeignet find, Auffchlüffe 
über die allmälige Ausbildung der Kryftalle zu erteilen 5; wenn mir 
ferner bie Ueberzengung gewinnen, baß die Gefeße, denen bie Rräfte 
gehorchen, bei unferen Darftellungen im Kleinen — bei benen wir 
ja die Wirfungen der Naturkräfte nur benußen und auf gewiſſe Weife 
leiten, nicht aber mobifiziren — im Mefentlihen biefelben find, mie 
da, wo die Natur, fi ganz felbft überlaffen, im Großen wirft; 
fo müffen wir auch zugeben, daß mir die Beobachtungen über uns 
vollendete Rryftallgebilde, die und in unferen Laboratorien nicht felten 
bargeboten werben, benußen bürfen, um zu einer vollftändigeren und 
tiefer eindringenden Runde von dem Gange, den bie Natur bei ber 
Ausbildung der Kryftalle nimmt, zu gelangen. 


$. 294 
Wie für bie Kryſtallformen überhaupt das Zufammentreffen ber 
Flächen unter Winkeln von beftiminter Größe, alfo bie Bildung ber 
Ranten und Eden, dad Weſentlichſte und bie Eigenſchaft ift, 
welche bie mweniaften Abänderungen erleidet, fo zeigt ſich auch bie 


Feſtlegung der Ranten und Eden ald dasjenige, wovon bie ganze 


Ausbildung des Kryftalllörpers ausgehet. Diejenigen Theile, melde 
die Kanten und Ecken zunähft darftellen, werben in der Megel zuerft 
Sausmann's Unterſuchungen Ib, d. Sormen d, lebl. Natur. 80 
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ausgebildet. Man ſiehet zumeilen fämmtlihe Kanten und Eden 
vollendet, aber die mittleren Theile der Flächen noch unausgebildet, 
Es gleicht jedoch bei biefen unvollendeten Kryftallen, die Maffe, 
welche bie Räume ber Kanten und Eden füllt, nicht einem Rahmen; 
fondern gleichzeitig mit der Formung ber Kanten und Eden, bilden 
fi aud die Theile der inneren Kryftallmaffe aus, melde bie Kans 
ten und Ecken unter einander verbinden, Das dadurd gebildete 
Kryftallgerippe, ift eine Verbindung von mehreren , in ber Mitte 
des Krnftalllörpers zufammenftoßenden Wänden; ein Fachwerk, bes 
ren Räume in verſchiedenem Grade ausgefüllt find. Die Ansfüllung 
fhreitet von den Geiten der Wände gegen bie Mitte ber verfchiebes 
nen Räume fort. In demfelben Werhäftniffe, in bem der mittlere, 
unausgefüllte Raum fi vermindert, waͤchſt aud bie Größe der Kry⸗ 
fralfflähen von ben Kanten und Eden gegen ihre Mitte. Die 
Theile, woraus bad Kryftallgerippe beſtehet, zeigen durchgehends 
eine Anlage zur Bildung der Form, melde der ganze Kryfalllörper 
zu erlangen firebt. Die Flächen, melde fie begränzen, entfpreden 
den noch nicht vollendeten Kryftallflähen. Auf biefe Meife haben 
die Wände bed Fachwerks das Anfehen, als wären fie aus vielen 
kleinen Kryſtallen fo aufgebauet, daß diefe eine Folge von Stufen bils 
ben, bie ben Kantenranb mit der mittleren Tiefe der Räume verbindet, 


$. 295. 

Solche Kryſtallgerippe fichet man am hänfigften an ben gewoͤhn⸗ 
lichſten Formen bed ifometrifhen Syſtemes, an dem Würfel und 
zegulären Oktaeder. Bei dem Kochſalz, welches bei ber 
gewöhnlichen Bereitung auf ben Salinen, ſich nicht zu vollſtaͤndigen 
Wuͤrfeln ausbildet, ift man beſonders auf die Form der unvollendes 
ten Kryſtalle aufmerffam geworben... Der unvollftändige Würfel hat 
das Anfehen, ald wäre er aus ſechs einfachen, vierfeitigen, hohlen 
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Voramiden zufammengefeßt, deren Spigen in ber Mitte bed Körpers 
zufammentreffen. Die 285fte Figur giebt Davon, nach einem vertikalen 
Durchſchnitt, eine Vorſtellung. Die Wände ber. pyramidalen Räume 
erfheinen wie mit Fleinen Würfeln auf ſolche Weife befeßt, daß ihre 
Flaͤchen, mit den Seiten bed großen Würfeld im Parallelismus, fine 
und daher Stufen barftellen, beren eins und ausfpringende Kanten, 
mit ben Kanten bed Würfels aleichlaufend find »). Nicht immer 
fiehet man fämmtliche hohle Pyramiden, die zu einem Würfel gehös 
ven, auf dieſe Weife ausgebildet; oft ‘zeigen fi nur einige berfels 
ben und nicht felten ift nur eine einzige vorhanden, bie dann nicht 
bloß an den intwenbigen, fondern auch an ben auswenbigen Seiten, 
bie aus kleinen MWürfeln gebildeten Stufen befißen. Auf biefe 
Weiſe ftellen ſich nicht etwa nur die unvollftändigen Kryftalle des 
Kochſalzes bar, fondern ganz biefelbe Bildung findet man bei 
ben unvollendeten Würfeln jeber anderen Gubftanz; , welcher biefe 
Form eigen if. Man fiehet fie daher bei manchen anderen Eünfts 
lichen Salzen fowohl, wie an ben, ſchon von Bergman*®) und 
Duhamel beobachteten ***) Kryftallen des künftlihen Bleiglanzes, 


©) Mehrere Ältere Naturforfcher haben dieſe Bildung des Kochfals 
zes beachtet, z. B. Homberg (Histoire de l’Acad, r, des Sciences, 
A. 1702. p.18.), Cappeler (Prodr. crystallographiae. 1723. p. 32. 
Tab.II. fig. ı1.), $unrfer (Conspectus Chemiae. 1730. I. p.554.). 
Rouelle (Mem. de.l’Acad.d. Sc, A. 1745. p.57.) und nad) ihm befons 
ders Mairan (Dissert. sur la glace. 1749. p.ı59. Pl. II. fig.4) und 
Bergman (De formis crystallorum in d. Opusc. II. p.ı1. Tah,ı. 
fig. 6.7.), haben genauere Unterfuchungen über den Bau ber unvollens 
deten Kochfalzwärfel angeftellt, E 


**) De formis crystallorum.i. d. Opusc. IT. p.11. 


***) Mem. de l’Acad. de Paris, 1786. p. 478. 
80* 
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ber ald fogenannter Ofenbruch in Schmelzöfen vorfömmt*), and 
wie an ben "metallifchen Kryftallifazionen , zumal: vom Wismuth, 
Spießglanz, bie man nah. ber von Mongez angegebenen Mes 
thobe **) erhält. . 
‚Sehr felten finden fi die beſchriebenen Anlagen zur. Würfelbils 
dung , bei natürlichen Kryftallifazionen. Nur Spuren einer nicht 
vollendeten Ausbildung find mir hin und mwieber bei dem Bleiglanze 
vorgefommen ; und ald Seltenheit bewahrt meine Sammlung einen 
an ben Eden abgeftumpften Borazitwärfel, an welchem nur bie 
Kanten vollkommen ausgebildet find, bie mittleren Theile der Haupts 
flähen aber Vertiefungen zeigen. 


. . $. 295. 

Die Unvollftäubigkeit bed regulären Oktaeders ift ber des 
Wuͤrfels völlig aͤhnlich. Hier. beftehet aber das Kryftallgerippe, 
den acht Kryſtallflaͤchen entſprechend, aus acht hohlen, breifeitigen 
Pyramiden, die mit ben Spitzen in ber Mitte des Kryftalllörpers 
zufammenftoßen. Die Xheile, welche bie Wände bed Fachwerks 
zufammenfeßen, bilden eben fo, wie dort, eins und ausfpringende 
Winkel, indem ihre Flächen, mit den Flächen des vollfommenen 
Oktaeders Im Parallelismus find. Auch bier zeigen.fih, mie bei 
der MWürfelbildung, oft nur einige Theile des Fachwerks; nicht ſel⸗ 
ten ift nur ein hohles Tetraeder vorhanden. 


*) Specimen crystallographiae metalfurgicae. $.17. p.73- 


+») " Observations sur la physique par Rozier et Mongez. 
1781. T.18. P 7 — ©. u. 9. aud) Cristallographie par M. de 
Rome de!'Isle. II. p.46. Pouget i, di Observat, sur la phys 
1787. T.30. P. 355. Pajos, baf. 1791. T.38. p.52. 


.- nn. a ww. * 
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Diefe unvollendeten Kryſtallgebilde ftellt in großer Mamigfaltig⸗ 
keit die durch Gublimazion in Schmelzsfen und anf Röfthaufen ber 
Hütten erzeugte, arfenihte Säure r der fogenannte weiße 
Arſenik dar). Man finder fie aber auch garz anf ähnliche 
Weife zuweilen bei dem kuͤnſtlich erzeugten Salmiak, bei dem 
Alaun*®), bei kuͤnſtlich erzeugten Kryftallifazionen von Metallen, 
4 ®. vom Roheifen *er), 

Die oftaedrifchen Kryſtallgerippe zeigen nicht felter ähnliche Reis 
hungen, mie fie, bei vollfommenen Oktaedern vorkommen ($. 277.)- 
Sie find, mie bei biefen, entweder einfach, oder zufammengefeßt 
($.278.). Durch ſolche Reihungen werben jene unvollſtändigen 
Kryſtalliſazionen, mit gewiſſen Arten von kryſtallorbiſchen 
Gebilden verknüpft, von denen unten bie Rebe feyn wird. 





$. 206. 

Bei dem durch mannigfaltige, merkwuͤrdige Kryſtalliſazionen fo 
fehr auögezeichneten Strahlfiefe von Großs Almerode , kommen 
Gebilde vor, die einige Aehnlichkeit mit kreuzfoͤrmigen Zwillingskry⸗ 
ſtalliſazionen haben, aber bei genauerer Betrachtung body als uns 


Ueber die kryſtalliniſchen Gebilde biefes Hlittenproduftes , bie 
ich befonderd auf der Unbreasberger Silberhätte, aber auch 
auf der Frau Marien Saigerhätte zur Oder bei Goslar zu 
beobachten Gelegenheit fand, habe ich in von Moll's Efemeriden der 
Berg- und Hüttenfunde. IL. ı. S. 22 u. f. und ih meinem Specimen 
erystallographiae metallurgicae. 8.34. p.86. Bemerkungen mitgetheilt. 


) Bergman, de formis crystallorum, i. d. Opusc. II. p. 12. 


**) Grignom Memoires de physique. p. 476. Pl.XI. fig... — 
Fristallographie par M. de Rom& de l’Isle. IIL p.ı70. — Spe- 
eimen cryst. met, $.9. p.65. 


fi 
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volftändige Kryſtalliſazionen erfcheinen. An dem rechtwinklich vier 
feitigen, an ben Enden vierflädig zugefpigten Prisma , » beffen kry⸗ 
ftallographifches Zeichen 4E. 8BA%. ift, find zuweilen die Seitens 
Fanten nicht ausgebildet, fondern Statt beffen find rechtwinkliche, 
einfpringende Kanten vorhanden *), die bald mehr, bald weniger in 
den Kroftallförper einfchneiden, und zum Theil and die Zufpigungss 
flaͤchen treffen. Diefe Flächen zeigen aud außerdem fehr oft, bei 
einer vollfommenen Ausbildung ber Kanten, Vertiefungen und Uns 
ebenheiten in der Mitte. Dffenbar hängen daher jene einfpringenden 
Kanten mit ber afymmetrifhen Verlängerung ber Kryftallifagion in 
der Richtung ber Hauptachfe zufammen,, und es zeigt fi, wenn 
man fit dad Quadratoktaeder ohne diefe Verlängerung denkt, in der 
Unvollftändigkeit deſſelben daſſelbe Geſetz, welches in der unvollende⸗ 
ten Vildung des Wuͤrfels und regulaͤren Oktaeders ſich beurkundet. 


$. 297. 

Daſſelbe Gefeg ift auch in dem unvollftändigen Gebilden des 
Duarzes zw erkennen. Die Flächen bes primären Bipyramidaldo⸗ 
dekaeders befigen zuweilen vollkommen ausgebildete Ränder, melde 
bie vollendetften Kanten und Ecken darftellen, wogegen ihre mittleren 
Theile entweber ein rauhes, zerfreſſenes Anfehen haben **), ober 
mehr und weniger audgetieft find. Diefe Vertiefungen find in feltenen 


*) De pyrite gilvo. T.II. fig.z7. T.IIL fig. 38. 


»°) Das hiefige Alademifche Mufeum befigt aus ber alten Buͤtt⸗ 
nerfchen Sammlung eine Quarzdrufe vom Harz, an welcher ſich diefe 
Unvollſtaͤndigkeit der Bildung , an allen Kryftallfpigen,, fehr ausge⸗ 
geichnet darſtellt. Eine Nachricht davon hat ber Herr Oberkommiſſair 
Mertfeld, in den i. J. 1767 herausgegebenen, mineralogifgen 
Abhandlungen, ©, 26, mitgetheilt, 


Fällen fo bedeutend, daß ſich auf ähnliche Weiſe, wie Bei ben oben 
beſchriebenen Kıyftallifazionen , ein unansgefülted Fachwerk zeigt, 
welches ſechs vertifale Wände hat. 

Auch bei einigen anderen. Wiineralfubftanzen bemerft man hin 
und mwieber Spuren einer ſolchen unvollftändigen Ausbildung der Kry⸗ 
ftalle. An ben fechöfeitig prismatifhen Kruftallen des Pyromor⸗ 
phits, haben die Endflächen nicht felten eine Vertiefung. Daffelbe 
zeigt fich zuweilen bei dem Beryll. An ben fechsfeitigen Prismen 
bed Kalkſpaths, find bie KRantenränder zumeilen vollkommen auss 
gebildet, wogegen bie Mittclfelder der Flächen einen Mangel zeigen. 


$. 298. 

Die Kryftallbildung ſtellt fih zumeilen auf einer noch niedrigeren 
Stufe bar, als diejenige ift, auf ber die biöher geſchilderten, uns 
vollftändigen Gebilde ſtehen. Wird der Prozeß der Kryſtalliſtrung 
fehr befchleunigt , wie ſolches z. B. bei Sublimazionen ber Kal zu 
ſeyn rflegt, fo bilden ſich oft nicht einmal bie vorhin befchriebenen 
Kryftallgerippe, fonbern nur Anlagen zu benfelben ans, bie bald in 
einzelnen , in zarten Blaͤttchen oder Scheiben ſich darftellenden Wäns 
den bed Fachwerks, bald nur in ben erften, nabelförmigen Grunblas 
gen dazu befiehen. Wetrachtet man biefe Kryftallnabeln unter ftarker 
Vergrößerung , fo nimmt man eben fo nette Flächen und eben fo 
fharfe Kanten an ihnen wahr, mie am volllommenen Kroftall. 
Zwei oder mehrere berfelben find oftmals unter Winkeln verkunden, 
bie in einer gewiſſen Beziehung zum Bau ded Kryftalllörpers ſtehen. 
Diefe Bildung linearer Körper , bie unter beflimmten Winkeln zus 
fammenftoßen, ift bie einfachfte Erfcheinung, bie wir im Gebiete der 
Kroftallifazionen aufzufaffen vermögen, in welder, wie wir in ber 
Folge fehen werden, fich und gleihfam ein Schema bed Konfliftes 
der Kräfte darftellt, die bei der Kryſtallbildung thätig find, 
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Zu biefen Beobachtungen bieten verfhiebene Gubftanzen , beren 
Kroftallifagionen Eünftlih erzielt werden, z. B. bie vorhin ſchon ers 
wähnte arfenihte Säure, ber Salmiaf u. m. A. häufige Geles 
genheiten dar; aber vorzüglich belehrend iſt es, in biefer Weziehung 
‚auf die Bildung des Schnees und der Eiskryſtalliſazionen zu 
achten, die man gerabe, weil fie zu den gewoͤhnlichſten Naturers 
ſcheinungen gehört, verhaͤltnißmaͤßig wenig berücfitigt hat. j 

Die volllommenfte Form , welche unter den kryſtalliniſchen Ge 
bilden des Schnees wahrgenommen wird, find bünne, regulär ſechs⸗ 
ſeitige Tafeln. Bei genauer Betrachtung erſcheinen dieſe aber nicht 
als vollkommene Kryſtalle. Mit dem bloßen Auge erkennt man 
daran Reifen, die auf den Flaͤchen mit den Seiten des Sechsecks 
tm Parallelismus find; und wenn man fir durch die Loupe betrachtet, 
fo fiehet man darin die Anlage zur Bildung der Flächen eines Bipys 
ramidalbobefaeberd , baher fidy die ſechseckigen Scheiben im vertika⸗ 
Yen Queerdurchſchnitt fo barftellen, wie. es die 286ſte Figur zeigt. 
Auf den fechöfeitigen Flächen berfelben bemerft man zuweilen bie ers 
ften Anfäge ber vertifalen Wände des Kryftallgerippes. Jene ſechs⸗ 
feitige Tafeln ftellen nur die Baſis eines MWipyramidalbobefaeberd, 
alfo gleihfam den Hauptboben in dem Gezimmer ‚bed volllommenen 
Kryſtalls dar. Genteiniglih ift aber nicht einmal biefer . Boden 
vol'ftändig ausgebildet. Die Räume zwifchen den ſechs Trägern ber 
vertifalen Wände, melde die Lage der Horizontalachfen haben: und 
daher Winkel von 60° mit einander machen, find oft nicht ganz ers 
füllt; ja fehr gewöhnlich find nur die erften Anlagen zur Ausfüllung 
vorhanden, melde eins und andfpringende Winkel bilden, indem bie 
Flächen, welde bie kleinen, regulär breifeitig prismatiſchen Anfäße 
begrängen , unter Winkeln von 60° zufammenftoßen, Jeder biefer 
Anſaͤtze bildet mit dem daran gränzenden des benachbarten Faches, 
eine Eleine geſchoben vierjeitige Tafel, mit Winkeln von ı20° und 60° 
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und bad Ganze erfcheint als eine ſechsfache Reihung folder Tafeln, 
deren gemeinſchaftliche Etüße eine mittlere, bald größere, bald klel⸗ 
nere fechsfeitige Tafel ift (Fig. 287). Daß bie fehsftrahligen 
Sterne der Schneefloden wirflih auf diefe Weife Fonftrufrt find und 
daf die Abbildungen der fogenannten Schneefiguren, bie man in 
manchen älteren phyſikaliſchen Werken findet *), größten Theils nicht 
treu find, bavon überzeugt man fi, menn man die Schneeflocken 
genau betrachtet, che die Kanten und Eden der Eleinen Anfäge abs 
geſchmolzen und daher mehr unb weniger abgerundet find. Aber 
jene Sternform ändert auf fehr mannigfaltige Weife ab. Die an 
einander gereiheten Tafeln, welche die Strahlen bilden, find bald 
größer, bald Eleiner; bald von gleicher, bald von ungleicher Größe; 
gegen bie Enden bald abs bald zunehmend; an ben Enden zumeilen 
mit einer fechöfeitigen Tafel verknüpft. Oſt ift der Stern vollfoms 
men regelmäßig, oft aber auch unregelmäßig ausgebildet 5; entweber 
find die Strahlen dann nicht von gleicher Länge; ober es fehlt ein 
Theil derſelben; oder die Winkel, unter denen fie zufammenftoßen, 
find nicht genau bie normalen. Zumeilen find nur zwei Strahlen 
vorhanden, Die unter einem Winkel von 60° zufammenftoßen ; und 
ſelbſt diefe unvolllommene Bildung, bei welcher bie breifeitig priss 
matifhen Anfäge den Strahlen ein feberförmiges Anfehen ertheilen, 
verliert ſich zuleßt im eine nody unvollkommnere, bei welder fi 
unferem Auge nur jarte Nabeln darftellen, bie, wo fie mit‘ eins 


®) 19. in Hooke, Micrographia restaurata. T.V. — J. 
Musshenbroek, Instit. physicae. 1748. T.26. — Engelmann, 
Verhand. over de Sneeuw-Figuren. 1753. — Wilke v, d. Geftalten 
d, Schnees i, d. Abhandl. d. Schwed, Akad, d, W, 1761, T.ı. 


Bausmatın’s Unterfuchungen ib, d, Sormen d, lebl. Natur. 81 


642 — —ñ —— 


ander in Beruͤhrung kommen, den Normalwinkel von 60° zu bilbed 
fireben *). 


$. 2099. 

Hier ftehen wir an ber Gränze bed Reiches der kryſtalliniſchen 
Gebilde Wir haben gefuhr, nicht allein die Mannigfaltigkeit ber 
Äußeren kryſtalliniſchen Formen, fondern auch ihren Zufammenhang 
aufzufaffen,, indem wir die Reihen ber verfchiebenartigen Gebilde, 
von den regelmäßigften bis zu dem minder regelmäßigen, von ben 
einfacheren bis zu ben zufammengefeßteren, von ben vollfommenften 
bis zu ben unvollkotnmenſten, unferem Blicke vorführten. Doch 
haben mir unfere Aufmerkfamkeit bisher nur auf das Gefammte der 
Formen ber Erpftallinifchen Körper gerichtet und bie befonderen Eigens 
ſchaften der Oberfläche überfehen. Mir ehren daher noch einmal 
zum Felde unferer Unterſuchungen zuruͤck, um eine Nachleſe des bis⸗ 
her abfihtlid; Mebergangenen zu halten, 


*) Mairan Diss. sur la glace. p. 161. 





Zwölftes Kapitel, 
Ben der Dierfäde der Kepfiant 
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An einem Kryſtall, beffen Ausbildung bie hoͤchſte Stufe ber 
Volllommenheit erreicht hat, befißt bie Oberfläche feine befondere 
ertenfive Eigenfchaften; denn fie ftellt eine vollkommene, fptegelglatte 
Ebne bar ($. 94.). Alles, was zum Extenfiven berfelben gehört, 
liegt in ihrer Figur und diefe wird erkannt, fo wie man die Ges 
fammtform bed Kryſtallkoͤrpers auffaßt, bie ja durch bie Figuren ber 
Flächen mit Bedingt wird. Die befonderen ertenfiven Befhaffenheiten 
der Oberfläche, bie-verfehiebenen Unebenheiten berfelben, find gemeis 
niglich Beweiſe einer nicht ganz vollendeten, ober nit ganz regels 
mäßigen Ausbildung. 

Es kommen Kryſtalle vor, deren ſaͤmmtliche Flächen vollfommen 
genannt werben fönnen. An manden ift nur ein Theil ber Flächen 
volllommen ausgebildet, wogegen ein anderer bald Fleinere, balb 
größere Abweichungen vom höchften Grabe der Vollendung zeigt. Bei 
Vielen ift die Gefammtform bed Kryftalllörperd zwar volllommen, 
aber es findet ſich daran Feine Fläche, die im — die Eigen⸗ 
ſchaften einer vollendeten beſitzt. 

Im Allgemeinen laͤßt ſich behaupten, daß —ryſlale „ die im 
Hinſicht der Ausbildung ihrer Oberfläche volfommen genannt werben 
koͤnnen, meit feltner find, als foldhe, bei denen ber eine ober andere 
Mangel angetroffen wird. Und darüber barf man fi nicht wundern, 
da jede Unregelmäßigkeit in der Anziehung der Theile, fo wie jeber 
Mangel, fey er groß ober Fein, in ber Dberfläde ſich offenbas 
ren muß, indem die Kraft, melde bie Theile vereinigt und bas 
Ganze formt, in ihren Hauptrichtungen von Außen nad Junen 

81* 
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wirft ($. 10.) und baher bad Innere bes Kruftallförpers füllt, wenn 
auch in der Äußeren Begränzung Luͤcken bleiben. 

Es laͤßt ſich nicht wohl ein feftes Geſetz auffinden, nad weldem 
fi die vollfommnere ober minder vollfommene Ausbildung ber Krys 
ſtallflaͤchen, unabänderli richtet. Doch nimmt man bei vielen Kry⸗ 
fallifazionen wahr, daß gemiffe Flächen weit öfterer, als gewifle 
Andere, vollkommen ausgebildet vorkommen, und daß, menn ein 
Theil der Flächen unvollendet ſich darſtellt, der Mangel weit häufis 
ger biefe, als jene trifft. Im Allgemeinen ift in dieſer Hinſicht zu 
bemerken: daß diejenigen Flächen, bie ben einfacheren Neigungsvers 
häftniffen entſprechen, oͤfterer vollfommen fi barftellgn, als bie, 
deren Neigung fi nah zufammengefeßteren Verhaͤltniſſen richtet; 
daß daher bie primären am hänfigften vollkommen ausgebildet arts 
getroffen werben. Hiermit ftehet, wie fi in ber Folge weiter ers 
geben wird, eine andere Wahrnehmung in nahem Zufammenhange: 
daß bei den Fryftallinifhen Körpern, denen deutliche Blaͤtterdurch⸗ 
gänge eigen find, diejenigen Kryſtallflaͤchen am häufiaften vollfommen 
ausgebildet gefunden werben, welchen die andgezeichneteren Blaͤtter⸗ 
burchgänge entſprechen. Diefe Regelm erleiden aber fo oft Ausnahe 
men, daß wir feinen befonderen Werth darauf legen koͤnnen. Wir 
müffen daher auch vorfichtig feygn, wenn wir etwa bie Beobachtungen 
über bie verſchiedene Vollendung ber Flaͤchen, mit zur Ansmittelung 
der primären Flaͤchen benutzen wollten, wobei fie im vielen Fällen 
allerdings behuͤlflich ſeyn koͤnnen. 





$. 301. 

Zwiſchen den vollkommenſten, ſpiegelglatten Kryſtallflaͤchen und 
den unebnen, an denen man auf den erſten Blick den Mangel der 
Vollendung gewahr wird, liegt eine mannigfaltige Abſtufung; aber 
nur init bewaffnetem Auge, und oftmals kanm mit dieſem, ſind 





645 


wir im Stande, bad Ertenfive berfelben im Allgemeinen aufzufaffen. 
Durh intenfive Merfinale, bie von ber größeren ober geringeren 
Vollendung ber Flächen größten Theil wenigſtens abhängig find, 
wird fie etwas kenntlicher; und zwar ift es beſonders die verſchiedene 
Art, mie die Sichtfirahlen von der Oberflaͤche zuruͤckgeworfen werben, 
welche die verborgeneren Mängel ber Ausbildung verräth. Die us 
tenfität bed Glanzes der Flächen, hängt zwar nicht allein von ihrer 
Stätte ab; fondern die Dichtigkeit ber Maffe und verfchiebene andere 
BVerhältniffe, wirken mit darauf ein, daher 3.8. volllommene Krys 
ſtallflaͤchen von Metallen und Erzen einen flärferen Glanz befißen, 
als in gleihem Grade vollfommen ausgebildete Flächen von Steinen 
und Salzen. Indeſſen macht doch die Vollendung der Flaͤchen einer 
bedeutenden Einfluß auf die Stärke bes Glanzes geltend; baher bie 
verfchiedenen Grade feiner Intenfität, von ber ftärkften Spiegelung 
bis zum völlig Matten, bei derſelben Subftanz, gar wohl zur Bes 
urtheilung der verſchiedenen Stufen ber Vollerbung ber Flähen, bes 
nußt werben Finnen. Außerdem kann auch die verfhiedene Art des 
Glanzed, in fo fern nehmlich diefe von der Form der Oberfläche 
und nicht vom anderen ertenfiven oder intenfiven Eigenfchaften abhängt, 
zur Beftiimmung der weniger bemerfbaren Abftufungen in dem Man: 
gef ber Vollendung der Flaͤchen, behuͤlflich ſeyr. Go zeigt z. V. 
Glasglanz ſtets einen höheren Grab ber Vollendung an, ald Wachs⸗ 
und Firnißglanz. 

Mehr wie diefe unbedeutenden Mobififazionen der Oberfläche ber 
Kryſtalle, melde zwifchen der vollfommenften Glätte und ber beutli- 
hen Unebenheit liegen, muͤſſen uns für unfere gegenwärtigen Unter 
fuhungen, bie verfhiedenen Abänderungen bed Unebnen intereffiren, 
indem biefe zum Theil mit anderen, ber Form angehörigen Eigen: 
fhaften, in nahen Verhältniffen ftehen und zuweilen im Stande find, 
anf diefe ein willfommenes Licht zu werfen. 





646 


$. 502. 

Die Unebenheit ver Oberfläche ber Kryſtalle iſt, in fo fern fie 
zu ben wefentlichen Eigenfhaften derfelben gehört, entweber in einem 
Mangel von Theilen begründet, ober in einer Verruͤckung ber 
an ber Oberfläche liegenden Theile, alfo in einer Inregelmäßigs 
feit der Bildung. 

Die durch einen Mangel von Theilen begründete Unebenheit der 
Oberflaͤche, Felle fih in Reifen*) und Furchen dar, bie fehr 
häufig und auf ſehr mannigfaltige Weiſe an den Kruftallflächen vors 
fommen und beren Lage Fonftant zu feyn pflegt, indem fie in einem 
genauen Zufammenhange mit ber Lage gewiffer Kryſtallflaͤchen ſtehet; 
daher denn auch bie Reifung oft ein brauchbares Merkmal zur Bes 
fimmung und Unterfcheidung gewiſſer Foffilien feyn und bei dem Stu⸗ 
dium der Kryftallifazionen manche nÜgliche Winke ertheilen kann. 

In den regelmäßigen Reifen und Kurden aͤußert ſich ſtets 
die Tendenz zur Ausbildung gewiſſer Kryſtallflaͤchen. Sie find völlig 
analog ben einfpringenden Kanten, bie an ben Wänden ber Kryſtall⸗ 
gerippe ſich zeigen ($. 294.) und es findet aud wirklich ein allmälis 
ger Uebergang Statt, von jener Erfcheinung zu dieſer. Der legte 
Mangel bei der Ausbildung ber Kryftalle Außert fi in ber Reifung 
der Flächen; mit der gänzlihen Vollendung des Kryſtallkoͤrpers, 


*) Es iſt unpaſſend, diefe Art vom Unebenheit der Dberfläche 
Streifung zu nennen, da biefer Ausdruck einer gewiffen Art von 
Farbenzeihnung angehört und die Terminologie für verſchiedene 
Begriffe, nicht diefelben Nahmen anwenden darf. Ich habe daher 
nach Anleitung meines vortrefflichen Lehrers , des feel. Prof. Knoch, 
zur Bezeichnung jenes ezterfiven Merkmals, den Ausdrud Reifung 
in Vorfchlag gebracht. S. meinen Verfuch eines Entwurfed zu einer 
Einleit. i, d. Oryktognoſie. p. 74 
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verſchwindet jede Spur davon. Koͤmmt bie höchfte Wollendung efner 
Fläche nicht zu Stande, fo verſucht bie bildende Kraft, andere 
Flächen barzuftellen »)Y. Die einfpringenden Winkel, melde biefe 
mit einander machen, bewirken die Reifen und Furchen, daher 
die Sage biefer von ber Lage jener Flächen abhängt. Die Tiefe 
der Reifen ftebet mit der Breite im Verhältniffe, welche die neuen 
Flächen erlangen und zugleich ift fie don der Größe des Winkels abs 
hängig , unter welchem fie zufammenfteßen. In welchem Verhaͤlt⸗ 
niffe die Reifung zum Blaͤtterdurchgange ber Kfyftalle fichet, 
wird bei den Unterſuchungen Aber die Struktur gezeigt werben. 

Ein vom Bergkryſtall entlehntes Veifpiel, möge zur weites 
ren Erläuterung des Gefagten dienen. Bekanntlich find die Seiten: 
flähen ber fechöfeitigen Säulen diefed Mineralkoͤrpers gewoͤhnlich 
mehr und weniger in bie Queere gereift, wogegen die Zufpißungefläs 
hen glatt zu feyn pflegen. In jener Reifung erkennt man die Ans 
lage zur Bildung ber Flächen EA 3. ($. 213.). Entweder ftoßen 
dann, tie es bie a88ſte Figur im vertikalen Queerdurchſchnitt dar⸗ 
ftelt, die Anlagen ber Flaͤchen m unmittelbar zufammen und bilden 
auf biefe MWeife ein» und ausfpringende Winkel von 157° 58’ 24"; 
ober fie ftoßen mit Anlagen ber Flächen e zufammen, mit benen fie 
eins und ausfpringende Winfel von 168° 49° ı2" machen, 





$. 303. 

Die Reifung iſt entweder einfah ober zufammengefeßt, 
je nachdem fie nehmlich auf einer Flaͤche nur eine Hauptrichtung ober 
verſchiedene Richtungen beobadtet. Die erftere koͤmmt ungleich haͤu⸗ 
figer als bie le&tere vor. 


8) Meiß Befchreibung einer Zwillingskryſtalliſ. d. Schwefelfiefes, 
A. a. O. P-51. 
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Die Richtung der Reifen ftehet in einem verſchiebenen Verhaͤlt⸗ 
niffe zur Figur der Flaͤchen. Bald find fie mit einer Geite berfels 
ben , bald mit einer Diagonale gleichlaufend, Haben bei jenem 
Verhältniffe bie Flächen eine Hauptbdimenfion , fo find die Reifen 
entweber mit biefer im Parallelismus , ober fie ſchneiden biefelbe; 
worauf fi die Unterfheibung von längs s und Queerreifung 
gründet. 
Die Längsreifung findet fi befonderd oft auf den Flächen 
ber horizontdien Zone, melde bie prismatifhen Formen barftellen. 
Sie wird bewirkt durd eine Anlage zur Bildung von Flächen, welde 
die Seitenkanten ber Prismen entweber abftumpfen ober zuſchaͤrfen. 
Auf dieſe Weife fichet man fie u. A. bei Stapolith, Apophyk 
lit, Grau: Spiefiglanzer;, Graus Braunftetn, Bleifpath, 
Kallochrom, Epitot, Ilvait, Topas, Turmalin, Beryll, 
Apatit. Die Laͤngsreifung koͤmmt aber auch auf transverſalen 
Flaͤchen vor. Go findet fie ſich z. B. bei dem Grau⸗Vraunſtein, 
bei dem Ilvait, auf den Flaͤchen, melde die Seltenkanten des pris 
mären Oktaeders abftumpfen. Hier werben fie burd die Anlage zur 
Bildung ber primären Flächen bewirkt. 

Für bie Queerreifung bietet, mie bereits erwähnt worben, 
ber Bergkryſtall ein befonders lehrreiches Veifpiel dar. Dei bem 
Molfram, Anatas und mehreren anderen Subſtanzen, koͤmmt 
fie ebenfalld an ben vertikalen Flächen vor, indem fie die Anlage 
zur Vildung ſekundaͤrer Dftaederflächen andeutet, Sie ſtellt ſich auf 
den Flächen fpiger bipyramoidifher Kryftallifazionen des Rothgil— 
tigerzes und Kalffpathesd bar, wo fie durd die Anlage zur 
Bildung von Flächen anderer VBipyramoıde bewirkt wird, 

Eine biagonale Reifung zeigt fi u. A. bei dem Rothgil 
tigerz auf ben Flächen bes fladen Rhomboedes und rührt hier her, 
don einer Anlage zur Vildung von Flächen der transverfalen Zonen, 


bie eine Theilung jener Flächen bewirken. Diefelbe Art der Reifung 
koͤmmt bei dem Magneteifenftein auf den Flächen bed Rhomben⸗ 
bobefaeberd vor, wo fie der Tendenz zur Bildung ber Flaͤchen bes 
regulären Oktaeders zuzufhreiben if. Cine Reifung in der Richtung 
der Horizontalbiagonalen, ftellt fi zuweilen auf ben Flädyen des 
mürfelähnlihen Kalkſpath⸗Rhomboeders bar und ift hier den Ans 
lagen zur Bildung der horizontalen Flächen beizumeffen. 


$. 504 


Mas das Verhältnig unter ben Richtungen ber zu einer Art 
gehörigen einfachen Reifung , auf ben verſchiedenen Flächen eines 
Kryftalles betrifft, fo haben bie Linien ber Meifung entweber eine 
analoge, ober eine abweichende Sage. Jene harmonifde Reifung 
ift die gemöhnlihere; von ber disharmoniſchen kommen verſchie⸗ 
dene Mobifikazionen vor. Die auffallendfte Art derfelben, ift bie 
ſchon von einigen Älteren Naturforfdern ®) beadtete, abwech ſelnde 
Reifung, die den Würfeln des Schwefelkieſes, Waſſerkieſes 
und Kobaltglanges eigen if. Die Reifen jeder Fläche machen 
mit den Reifen ber baran floßenden Fläche einen rechten Winkel. 
Auf diefe Weife find die Linien der Reifen mit ben Kanten im Pas 
rallelismus, melde die Flächen des Pentagonaldobefaeders mit ben 
Würfelflähen machen und es Liegt augenfcheinlih in ber Bildung 
diefer abwechfelnden Reifung , die Tendenz zur Bildung ber Flächen 


” 


*) Nic, Stenonis de solido intra solidum contento dissert. 
prodr. 1679. pag.77. — Mairan Dissert, sur la glace, pag. 158. 
PI.1I. fig. 


Sauomann's Unterfuchungen ab. d. Sormen d. lebl. Kater, 82 
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bed Pentagonaldobefaeders, worauf zuerft Herr Hauy aufmerkfam 
gemadt hat ®). 

Eine andere Art disharmonifher Meifung , ift bie vorhin ers 
wähnte, ben Flaͤchen gewiſſer bipyramoidifcher Kroftallifazionen bes 
MRothgiltigerzes und Kalffyaths eigene, wo bie Reifen ber 
zur nehmlichen Kryſtallhaͤlfte achörigen Flächen, unter einander ein 
Zidzad bilden, weldes dem Zickzack der Grundfanten der Bipy⸗ 
ramoide entfpridt, 


$. 305. . 

Auch von der zufammengefeßten Reifung bey Kryſtallflaͤchen 
kommen verfhiebene Mobifikazionen vor. 

Eine einfach federförmige Reifung bemerkt man zumeilen 
am Chabafin auf den Rhomboederflaͤchen. Die Reifen find mit 
ben Seitenfanten bes Rhomboeders gleichlaufend und werden durd eine 
Anlage zur Bildung von Flächen ber transverfalen Zonen bewirkt. 

Eine boppelt feberförmige Reifung ift ben ſchmaleren Geis 
tenflähen bed rechteckigen Harmotoms Prisma eigen **) Die 
Reifen der oberen und unteren Hälfte biefer Seitenflächen kehren eins 
ander ihre Winkel zu, indem bie Linien der Reifung mit den Kanten 
im Paralleliamus find, welde bie primären Flächen mit ben ſchma⸗ 
leren Seitenfanten bilden. Die Tendenz zur Bildung ber primaͤren 
Flächen, veranlaßt jene Reifung. 

Eine geftrifte Reifung, bei welder bie Linien einander unter 
rechten Winkeln kreuzen, koͤmmt zuweilen fehr ausgezeichnet auf ben 
Flächen ber Flugfpaths Würfel vor, auf benen die Reifen mit 


*) Trait€ de Min. IV. p.75- 
“s) Jordan's miner. u. chem, Beob. u, Erfahr, ©, 173, Gg4 


in 
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ben Diagonalen gleichlaufend find, Hier werben fie chenfalld durch 
die Anlagen zur Bildung ber primären Flächen bewirkt. 

Auf den Flächen ber regulären Oktaeder, im bemen fich zumellen 
Fünftlich gewonnene Metalle, nahmentlih Silber, Blei, Zinn, 
barftellen, pflegt ſich eine eigene Art von zufammengefegter Reifung 
zu zeigen, für welde ih ben Nahmen der Triangulärreifung 
vorſchlage. Die Reifen laufen mit den Geiten der Oktaederflaächen 
parallel und fchneiden zugleich einander. Dffenbar rührt au dieſe 
Reifung von der Anlage zur Bildung ber primären Flaͤchen her und 
fliegt fih unmittelbar an die oben betrachteten unvollendeten Kryftals 
lifazionen, an bie oftaebrifhen Kroftallgerippe. 

In demfelben Verhältniffe ftehet die quadratiſche Reifung, zu 
ben kubiſchen Kryftallgerippen. ie zeigt ſich oftmals auf den Fläs 
hen würflichter Kryſtalle, von Fünftlich dargeftellten Körpern, z. 8. 
von Wismuth, Spießalanz, Bleiglanz, Kochſalz, deren 
Linten mit den Seiten ber Würfelflähen parallel laufen. Nicht fels 
ten gehet biefe Reifung in eine rechteckige über; oder es ftellen auch 
wohl ihre Linien fogenannte a la Grec Figuren bar. 

Eine fehsedige Reifung zeigt fi auf ben ſechseckigen Flächen 
ber tafelförmigen Segmentörpftalle vom Magnneteifenftein. Eine 
ähnliche wird auf den Enbflächen ber regulär fehöfeitigen Eis⸗Ta—⸗ 
feln wahrgenommen. Die Reifen find auch hier der Anlage zur 
Bildung der primären Flächen zuzuſchreiben. 


$. 306. 

An einem Kryſtallindividuum kommen auf ben verſchiedenen Flaͤ⸗ 
chen zuweilen Reifungen von verſchiedener Art vor, welches ſich aus 
dem bisher Mitgetheilten Leicht erklaͤrt. Der Harmotom bietet 
ein merfwürbiges Beiſpiel für eine folhe KRombinazion dar. Die 
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breiteren Seitenflaͤchen bed rechtedfigen Prisma pflegen der Queere 
nad) einfach gereift zu feyn; den ſchmaleren Seitenflähen ift bagegen, 
wie wir gefehen haben , eine doppelt feberartige Reifung eigen. 
Außerdem zeigen die primären Flächen häufig eine einfache Reifung, 
die den Kanten entfpricht,, welche diefe Flächen mit den ſchmaleren 
Seitenflähen bilden. 

Auch bei den zufammengefeßten Kryftallifazionen kommen nit 
felten Reifungen vor, bie fid) aber gemeiniglih auf bie ber einfachen 
leicht zuräcdführen laſſen. Zuweilen veranlaßt die Zufammenfegung 
der Kryſtalle felbft gemwiffe Arten von Reifung, movon oben fon 
beifäufig die Rede war. 6 gehört dahin u. U. bie Längsreifung 
ber zufammengefeßten Arragonits Pridmen ; bie feberfürmige Reis 
fung an ben Zwillingskryſtalliſazionen des Strahlfiefes. 


$. 307. 

Mir haben nun nur noch die Modifikazionen ber unebnen Obers 
flaͤche der Kryſtalle zu betrachten , die in einer Verruͤckung der 
Theile, in einer Unregelmäßigkeit ber Bildung begründet find. 
Wie die Neifung der Kryſtallflaͤchen in genetifcher Hinſicht, zu ben 
unvollftändigen Fruftallinifchen Gebilden gehört, fo zeigen diefe Unebens 
heiten eine gewiſſe Analogie mit dem früher erwähnten Mißbildungen. 
Die Formen der durch Verruͤckung von Theilen gebildeten Uneben⸗ 
heiten, ftehen gemeiniglih im Zufammenhange mit ben Formen ber 
Kryſtalle, am denen fie vorfommen. Oſt haben fie das Anfehen von 
einee Anhäufung ähnliher Feiner Kryftalle, auf den Flächen -ber 
größeren. 

Zu biefen Mobififagionen ber unebnen Oberfläche, gehört u. A. 
die Täfelung ber Flußfpaths Würfel. Kleine, viercdig tafel⸗ 
förmige Theile, erheben fih auf ben Flächen und befonderd auf den 
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mittleren Feldern berfelben. Auf bem gebogenen Flächen des rhoms 
boedrifchen Eifenfpathes, treten auf aͤhnliche Weife Fleine rhoms 
boebrifche Theile hervor... Es gehören dazu ebenfalld bie ſchon von 
Bourguet bemerkten ®), breiedigen Erhöhungen, bie zumeilen 
auf ben primären Flächen bed Quarzes und Bergkryſtalls vor⸗ 
fommen ; fo wie bahin auch die gemmfterte Oberfläche zu zählen 
ift, die u. A. an ben Würfeln bes Bleiglanzes und bes Strahl: 
fiefes zuweilen wahrgenommen wirb. 





*) Lettres philosophiques sur Ia formation des Sels et des Cry- 
staux. 1729. Pag. 43- 





Dreizehntes Kapitel. 


Bon ber Groͤße der Kryſtalle. 
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Am Schluffe unferer Unterfuhungen über bie kryſtalliniſchen 
äußeren Formen, wollen wir auch noch auf die Größe ber Kryſtalle 
einen Blick werfen, bie bisher nicht von und beruͤckſichtigt murbe, 
Die abfolute Größe ber Naturkörper ift etwas von ihrer Geftalt 
Unabhängige ; aber fie ift doch bet jeder Art berfelben in gemiffe 
Gränzen eingeſchloſſen, die fie nicht überfchreitet und diefe Gränzen 
find für bie verfdiebenartigen, fehr abweichend abgeftedt. Die 
Größe, melde bie Naturförper erreichen, gehört baher mit zu ihren 
ertenfiven Charafteren und zunähft ſchließt ſich diefe Eigenſchaft der 
Äußeren Form an. 

Bei den belebten Weſen ftehet die Körpergröße im genauen Zus 
fammenhange mit ihrer ganzen Organifazion und ihren Lebenszwecken. 
Sie wähft mit der fortfchreitenden Ausbildung der organifirten Wefen 
und erreicht bei einem gewiſſen Grabe ihrer Vollendung , ein bleibens 
des Marimum. Diefes Maximum kann durch verſchiedene Umftände 
bei derfelben Art Mobififazionen erleiden ; aber bie Gränzen, zwi⸗ 
fhen denen ed ſchwankt, pflegen doch nicht fehr weit von einander 
entfernt zu feyn; bei den Thieren noch weniger, wie bei ben Pflans 
zen. Aud die Kryſtalle vergrößern fi bei ihrer Bildung; aber 

wie bei ihnen Feine Metamorphoſe Statt findet, fo ftehet auch bie 
Größe, welche fie erreichen und bei welder fie beharren, in feinem 
Zufammenhange mit dem Grabe ihrer vollfommneren Ausbildung, 
fondern wird nur durd die Umftände mobifizirt, unter denen bie 
Bildung vor fih gehe. Kryſtalle, die in allen übrigen Beſchaffen⸗ 
heiten völlig übereinflimmen, weichen oftmals in der Größe fehr ab 
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und auf keine Weiſe ift bei ihnen eine bedeutendere Groͤße, ein Zei⸗ 
chen einer höheren Vollendung; im Gegentheil pflegen kleinere Kry⸗ 
ſtalle oͤfterer eine höhere Vollendung zu beſitzen, als größere. Die 
Flaͤchen pflegen bei den kleineren Kryſtallen glaͤtter, die Kanten ſchaͤr⸗ 
fer zu ſeyn, als bei ben größeren Kryſtallen, an welchen Uneben— 
heiten der Dberflähe und Unregelmäßigfeiten ber Bildung fehr ges 
woͤhnlich find; daher man auch zur Meffung ber Winkel gewoͤhnlich 
mit mehrerem Vortheil kleinere, als größere Kryſtalle wählt. 

Die Gränzgen , zwiſchen denen die Größe ber Kryſtalle von ders 
ſelben Mineralfubftang zu ſchwanken pflegt, find verhaͤltnißmaͤßig 
ungleich weiter von einander entfernt, ald die, zwiſchen benen bie 
Größe der ausgewachfenen Individuen einer Thier⸗ oder Pflanzen 
Spezied abändert ; aber die bebeutendfie Größe, melde Kryſtalle 
erreihen, ift klein im Verhältniß zu ber Größe, bis zu welder 
viele Thiere und Pflanzen heranwachſen. Koloffale Maffen ber Er⸗ 
denrinde, werben durch Werbindungen kryſtalliniſcher Körper darge: 
ſtellt; aber ber einzelne Kryſtall erreicht hoͤchſtens bie Größe von 
einigen Fußen. Der Maaßſtab für die Größe ber Kryftalle muß 
daher auch ein ganz anderer ſeyn, als ber, welcher für bie organis 
firten Wefen gilt. Der feelige Werner nahm fieben Stufen ber 
abfoluten Größe der Kroftalle au und bezeichnete fie durch beſtimmte 
Ausdrüde 2). Es ift übrigens bei ber Größe ber Kryſtalle nicht 
bloß die eine ober andere Dimenfion, fondern das Gefammte ihrer 
Dimenfionen und bie davon abhängige Ausdehnung des Förperlichen 
Raumes zu berückfihtigen. Kryſtalle Lönnen in einer Richtung eine 
bebentenbe, in einer anderen eine fehr ıumbebentende Ausdehnung has 
ben und daher im Ganzen von geringerer Größe feyn, als andere 


*) Don den aͤußerlichen Kennzeichen d, Fofftlien. ©, 19, Hoff: 
mann’ Handb. d. Min I. S. 144 
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Kryftalle, deren einzelne Dimenfionen weniger betragen, ald bie vor 
herrſchende Ausdehnung bei jenen. 


7 
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Im Allgemeinen kommen Fleinere Kryſtalle, bie eine Größe von 
wenigen Linien Bid zu etwa einem Zoll erreichen , ungleich häufiger 
vor, als größere; und Kryftalle, die einen Fuß und darüber mefs 
fen , gehören nit allein im Allgemeinen zu den Geltenheiten , fon 
dern finden fih aud nur bei wenigen Mineralfubftanzen, 

Wenn wir einen Blick auf die verſchiedene Größe ber Krpftallis 
fazionen werfen und babei auf ihre übrige Natur fehen, fo bringt 
fi) und die Bemerkung auf, daß gewiffe, aud in anderer Hinſicht 
verwandte Mineralfubftangen, in ber Größe, bie ihre Kryftalle zu 
erreichen pflegen, übereinftimmen und von anderen abweichen. Go 
pflegen 5.8. bie Metalle in fehr Heinen Kryftallen ſich darzuftellen; 
bie größten Kryſtallindividnen Fommen dagegen bei Mlineralfubftanzen 
vor, bie in der natürlihen Verwandtſchaftsreihe, am weiteſten von 
ihnen entfernt ftehen, bei erbartigen Minerallörpern und Salzen. 
Den Kombuftibilien ift im Allgemeinen eine geringere Größe der 
Kryftalle eigen, ald ben Inkombuſtibilien; unter bem erfleren 
kommen bie Erze häufiger, als bie Metalle und die einfaden, 
nicht metallifgen Rombuftibilfen, in größeren Kruftallen vor. 
Die größten Kryftalle find einigen erbartigen Mineraflörpern eigen. 
Der Bergkryſtall gehet in dieſer. Hinficht allen Mebrigen vor *), 


©) Schon Plinius erwähnt 50 Pfund ſchwere Bergkrpftalle (Hist. 
nat. XXXVII. 2.5.9). Albrecht von Haller fah aber i J. 1735 
ein Stuͤck Bergkryſtall von der Grimfel, welches 695 Pfund wog und 
derfelbe führt ein noch größeres im Wallis gefundened am, welches an 
12 Zentner gewogen haben fol. (S. beffen Anmerkungen zu feinem Ge 
dichte : “bie Alpen”). Oberhalb Natters im Wallis wurden in den 








657 
Auch Feldfpath, Stapolith, Thallit, Malafolith ®), 
Schoͤrl, Smaragd, Granrt #2), finden fi zuweilen in Kry⸗ 
flallen von bebeutender Größe Unter den Salzen find Kalk⸗ 
fpath ***) und Gyps bie Koͤrper, welde in ben größten Kry⸗ 
ftallen vorkommen. 


fiebziger Jahren 7 bis 14 Zentner ſchwere Kryſtalle gegraben, wovon 
zwei Städ im J. 1799 mac Paris geführt wurden (Ehr. Bernoullis 
geognoftifche Ueberficht d. Schweiz. ©, 157.). Bergkryſtalle von fehr 
bedeutender Größe befigen die Öffentlichen Sammlungen zu Bafel, 
Bern, Zürich. In der Mofails Fabrik zu Mailand fah ih i. J. 
1816 einem Bergkryſtall aus der Schweiz, von ausgezeichneter Schoͤn⸗ 
heit, der 160 Mailaͤnder Pfund wog. 


©) Reiſe durch Skandinavien. I. S. 60o. 
e*) Daſ. ©.29 


“095, Der Harz und zumal bie Undreadberger Gruben, haben vor= 
mals Kalkſpathkryſtalle von anfehnlicher Größe geliefert, Das hie⸗ 
fige Atademifche Mufeum befigt eine reiche Sammlung daher, in welcher 
ſich zumal fechöfeitige Säulen und flache Rhomboeder von feltener Größe 
befinden. Die größten Kryftalle von Kaltfpath kommen in Höhlungen 
des Mandelfteins auf Island vor. Ein koloſſales, rein auskryſtalliſirtes, 
primaͤres Rhomboeder mit zugeſchaͤrften Kanten daher, deſſen Horizon⸗ 

talbiagonalen etwa einen Fuß meſſen, ſah ich in der Koͤnigl. Sammlung 

zu Kopenhagen (Reife durch Skandinavien. 1. ©.59.). Aber nad) bem 
Zeugniffe des Herrn Menge, follen fih dort fAulenförmige Kryſtalle 
von weit beträchtlicherer Größe finden. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Ben den Irpfiatleidifhen Formen. 


$. 310, 

Ehe wir bie Unterfuhungen über bie kryſtalliniſchen aͤußeren 
Formen ganz verlaffen, müflen wir auch noch eine Reihe von Gebil: 
den betrachten, beren nahe Verwandtſchaft mit den Kryſtalliſazionen 
nicht wohl zu verfennen ift , bei denen aber die kryſtalliniſche Bil 
dung fo wenig zur Vollendung gekommen, ober in einem folden 
Grabe geftört worden, daß fih baran entweber gar Feine, ober nur 
ganz tfolirte Spuren von regelmäßigen Kroftallffähen und beftimmten 
Winkeln finden. Diefe Probufte einer gänzlich geftörten ober ges 
bemmten Kroftallifirung mollen wir mit bem Nahmen ber kryſtal⸗ 
loidifhen Gebilde bezeichnen %)., Wenn gleich die Formen ders 
felben im Einzelnen und Kleinen nicht befonders ausgezeichnet und 
merkwürdig find, indem daran wenig Beſtimmtes und Geregelted 
wahrgenommen wird, fo erfcheint doch das Daſeyn jener Gebilde, 
für die Zufainmenfegung der größeren, rigiden Maffen der Erden⸗ 
rinde, von großer Wichtigkeit. Kryſtalle kommen in vollendeter 
Ausbildung nur hier und da vor; fie verſchwinden bei ihrer Kleins 
heit und Seltenheit, in den Felfens Berg: und Gebirgsmaſſen beis 
nahe ganz. Dagegen find ed bie Fryfialloibifchen Gebilde, welde 
einen großen Theil diefer Maffen aufthürmen. Wollendete Kryftalle 
von Feldfpath, Quarz und Glimmer koͤnnen ben Granit, ben 


») S. mein Specimen de relat. inter corpor, natur, anorgan. ir 
dol, chem. atgq. extexn. 1. c. P. 9. 
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Gneus nicht zufammenfeßen; dennoch laͤßt die Form jener Gemeng⸗ 
theile in biefen und anderen Gchirgsarten, eine Tendenz zur Kryſtal⸗ 
liſazion nicht verfennen ; und ift man mit den vollendeten Geftalten 
jener Foffilien vertraut, fo wird man leicht bie Verwandtſchaft bes 
merken , die zwifchen ben unregelmäfiigen Umriffen der Gemengtheile 
und ihren vollfommenen Erpftalliniichen Geftalten Statt finde. Au 
ben Glimmerfhuppen im Granit, Gneufe, Glimmerfhiefer, 
wird man fogleich erkennen, daß in ben Kroftallifagionen des Glim⸗ 
mers ber lamellare Typus borzuherrfchen pflegt. Die Form bes 
Quarzes, mie fie fi in jenen und anderen kryſtalliniſch gemengten 
Gebirgsarten zeigt, verläugnet nicht bie, in ben KReyflallifazionen 
biefes Körpers vorwaltende, plaftifhe Tendenz, ber Dimenfionens 
gleihheit fi zu nähern. Die Hornblende, bie mit dem Feld⸗ 
fpathe im Spenite. vergefellfhaftet ift, laͤßt es felbft in biefer 
Verbindung nicht ganz überfehen, daß ihren Kruftallen ein anderer 
opus, als den Kryftallifagionen des Feldfpaths, eigen if. Daß 
bie Ernftalloibifhen Formen wirklich in ſolchen Werhältniffen zu ben 
Kryftallifazionen ſtehen, davon Überzeugen bie Ueberaänge, melde 
biefe Gebilde verknüpfen. Sobald fi ben Gemengtheilen des Gras 
nited ein freier Raum barbietet, ber ihre Ausbildung zu Kroftallen 
geftattet , fo verwandelt ſich die unbeflimmtere Form berfelben , in 
wahre Kryſtalliſazion; und felbft im Inneren einer kryſtalliniſchen 
Gebirgdart, kommen hie und da bie Gemengtheile einzeln ausfrpftals 
Ufirt vor, wie man foldes u. A. an ben Feldſpathkryſtallen 
im porphyrartigen Granite wahrnimmt. Ganz auf Ähnliche 
MWeife beobadhtet man bie Uebergänge von ben Eryftalloidifhen 
Formen in Kryftsllifazionen auf den Gängen, bie als bie 
wahre Heimath der Ießteren betrachtet werben koͤnnen, bie aber ihrer 
Hauptmaſſe nah, gleich ben Gebirgsmaſſen, im benen fie auffeßen, 
nit aus Kryftallen befichen. 
83* 
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$. 311. 

Der breifahe Haupttypus ($. 1205.) , der fi im den mannigs 
faltigen Kryftallifagionen barftellt, iſt auch den kryſtalloidiſchen Ges 
bilden eigen. Bei biefen gehen bie befonderen Eigenfchaften der re 
gelmäßigen, gerabflähigen Äußeren Formen verloren und es bleiben 
ihnen nur die allgemeineren Eigenſchaften des Totalhabitus, bie in 
den Verhäftniffen der Hauptdimenfionen liegen, 

Der iſometriſche Typus ftellt ſich bei den Erpftalloibifchen 
Gebilden in unbeftimmtedigen Formen bar, bie, menn viele Flaͤ⸗ 
hen unter ſtumpfen Winkeln verbunden find und bie Größe nicht bes 
beutend iſt, wohl der Geftalt von Körnern fi nähern; wie man 
foldes z. B. nicht felten bei dem Quarze wahrnimmt, wo diefer in 
Erpftallinifch gemengten Gebirgsarten vorkoͤmmt. 

Der lineare ober prismatifche Typus ift vorzüglich ausges 
zeichnet den zähnigen, drath- und haarförmigen Gebilden eis 
gen, bie der feelige Werner zı feinen befonderen äußeren Gt 
falten zählte *). Diefe Eryftaloidifcher Formen finden fi beſon⸗ 
ders bei einigen Metallen, zumal bei bem Golde, Silber, Kus 
pfer, zuweilen aud bei dem Glanzerz und laffen bie nahe Vers 
wandtfchaft mit Kryſtalliſazionen nicht verkennen. 

Der Iamellare Typus zeigt ſich in mehreren Frpftalloidifchen 
Gebilden , die nah der Werner'ſchen Kennzeichenlehre ebenfalls 
zum Theil zu den befonderen äußeren Geſtalten gehören, nahmentlich 
in der Plattenform, Blechform, Blaͤtterform, Schuppen 
form und Schaumform. In Platten und Blechen finden ſich 
vorzüglich einige Metalle, zumal Silber und Kupfer. Die 


*) Don dem Äußerlichen Kennzeichen d. Foſſilien. S. 149. Hoff— 
mann’ Hanbb, d. Min, L ©, ıor, 
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Blätter: und Schuppen: form koͤmmt beſonders bei bem Glim⸗ 
mer vor; aber auch bei dem Eifenglimmer und mehreren anbes 
ren Foflilien, in beren Kroftallifazionen zwei Dimenfionen vorzuherrs 
fhen pflegen. Die Shaumform ift befonderd ausgezeichnet dem 
Eifenrahm eigen. 








$. 312. 

Mande Erpftalloibifhe Gebilde zeigen eine Analogie mit ben 
gruppirten und an einander gereiheten Kryftallifazionen. Durch vers 
fhiedenartige Öruppirungen zähniger und brathförmiger Körper, 
werben äftige und ftaubenförmfge Gebilde bewirft, mie fie bei 
mehreren Metallen , vorzuͤglich ansgezeihnet bei dem Silber vors 
kommen. 

Die geſtrickte Bildung, bei welcher lineare Körper rechtwink⸗ 
li einander kreuzen und bie bei mehreren Metallen und Erzen, z. B. 
bei dem Silber, Kupfer, Wismuth, Kupfernidel, Speis 
fekobalt vorkommt, zeigt eine unverfennbare Verwandtfhaft, mit 
ben oben befcgriebenem zufammengefeßten Reihungen von vollfommenen 
Kryſtallen und Kryſtallgerippen. 

Die ſtraußfoörmigen und blumigen Gebilde, mie fie bei 
ben Eife, bei dem Glimmer fi zeigen, find oftmals zu ben 
Erpftalloidifhgen zu zählen, wenn nehmlih an bem Körpern, 
welche fie zufammenfeßen , feine eigentlihe Kryftallifazior erkannt 
werben kann. Uebrigens verläugnet ſich auch hier die nahe Vers 
wandtfhaft mir gewiſſen Formen nicht, bie früher ber der Reihung 
der Kryſtalliſazionen betrachtet wurben. 

Auch in mander bendritifhen Bildung Fiegt offenbar eine 
Tendenz zur Erpftallinifhen und man barf auch fie oft als eine zus 
ſammengeſetzte Reilyung vom kryſtalloidiſchen Theilen betrachten, bei 
welcher die Zuſaumenſetzung eine ſolche iſt, daß das Ganze Achns 
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lichkeit mit vegetabiliſchen Koͤrpern beſitzt (F. 30.). Es laſſen ſich 
ganz allmaͤlige Uebergaͤnge verfolgen, von vollendeten, an einander 
gereiheten Kryſtallen, bis zu benbritifchen Gebilden, bie ald ein 
micht meßbarer Anflug , als ein zarter Hauch auf. einer Flaͤche ſich 
barftellen.. Das Rothgiltigerz bietet beſonders Gelegenheit zur 
Beobachtung folder Uebergänge dar, wobei man fich überzeugt, daß 
die bendritifhe Bildung, einer durch Äußere Einwirkungen beſchraͤnkten 
und gehemmten Kryſtalliſirung zuzuſchreiben if. Aber nicht alle 
Denbriten laſſen ſich auf dieſe Weiſe erklären; manche feinen in 
Hinſicht ihrer Entſtehung den krummflaͤchigen Gebilden näher vers 
wandt zu feyn, als den kryſtalliniſchen. 

Die Dendriten erfcheinen entweder als ein zarter, nicht meß— 
barer Anflug und Fommen dann auf ber Oberfläche anderer Körper 
vor, bie bald eine freie Flaͤche, bald eine Klufts ober Abfondes 
rungsflaͤche iſt; ober fie haben eine meßbare Stärke und zeigen ſich 
bann bald aufliegend auf anderen Körpern, bald eingefcloffen in ans 
deren Körpern. Die Gebilde der erften Art, wollen wir Flaͤchen⸗ 
benbriten, bie ber zweiten, Maffendbriten nennen. Beide 
Arten ber benbritifhen Bildung zeigen manche untergeorbnete Abändes 
rungen. Die Größe ber einzelnen Theile, melde bie Werzweigung 
bilden, iſt Außerft verfchteden; fie variirt vom mikroskopiſcher Fein⸗ 
heit, bis zur Breite oder Stärke von ein Paar Sinien. Eben fo 
ift die Größe der ganzen Verzweigung ungemein abweichend. Gie 
gehet entweder von einem Punkte aus und verbreitet ſich nad allen 
Seiten ziemlich gleihförmig , fo daß das Ganze wohl Aehnlickeit 
mit einer Steinfledte hat; oder es breitet ſich die Veräftelung etwa 
nah Art mander faubmoofe , vornehmlih in einer Richtung aus. 
Viele Ramififazionen entfpringen oftmals aus einem Stamme oder 
einer Baſis, die Feine dendritiſche Bildung zeigt; und diefe beobach— 
tet bei ben Flächendendriten bald gerade, bald gebogene Richtungen; 
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zuweilen hat fie eine Freisförmige, oder bem Kreisförmigen mehr und 
weniger genäherte Biegung , mwoburd dad Ganze das Anfehen eines 
Kranzes gewinnt und wobei bie Veräftelungen befonderd gegen bie 
Mitte des Kreiſes gerichtet zu ſeyn pflegen. 

Die zu ben Froftalloidifchen Gebilden gehörenden Denbriten, fin⸗ 
den fich befonderd bei den Metallen und bei einigen Erzen. Das 
gegen feinen bie gewoͤhnlichſten Dendriten, welde aus Mangans 
oxydhydrat oder Eifenorybhybrat zu beſtehen pflegen, in Hin⸗ 
fit ihrer Genefe, eine nähere Verwandtſchaft mit den krummflaͤchi⸗ 
gen, ald mit ben Eruftallinifhen Gebilden geltend zu machen, welches 
indeffen erft in ber Folge weiter erörtert werben kann. 
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Vierte Abtheilung. 
Bon den unmefentlihen dußeren Toren, 


$. 315. 

Bisher haben wir bei unferen Uuterfuchungen nur. bie Formen 
der lebloſen Naturkoͤrper beruͤckſichtigt, welche init ihrem ganzen 
Weſen im innigften Zufammenhange fliehen ; bie und ald Probukte 
eigenthümlicher , nad beftimmten Gefegen wirkender Kräfte erſcheinen. 
Es kommen aber, wie ſchon einmal ermähnt worden ($. z0.), hit 
und wieder auch Formen. in der Ieblofen Natur vor, bie nicht ben 
Charakter jener wefentlihen haben; beren Bildung von Äußeren, 
zufälligen Einwirkungen herrührt. Wenn glei die erfteren im Als 
gemeinen von größerer Wichtigkeit find, fo dürfen doch die letzteren 
nicht überfehen werben. Die Betrachtung der unmefentliden 
Formen kann mande Aufſchluͤſſe über die Bildung der weſentlichen 
geben und man kennt den ganzen Zufammenhang ber Formen in der 
feblofen Natur weber vollftändig noch gründlih, wenn man überfichet, 
welden Einfluß aud zufällige und oft fogar ganz frembartige Einwirs 
fungen baranf haben können, 

» Die unefentlihen Formen der lebloſen Naturförper zeigen eine 
Hauptverfhiedenheit, Entweder haben fie Aehnlichkeit mit gewiſſen 
mwefentlihen Formen und unterſcheiden ſich von diefen hauptſaͤchlich 
nur durch die abweichende Art ihrer Eutftehung ; ober fie find von 
den übrigen Formen ber Ichlofen Natur gänzlich verſchieden, indem 
fie mit den Geftalten gewiffer organifirter Weſen oder einzelner Theile 
derfelben überein kommen. Diefe Formen, welde von der belchten 
Natur auf bie lebloſe übergiengen , führen mit Recht ben Nahmen 
der frembartigen. 
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Unter den tmmefentlihen Formen ber Ieblofen Naturkoͤrper, bie 
gewiffen weſentlichen Formen berfelben ähnlich find, verdienen eine ganz 
befondere Bradjtung , bie fogenannten Afterfryftallifazionen, 
bie oftmald wahren Kroftallifazionen vollkommen gleihen und doch auf 
ganz andere Weiſe entftanden find. 

Die einfahfte Bildung von Afterkryſtallen beftchet darin: daß 
eine Mineralſubſtanz Kryſtalle einer anderen überziehet und dadurch 
bie Form diefer annimmt. Der überzogene Kruftall erhält fi ents 
weder in feiner Hülle, ober er wird zerflört. Der baburd leer ges 
wordene Raum bleibt entweder unausgefült, oder er wird fpäterbin 
von einer anderen Mineralfubftanz ganz ober zum Theil eingenommen. 
Die Maſſe, melde bie Schaale bildet, ſtellt die Kruftallform des 
Kerned bald mehr, bald meniger vollfommen dar. Diefes hängt 
Theild von der Stärke, Theils von ber Gleichfoͤrmigkeit des Webers 
zuges ab. Menn biefer aber auch fehr zart und gleichfoͤrmig iſt, 
fo Fann dod feine Geftalt nicht wohl die Megelmäßigkeit und Schärfe 
bed barumter befindlichen. Kruftalls haben. Die Kanten und Eden 
find ftumpf ober gerundet; die Flächen oftmald uneben; zuweilen 
zeigen fie felbft eine Anlage zur Fruftallinifhen Bildung und erfcheinen 
dann druſig; ober fie haben eine Anlage zur fphäroidifchen Bildung, 
und find dann von geförntem ober Flein » nierenförmigem Anſehen. 
Alle dieſe Eigenfhaften laſſen die auf die angegebene Weife gebildeten 
Afterkryſtalle, von den weſentlichen leicht unterſcheiden. Gie kom⸗ 
men u. A. bei dem Quarz, Hornſtein, Galmei, Eiſenglanz, 
Graubraunſtein vor, welche Foſſilien beſonders Kalkſpathkryſtalle 
uͤberziehen. 

Zuſammengeſetzter und oftmals ſchwieriger zu erklaͤren iſt eine 
zweite Art der Entſtehung von Aſterkryſtallen, bei welcher eine 
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Mineralſubſtanz den Raum erfuͤllt, der durch die Zerſtoͤrung von 
Kryſtallen einer anderen Subſtanz leer wurde. Es laͤßt ſich dieſe 
Abformung nur auf ſolche Weiſe gedenken, daß bie Kryſtalle von 
einer anderen Maffe eingefchloffen waren, bie ſich erhielt, als jene 
zerflört wurden. Die Afterfruftalle find entweder von biefer Mafle 
eingefchloffen, ober fie fielen fig frei bar, meif bie Form, in ber 
fie gebildet wurden, fpäter auch eine Zerftörung erlitt. Zu diefer 
Abtheilung gehören u. A. die Duarzrhomboeder, melde fih nad 
ber Grunbfruftallifazion des Eifenorybes geformt haben und bie zu 
Schwarzenberg und Schneeberg vorgefommen find ($. 217. 
Anm.) ; bie nad Gypokryſtallen gebildeten Afterkryſtalle des 
Quarzes, melde am Montmartre bei Parts ſich finden; 
die nah Kalkſpath geformten, ausgezeichneten Afterkryftalle von 
muefhligem Hornftein, die befonderd zu Schneeberg in Sad 
fen vorgefommen find; bie nah fänlenförmigem Schwerfpath, ober 
auch nah fechsfeitin prismatiſchem Kalffparh aeformten Aſterkry⸗ 
ftalle des Schwefelfiefes, melde ſich bei Freiberg finden; bie 
ausgezeichneten, nad bippramoidifhem Ralffpath gebildeten Afters 
froftalle des Eifenglanzes von ber Helle bei Sundwich, un 
weit Sferlohn. Alle diefe und andere auf ähnliche Weiſe entftans 
benen Afterkryſtalle, pflegen zwar regelmäßiger und ſchaͤrfer geformt 
zu feyn, als bie zur erfien Wbtheilung gehörigen ; aber doch nicht 
fo vollfommene Flächen und fo beftimmte Winkel zu befigen, ald 
wahre Kryſtalle. Außerdem zeigen fie in ihrem. Inneren oft Hoͤh⸗ 
lungen, bie zuweilen mit Ffeinen Kryſtallen ausgekleidet find; oder 
die Maffe, welche die Form ber Afterkenftalle hat, beſtehet nicht 
aus einem reinen Foſſile, indem andere Körper beigemengt find, 
So zeigt ſich z. B. der Eifenglanz ber Sundwicher Afterfroftalle 
mit Quarz gemengt. 
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Es giebt noch eine dritte Art von Afterkryſtall-Bildung, bie 
von Allen unftreitig die merkwürbigfte if, Es wird eine Fryftallis 
sifhe Subjtanz durch eine chemiſche Zerfeßung in eine andere umge: 
wandelt, wobei dte Kryſtallform, die ber erfteren eigen war, ſich 
vollfommen erhält. Diefes zeigt ſich auf eine ausgezeichnete Weife 
bei dem Wafferfiefe und bem Eifenfpathb. Bel jenem mirb 
das oofkmwefelte Eifen zerfeßt, indem ber Schwefel entweidht und 
das Eifen oft fo volllommen in Eifenorybhybrat umgewandelt wird, 
bag vom Schwefel Feine Spur zurüd bleibt *). Bei dem Eiſen— 
fpath erleidet das Eiſen- und Manganorybul eine Oxydazion, ins 
dem zugleich die Kohlenfäure entweiht. Der Eifenfpath wird 
auf diefe Weife ebenfalls in Brauneifenftein umgewandelt. Der 
Brauneifenftein koͤmmt baher in Kryſtallformen vor, bie er bald 
vom Waſſerkieſe, bald vom Eifenfpathe geerbt hat und bie 
feinem eigenen Kryftallifazionenfufteme , welches bad des Eiſenoxy⸗ 
des ift, fremb find. Dir auf folde Weiſe entftandenen Afterfrys 
ftalle *") ahmen am vollflommenften die Geftalten der aͤchten nad. 
Shre Flächen und Kanten find oft genau fo, mie bei den noch nicht 
zerfeßten Minerallörpern. Mit immer ift aber ihre Maſſe im 
Inneren gleichförmig; zuweilen zeigt fih barin eine Porofität und 
nicht felten ift doch auch bie Dberflähe nicht fo glatt und glänzend, 
wie fie ed bei den noch nicht zerfegten Kroftallen war. Bei manden 
iſt im Inneren nody ein Eleinerer ober größerer Meft von der unzers 
fegten Maſſe, woburd am unzmeibentigften die Abſtammung jener 
Afterkryſtalle ſich verräth. 

*) De pyrite gilvo. p. 19%. 

”=) Herr Inſpektor Breithaupt nenmt in feiner Schrift, über 
bie Uechtheit der Krpftalle, dieſe Art von Afterfryftallen, mies 
tamorphifche,, um fie von den Übrigen Afterkryſtallen zu unterfchei: 
den, die er mit dem Nahmen der Pfeubomorphifchen belegt, 

84* 
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Außer den erwähnten Arten von Afterfrpftallen kommen noch 
mande andere por, beren Entftehungdweife ſehr problematifd iſt. 
Ich zähle dahin befonders bie Afterfryfialle des Speckſteins, bie 
fehr ausgezeichnet in ber Gegend von Wunſiedel im Bairenthis 
ſchen fi finden. Sie fommen hier in fehr verfchiedenartigen Ges 
falten vor, in den Formen des Bergkryſtalls, wobei fogar oft 
die Queerreifen der Saͤulenflaͤchen fihtbar find, und in Nhomboe⸗ 
dern bed Kalkſpaths. Sie find von berber Speckſteinmaſſe ganz 
eingefhloffen. Daß der Spedftein, beffen ganzer Charakter von 
der Art ift, daß man ihn nicht wohl für eine Erpftallinifhe Subftanz 
halten kann, feine Kroftallformen wirklich vom Bergkryſtall und 
vom Kalkſpath erhalten hat, iſt nicht zu bezweifeln. Auf welde 
Weiſe aber biefe Subſtanzen jenem Körper ihre Formen mitgetheilt 
haben mögen, ſcheint mir für jetzt noch durchaus unerflärli gu ſeyn. 
Herr Profeffor Steffens nimmt freilid an, daß alle kryſtalliniſche 
Formen bes Spedfteins durch eine Metamorphofe entftanden feyen; 
durch eine Umbildung derjenigen analog , durch welche, mittelft der 
Faͤulniß thierifher Körper, Wallraths und Yalgs ähnliche Subſtan⸗ 
zen gebildet werden *). Theils find wir doch aber noch nicht im 
Befige von Erfaprungen, melde Ichren, daß Bergkryſtall und 
Kalkſpath folde Ummandlungen erleiden Fönnen und Theils ſcheint 
es mir nicht wohl moͤglich zu feyn, daß zwei ſo hoͤchſt verſchiedenar⸗ 
tige Mineralförper, in biefelbe Spedftein » Subftanz follten umges 
wandelt werben koͤnnen. Ich mögte daher weit lieber ber Meinung 
feyn, daß die Spedfteinmaffe nur den Raum erfülle, ben früher 
Kroftalle von Bergkryſtall und Kalffpath einnahmen, wiewohl 
ich offen bekenne, daß die Art, wie ſolches bewirkt und wie dadurd 
dem Spedftein bie Form jener Körper aufgedruͤckt ſeyn mag, mir 


*) ©, deſſen vollftändiges Handbuch d. Oryltognoſie. I. p.237- 
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voͤllla räthfelhaft erſcheint )). Nicht weniger problematiſch ift das 

Vorkommen des erdigen Chlorites in den Formen des Augites, 

wie ſolches im Faſſathale ſich zeigt; wenn man nicht etwa der Mei⸗ 

nung beipflichtet, daß der gruͤne, erdige Koͤrper, der in dieſen For⸗ 
men ſich darſtellt und gewoͤhnlich den Nahmen der Gruͤnerde fuͤhrt, 
nur eine Abänderung vom Augit ſey. Etwas weniger raͤthſelhaft 
duͤrfte vielleicht die Bildung der vom ſeeligen Klaproth chemiſch 
analyſirten *e) Afterkryſtalle des Steinmarkes, in einem Porphyr 
von Flachenſeifen in Schleſien ſeyn, welche ihre Form vom 

Feldſpath erhalten haben, da dieſes Steinmark in ſeinen Be⸗ 

ſtandtheilen dem Kaolin ſehr nahe verwandt iſt und bekanntlich 

Feldſpath häufig in Kaolin umgewandelt wird. Indeſſen liegt 

der Prozeß, ber ben Uebergang bes Feldſpaths in ſolche erdige 

Koͤrper von anderem Miſchungsverhaͤltniſſe vermittelt, noch ſehr im 

Dunfeln. 

Für die Unterſcheidung ber. Afterfryftalle von ben weſentlichen 
find folgende Wahrnehmungen von befonderer Wichtigkeit: 

1) Daß, wenn die Mineralfubftanzgen, bei benen fie fih finden, 
weſentliche Kryftallifazionen befißen , dem Syſteme berfelben bie 
Formen ber Afterfroftalle fremb find. 

2) Daß die Formen der Afterkryftalle einer Subſtanz, unter einander 
nicht zu demſelben Kryftallifazionenfufteme gehören. 

Wenn auch gleich biefe Kennzeichen nicht immer ſich barbieten, 
wo Afterfryftalle vorkommen, fo liefern fie body wenigſtens in vielen 





*) Hauy fagt im Tableau comp. pag.209. “'Le talc steatite se 
montre, dans certains endroits, sous des formes qui appartiennent 
& d’autres especes, et dont l'origine est une sorte de mystöre, qui 
peut - ötre exercera encore long - temps la sagacit€ des naturalistes, 
avant d’ötre entierement dclairci, 


%®) Beiträge zur chem, Kenntn, d. Min, VI. ©, 237. 
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Fällen bas ſicherſte Mittel, zur Unterfeitung derſelben, ‘son den 
wefentlihen Kryftallen. 


g. 315. 

Auch unter den krummflaͤchigen Gebilden ‘ber lebloſen Natur⸗ 
körper , kommen unwefentlihe Formen vor, bie in Hinſicht 
ihrer Entftehung mit gemiffen Afterkryſtalliſazionen völlige Analogie 
haben. Kugeln von gefhmwefeltem Eifen, fphäroidifche Maſſen 
von Eohlenfaurem Eifenorybul, werben auf Ähnliche Weile, 
wie Kryftalle diefer Gubftanzen zerfeßt und in Eiſenoxydhydrat 
verwandelt, meldes die fphärifche und fphäroibifhe Form beibehäft. 
Daß der Braun- und Gelbeifenftein feine krummflaͤchigen For: 
men auf diefe Meife fehr oft von anderen Mineralfubftanzen geerbt 
hat, wird daran erkannt, daß hier, mie bei den Afterkroftallen, 
ber Kern mannigmal noch bie frühere Beſchaffenheit befißt. 

Sehr häufig Fommen ummefentliche Frummflächige Formen an 
Minerallörpern vor, bie dadurch gebilbet find, baf Äußere Einwirs 
tungen Abrundungen bewirkten. An den mannigfaltigen Ges 
fhieben und Geroͤllen, iſt bie mehr und weniger gerunbete Forın, 
eine ganz zufällige. Da an folchen Körpern nicht felten noch Spu⸗ 
ren von ihrer urfprünglichen Form wahrgenommen «werben, ‘fo pflegt 
es nicht ſchwierig zu ſeyn, fie von Ähnlihen, wefentlichen Gebilden 
zu unterſcheiden und nur im einzelnen Fällen wird man babei in 
Zweifel bleiben Fönnen ($. 84.). 


$. 516. 

Wie die Gefammtform der Ichlofen Maturförper oft eine uns 
weſentliche ift, fo Fann aud die Oberfläche, als eine durch Aufere 
Einwirkungen gebildete oder zufällig veränderte erfcheinen. Dieſes 
kann ſelbſt dann der Fall ſeyn, wenn die Form des ganzen Koͤrpers 
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* 
eine weſentliche iſt. Aeußere Einwirkungen treffen natuͤrlicher Weiſe 
immer znerft die Oberflaͤche; daher unweſentliche Modifikazionen 
derſelben ungleich häufiger gefunden werden, als zufällige Abaͤnde⸗ 
rungen ber Gefammtformen ber leblofen Naturförper.' 

Die Oberfläche der Kryſtalle hat oftmals dadurch befondere, mit 
der übrigen Natur berfelben in Feinem Zufammenhange ftehende Eis 
genſchaften erlangt, daß bei ihrer Bildung andere Körper mit ihnen 
im Berührung kamen und bie vollfommene Ausbildung der Flächen 
verhinderten. Auf folde Weiſe entftanden bald regelmäßige Eins 
druͤcke durch andere Kryſtalle, bald unbeftimmte Erhöhungen und 
Vertiefungen durch Körper von unregelmäßiger Form, bie durch bie 
fpätere Zerftörung biefer Körper , zum Worfchein kamen. Aber 
aud durch zufällige Einwirkungen nach vollendeter Bildung ber Krys 
falle , werden zumeilen Unebenheiten ihrer Dberflähe verurfacht, 
Säuren nagen bie Kryſtallflaͤchen an *) 3 ober es gehet eine Zerſet⸗ 
zung ber Subſtanz an ber Oberflaͤche vor, wodurch dieſe ihre urs 
ſpruͤngliche Glätte verliert, tie man foldes a. A. bei dem Eifens 
fiefe, dem Sfapolitb, dem Lanmonit, dem Eifenpitrtol, 
bem Zinkvitriol und bei manden anderen Ealjen zu beobachten 
Gelegenheit hat.- Dann und wann haben Außere Einwirkungen einen 


*) Nachdem bei ben Mineralienhändlern die, meines Wiffens zu⸗ 
erfi von Herrn Nepperfchmidt im Großen angewandte Berfchönes 
rung ber Kryſtalldruſen, durch Behandlung mit Siuren, Mode ges 
worden, fiehet man in Sammlungen zumeilen Sroftalle mit einer zer= 
freffenen Oberflaͤche, die Feine natürliche if. Uebrigens trifft man 
auch nicht felten Kryſtalle — zumal Sibirifhe Berylle — in Samm— 
lungen an, deren Slächen durch fünftlihe Nachhuͤlfe, eine größere 
Glätte erhalten haben, als ihnen von der Natur ertheilt worden war, 
Die Induſtrie gehet zuweilen nocd weiter, indem fie wagt, ſogar neue 
Slächen anzufegen, welche die Natur nicht bildete, 
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entgegengefeßten Einflaß auf die Oberflähe, indem fie eine größere 
Ebnung derfelben und zugleich eine Abrundung der Kanten und Eden 
bewirken, wie foldyes zumeilen durch zufällige Abreibung oder Schmels 
zung erfolgt. 

Für eine durch Schmelzung bewirkte, zufällige Veränderung, 
Eönnte leicht eine eigene Beſchaffenheit der Dberflähe der Kryſtalle 
gehalten werben, bie man an manchen auf ben Cifenfteinölagern ber 
Gegend von Arendal in Norwegen und auf ben Kalklagern von 
Pargas in Finnland einbrechenden Foſſilien, zumal bei dem Augit, 
der Hornblende, bem Granat, dem Kalophonit und bem 
Apatit-wahrnimmt. Die ganze Oberflaͤche der genannten Foffilien, 
befonderd wenn fie in Kalkſpath eingewachfen vorkommen, hat ein 
gefloffenes Anfehen; und doch kann man bie Urſache davon nicht 
in einer zufälligen Einwirkung von Hitze fuhen. Die Kroftalle ers 
hielten dieſes Dberflähenanfehen ohne Zweifel bei ihrer Bildung und 
es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die Umgebung bes zugleich kryſtal⸗ 
lifirenden Kalkſpaths darauf einwirfte *). 

Nicht blog die Oberfläche der Kryftalle zeigt manche befondere, 
durch zufällige Einwirkungen verurfachte Vefchaffenheiten , fondern 
auch nit kryſtalliſirte Minerallörper befigen zuweilen eine Oberfläde, 
die ald eine unmefentliche betrachtet werben muß. Es kann durch 
ſolche Einwirkungen die Oberfläche nit kryſtalliſirter Minerallörper 
fogar dad Anfehen einer Erpftallinifchen erhalten. Dahin aehören bie 
Spiegelflägen,, bie an manchen nicht Ernftallifirten Mineralkörs 
pern, z. B. an derben Stüden von Schwefelfies, Kupferkies, 
Speiskobalt, Bleiſchweif, Rotheifenftein vorkommen und 
die dadurch entftanden find, daß dieſe Körper an einem anderen, 
glattflaͤchigen Körper, z. B. an einem Thonfchiefer mit glatten 


©) Mergl, meine Reife durch Skandinavien, II. ©. 149. 
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Abſonderungen, ſich ausbildeten. Auf dieſe Weiſe ſcheint auch der 
SpiegelsFelfen (roc poli) am großen Bernhard gebildet zu 
feyn, der von Einigen irrig für bie Flaͤche eined Eoloffalen Bergkry⸗ 
ſtalls angefehen if. 

Derbe Maſſen verſchiebener Foffilien erhalten baburd oft ein 
befonderes Oberflaͤchenanſehen, daß Erpftallinifche Körper, bie zugleich 
mit ihnen gebildet waren und von ihnen umgeben wurben, eine Zers 
ſtoͤrung erleiden. Nicht Erpftallifiste Maſſen erhalten dadurch Eins 
brüde von regelmäßiger Geftalt ; ober auch wohl ein zelliges, 
zerfreffenes, gehacktes Anfehenz tie foldes befonbers oft bei 
dem auf Gängen mit Schwefelfied, WBleiglanz und anderen Erzen 
einbrechenden Quarze vorkommt. 





F. 317. 

Auch organiſirte Weſen haben hin und wieder, unorganiſirten 
Körpern ihre Formen aufgedruͤckt. Auf dieſe fremdartigen aͤuße⸗ 
ren Geſtalten, die unter dem Nahmen der Verſteinerungen allge⸗ 
mein bekannt ſind, muͤſſen wir hier am Schluſſe unſerer Unterſu⸗ 
Hungen über bie äußeren Formen ber einzelnen lebloſen Weſen, auch 
noch im Allgemeinen menigftend einen Blick werfen. Cine in das 
Einzelne gehende Betrachtung berfelben, Liegt außerhalb ber Gräns 
zen dieſes Werkes. 

Indem wir bier die frembartigen Äußeren Geftalten ber Mine⸗ 
zallörper den unmefentlichen Formen berfelben beigefellen, pflichten 
wir ber gewöhnlichen Meinung bei, melde bie Formen ber Verſtei⸗ 
nerungen,, organtfirten Körpern oder einzelnen Theilen berfelben zus 
fhreibt , die mit gewiſſen Minerallörpern unter folhen Umftänden 
in Berührung kamen, baß biefe die Form jener annehmen mußten, 
MWir haben uns nicht zur Anſicht derer hinan ſchwingen Fönnen, bie 

Sausmann's Unterfuchungen üb, d. Sormen d. lebl. Natur. 85 
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in ben Verſteinerungen verungluͤckte Verſuche der Natur, organlſirte 
Weſen hervorzubringen, zu erkennen glauben »); nad welcher Mei⸗ 
nung zwiſchen ber Bildung ber belebten und lebloſen Naturkoͤrper, 
feine weſentliche Verſchiedenheit obmaltet; daher denn auch die Per 
trefakten nicht als frembdartige Gebilde, fondern ald wefentlihe Fors 
men ber unorganifirten Natur erfheinen müffen. 

Sowohl von Thieren, ald auh von Pflanzen, find mans 
sigfaltige Formen in die lebloſe Natur übergegangen. Miele baruns 
ter find von ber Vefchaffenheit, daß die Arten der Geſchoͤpfe, von 
benen fie herrähren, nachgewiefen werben koͤnnen; bei vielen Anderen 
iſt diefe Nachweiſung zweifelhaft; und bei einer großen Anzahl fogar 
unmoͤglich, indem eine belebte Schöpfung in ber rigiden Erbenrinde 
begraben wurde, bie von ber gegenwärtigen in Hinſicht vieler Formen 
verſchieden war **). j 

Die organifirten Wefen haben auf mannigfaltige Weife ihre For⸗ 
men Ieblofen Naturförpern aufgedruͤckt. Im Allgemeinen bemerkt 
man eine auffallende Analogie zwifchen ben oben angeführten Haupt 
verfchiebenheiten der Afterfryftalbildung und der Entftehung ber Vers 
ſteinerungen. 

Organiſirte Weſen ober einzelne Theile derſelben erlitten, indem 
ſie in das Reich der todten Natur uͤbergiengen, eine Subſtanzveraͤn⸗ 
derung, wobei ſich aber ihre aͤußere Form erhielt. Die Braun⸗ 
kohlen zeigen zum Theil noch ſehr deutlich die Form des Holzes, 
woraus ſie hervorgegangen und manche Theile, Blaͤtter, Fruchtkap⸗ 
ſeln u. dergl. haben daran oft noch hoͤchſt vollkommen ihre aͤußeren 
Formen bewahrt. Knochen und Zaͤhne von Thieren, haben den 


*) Vergl. u. A. das Gebirge Nieder» Schlefiens u. ſ. w., dargeſt. 
durch Karl von Raumer. 1819. S. 166. Anm, 


“). S. Blumen bach's Handb. d. Naturgeſch. zote Ausg. P-749 


thierifchen Leim verloren , ober find noch auf andere Weiſe umge⸗ 
wandelt. Gehäufe von Schaalthieren haben oft bei kaum bemerkba⸗ 
ser Subftanzveränderung , bie äußeren Formen volllommen beibehalten, 
bie fie ald Theile belebter Werfen hatten. Diefe fremdartigen Formen 
verhalten fih alfo in Hinſicht ihrer Bildung wie bie Afterkryſtalle, 


in denen fi die Kryftallformen gemwiffer, durch chemiſche Zerſetzung 


mehr oder weniger umgeänbderter Mineralfubftanzen, erhalten haben. 

Andere frembartige äußere Formen find auf bie Weife entftanden, 
daß Theile von Mineralfubftanzen an die Stelle von Theilen organis 
ſirter Wefen traten und dadurch die Formen dieſer annahmen. Ents 
weber erfolgte eim allmäliger Austaufh von Theilen eines abgeftorbes 
nen organifirten Körpers, gegen Theile einer Mineralſubſtanz; ober 
die Diaffe einer Mineralfubftanz erfüllte ben leer gewordenen Raum, 
den vormals ein organifirter Körper einnahm. Die erfte Art. ber 
Umbildung fand u. U. bei bem in ein Kieſelfoſſil — in Quarz, 
Hornftein, Halbopal — ober in einen anderen Minerallörper 
umgewanbelten Holze Statt; bie andere Art, bei ber Ausfüllung 
der zuvor von einem Thiere eingenonnnenen Raume in einer Mufchel- 
fhaale, oder in einer anderen Hülle, wodurch, wenn biefe zerftört 
wurbe, ber andfüllende Mineraltörper die Yorm erhielt, melde bie 
Schaale ihm ertheilte; daher folde WVerfteinerungen ben Nahmen 
ber Steinferne erhalten haben. Auch biefe haben unter ben 
Afterkryſtallen ihre Analoga. 

Eine drite Art ber Bildung von fremdartigen äußeren Geftals 
ten beftehet darin, daß Theile eines Mineralkoͤrpers einen organifirs 
ten Körper einhüllten, wodurch die Äußere Form des letzteren, fich 
in ber Maſſe des erfteren abdruͤckte. Auf biefe Weiſe 'entftanden 
bie mannigfaltigften umb oftmals ſchaͤrfſten Abdrücde von Thieren und 
Pflanzen, ober von einzelnen Theilen berfelben in Steinmaſſen; und 
zuweilen wurde — wie 3. B. bet dem Schilf und Moofe inkruftiren: 


— —— I II 
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den Kalktuff — nicht allein ein Abdruck bewirkt, ſondern zugleich 
am Ueberzuge auch im Aeußeren eine Form ertheilt, in der ſich die 
Geſtalt des eingeſchloſſenen Koͤrpers mehr und weniger deutlich ers 
kennen laͤßt. Mit dieſer Art der Bildung fremdartiger aͤußerer 
Formen, hat bie durch Ueberzug bewirkte Bildung von Afterkryſtallen 
Aehnlichkeit. 

Zuweilen fand bei ber Entſtehung der fremdartigen äußeren Ges 
ſtalten, eine Kombinazion verfchledener VBildungsarten Statt. Es 
erlitt 3. B. bie Schaale eines Thieres eine Zerfeßung ; fie wurde 
zugleih don einer Minerafnraffe eingehüflt und von berfelben ober von 
einer anteren brangen Theile in ben Raum, ben ber zerftörte Rörs 
per ded Thieres zuvor eingenommen hatte, 

Die Formen ber organifirten Weſen, bie auf bie eine ober ans 
dere Weiſe Mineralkoͤrpern ertheilt werben, find oftmals auch auf 
die Etruftur von Einfluß, welche diefe annehmen. Davon wird in 
ber Folge die Mebe ſeyn. Hier verdient aber noch bie Bemerkung 
eine Stelle, daß jene Formen zumeilen auch auf bie Kryftallbildung 
von Einfluß find , indem fie Kryſtallen Anfagpunfte barbieten unb 
dadurch auch ihre Anorbnung bedingen. Die Schaalen von Mus 
ſcheln, von Ediniten, werben zumeilen mit Kenftallen von ver 
ſchiedenen Minerallörpern ausgekleidet ober befeßt und bie Erhöhuns 
gen und Vertiefungen an jenen Hüllen, regeln nicht felten ben Ans 
faß ber Kryſtalle. So veranlaffen z. B. zuweilen bie Reifen an 
ber inneren Wand der Echiniten-Schaalen, eine ihnen entfpres 
ende Reihung rhomboebrifher Kalkſpath⸗Kryſtalle. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Erzeugung gewiffer Theile 
von gewiſſen organifirten Weſen, zumal von folden, bie auf ben 
niebrigften Stufen der Organffazion ſtehen, fehr nahe an die Bils 
dung Ieblofer Naturkörper aränzt. Die Vildung ber Korallen gehet 
fo unmerklih in Felfenbildung über, daß es beinahe unmöglich if, 
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eine ſcharfe Gränze zwiſchen Beiden zur ziehen. Dennoch iſt eine 
Kluft zwifchen dem belebten Geſchoͤpf, welches die Korallen bewohnt 
und dem tobten Kalkfelfen, der baraus herborgehet. Unſer ſchwa⸗ 
ches Auge vermag nicht immer den Hauch des Lebens zu erkennen, 
wo dieſer das Unbelebte beruͤhrt; aber dennoch iſt das Leben, ſelbſt 
auf den niedrigſten Stufen ſeiner Wirkſamkeit, ſeinem ganzen Weſen 
nach verſchieben, von den Kräften der todten Natur. 
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Berihtigungen. 


Seites7 Zeile 5 don unten, iſt zu leſen, Statt behauptet er, behanptet e$. 
—_— 25 — 14 v. u. St. Herrn Doctor Meyer , |, Heren Deconomierash _ 
— — Doctor Meyer. — 

— 70 — o von oben, Gt. umorganifirten, I. organifirten. 

— 65 — 1 oben, Gt. einnd, l. eines, 

5 —ıs v. o. St, atrio di Gavallo, I, atrio del Cavallo, 

— z88 — s — — Kugelform, l. Kegelform. 

_—4 — — — erſteren, |. letzteren. 

— 1205 — 4 — — das quadratifche, gerade, rechtwinklich vierſeitige 
Prisma, I. das quadratiſche, gerade, vier⸗ 

— _ feitige Prisma. ———— 
— mit einer rechtwinklichen, #. mit vier rechtwinklichen. 
flachen Quabdratoftaeder, 1. flachen oder ſt u m⸗ 
— — p fen Quadratoktaeder 

— 15 — 4 v. o. — ber unteren, l. der unteren Pyramibe. 

— 254 —is v. u. find die Worte: *ſaͤmmtliche Kanten” aus zulaſſen. 

— 254 — 12 — — don Eden eigen, I. von Eden und zwei Arten 

— — don Kanten eigen. 

Cos. BAE, 1, Cor BAC. 

trnöverfalen, I. transverfalen. 

monodimetrifchen, I. monotrimetrifchen. 

vertkalen, L, vertikalen. 

— 324 — 5 v. o. Mit dem Worte “angehört” iſt bie Periode zu 
ſchließen. Die drei folgenden Zeilen fallen 
weg , indem neuere Unterfuchungen gelehrt 
baden, daß es auch anifometrifche Kryſtal⸗ 

ufagionen ſyfleme giebt, die verſchiedenen Mi— 
neralſubſtanzen eigen ſind. 
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129° 30° 48” I, 1299 31’ 16”, 

619 5 1. 619 40. 

(Fig. 114.) I, (Fig. 114.4.) 

(Fig. 113.) I, (Fig. 115.2.) 

(Fig. 116.) I. (Fig. 116.a.) 

(Fig. 122.) [, (Fig. 124.) 

59° 3 18" I, 59° a’ 10”, 

619 55° 04° l. 619 55’ 40”. 

1200 57’ 42” [, 1909 57’ 50”, 

1619 55 49° I. 1619 55 59, 

150° 30° 31” I, 1509 30’ 14", 

126° 51’ 48” I, 1269 32’ 19”, 

1169 34 6” I, 2169 33° 54", 

Rhombendobefaeders, I, Rhombenoftaederd, ' 

Bypyramidaldodelaeder, 1, Bipyramidaldode: 
kaeder. 

(Fig. 162.) I, (Fig. 162. a.) 

(Fig. 162.) I, (Fig. 162. b.) 

Gefallen „l. Geftalten. 

$. 207. l. F. 216. 

Nach veueren Beobachtungen des Herrn Hauy 
über die Kryfkallifazionen des Zinnobers, 
bie ich aber noch nicht habe vergleichen koͤn⸗ 
nen, fol die Grundform biefer Subftanz 
nicht das Würfel: Rhomboeder feon. 
Auch Herr Bergkommiſſionsrath Mobs 
nimmt ein anderes Rhomboeder ald Primäre 
form des Zinnobers an. Hiernach würben 
alfo wahrſcheinlich die Angaben in der Ta: 
belle zu berichtigen ſeyn. 

Vı0:6 1,6: Vi 

in berfelben nur die, I, in berfelben bie, 

Mipbildunden,, 1, Mißbildungen. 
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